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EINLEITUNG. 


Considerées sous le point do vue du u mbre dos espóces et des 
individus, le» diptéres sont, de toute la zoologie l'ordre d'animaux 
le plus repandu sur 1e globo. 

L. Dufour, Recb. anatom. 


= 
W enn den Dipteren bei gegenwärtigem Anlasse ein grösserer Raum — und ich 
darf wohl auch beifügen — eine sorgfältigere Bearbeitung zu Theil geworden ist, 


als es in den bisherigen ähnlichen Werken über Weltumseglungs-Reisen der Fall 
war, so ist dies dem glücklichen Zusammentreffen zu danken, dass einerseits die 
Entomologen der Novara-Expelition bestrebt waren, ein reiches, grösstentheils 
selbst gesammeltes und gut conservirtes Materiale mitzubringen, ein Umstand, der 
die Bearbeitung schon an und für sieh zu einer sehr anregenden machte, anderer- 
seits aber auch der Bearbeiter mit voller Lust und Liebe an seine Aufgabe schritt 
und sich in jedem Momente bemühte, den Absichten, welche mit der Ilerausgabe 
des Novara-Werkes verbunden waren, vollkommen zu entsprechen, vor Allem aber 
doch endlich auch einmal den so oft vernachlässigten Dipteren volle Gerechtigkeit 
widerfahren zu lassen. 

Insoferne mit diesem Werke auch dargethan werden soll, was von österreichi- 
schen Gelehrten und Forschern während einer zwei ein halb Jahr andauernden 
Weltreise geleistet wurde, können eben so die Dipteren ihr vollgiltiges Zeugniss 
ablegen für den Ernst, die Gewissenhaftigkeit und die Umsicht, mit welehen ge- 
forscht und gesammelt wurde, für den wahren Beruf und die volle Hingebung der 
die Expedition begleitenden Entomologen. Es bedarf zur Bestätigung dieses Aus- 
spruches nicht mehr als die einzige Thatsache hervorzuheben, dass die grossartigen 
Eindrücke einer Weltreise und die damit nothwendig verbundenen Beschwerden 
beispielsweise Herrn v. Frauenfeld nicht hinderten, selbst den winzigen, mit 
freiem Auge kaum wahrnehmbaren Gallmückchen seine Aufmerksamkeit zuzu- 
wenden und uns von fast eben so vielen Cecidomyien-Arten die vollständige Meta- 
morphosen-Geschichte mitzubringen, als bisher exotische Arten dieser Gruppe über- 


haupt bekannt geworden sind! 


IV 


Es ist aber ausserdem das mitgebrachte Materiale ein sehr interessantes und 
sehützenswerthes, da die meisten Stiieke") von den Entomologen der Expedition 
selbst gesammelt wurden und somit über die Provenienz derselben kein Zweifel ob- 
walten kann. Wenn uns beispielsweise eine Cyrtoneura stabulans von Auekland vor- 
liegt, wenn Musca domestica, Stomoxys calcitrans, Homalomyia canicularis und andere 
europäische Arten uns ferne vom heimatliehen Boden begegnen und mehrere 
derselben in so reieher Anzahl vertreten sind, dass sie als eingebürgerte Formen 
fremder Welttheile betraehtet werden müssen, so bürgt für dergleiehen hoeh- 
interessante Thatsachen das persónliehe Zeugniss Frauenfeld's,so wie für viele 
andere Angaben und Notizen üiber das Vorkommen und Betragen exotiseher Arten, 
die in den gediegenen Aufsätzen und Abhandlungen meines Freundes enthalten 
sind und auf die ieh hier verweise, da es mir nieht gestattet sein kann, sie in 
den naehfolgenden Zeilen alle aufzunehmen. 

Die Zahl der mitgebraehten Arten beläuft sieh auf 922, von denen 467 als 
neu und noeh unbesehrieben betrachtet werden müssen. Diese Zahlen wären 
noch grösser ausgefallen, wenn ich es nieht als eine Gewissenspflieht betraehtet 
hätte, einzelne, nicht ganz gut conservirte oder weniger instructive Stücke lieber 
bei Seite zu legen als sie zu berücksichtigen, und damit die Zahl der proble- 
matischen Arten zu vermehren. 

Es sehien mir nieht überflüssig, bei den einzelnen Dipteren-Familien jedes- 
mal auch die Anzahl der bisher publieirten Arten sowohl summariseh als auch 
speeiell naeh den Welttlieilen geordnet anzuführen, weil hieraus entnommen werden 
kaun, welehen Zuwaehs wir der Novara-Expedition verdanken. Die Gesammtzahl 
der publicirten Arten überhaupt beträgt 19449, von denen 8670 auf Europa, 
2046 auf Asien, 1644 auf Afrika, 5517 auf Amerika und 1056 auf Australien 
entfallen, von 516 Arten aber das Vaterland nieht bekannt ist. Bei einem Ver- 
gleiehe in der angedeuteten Richtung können nur die exotischen Arten ins Auge 
gefasst werden. Die Zahl der exotisehen Arten (10263) hat sieh demnaeh in Folge 
der Entdeekungen der Novara-Reisenden um 467, d. i. um den 21:9 Theil ver- 
mehrt. Dieser Zuwaehs ist um so mehr zu würdigen, als in demselben heprásen- 
tanten fast aller Dipteren-Familien enthalten sind und auch die mitgebrachten, 
bereits publicirten Arten vielfältige und interessante Aufschlüsse brachten, wornaeh 


') Die aus Asien, Afrika und Australien stammenden Arten, mit alleiniger Ausnahme von Glossina longi- 
palpis W., sind sämmtlich von Herrn v. Frauenfeld und Zelebor selbst gesammelt worden; 
unter denen aus Amerika ist auch ein Theil angekauft worden, besonders unter denen im Texte als 
aus Chile und Columbien bezeichneten Arten, 
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die, oft unvollkommenen Beschreibungen früherer Autoren ergänzt und vervoll- 
ständigt werden konnten +). 

Ich habe es vermieden, über die geographische Verbreitung der Dipteren 
allgemeine Schlüsse auszuspreehen, weil es mir allzu gewagt, ja völlig unbegründet 
erschemt, bei dem gegenwärtigen noch sehr mangelhaften Stande unserer Kennt- 
nisse exotischer Formen sich ein Urtheil in dieser Richtung zu erlauben. Eine 
einzige Schlussfolgerung möchte ich trotzdem nicht verschweigen, nämlich die, 
dass nach meinen bisherigen Wahrnehmungen und Erfahrungen, von den, unseren 
Erdball bevólkernden Dipteren-Arten noch nieht einmal der zehnte Theil entdeckt 
und bekannt geworden ist und noch Formen aufgefunden werden dürften, welche ge- 
eignet sein werden, manche Lücke in unseren Systemen auszufüllen und zu ergänzen! 

Die kaiserliche Akademie der Wissenschaften hat, in richtiger Würdigung der 
Sachlage, es jedem der Mitarbeiter des Novara-Werkes überlassen, seine specielle 
Aufgabe nach eigener Ansicht und ohne irgend emer beengenden Schranke zu lösen. 

Es erscheint mir daher erforderlich, einige Worte über die Methode beizu- 
fügen, der ich bei Bearbeitung der Dipteren gefolgt bin. Ich habe die Arten in 
systematischer Reihenfolge aufgeführt, obwohl ich nicht verkenne, dass die 
Aufzählung nach Faunengebieten dem Zweeke des Novara-Werkes vielleicht 
mehr entsprochen hätte. Die systematische Anordnung gewährt einen besseren 
Überblick des Gesammtmateriales, es werden durch dieselbe Wiederholungen ver- 
mieden und sie ist dem l'achmaune jedenfalls erwünsehter und klarer. Um aber 
auch dem Faunisten seme Aufgabe zu erleichtern, sind alle Vaterlandsangaben 
und Standorte in ausgezeichneterer Schrift gedruckt und besonders hervorgehoben. 
Das System, welches ich benützte, beruht auf der unzweifelhaft wissenschaft- 
lichsten. und. natürhehsten Gruppeneintheilung Drauer's in Diptera orthorhapha 
und cgyclorhapha und wurde erst jüngst 1n den Schriften der zoologisch-botanischen 
Gesellschaft zu Wien (Band XIV, S. 201) von mir näher erörtert und weiter aus- 
geführt. Es hat sich auch rücksiehtlich der exotisehen Formen als zweckmässig und 
brauchbar erwiesen und cine natürliche Anordnung derselben ermöglieht. Den 
Beschreibungen der einzelnen Arten habe ich lateinische Diagnosen nicht voraus- 
geschiekt, weil, meiner Ansicht nach, eigentliche Diagnosen nur in Mono- 
graphien nothwendig und ausführbar sind. Um jedoch den Mangel solcher kurzer 


', Es fehlen nur Repräsentanten aus folgenden Familien: Dixidae (mit 20 bekannten Arten), Loncho- 
pteridae (mit 20 bekannten Arten), Platypezidae (mit 39 bekannten Arten), Scenopinidae (mit 8 be- 
kannten Arten) und Pipunculidae (mit 50 bekannten Arten) — das ist also aus Familien, aus denen 


bisher überhaupt verhältnissmässig nur wenige Arten bekannt geworden sind. 
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lateinischer Beschreibungen, die gewóhnlich als Diagnosen gelten und das Auf- 
finden und Bestimmen der Arten erleichtern sollen, weniger fühlbar zu machen, 
sah ich mich veranlasst, die Hauptmomente, auf welche bei Vergleichungen ein 
besonderes Gewicht gelegt wird, in ausgezeichneterer Schrift drucken zu lassen, 
so dass sie leicht auffallen und nicht jedesmal die Durchlesung der ganzen Be- 
schreibung erforderlich ist. 

Als Muster für die Beschreibungen galten mir die Fallen’s, Meigen’s und 
Wiedemann’s Ich habe mich daher bestrebt, vollständiger und ausführlicher 
zu sein als Maequart oder Robineau-Desvoidy, aber auch jene Umständlich- 
keiten und Weitläufigkeiten zu vermeiden, welche die Beschreibungen Loew’s so 
unerquicklich und ermüdend erscheinen lassen. 

Dass ich bei der Determinirung der Arten alle mögliche Sorgfalt anwendete, 
ist eine selbstverständliche Sache. Ich habe zu diesem Zwecke die Mühe nicht 
geschent, mir vorerst einen vollständigen Zettelkatalog aller beschriebenen Arten !) 
anzulegen, denselben kritiseh zu bearbeiten und systematisch zu ordnen. Mit Be- 
nützung dieses Kataloges war es nicht so leicht möglich, irgend eine beschriebene 
Art zu übersehen. Viele Aufklärungen gaben die im kais. zoologischen Museum 
vorhandenen Typen der Wiedemann’schen Sammlung, deren Benützung mir die 
Herren Director Dr. Ludwig Redtenbacher und Custos Alois Rogenhofer in 
liberalster Weise gestatteten. Eine grosse Anzahl Macquart’seher Typen besitze 
ich selbst durch die Güte des Herrn Bigot. Dankend muss ich auch erwähnen, 
dass Herr Francis Walker so freundlich war, mir alle seine werthvollen Publi- 
cationen über exotische Dipteren zur Verfügung zu stellen. 

Und so übergebe ich denn diese meine Arbeit der Öffentlichkeit mit dem 
Wunsche, dass sie billigen Anforderungen entspreehen möge und mit dem Bei- 
fügen, dass ich dem Urtheile unparteiischer Leser mit voller Beruhigung entgegen- 
sehe, da ich mir bewusst bin, bei Lösung meiner Aufgabe mit allem Ernste und 
der grössten Gewissenhaftigkeit vorgegangen zu sein. 

Wien, im Jänner 1868. 
Der Verfasser. 





7) Ob mir nicht irgend eine oder die andere der vorhandenen Beschreibungen entgangen ist, weiss ich 
freilich nicht zu entscheiden; ich habe aber bis zum Jahre 1864, wo ieh mit der Bearbeitung der 
Novara-Fliegen begann, die vorhandene Literatur mögliehst vollständig benützt und auch nachträglich 
und während meiner Arbeit, die grösseren Publieationen berücksichtigt. Da alljährlieh Hunderte neuer 
Arten bekannt gemacht werden, mein Standpunkt aber ein fixer sein musste, so möge man erwägen, 
dass die von mir angegebenen Zahlen, sieh zunächst mit Beziehung auf das Jahr 1864 als richtig 
erproben werden. Heute schon enthält mein Katalog 20.800 beschriebene Arten, d. i. um 1351 mehr 


als oben angenommen wurden! 
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SECTIO I. 


DIPTERA ORTHORHAPHA. 


DIVISIO. 1. 
МЕМАТОС ЕВА. 
SUBDIVISIO a. 


OLIGONEURA. 


rAMILIE: CECIDOMYI DAE. 


In der l'amilie der Cecidomyiden sind bisher folgende Gattungen aufgestellt 
worden: Cecidomyia. Lasioptera, Campylomyza und Lestremia von 
Meigen; Ohgotrophus von Latreille; Rhabdophaga von Westwood; Diomyza von 
Stephens: Diplosis, Asphondvlia, Hormomyia, Epidosis. Asynapta, 
Clinorhynceha, Tritozyga, Dirhiza und Cecdogona von Loew; Spanio- 
cera, Colpodia, Macrostyla und Heteropeza von Winnertz; Catocha von 
Haliday: Dausywura, Brachyncura, Contarinia, Bremia, Phyllophaga, Angelinia, 
Porricondyla, Winnertza. Micromyia, Mimosciara und Oziorhincus von Rondani; 
Psychophaena, Spawotoma, Pentaneura und Tetraphora von Philippi; Miastor von 
Meinert. Von diesen Gattungen fallen Oligotrophus, Ikhabdophaga und Dasyneura 
mit der Gattung Cecidomyia in unserer Auffassung, Brachyneura mit Spaniocera, 
Contarinia, Bremia und Phytophaga mit Diplosis, Phyllophaga mit Asphondylia, 
Angelinia mit Hormomyia, Porricondyla mit Epidosis, Winnertzia mit Asynapta, 
Uziorhincus mit Clinorhyncha, Micromyia mit Campylomyza und Mimosciara mit 
Lestremia zusammen. Die Gattung Macrostyla ist völlig identisch mit der Gattung 
Catocha ; Dirhiza und Cecidogona scheinen mir vorläufig keine genügenden Merk- 
male darzubieten, um erstere vom Epidosis, letztere vom Lestremia zu trennen. 
Die Philippischen Gattungen Psychophaena, Spaniotoma, Pentaneura und Tetra- 
phora endlich glaube ich naturgemässer in die Familie der Chironomidae reihen 
zu müssen. 


4 Dr. J. R. Schiner. 


Es bleiben somit 17 Gattungen übrig, die ich für wohlberechtiget halte und 
in welche die bisher beschriebenen 348 Arten einzureihen sein werden. In dieser 
Anzahl der Arten sind jene nicht inbegriffen, welehe nur nach den von ihnen ver- 
anlassten Gallen oder in Larven- und Puppenstand bekannt geworden sind, und 
welchen trotzdem von den Autoren besondere Namen gegeben wurden'), ebenso 
sind die Arten ausgeschieden, welche sich mit Sicherheit als Synonyme früher 
beschriebener ausgewiesen haben. 

Dass die meisten der bisher bekannt gewordenen Cecidomyiden-Arten dem 
europäisehen Faunengebiete angehören, ist eine selbstverständliche Sache. Das 
Verhältniss der aussereuropäischen zu den europäischen Arten ist aber ein so auf- 
fallend geringes, dass man hierüber staunen müsste, wenn man sich nicht erinnerte, 
dass die winzigen, oft kaum eine halbe Linie messenden Mückchen meistens nur 
durch die Zucht für Sammlungen zu gewinnen smd und von reisenden Natur- 
forschern desshalb und ihrer Rleinheit wegen überhaupt nur allzuleicht vernach- 
lässiget und übersehen werden. Von exotischen Cecidomyiden sind bisher bekannt 
geworden: drei Laszoptera- Arten aus Nordamerika. zwei Diomyza-Arten aus Chile?), 
fünfzehn Cec/domyra-Arten aus Amerika, eine aus Asien und eine aus Afrika 
(Egypten); drei Diplosis-Arten aus Nordamerika, eine Asphondylia-Art von eben- 
daher; eine Hormonyia-Art aus Asien, eine Campylomyza-Art aus Nordamerika, 
eine Lestremia-Art aus Chile und eine (übrigens nicht beschriebene) Tritozyga- 
Art ebenfalls aus Nord-Amerika. Das sind in Summa Sunimarum 30 Arten von 
348 bekannt gewordenen. Die Gattung Tritozyga, ist bisher die einzige, welche 
nur aus Amerika bekannt ist und in Europa keinen Vertreter hat. Ob alle euro- 
päischen Gattungen mit der Zeit auch in den aussereuropäischen Faunengebieten 
ihre Repräsentanten finden werden, lässt sich nicht voraus bestimmen, es scheint 
aber dies kaum einem Zweifel zu unterliegen, da nach den bisherigen Erfahrungen 
der Formentypus m den verschiedenen Welttheilen keine grossen Abweichungen 
zeigt und wie wir sehen werden, die Gallmückchen vom Cap oder Sydney gerade 
so aussehen, als seien sie in den Prater-Auen oder am Anninger gesammelt worden. 
Bekanntlich ist die nordamerikanische Art: Cecidomyia destructor völlig identisch 
mit der auch in Europa als Verwüsterin der Saaten berüchtigten Hessentliege, 
welche Loew auch unter dem Namen Cecidomyia secalina bekannt gemacht hat. 


1) So z. B. sind von den Freiherrn v. Östen-Saoken 32 Gallen nordamerikanischer Ceeidomyiden beschrieben 
worden, deren Veranlasser in vollkommenem Zustande noch nicht eruirt sind, gleichwohl aber vorläufig 
durch besondere Namen unterschieden worden sind (S. Smiths. mise. eolleet. Washingt. 1862) dessgleichen 
hat Bremi in den Denksehriften der Sehweizer Naturf. Gesellseh. (Band VIIl) viele als /magines noch 
unbekannte Gallmücken mit besonderen Artnamen benannt. 

Philippi beschreibt zwei Lasioptera-Arten aus Chile (Verh. d. zool.-bot. Ges. 1865), von denen er ausdrück- 


lich anführt, dass das erste Tarsenglied das längste sei, — sie müssen daher richtiger zur Gattung Diomyza 
gebracht werden. 


» 
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Ich glaube, dass die vorgenannten Cecidomyiden-Gattungen in drei Haupt- 
gruppen, nämlich in die der //eteropezinae, Cecidomyinae und Lestreminae natur- 
gemäss zu reihen seien. Zu den Heteropezinen gehört auch die vonLoew erwähnte, 
in Bernstein aufgefundene Gattung Monodicrania. 

Die Novara-Reise hat uns 12 noch unbeschriebene Cecidomyiden-Arten, d. 1. 
mehr als den dritten Theil der überhaupt bekannt gewordenen exotischen Arten 
gebracht und es ist von fast allen diesen Arten — durch die aufopfernde Thätig- 
keit und Umsicht des mitreisenden Zoologen Herrn G. Ritter v. Frauenfeld — 
gleichzeitig auch die Metamorphose beobachtet und bekannt geworden, ein Resul- 
tat, welches bisher von einer Weltumseglungs-Expedition nicht erreicht worden ist. 
Es folgen die Beschreibungen dieser neuen Arten: 


1. HETEROPEZA TRANSMARINA n. sp. 9 


Lebhaft röthlichgelb, der Rückenschild schwärzlich, die Augen schwarz, die 
Beine bräunlichgelb, gegen das Ende zu verdunkelt. Der Hinterleib verhältnissmässig sehr 
lang und schlank, die Legeröhre des Weibehens (es liegen nur solche vor) weit und sehr spitz 
vorrazend, der erste Ring kurz, der zweite der längste von allen. Fühler braun, das erste Glied 
sehr gross und dick, die übrigen sitzend, kurz länglichrund (die Endglieder sind leider an den 
acht vorliegenden Stücken abgebrochen, daher über ihre Anzahl nichts angegeben werden kann). 
Beine zart aber deutlich behaart, die Schenkel ziemlich robust, die Schienen lang, die Tarsen 
ausserordentlich kurz, rudimentär-viergliedrig!), das fünfte scheinbar fehlend, die Klauen aus- 
serordentlich klein. Flügel kaum behaart, am Rande nicht bewimpert, die Subeostalader reicht 
fast bis zur Flügelspitze die Posticalader erreicht den Flügelrand bei weitem nicht, ausser die- 
sen beiden Adern weder eine Flügelfalte, noch das Rudiment einer weiteren Ader vorhanden. — 
Ve" Sydney. (November und December 1858.) 

Sowohl in der Bucht von Manlybeach in Northharbour vom Port Jackson, als auch an einigen anderen 
Orten der Umgebung von Sydney fand sich an den Blättern einer Callistemon-Art eine Missbildung, und zwar 
auf der Ober- und Unterseite gruppenweise gestellte Knötchen von der Grösse starker Steeknadelköpfe, die 
dureh das Blatt durehgewaehsen, auf der Gegenseite des Dlattes ein 2— 3 Millim. langes Züpfehen, mit einer 
Öffnung am Ende dessclben zeigten. Im Durehsehnitte lag dieser Form entspreehend eine keulentörmige Kam- 
mer, in weleher sich ein braunrothes Püppchen befanden. Dic Fliege entwiekelte sieh daraus noch während des 


Aufenthaltes der Fregatte vom 6. November bis 6. Deeember?). 


2. LASIOPTERA BRYONIAE n. sp. g^ 9 
Schmutzig bräunlichgelb, der Rückenschild oben intensiv braun, mit den Spuren 
dunklerer Längslinien, unterhalb der Schulterbeulen mit weissschimmernder Beschuppung, 
welche auch an den Brustseiten fleckenartig auftritt; Schildehen gelblich. Hinterleib auf 
der Oberseite verdunkelt mit bindenartiger weissschimmernder Beschuppung. Kopf ziem- | 
lich flach, die Augen schwarz; Fühler schwarzbraun, schnurförmig, die 2+18 Glieder knapp 
aneinander geschoben, die Endglieder schwer zu unterscheiden; Taster schwarzbraun. Beine 


1) Unter dem Mikroskope waren vier Tarsenglieder wahrzunehmen, deren Gliederung jedoch nur durch die Ein- 
schnürungen an den Rändern unterschieden werden konnte. 
2) Alle Notizen über die Metamorphosen verdanke ich der Güte des Herrn v. Frauenfeld. 


6 Dr. J. R. Schiner. 


schmutzig lehmgelblich, die Hinterschenkel gegen das Ende zu verdunkelt und alle Schenkel, 
sowie theilweise auch die Sehienen mit weissschimmernder Beschuppung. Flügel fahlgelblich 
behaart: zwischen der Mündung der Cubitalader und der Randader am Flügelvorderrande eine 
kleine Unterbrechung; das hiedurch entstehende hellere Fleckchen aber wenig auffallend. Sub- 
costal- und Cubitalader knapp an einander liegend, letztere etwas hinter der Flügelmitte mün- 
dend; Posticalader etwas vor der Flügelmitte sich gabelnd, die obere Zinke fast gerade, weit 
hinter der Flügelspitze, die unteren etwas geschwungen, der Mündung der Cubitalader fast 
gegenüber in den Flügelrand mündend, der nicht auffallend bewimpert ist. V» — *4"". 5 g g, 
18 9 92. (Madras.) 

Bei einem Ausfluge mit der Eisenbahn, welche Herr v. Frauenfeld am 5. und 6. Februar 1858 von 
Madras ins Innere des Landes bis nach den 80 engl. Meilen weit entfernten Vellore machte, fand er auf den 
dortigen Hügeln in den Dschungeln eine Bryonia, deren Stengel unregelmässig länglich knollige Anschwel- 
lungen trugen, welche in ihrer pulpösen Masse taugliche Kammern zeigten, in denen blassröthliche Larven 


sich befanden, aus welchen sich schon nach wenigen Tagen die Mückchen entwickelten. 


3. LASIOPTERA LIGNICOLA n. sp. 


Schwarz; Rückenschild mit weissschimmernder Beschuppung, die auch an den Hinter- 
leibsringen bindenartig auftritt; letztere, insbesondere die Endringe an den Einschnitten fleisch- 
roth. Kopf schwarz, Fühler...... , (fehlen dem einzigen vorliegenden Stücke). Beine blass 
fleischröthlich, Schenkel und Schienen gegen das Ende zu schwärzlich. Flügel behaart und 
bewimpert, die Subeostal- und Cubitalader fleischröthlich, knapp aneinander gedrängt, letztere 
auf der Flügelmitte mündend: die Posticalader blassbraun, auf der Flügelmitte sich gabelnd, 
die obere Zinke etwas aufgesetzt, in ihrem Verlaufe fast gerade, die untere in einer schiefen 
Richtung zum Flügelrande abgebogen, wo sie der Mündung der Cubitalader fast gegenüber 
mündet. 1”. (Cap der guten Hoffnung.) 

Auf einer Muraltia, die Herr v. Frauenfeld im October 1857 auffand, zeigte sich eine feste, holzige 
Anschwellung am Stengel, in welcher sehr vereinzelt, in bestimmter Abgrenzung eine längliche Larvenkammer 
sich befand, worin eine kaum 2 Millim. lange, am Vorderleibe braune, am Hinterleibe rothe Puppe lag, aus 


der sich erst im See, in der zweiten Hälfte December obige Gallmücke entwickelte. 


4. LASIOPTERA CARBONARIA n. sp. 9 


Rückenschild schwarz, auf der Mitte der Länge nach graulich bestäubt, an den 
Seiten dunkel fleischroth; Schildehen schwarz. Hinterleib schmutzig fleischroth mit schwar- 
zen Vorderrandbinden und weisslicher Beschuppung an den Einschnitten. Kopf blass röthlich, 
Augen schwarz; Fühler schwärzlich, die Geisselglieder sitzend (ihre Anzahl konnte an dem 
einzigen vorliegenden Stücke nicht eruirt werden). Beine schwarz, die Schenkel an der Basis 
in Folge der lichteren Beschuppung weisslieh. Flügel mit dichter Behaarung und ziemlich 
langer Bewimperung am Rande; Subeostal- und Cubitalader fast verwachsen, letztere weit 
hinter der Flügelmitte mündend; Posticalader ganz nahe an der Flügelbasis sich gabelnd, die 
obere Zinke sanft geschwungen, weit unter der Flügelspitze in den Flügelrand mündend, der 
an dieser Stelle etwas eingezogen ist, die untere Zinke anfangs gerade, dann ziemlich steil zum 
Rande abbeugend. 3”. (Cap der guten Hoffnung.) 

In der Umgebung von Constantia fand Herr v. Frauenfeld auf einer nicht näher determinirten Pas- 
serina, wahrscheinlich Phyllica verwandt, eine Zapfenrose, worin sich die Puppe einer Gallmücke befand, aus 
der schon nach wenigen Tagen sich die oben beschriebene Mücke entwickelte. (3. bis 15. October 1857.) 


ОБО ега. T 


5. LASIOPTERA SALVIAE n. sp. 9 


Blass fleisehróthlieh, auch auf der Oberseite des Rückensehildes; die Fühler so 
lang als Kopf und Rückensehild zusammen, die Geisselglieder sitzend (ihre Anzahl konnte nieht 
eruirt werden). Beine braun, Schenkel gegen die Spitze zu liehter; Flügelam Vorderrande 
zwischen Subcostal- und Cubitalader fleischröthlich, die beiden genannten Adern nahe bei ein- 
ander liegend, die Cubitalader weit hinter der Flügelmitte mündend; die Postiealader nahe an 
der Flügelbasis sich gabelnd, die obere Zinke in einen sanften Bogen verlaufend und weit unter 
der Flügelspitze, die untere vorne steil abbeugend, ungefähr der Mündung der Cubitalader 
gegenüber in den Flügelrand mündend. 1''. (Cap der guten Hoffnung.) 

An derselben Stelle mit der vorigen Art, fand Herr v. Frauenfeld auf einer Salvia mit grossen 
Hüllblättern, die Blüthentriebspitzen verkrüppelt und verdickt, dazwischen zahlreiche Larven zweierlei Art, 
die sich beide schon nach wenigen Tagen entwickelten; eine dieser Arten ist die obige Lasioptera, die zweite 
ist nicht so gut erhalten, um sie gehörig charakterisiren zu können — so viel lässt sich aber sagen, dass sie 


eine echte Cecidomyia sei, mit schwarzem Rückenschild und rothem Hinterleib. 


6. CECIDOMYIA FRAUENFELDI һ. зр. ў 

Fahl röthlichgelb; der Rückenschild obenauf schwarzbraun, kaum merklieh bereift; 
der Hinterleib auf der Oberseite gleichfalls in grösserer oder geringerer Ausdehnung, oft 
bis zum Schwarzen verdunkelt, die Einsehnitte jedoch immer lichter. Diese Verduukelung 
des Hinterleibes tritt bei den Männchen immer in grösserer Ausdehnung auf, als bei den 
Weibehen, so dass bei einzelnen vorliegenden Stücken die lichtere Grundfarbe nur noch 
auf der Mitte des Bauches wahrzunchmen ist; Analanhänge des Männchens geschlossen, kolbig, 
Legeröhre des Weibehens weit vorragend, scharfspitzig, das letzte Glied derselben schwarz- 
braun. Fühler bräunlichgelb, 2+18gliedrig (die Glieder konnten bei dem Weibchen sicher 
gezählt werden, die Fühler aller vorliegenden männlichen Exemplare waren an der Spitze abge- 
brochen, bei den vollkommensten waren 17 Geisselglleder deutlich wahrzunehmen), die Geissel- 
glieder des Männehens rund und gestielt, die Stiele so lang als die Glieder, die des Weibehens 
durchaus sitzend und in ihrer Form länglich gestreekt in der Mitte etwas eingezogen; die 
Geisselglieder mit langen Wirtelhaaren. Beine fahl blassgelblich, die hintersten sehr lang. 
Flügel mit fahlgelblicher Behaarung und gelbliechbraunen Adern; Subeostalader vor der 
Flügelmitte, Cubitalader weit vor der Flügelspitze in den Flügelrand mündend, ihr Basaltheil 
nahe an der Flügelbasis sehr unscheinbar; Postiealader jenseits der Flügelmitte sich gabelnd, 
die obere Zinke etwas aufgesetzt, dann bogig auslaufend, lie untere sanft geschwungen, jenseits 
der Flügelmitte in den Flügelrand mündend. 3,—1”. (Sidney.) WI, 592. 

Die Art hat eine so. grosse Ähnlichkeit mit Ceeidomyia eireinans Giraud, dass sie von derselben kaum 
unterschieden werden kann und von plastischen Merkmalen nur die verhältnissmässig längeren Stiele der 
männlichen Geisselglieder bei der genannten europäischen Art als Unterscheidungsmerkmal angegeben werden 
könnte. — Gleich am Tage nach der Landung der Fregatte in Sydney, sammelte Herr v. Frauenfeld in der 
Naraby-Lagune in Port Jackson eine Melaleuca-Art, deren Zweigknospen diek aufgeschwollen, sehr zierliche 
Zapfenrosen, in zahlreicher Menge bedeckten. In denselben befanden sich kleine zweihörnige braune, am Hin- 
terleibe fleischrothe Püppchen, aus denen sich, einige schon nach 14 Tagen, die oben beschriebenen Mücken 
entwickelten. (6. November bis 6. December 1858.) 


7. CECIDOMYIA CAPENSIS n. sp. © 
Rückenschild braun, der Hinterleib bräunlichgelb, ersterer gegen die Flügel- 
basis zu, so wie die Brustseiten und das Schildehen gleichfalls bräunliehgelb. Augen schwarz, 
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die Fühler mit sitzendeu Geisselgliedern (die Anzahl derselben konnte nicht eruirt werden, da 
an den vier vorliegenden Stücken die Fühler stark. verletzt sind). Beine hell fahlgelb. Flügel 
mit mässig dichter fahlgelblicher Behaarung und eben so gefärbten Wimpern am Rande. Sub- 
costalader vor der Flügelmitte, Cubitalader weit vor der Flügelspitze in den Flügelrand mün- 
dend; Postiealader etwas vor der Flügelmitte sich gabelnd, die obere Zinke ganz gerade, die 
untere steil abbeugend und etwas jenseits der Mündung der Subeostalader in den Flügelrand 
mündend. 34”. (Cap der guten Hoffnung, 3. bis 25. October 1857.) 

Die Mücke entwickelte sich aus Puppen, welche sich in haselnussgrossen Zapfenrosen der Phyllica 


ericoides überall befanden, schon nach cinigen Tagen. 


8. CECIDOMYIA DEFORMANS n. sp. g 

Blass fleisehróthlieh, der Rückenschild obenauf schwärzlich, an den Seiten und 
vor dem Schildehen die Grundfarbe freilassend; Hinterleib an der Basis verdunkelt. Augen 
schwarz; Fühler weit vorgestreckt, 24—925 gliedrig, die kugelrunden Geisselglieder gestielt 
und wirtelhaarig, die Stiele so lang als die Glieder. Beine blassgelblieh. Flügel mit blasser 
Behaarung und Bewimpernng: die Subeostalader kurz, die Cubitalader nahe vor der Flügel- 
spitze in den Flügelrand mündend, in ihrem Verlaufe fast gerade; Posticalader etwas hinter 
der Flügelmitte sich gabelnd, die obere Zinke an ihrer Ursprungsstelle undeutlieh, was dureh 
die von der Dasis her sieh ausbreitende Flügelfalte noch undeutlicher wird, die untere in einen 
sanften Dogen abbeugend und etwas jenseits der Flügelmitte in den Flügelrand mündend. 
?A4"', ein einzelnes Männehen. (Cap der guten Hoffnung, 3. bis 25. October 1857.) 

In der Nähe des Halfway-Hauses zwischen Simonsbay und der Capstadt fand Herr v. Frauenfeld am 
1. October auf einer strauchartigen Compositée : Osteospermum montliferum L. eine wollige, unfórmliche, knotige 
Anschwellung mit rothen Lürvchen und Puppen besetzt, die schon nach wenigen Tagen die Mücke lieferten, 


9. ASPHONDYLIA RUBESCENS n. sp. Q 

Rückensehild braun, etwas lichter bereift, mit drei fleckenartigen Längsstriemen, 
von denen die mittelste nicht bis zum Schildehen reicht und in der Mitte getheilt ist, die seit- 
lichen vorne verkürzt sind. Hinterleib fleischroth, die einzelnen Ringe obenauf verdunkelt. 
Kopf fleischroth, Augen schwarz; Fühler 2+10 gliedrig (2), (die Endglieder scheinen am vor- 
liegenden einzigen Stücke zu fehlen), bräunlichgelb, die Basalglieder liehter. Beine fahlgelb- 
lich, mit weisslich schimmernder Bestäubung, die Schenkel vor, die Schienen an der Spitze 
verdunkelt. Flügel mit zarter fahlgelblieher Behaarung und bräunlichen Adern; die Subeostal- 
ader etwas vor der Flügelmitte, die Cubitalader etwas hinter der Flügelspitze mündend, letztere 
in ihrem Verlaufe vorne stark abwärts gebogen, ihre Basis steil und nahe am Ende der Sub- 
costalader entspringend, die kleine Querader daher sehr lang, als Fortsetzung der Cubitalader 
sich darstellend. 3”. (Cap der guten Hoffnung, 3. bis 25. October 1857.) 


Auf Tarchonanthus, wahrscheinlich T. camphoratus, welche auf den Hügeln um Constantia wuchs, 
fand Herr v. Frauenfeld eine grosse knollige Zapfenrose am 3. October. Diese Zapfenrose ist im Durch- 
schnitte auf der unteren Hälfte fleischig, auf der oberen blättrig, die Blätter des verkürzten Triebes in ein- 
ander geschachtelt. Darin lag eine ziemlich grosse, fast 6 Millim. lange blassrosenfarbige Larve, die sich 
verpuppte und nach vierzehn Tagen die Mücke brachte. Viele dieser Auswüchse zeigten im fleischigen Theile 
eine hanfkorngrosse Kammer, mit einer dicken tonnenartigen Made, aus der sie später eine Trypetine, von 
der wir später sprechen werden, entwickelte. In allen Auswüchsen, wo sich diese Made fand, war die Gall- 


mücke zerstört, daher sie wohl als Schmarotzer derselben betrachtet werden dürfte. 


e 


Depitera. 


10. ASPHONDYLIA MESEMBRIANTIIEMI n. sp. ọ 

Schwärzlich, der Rückenschild gegen die Flügelbasis zu, so wie die Brustseiten 
blass röthliehgelb. Fühler 2+12gliedrig, bräunlich, die mittleren Geisselglieder länger als 
die übrigen, das Basalglied schwarz. Beine blass gelbbräunlich, die Schenkel und Schienen 
an der Spitze in beträchtlicher Ausdehnung verdunkelt. Flügel mit fahlgelber Behaarung; 
das Basalstück der Cubitalader unscheinbar, die genannte Ader genau an der Flügelspitze mün- 
dend; die Posticalader gegabelt, die untere Zinke der Mündung der Subeostalader gerade gegen- 
über in den Flügelrand mündend. 2”. (Cap der guten IIoffnung, 3. bis 25. Oetober 1857.) 

Auf den, im ganzen Sandboden des Cap-Vorlandes unendlich häufigen gelbblühenden Mesembrian- 
themum fand Ierr v. Frauenfeld eine erbsengrosse saftige Anschwellung, worin sieh die Larve und Puppe 


befanden. Aus den am 24. Oetober gesammelten entwickelte sich die Mücke schon am 9. November. 


11. CAMPYLOMYZA SIDNEYENSIS n. sp. 

Glänzend schwarz, die Deine sehr dunkel pechbraun. Fühler schnurförmig 
2+12gliedrig, die Geisselglieder aneinander gedrängt, fast gleichlang, nur das letzte doppelt 
so lang als die vorhergehenden und auch bedeutend schmäler als diese; die Behaarung dersel- 
ben schr zart; Taster schwarzbraun, das zweite Glied derselben sehr lang und robust, vom ersten 
winkelig abstehend, die beiden letzten schmal. Beine und besonders die Schenkel ziemlich 
stark, das letzte Tarsenglied schlank und viel länger als das vorhergehende. Flügel fast glas- 
hell, mikroskopisch behaart, das Geäder normal, doch ist die (ducrader nicht sehr deutlich und 
es erscheint zwischen der Discoidal- und Postiealader gegen den Flügelrand zu das Stück einer 
Ader, welche als Rudiment der unteren Zinke der Discoidalader betrachtet werden muss. Die 
947, — Sydney. 


tte 
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Indlamellehen der mir vorliegenden drei weiblichen Stücke sind braun. °ı 


FAMILIE: MYCETOPHILIDAE 


Für die Arten aus der Familie der Mycetophiliden sind folgende Gattungen 
errichtet worden: Macrocera von Panzer, Ceroplatus von Dose, Molobrus 
und Asindulum von Latreille; Zygoneura, Sciara, Cord yla, Myecto- 
phila, Leia, Gnoriste, Sciophila, Dolitophila, Mycetobia und Pla- 
tyura von Meigen; Heteromyia von Say; Diadocidia von Ruthe; Macroneura 
von Macquart, Messala von Curtis; f'achypalpus und Boletina von Stacger; 
Planetes, Symmerus, Ayana, Leptomorphus und Diomonus von Walker; 
Planctella und Platyroptilon von Westwood; Epidapus von Haliday; Acne- 
mia, Zygomyia, Sceptonia, Dynatosoma, Mycothera, Epiceypta, 
Exechia, Phronia, Anatella, Trichonta, Brachycampta, Allodia, 
Rymosia, Brachypeza, Docosia, Coelosia, Glaphyroptera, Phthinia, 
Anaclinia, Syntemna, Tetragoneura, Empalia, Lasiosoma, Polylepta. 
Empheria, Plesiastina, Ditomyia und Maerorrhyncha von Winnertz; Agari- 
cobia, Cnephaeophila und Centrocnemis von Philippi. Von diesen Gattungen 
sind Molobrus, Planctes und Planctella mit Sciara identisch. Agaricobia lässt sich 
nach den von Philippi aufgestellten Charakteren von Acnemia W tz. nicht trennen, 


Novara-Expedition. Zoologischer Theil. Bd. II. Schiner. Diptera. 2 


10 Dr. J. R. Schiner. 


Pachypalpus Staeg, fällt mit Cordyla Mg. zusammen; Macroneura Mcq. ist syno- 
nym mit Diadocidia Ruthe, Messala Curt. mit Dolitephila, Symmerus Wlk. und 
Centroenemis Phil. mit Plesiastina und Maerorrhyncha mit Asindulum Ltr. Iletero- 
myia Say eine nicht genügend charakterisirte Gattung, kenne ich nicht. 

Die noch übrig bleibenden 48 Gattungen lassen sich in zwei Hauptgruppen 
vereinigen, nämlich in die der Sciarinen und der echten Mycetophilinen, und 
letztere wieder in die natürlichen Untergruppen der Mycetophilinae im engeren 
Sinn, der Diadoerdinae, Myeetobinae, Dolitophilinae, Macrocerinae, Sciophilinae und 
Oeroplatinae. Es sind bisher 694 Mycetophiliden bekannt geworden, von denen 


r? 


dem europäischen Faunengebiete 571, den aussereuropäischen 123 angehören. 
Von letzteren entfallen auf Amerika 105, Afrika 5, Asien 7, Australien 5, während 
für eine, jedenfalls exotische Art das Vaterland nicht bekannt ist. Nach den bisheri- 
gen, rücksichtlich der aussereuropäischen Faunengebiete freilich sehr ungenügen- 
den Erfahrungen und Beobachtungen zeigen die exotischen Formen nirgends eine 
besonders auffallende Abweichung von dem Typus der europäischen. Am meisten 
noch weicht hierin die Ceroplatinen-Gattung P/atyroptylon aus Brasilien ab, welche 
in den Hauptmerkmalen mit Platyura zwar übereinstimmt, sich aber durch kamm- 
artige Fortsätze an der Unter- und Aussenseite der Fühlerglieder-Geissel vor allen 
andern auszeichnet. 

Exotische Gattungen, welche in Europa bisher keinen Repräsentanten auf- 
weisen, sind nur drei zu nennen: Cnephaeophila Phil., cine Sciophiline durch 
den gänzlichen Mangel der Seitendörnchen an den Schienen von den übrigen 
Sciophilinen-Gattungen verschieden, Dionomus WIk. cine Ceroplatine und die 
bereits erwähnte Gattung Platyroptylon Westw. In den aussereuropäischen Fau- 
nengebieten sind bisher Vertreter aus folgenden europäischen Gattungen bekannt 
geworden: Sciara, Acnemia, Mycetophila, Leia, Gnoriste, Mycetobia, Plesiastina, 
Macrocera, Seiophila, Platyura, Asindulum und Ceroplatus. Da mittlerweile durch 
die meisterhafte Mycetophiliden-Monographie meines Freundes Winnertz viele 
ältere Gattungen in cine Reihe neuer Gattungen aufgelöst worden sind, welche 
den älteren Beschreibern nicht bekannt waren, so kann wohl mit Sicherheit ange- 
nommen werden, dass sich die Zahl der in anderen Continenten vertretenen euro- 
päischen Gattungen thatsächlich höher belaufen wird. 

Den exotischen Mycetophiliden ist bisher wenig Aufmerksamkeit zugewendet 
worden, was sich theilweise mit dem meistens nur beschränkten Aufenthalte dieser 
Mücken an feuchten, für die Entwicklung von Pilzen geeigneten Localitäten und 
der versteckten Lebensweise derselben erklären lässt, und auch darin eine Degrün- 
dung findet, dass relativ am meisten Sciarinen bekannt geworden sind, die sich 
durch ihre Lebensweise von den echten Mycetophilinen unterscheiden und darum 
auch von reisenden Entomologen leichter gesammelt werden. 
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Die Anzahl der mir vorliegenden Mycetophiliden ist aus diesem Grunde eine 
nur kleine. Es sind folgende: 

1. SCIARA AMERICANA W. 
Wiedemann, Aussereuropäische zweiflügelige Insecten I. 68. 2. Dipt. exot. I, 33. 1. 

Die Wiedemann’sche Beschreibung kann ich nach den typischen Exemplaren der Wiede- 
mann’schen Sammlung ergänzen. Das Weibehen ist grösser als das Männchen: der weibliche 
Hinterleib ist plump, hinten abgestutzt und es ragen zwei kleineLamellchen vor, welche schwarz 
und schwarzbehaart sind; die Genitalien des Männchens vorstehend, oben mit einem kurzen 
dicken, ringartigen Basaltheil, der in der Mitte seicht ausgeschnitten ist, unter diesem ragt ein 
kurzes, stunipfes, hinten seicht zweimal ausgeschnittenes Organ vor; die unteren Klappen zangen- 
artig gegeneinander gerichtet, so weit vorragend, dass zwischen ihnen ein grosser Zwischen- 
raum frei bleibt. Flügel mit stark erweiterter Mediastinalzelle, viel länger als der Hinterleib. 
Mediastinalader kurz, allmählig verschwindend; Subcostalader etwas jenseits der Flügelmitte in 
den Vorderrand mündend; Cubitalader steil aus dieser entspringend; die Querader schiefliegend, 
das Stück derselben von dem Ursprunge der Discoidalader bis zur Cubitalader mindestens sechs- 
mal so lang, als das steile Basalstück der Cubitalader (gewöhnlich als kleine Querader ange- 
sehen); Discoidalader weit vor der Mündung der Subeostalader sich gabelnd, der Stiel daher 
viel kürzer als die Gabel; die beiden Zinken nahe aneinander und so wie der l'lügelvorderrand 
und die Cubitalader, beide vorne in einen starken Bogen abbeugend; Posticalader gegabelt, 
schr kurz gestielt. Das Untergesicht vorne schnauzenartig verlängert: in ganz gut erhaltenen 
Stücken zeigt der Rückenschild eine liehtere Bestäubung und dann sind auch die Fühler in 
gewisser Richtung weisslich bereift, Schwinger schwarzbraun ; die von Wiedemann ange- 
gebene Bräunung des ersten Ilinterleibringes ist meistens nieht vorhanden. 38—3'A4" 109 Q 
ló.aus Brasilien und aus Columbien. 

Ich glaube dass Sciara atra Mcq. und wahrscheinlich auch Se. cognata uud praecipua W lk. mit obiger 
Art identisch sind, wenigstens wird nach den Diagnosen dieser Arten ein Unterschied nicht leicht behauptet 
werden können. 

2. SCIARA COSTALIS W. 
Wiedemann. Aussereurop. zweifl. Ins. I. 68. 4. 

Wiedemann's Beschreibung passt auf ein mir vorliegendes Stück aus Südamerika so 
weit, dass ich glaube, den Wiedemann’schen Namen beibehalten zu nıüssen. Die Art ist 
schlanker als Se. americana; die Flügel sind schwärzlich tingirt, dev Vorderrand mit den anlie- 
genden Zellen intensiv schwärzlich. Subcostalader mündet etwas jenseits der Mitte des Flügel- 
vorderrandes: die Cubitalader verläuft nahe am Flügelrande und beugt sich mit diesem in einen 
starken Bogen nach abwärts, die Costalader reicht weit über die Mündung der Cubitalader 
hinaus; das Stück der Querader von der Stelle, wo die Discoidalader abzweigt bis zur Cubital- 
ader wenigstens sechsmal so lang als die steile Basis der Cubitalader; Discoidalader der Mün- 
dung der Subeostalader gerade gegenüber sich gabelnd, ihr Stiel ebenso lang als die Gabel, die 
Zinken weit von einander und wenig geschwungen verlaufend; Mediastinalzelle nicht erweitert. 
Genitalien des Männchens gross das Basalstück klein, unter demselben die an der Basis breiten, 
schaufelartigen Klappen, an welchen die viel schmäleren Endglieder sich schief anschliessen, 
und zangenartig nach einwärts abbeugen, wenn geschlossen, einen grossen runden Zwischenraum 
freilassend. Untergesicht nicht schnauzenartig vorgezogen. Schenkel und Schienen pechbraun, 
Tarsen und Schwinger fast schwarz. 3”. Die Bestäubung des Rückenschildes, so wie der Füh- 
ler genau so, wie sie Wiedemann angibt. 15. Aus Südamerika, Brasilien. 

9? 
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3. SCIARA VESPERTILIO n. sp. 


Sehwarz; Rückenschild kaum merklich lieliter bereift, mit dunklen Längsstriemen. 
Scehultereeken und Flügelbasis dunkel rothbraun; von gleicher Farbe auch der äusserste Rand 
des Sehildehens. Hinterleib schwarz, etwas gleissend; Genitalien des Männcheus vorste- 
hend, dunkel rostbraun, das Basalstück breit, linten etwas ausgerandet, die unteren Klappen 
zangenartig, die Endglieder in einen rechten Winkel abgebogen und fast in derselben Linie 
gegen einander gerichtet. Untergesicht etwas schnauzenartig vorgezogen (bei dem Weibchen 
weniger als bei dem Männchen). Fühler braun, durch liehtere Pubeseenz heller erscheinend. 
Deine peehbraun, die Schenkel fast gelbbraun. Flügel nahe an der Basis plötzlich erweitert, 
fast eckig vortretend, die Mediastinalzelle daher stark erweitert. Das Geäder sonst fast wie bei 
Se. americana W., die Gabelung der Diseoidalader liegt jedoch fast genau der Mündung der 
Subeostalader gegenüber. Die Flügel sind schwärzlich beraucht, was um den Vorderrand inten- 
siver ist, alle Adern sind überdies von einem, wenig auffallenden, dunklen Saume begleitet. 
Schwinger schwarz. Das Weibchen gleicht dem Männchen, nur ist es etwas grösser. Die Media- 
stinalzelle ist weniger stark erweitert. 2—27;". Drei Pärchen aus Südamerika. 


Ieh will nicht behaupten, dass einer der früheren Autoren diese Art nieht bereits vor sich gehabt habe, 
allein keine der vorhandenen Beschreibungen passt auf dieselbe so gut, dass man sie aueh nur mit einiger 


Beruhigung anwenden könnte. 


4. SCIARA STHIATIPENNIS n. sp. & 


ine zierliche, dureh den schlanken Ilinterieib selır auffallende Art. Schwarz, Rücken- 
schild etwas lichter bereift, mit vier, glänzend schwarzen Längsstriemen. IHinterleib sehwarz, 
kaum glänzend; die Ringeinschnitte schmal, matt-rostgelb, was an den Seiten sich plötzlich 
fleckenartig erweitert und ein wenig auf die Bauchseite übertritt; diese Seitenflecke sind am 
ersten und z#eiten Ringe gross, nehmen aber auf den folgenden Ringen bedeutend ab, der 
sechste und siebente Ring sind einfärbig schwarz und auffallend sehmäler als die übrigen, 
sie partieipiren gleichsam schon an der Bildung der Legeröhre. Diese ist an der Basis etwa= 
verdickt; die Klappen ragen schmäler vor, die kleinen Endlammellchen divergiren. Unter- 
gesicht nicht sehnauzenartig vorgezogen; Fühler schlank, fadenförmig, braun; am oberen 
Mundrand fällt eine Reihe kurzer Börstchen auf. Beine pechbraun, die Schenkel an der 
Spitzenhälfte, die Schienen auf der Basalhälfte am lichtesten, die Tarsen schwarzbraun. Flügel 
rein glashell der Vorderrand sehwiürzlieh beraucht, alle Adern braun gesiumt; die Media- 
stinalzelle kaum erweitert; Mediastinalader ziemlich lang, erst von der Mitte der Zelle an ver- 
sehwindend; Subeostalader jenseits der Flügelmitte in den Vorderrand mündend; Cubitalader 
weit vor der Mitte der Subeostalader steil aus dieser entspringzend; der Abstand zwischen der 
Stelle, wo sich die Diseoidalader abzweigt bis zur Cubitalader höchstens dreimal so lang als das 
Basalstück der Cubitalader. Die Deseoidalader gabelt sich gegenüber der Mündung der Subeo- 
stalader; die Gabel so lange als ihr Stiel, die Ziuken weit von einander und fast parallel niit 
dem Vorderrand und der Cubitalader bogig nach abwärts geschwungen; der untere Zweig der 
Posticalader recht steil abgebogen, mehr als bei anderen Arten; Anal- und Axillarader rudi- 
mentür. Sehwinger braun. 275—274. Drei Weibchen aus Südamerika (Columbien.) 

Ich hatte lange die Absicht, auf diese Stücke die Beschreibung von Se. robusta Wk. zu beziehen — 
es ist dies aber doch unmöglieh, da meine Art vor allen anderen weder einen robusten Leib, noeh robuste 
Fühler hat, wie Walker von seiner Art angibt, und da Sc. robusta wohl eine dunkelrothe Seitenlinie am 


llinterleib, jedoch keine solehen Einschnitte hat, und auch die Flügelfärbung eine ganz versehiedene ist. 
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5. SCIARA PYGOPHORA n. sp. g 

Schwarz; Rückenschild in gewisser Richtung weisslich schimmernd; Hinterleib etwas 
glänzend, kurz aber dicht schwarz behaart; Genitalien des Münnchens gross, das Dasalstück 
kurz, hinten zweizähnig, die zangenartigen Klappen zweigliedrig, das erste Glied diek und 
plump, das zweite nur etwas schlanker, vorne nagelartig eingebogen, die schwarze Behaarung 
derselben recht deutlich. Fühler lang und schmächtig, sehwarzbraun; Untergesicht nicht 
schnauzenartig vorgezogen. Beine pechschwarz, die Tarsen reinschwarz. Flügel glashell, 
alle Adern sehwärzlich und dunkel gesäunit; Subeostalader weit jenseits der Flügelmitte in den 
Vorderrand mündend; Cubitalader weit vor der Mitte der Subeostalader aus dieser entspringend, 
das Stück der sehr schiefliegenden Querader von der Stelle, wo sich die Diseoidalader abzweigt 
bis zur Cubitalader höchstens viermal so lang, als das steile Basalstück der Cubitalader; die 
Discoidalader der Mündung der Subeostalader gegenüber sich gabelnd, der Stiel länger als die 
Gabel, und auch weniger deutlich, da demselben die dunkle Siumung fehlt; die Gabelzinken 
weit auseimander; Cubitalader nahe am Flügelvrande gelegen und vorne stark bogig abwärts 
gehend; Mediastinalzelle nicht erweitert; Sehwinger schwarz. Stark 2’. 2 Männchen aus 
Columbien. 

ОСТА LEPIOGBSTER n. sp. oO 

Schwarz und sehr schlank. Fühler und Beine pechbraun, die Schenkel am lichtesten. 
Flügel schwärzlich tingirt; Subcostalader auf der Flügelmitte in den Vorderrand mündend; 
Cubitalader jenseits der Mitte der Subeostalader aus derselben entspringend, vorne sehr stark 
abgebogen; der Abstand von der Stelle, wo sich die Discoidalader abzweigt bis zur Cubitalader 
sechsmal so gross als das steile Basalstück der Cubitalader; Diseoidalader sehr zart, jenseits der 
Mündung der Subeostalader sich gabelnd, der Stiel etwas länger als die Gabel, deren Zinken 
weit auseinander verlaufend. Schwinger sehwarz. Mit der Legeröhre 2”. Zwei Weibchen aus 
Columbien. 

Es ist, des verschiedenen (Geiders wegen nicht daran zu denken, dass diese Weibehen etwa 
zur vorigen Art gehören. 

С.з РАБОТАТА ЛЕ. 
Walker, Insecta Saundersiana. Diptera 1. 419. 

Ich beziehe hieher ein Stück aus Columbien, das am llinterleibe deutlieh weissliche 
Einschnitte zeigt und auch im’ Übrigen mit der Beschreibung dieser Art übereinstimmt. Die 
Cubitalader verlüuft ziemlich gerade, die Randader ist weit über die Mündung derselben fortge- 
setzt; die Diseoidalader gabelt sich der Mündung der Subeostalader gegenüber; die Gabel ist 
etwas länger als ihr Stiel, die Zinken liegen weit auseinander und verlaufen fast gerade. 


PSEUDOSCIARA nov. gen. 

Kopf rundlich; Netzaugen nierenfórmig; Sürne breit; Punktaugen zwei; lühlev 2-10 
gliedrig, die Geisselglieder länger als breit, walzenförmig, zart behlaart; Taster eingekrünint, 
viergliedrig, an der Basis diek, die beiden Endglieder verlängert und sehr schlank; Rücken- 
schild mässig gewölbt, ohne Quernath; Schildehen klein. Hinterleib walzenförmig, schlank, 
kurz aber dicht behaart, die männlichen (renitalien geschlossen. das [linterleibsende kolbig 
und verdickt sich darstellend. Beine ziemlich lange, die Ilüften ziemlich stark verlängert; die 
Schenkel kürzer, die Tarsen länger als die Schienen, die Vorderschenkel so lang oder kaum so 
lang als die Hüften; die Schienen-Endsporne gross. Flügel mikroskopisch behaart, der Vorder- 
rand mit anliegender kurzer Behaarung, der Hinterraud bewinmpert; die Discordalader deutlich 
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behaart; Mediastinalader rudimentär, sehr kurz, allmählig verschwindend; Subeostalader weit 
jenseits der Flügelmitte in den Vorderrand mündend; Cubitalader steil und näher der Mündung 
aus der Subeostalader entspringend; die kleine Querader in derselben Richtung mit der Cubi- 
talader verlaufend, als Fortsetzung derselben sich darstellend; das Stück vor der Stelle, wo 
sich die Discoidalader abzweigt bis zur Cubitalader 6—8mal so lang, als das steile Basalstück 
der Cubitalader; Discoidalader jenseits der Mündung der Subcostalader sich gabelnd, der Stiel 
viel länger als die Gabel, die Zinken breit getrennt, die obere etwas aufgesetzt; Posticalader 
weit vor der Flügelmitte sich gabelnd, die Gabel an der Dasis sehmal, dann plötzlich sich 
erweiternd. 

Die neue Gattung zeigt in der Bildung des Kopfes und in der Gestalt der Discoidalader 
eine grosse Verwandtschaft mit den Seiarinen, die stark verlängerten Hüften, so wie die Bildung 
der Postiealader reihen sie aber zu den echten Mycetophilinen, von deren bisher bekannten Gat- 
tungen sie sich durch das Geäder scharf und bestimmt abschneidet. Das Weibchen ist bisher 
nicht bekannt. 


8. PSEUDOSCIARA HIRTELLA n. sp. сў 


Schwarzbraun, der Rückenschild glänzend. Ilinterleib überall kurz, aber dicht 
schwarz behaart; die Genitalien des Männchens ganz geschlossen, die Klappen nirgends einen 
freien Zwischenraum freilassend; Kopf schwarz; Stirne glänzend; Taster und Fühler braun. 
Beine fahlzelblich, die Hüften an der Basis und Spitze braun, die Tarsen bräunlich; ausser 
den Endspornen der Schienen an den Beinen nirgends Dornen oder Börstehen vorhanden, die 
Belaarung auch sonst kurz und anliegend. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, irisirend, die 
Behaarung der Discoidalader sehr deutlich. 112”. — Columbien. 


9. SCIOPHILA AMERICANA n. sp. 


Rückenschild glänzend schwarzbraun, Schulterecken und cin Streifen von da bis zur 
Flügelbasis gelblich; die Brustseiten braun, in den vertieften Stellen heller. Hinterleib oben 
schwarzbraun, glänzend, nıit gelben Ilinterrandsäumen, die gegen hinten zu an Breite abnelı- 
men, die Bauchseite bräunlichgelb; der ganze Leib ziemlich stark-, doch sehr kurz schwarz 
behaart, die Behaarung an den Hinterleibsabschnitten, am Rande des Schildehens und an den 
Seiten des Rückenschildes am längsten; das Schildehen gelb, der Hinterrücken braun. Kopf 
braun, an den Fühlern die Basalglieder gelblich, die Geisselglieder schwarzbraun. Hüften 
blassgelb, an den äusseren Kanten mit feinen schwarzen Dörnchen besetzt; Schenkel gleichfalls 
blassgelb, die Selienen verdunkelt, die Tarsen braun; die Schienen mit zwei Reihen feiner 
Dörnchen. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, was an der Spitzenhälfte etwas intensiver 
auftritt, um die Querader ein braunes Fleckchen; das Geäder ganz normal, wie bei SezopAda 
in Winnertz's Auffassung, der obere kurze Zweig der Cubitalader weit zurückgerückt, das 
durch denselben vorne begrenzte Zellchen daher sehr klein, trapezförmig; die Querader, welche 
die Mediastinalader mit der Subeostalader verbindet, liegt etwas näher dem oberen Zweige der 
Cubitalader als der Basis derselben. 2x”. — Südamerika. 


Die Beschreibung von Sciophila obsoleta Blanch. würde zur Noth auf obige Art bezogen werden können 
und noch mehr das, was Philippi von einer angeblichen Varictät der Se. obsoleta anführt. Da aber Blan- 
shard bei seiner Art von stark verdunkelten Beinen spricht, was bei meiner Art durchaus nicht der Fall ist, 
es überdies nicht einmal ausgemacht ist, ob Se. obsoleta wirklich eine Sciophila in der heutigen Begrenzung 


dieser Gattung ist, so halte ich es für gerechtfertigt, die mir vorliegende Fliege neu zu benennen. 
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FAMILIE: SIMULIDAE. 


Die Familie der S/mul/dae hat zur Aufstellung von Gattungen keinen Anlass 
geboten, sie enthält immer nur noch die einzige Gattung Simulia Ltr., mit welcher 
Atractocera Mg. völlig identisch ist. Die Formen, sowohl exotische als europäische, 
zeigen eine so grosse Übereinstimmung, dass es oft schwer ist, sie in Arten zu 
bringen, zumal es viele Varietäten gibt und die oft total verschiedene Färbung der 
beiden Geschlechter zur Verwirrung nur noch beiträgt. Die südamerikanischen 
Arten werden von den Spaniern „Mosquito’s“ genannt, doch umfasst dieser Name 
auch andere Mücken, wenigstens erhielt ich durch Herrn Lyndig, einen sehr 
thätigen Entomologen Dresdens, der seit Jahren in Columbien sammelt und beob- 
achtet, auch Culieiden, die seiner Versicherung nach, in West- Amerika Mosquito's 
genannt werden. 

Es siud bisher, die Synonyme nicht mitgezählt, 46 Simulia-Arten beschrieben 
worden, von denen 27 aus Europa, 19 aus den übrigen Welttheilen u. z. 17 aus 
Amerika, eine aus Afrika (5. ruficornis Mcq. aus Isle de France) und eine aus 
Australien (S. caecutiens Wlk. aus Neu-Seeland). 

Es ist sehr wahrscheinlich, dass noch viele exotische Arten bisher unbeachtet 
geblieben sind, namentlich dürften in Asien, woher nocl keine Art bekannt ist, 
die Simulien reichlich vorhanden sein, da sie gerade an den Ostgrenzen Europa’s 
oft miriadenweise auftreten. Die Novara-Expedition hat nur zwei Arten mit- 
gebracht, wovon die eine noch unbeschrieben, die zweite mit 85. ornata Mg. 
identisch ist. 

1. SIMULIA ORNATA Meg. 


Simulia ornata Meig. System. Beschr. I. 290. 1. — Simulia sericata М о. 1. с. VI. 310. 18. c. — Atructoceru 
regelationis Mg. Classif. I. 94. 1. 

Die vorliegenden Stücke, ausschliessend Weibchen, stammen aus Madeira und sind etwas kleiner als 

die europäischen — von denen sie sich übrigens speeifisch nicht unterscheiden lassen. Das Auffinden dieser 


Art in Madeira ist für die geographische Verbreitung derselben immerhin interessant genug. 


2. SIMULIA AUSTRALENSIS n. sp. 


Schwarzbraun, Rückenschild heller bestäubt, um die Schulterecken gelb. Schenkel 
an der Basis, die Beine und die Metatarsen gelblich. Flügel rein glashelle; die Randader, 
welche die Flügelspitze bei weitem nicht erreieht, intensiv schwarz, die übrigen Adern bräunlich- 
gelb; Discoidalader bis zur Querader dick, dann sehr unscheinbar, ihre Gabel kurz gestielt; 
Postical- und Analader unscheinbar. %”. — Auckland. 


So ungenügend die vorstehende Beschreibung, wegen der nicht gut conservirten Stücke auch ausfallen 
musste, so glaube ich doch, dass die Art darnach zu erkennen sein wird, da die Färbung der Flügeladern 
sehr charakteristisch ist und überdies nur eine einzige australisehe Art (Se. caecutiens W 1k.), von welcher, 


meines Wissens nicht einmal eine Beschreibung existirt, bekannt geworden ist. 


16 Dr. I. R. Sehiner. 


FAMILIE: BIBIONIDAE. 


Es sind bisher folgende Bibioniden-Gattungen aufgestellt worden: Scatopse 
und Bibio von Geoffroy; Aspistes, Dilophus und Penthetria von Meigen: 
Arthria von Kirby; E upeitenus von Macquart; Plecia von Wiedemann; Ana- 
rete von Haliday; Crapitula von Gimmerthal; Pachyneura von Zetterstedt; 
Hesperinus von Walker; Corynoscelis von Bohemann; Spodius von Loew; 
Acanthoenemis von Blanchard, Lobogaster und Penthera von Philippi. Für 
fossile Arten wurde von Heer die Gattung Protomyia eingeführt die ich übergehe, 
da ich nur die lebende Fauna zu berücksichtigen mir vorgesetzt habe. 

Die Gattung /Teptagyia Phil., welehe der Autor gleichfalls zu der Abthei- 


lung: Tipulariae florales, gleichwerthig mit der Familie der Dibionidue — ge- 
stellt hat — gehört nicht in dieselbe. Von den aufgeführten Gattungen fällt 


Arthria Kirby mit Aspistes Meig., Spodius Lw. mit Jlesperinus Walk. zusammen. 
Die Gattung Acanthoenemis Blanch., kann ich nicht für berechtigt halten, weil sie 
auf Merkmalen gegründet ist, welche vielen Weibehen der Bibioniden überhaupt 
eigenthümlich sind und weil, wenn man die Dilophus-Arten mit schnauzenartiger 
Verlängerung des Untergesichtes in eine besondere Gattung ausscheiden wollte, 
wie Blanchard mit seiner Gattung Acanthocnemis versucht hat, eonsequent auch 
für die, dasselbe Merkmal zeigenden Plecien, Dibionen u.s. w. besondere Gattungs- 
gruppen aufstellen müsste, was Dellardi mit der nebenbei beantragten Gattung 
Irhinoplecia bereits versuchte, wozu aber vor der Hand ein hinreichender Grund 
nicht vorhanden ist. Es gibt unter den Bibioniden-Gattungen ohnedem mehrere, 
die ohne dringender Nothwendigkeit errichtet worden sind, so z. B. Plecia und 
Urapitula, welche ganz gut mit JPenthetria vereinigt bleiben könnten, wie auch 
Loew in der Berliner entomologischen Zeitschrift (II. Jahrg. 105 u. fl.) erst jüngst 
nachgewiesen hat. Die Gattung Jenthera Phil. kenne ich nicht. Die Bibioniden 
sind naturgemäss in vier Gruppen zu reihen, nämlich in die der Scatopsinae, 
Bibioninae, IIesperinae und Lobogastrinae. Die erste Gruppe enthält die Gattungen 
Anarete, Aspistes, Scatopse und Corynoscelis, die letzte die Gattungen J/lesperinus 
und Z'achyneura, die vierte die sonderbare Gattung Lobogaster, alle übrigen fallen 
in die zweite Gruppe. Dass die Formen der dritten Gruppe sich den Bibioniden 
anreihen unterliegt, trotz der verlängerten Fühler und dem eigenthümlichen 
schlanken Körperbau keinem Zweifel, eine neue Art Hesperinus, die ich weiter 
unten beschreiben werde, vermittelt den Übergang von den kurzhornigen zu den 
langhornigen Bibioniden auf's ‚vollständigste. Es ist dem Scharfsinne Loew’s zu 
verdanken, dass die Hesperinen ihre richtige Stellung bei den Bibioniden erhalten 
haben. Die Gattung Lobogaster Phil., so eigenthümlieh sie auch gebildet ist, kann 
des Flügelgeäders wegen nur bei den Bibioniden ihre rechte Stelle finden. sie ist 
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die lhóehst organisirte Dibionide, bei weleher endlich cine vollstindize Diseoidalzelle 
zum Abschluss gekommen ist. 

Bisher sind 218 Bibioniden-Arten beschrieben worden, von denen 77 auf 
Europa, 140 auf die aussereuropäischen Faunengebiete entfallen, und zwar: auf 
Amerika 1053, auf Mrika 12, auf Asien 12 und auf Australien 9 Arten. Es tritt 
hier die Erscheinung zu Tage, dass mehr aussereuropäische als europäische 
Dibioniden-Arten bekannt geworden sind. Erwägt man aber, dass die Arten schwer 
von emander zu unterscheiden sind, zumal, wenn auf wichtige Merkmale, wie das 
Geüder. die Dehaarung u. s. w. kein grosses (rewicht gelert wird, dass die Mänu- 
chen und Weibehen sehr verschieden gebildet sind so, dass man leicht geneigt 
ist, die verschiedenen Geschlechter, selbst in mehrere (tattungen emzureihen, dass, 
besonders exotische Stücke, wenn sie aueh nicht gut eouservirt sind, allzu gerne 
dennoch als neue Arten aufgeführt und beschrieben werden, während die curo- 
päischen Arten so ziemlich festgestellt und die überflüssige Synonyme bereits 
grösstentheils beriehtigt worden ist: so wird diese Erscheinung noch nieht dazu 
berechtigen, anzunehmen, dass Europa, den übrigen Welttheilen und besonders 
Amerika gegenüber, arm au Bibionidn sei — man würde sich überhaupt sehr 
täuschen, wenn man nach denı gegenwärtigen Niande unserer Kenntnisse über 
Dipteren aus derartigen Erscheinnugen, Sehlüsse auf die reographis-he Vorbrei- 
tung der Dipteren ziehen wollte. 

Mit der Annahme der Gattung Acunthoen mis Blanch. würle z. B. diese 
Gattung als eine, dem südamerikanischen Faunengebiete eiventhümliche betrachtet 
werden müssen, während die Gattung Dilophus, von der sie sich generisch 
nieht trennen lässt, in allen übrieeu Welttheilen, ausser Asien vertreten ist und 
gewiss auch in Asien noch aufgefunden werden wird. Ebenso muss die Gattung 
Ilccia als eine exelusiv exotische bezeichnet werden — wenn man aber die Plecien 
тїї den Penthetrien vereinigt, was ohne Zwang geschehen könnte, so wäre für 
diese Form mit Penthetria holosericea auch in Europa cin Repräsentant vorhanden 
und die auch im curopäischen Russland anfgefundene Crapitula Motschutskii 
wahrscheinlich identisch amit. Ze5 tra m lanaspis W. aus Japan, wäre ein zweiter 


Repräsentant derselben Gattung. Als exclusive exotische Gattung können nach 


E 
dem heute noch angenommenen Systeme folgende bezeichnet werden: Plecia, in 
Amerika, Asien, Afrika und Australien vertreten; Eupertenus und Penthera, beide 
nur in amerikanischen Arten bekannt. Die europäischen Gattungen sind mit Aus- 
nahme von „lnarıte, Corynoscelis und Pachyneura auch in den aussereuropäischen 
Faunengebieten vertreten — die europäischen Arten: Bibio Murci und B. kortu- 
lanus sind erstere in Neu-llolland, letztere auf der Insel Bourbon (teste Maequart) 
aufgefunden worden. 
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Die Novara-Expedition hat aus dieser Familie emige interessante Arten 
geliefert, wenn auch unter den mir vorliegenden Stücken nieht eine einzige 
Scatopsine enthalten ist. Ich führe hier die Arten in systematischer Reihen- 


folge an: 
1. DILOPHUS TAPIR n. хр. © 


Eine sehr distinguirte Art, von der mir zwei weibliche Stücke aus Columbien vorliegen. 
Schwarz:Rückensehild glänzend, mit zwei tiefen Längsturchen, zwischen welchen sich eine 
feine eingedrückte Linie befindet; der vordere Dornenkranz in der Mitte etwas unterbroehen, 
der hintere kurz, kammartig aufgerichtet. Hinterleib etwas gleissend, hinten stumpfspitzig. 
Kopf ausserordentlich lang und schmal, mit der Schnauze fast so lang als der Rückensehild, 
winklig abwärts gerichtet, der Ilinterkopf stark entwickelt, die Augen klein, nackt; Scheitel, 
Stirne und Untergesicht stark glänzend, letzteres schnauzenartig vorgezogen; Fühler und Taster 
schwarz. Beine glänzend schwarz, Vorderschenkel stark verdiekt; Vorderschienen mit zwei 
Dornenkränzen, auf der Mitte und an der Spitze. Flügel intensiv sehwürzliclibraun tingirt, am 
Vorderrande intensiver, das Randmahl gross, doch wenig auffallend; kleine Querader mindestens 
dreimal so lang als das Basalstück der Cubitalader; Discoidalader genau über der hinteren 
Querader sich gabelnd, die obere Zinke aufgesetzt, die untere fast gerade verlaufend; alle Adern 
schr kräftig, die Posticalader am dieksten. Behaarung des Leibes wenig auffallend, schwarz; 
die Schwinger schwarzbraun. 5”, wovon auf den Kopf 1” entfällt. 

Es ist nicht unmöglich, dass Dilophus giganteus Mcq. mit dieser Art identisch ist: allein weder dic 
Beschreibung noch die Abbildung deuten einigermassen an, dass der Kopf so ungewöhnlich schmal 
und verlängert sei, wie es bei D. tapir der Fall ist; auch zeigt meine Art an den Seiten des Rückenschildes 
nicht im Geringsten eine braune Färbung, wie Maequart bei seiner Art in der Diagnose und Beschreibung 


als charakteristisch anführt: Umstände die mich bestimmt: n, die Art als neu zu betrachten. 


2. DILOPHUS LUCIFER n. sp. 2 

Schwarz: Rüekensehild stark glänzend; der Prothorax ganz schwarz, der vordere 
Dornenkianz in der Mitte unterbrochen, der hintere kammartig, kurzdornig; der Mesotliorax 
gelbroth, was sieh bindenartig auch auf die Brustseiten herabzieht und bis zwi-chen die Vorder- 
und Mittelhüften reicht; auf der Mitte des Rückensehildes zwei tiefe Furehenlinien, um welelie 
die gelbrothe Grundfarbe stark verdunkelt ist. ITinterleib etwas gleissend, die wenig auffal- 
lende Behaarung schwarz. Kopf stark verlängert, doeh verhältnissmäs-ig breiter als bei D. 
tapir; die Punktaugen erhoben und (wenig-tens in dem nıir vorliegenden Stücke) goldschin- 
mernd; der Raum zwisehen den Augen und den Fühlern ziemlich gross; Fühler schwarzbraun; 
Rüssel rothgelb, Taster braun. Beine glänzend schwarz, die Hüften dunkel pechbraun, welche 
Färbung sich auf der Innenseite der Vorderschenkel zeigt und in einem Fleekehen an der Basis 
derselben am auffallendsten hervortritt; Vorderschienen mit drei Reihen von Dornen, die oberste 
ziemlich nahe an der Basis und kleiner als die übrigen, die mittlere etwas vor der Mitte und die 
letzte am Ende der Schienen. Ifinterschenkel verlängert, gegen das Ende zu keulig; Schwinger 
braun mit schwarzem Knopfe. Flügel sehr intensiv rauehbraun tingirt, der Vorderrand am 
intensivsten; das Randmalıl laug; das Geüder ganz so wie bci D. tapir. 5”. — Columbien. 
Ich kenne nur das Weibchen. 

Dilophus pectoralis W. hat hyacinthrothe Hüften und Vorderschenkel und die Adern am Flügelvorder- 
rande sind lichter geräumt; D. (.leanthoenemis) nigripennis Phil. wird „niger hirsutus“ genannt, während 


JD. lucifer. fast ganz kahl ist, auch hat die genannte Art rothe Vorderhüften und Vorderschenkel und ganz 
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schwarze Schwinger, ist übrigens auch nur 3'4" lang; D. (Acanthocnemis) thoraeicus Phil.') würde rück- 
sichtlich der Kahlheit stimmen, aber auch diese Art hat rothe Vorderschenkel und Schienen; das Gleiche 
gilt von D. (Acantkocnemis) dorsalis Phil., dıe überdies viel kleiner (81,7) ist. Da somit keine der erwühn- 
ten. Beschreibungen ganz zutrifft und bei keiner Art angegeben ist, ob die Vorderschienen zwei oder drei 


Doruenreihen haben, so glaube ich berechtigt zu sein, meine Art tür neu zu halten. 


Э. ООВ ШЕШ 0. рс 

Rückenschild obenauf rothgelb; der Prothorax schwärzlich, die Brustseiten braun; 
der vordere Dornenkranz in der Mitte unterbrochen, wenig auffallend, der hintere fast rudimen- 
tir; Schildehen und llinterrücken gleichfalls rothgelb, letzterer unten verdunkelt. Hinter- 
leib braunschwarz, die Genitalien des Männchens aufgebogen, kolbig; der ganze Leib kalıl. 
Kopf etwas plattgedrückt, schwarz; die Augen gross, auf der Stirne knapp zusammenstossend 
(im getrockneten Zustand) rothbraun; die Fühler gelb, das Endglied schwarz; die Taster 
braun; Punktaugen auf einer warzenartigen Erhöhung. Beine fahlgelb, die Vorderschienen 
und alle Tarsen gegen das Ende zu verdunkelt; die Vorderschienen auf der Mitte mit einigen 
Dornen, anı Ende mit dem gewöhnlichen Dornenkranze. Flügel blassgelblich tingirt, das Rand- 
mahl wenig auffallend; das Geäder ganz normal. 2”. — Ein Männchen aus Columbien. 

Dilophus pallidipennis Phil. hat auf den Hinterschenkeln einen schwarzen Ring und die Schienen und 
Tarsen sind braun; D. vittatus Phil. zeichnet sich durch einen dreistriemigen Kückenschild aus und auch bei 


diesem haben die Hinterschenkel einen schwarzen Riug. 


4. DILOPHUS PALLENS Blanch. 


Aeanthoenemis pallens Blanchard: Historia fisica y politica de Chile. Zoolog. VII. 357. 4. 
Der Kopf ausserordentlich schmal und iang; es ist nicht unmöglich, dass diese nur im 
weiblichen Geschlechte bekannte Art, als Weibchen zu D. pictus gehört. Das vorliegende Stüek 
stammt gleichfalls aus Colum bien. 


5. BIBIO MELANOGASTER W. 
Dipt. exot. I. 35. I. u. Aussereur. zweifl. Ins. I. 79. 5. 

Wiedemann’s Beschreibung passt auf zwei Männchen und ein Weibchen, die vom Cap 
der guten Hoffnung stammen. Ich füge zur Ergänzung Folgendes bei: der Kopf des Männchens 
ist plattgedrückt, das Untergesicht verlängert, der Rüssel (der eigentliche Rüssel und nicht die 
Schnauze) ziemlich weit vorstellend und vorne spitzig. Ocellenhücker warzenartig vorgedrängt; 
Genitalien etwas vorstehend, die Klappen kurz -kegelförmig, stumpf, nicht zangenartig ein- 
fallend; das Flügelrandmahl, wegen des intensiv dunklen Vorderrandes der Flügel wenig auf- 
gebogen; die kleine Querader kaum halb so lang als das Dasalstück der Cubitalader. Der Kopf 
des Weibehens ist schmal, Hinterkopf und Untergesicht sind stark verlängert, der Rüssel steht 
noch weiter vor als bei dem Männchen, die Augen sind kalıl. 


6. BIBIO RUFICOXIS Meq. 
Dipt. exot.; Suppl. IV. 17, 11. Taf. I, Fig. 10. 

Es liegen mir drei weibliche, auf Neu-Sceland gesammelte Stücke vor, auf welche 
Maequart’s Besehreibung in der Ilauptsache passt. Wahrscheinlich gchört auch die von 
Walker in dem Entomologrical Magazin Il. 470 besehriebene Art: Bibio immitator hieler. 
Macquart scheint überschen zu haben, dass die beiden mittleren Längsadern (d. i. der untere 


1) Der Name Dilophus thoracieus ist schon früher, u. z. zweimal von Guérin und Maequart verwendet worden. 
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Zweig der Discoidalader und der obere Zweig, der Posticalader) den Flügelrand bei weiten: 
nicht ganz erreichen, wesshalb ich dies zur Ergänzung hier beifüge. 


7. DIBIO SUPERBELUUS отар. о 

Rückenschild durchaus rostgelb, nur der Hinterrücken bräunlieh und ganz vorneam [Tale 
eiu sehwürzlieher Fleck; aueh. die Dehaarung ist róthliehgelb aber wenig auffallend. Hinter- 
leib sehwarzbraun, kaum glünzend, überall schwarz behaart. Kopf sehwarz, das Untergesicht 
wenig verlängert, der Rüssel ziemlich weit vorstehend; Taster und Fühler schwarzbraun; Augen 
kahl. Beine, samnıt den Hüften glänzend sehwarz, der Dorn an den Vorderschienen sehr mäch- 
tier; die Vorderschenkel sehr diek; Ilinterschienen mit zwei gleichlangen kastanienbraunen 
Endspornen; die Tarsen schlank, Schwinger schwarz; Flügel intensiv rauchbraun tingirt, am 
Vorderrande fast schwarz, das längliche Randmahl daher wenig auffallend; hintere Querader 
genau unter der Gabelung der Cubitalader; kleine Querader schief und eben so lang als das 
Dasalstück der Cubitalader; der untere Zweig der Discoidalader und der obere Zweig der Posti- 
ealader erreichen den Flügelrand nieht. 5". Columbien. 

Es ist nicht unwahrscheinlich, dass diese Art mit Bibio thoracicus Say. identiseh ist, es stimmt wenig- 
мепх die von Wiedemauin reproducirte Beschreibung (Aussereurop. zweill. Inseeten I. 78) Say's in vielen 
"unkten, namentlich auch darin, dass die „vierte Randader abgekürzt und den Innenrand nicht erreichen soll.“ 
Da mdessen Wiedemann nicht einmal bestimmt anzugeben im Stande war, ob diese Art zu Bibio oder 
оге gehöre, BiWio thoraeica Say zudem aus Nordamerika stammt, so ist es wohl besser obige Art als 
nen zu betrachten. 

8. DIDIO IIELIOSCOPS n. sp. c? 

Sehwarz: ltüekensehild stark glänzend. Hinterleib bei weitem matter, die weiche 
dae Behaarung weissliech. Genitalien vorstehend, die Klappen kurz-kegelförmig, gerade. Kopf 
stark plaitgedrückt, die Backen sehr breit aufgeworfen, so dass die Augen ganz horizontal zu 
I« ven kommen; leiztere dieht behaart, auf der Stirne zusammenstossend; Ocellenhöcker war- 

(nartieg vorspringeud. Untergesicht etwas vorgezogen; der Rüssel lang, an der Basis dick; 
une »tumpfspitzig; Fühler und Taster schwarz. Beine glänzend schwarz; die Vorder- 
^henkel stark verdickt; der Enddorn der Vorderschienen pechseliwarz bis braun, neben demsel- 
\en ein kurzes Dörnchen. Schwinger schwarz. Flügel rauchbraun tingirt, am Vorderrande 
Iensiver. Das Randmahl wenig auffallend; hintere Querader sehr unscheinbar; die kleine 
'nerader kaum halb so lang als die Basis der Oubitalader. 4”. Au. Sydney. 


Bilio fulvipennis M eq. hat gelbe Schwinger, die sonstigen Merkmale passen so ziemlich auf obige Art. 


9. DIBIO DISPAR n. sp. $. 

Schwarz: Rückensehild stark glänzend, der Wulst hinter den Schultereeken und eine 

t habere Stelle unter den: Sehildehen jederseits gelb. IHinterleib mattschwarz; die zarte, feine 
hamung weisslich sehimmernd, auch am Rrückenschilde ist die kaum wahrnehn.bare, äusserst 
12e Dehaarung vorherrschend hell, an den Seiten vor dem Schildehen aber schwärzlich. Kopf 
cliwarz, die Btirne (des Weibchens) breit, mattsehwarz; der Ocellenhüeker etwas erhoben: Das 
niergesicht ist wenig verlängert, der Rüssel kurz, vorne stumpf; Fühler und Taster schwarz. 
Beine glänzend schwarz; der Dorn am Ende der Vorderschienen lang aber schlank; die Hinter- 
schienen mit zwei gleiehlangen Spornen; die äusserste Basis der hintersten Metatarsen gelb; die 
kurze. Dehaarung deı Beine so wie die Schwinger schwarz. Flügel schwarz beraucht, am Vor- 
derrande intensiver; das Randınahl trotzdem auffallend; das Basalstück der Cubitalader etwas 
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kürzer als die kleine Querader; die untere Zinke der Gabel der Diseoidalader und der obere 
Zweig der Poxticalader den Flügelrand nicht erreichend. 

Ich rechne hieher ein Männchen, welches vom gleichen Standorte stammt und in den 
Hauptmerkmalen nit dem beschriebenen Weibehen übereinstimmt, insbesondere auch hinter 
den Sehultern und unter dem Schildehen die gelben Wülste zeigt und ebenso an der äussersten 
Basis des hintrsen Metalarsus gelb gefärbt ist, überdies im Flügelgeäder durch Nichts 
abweicht. Es ist jedoch bedeutend kleiner als das Weibehen, die Flügel sind glashell, fast 
weisslich und nur am Vorderrande etwas gebräunt, das Raudmahl schwarzbraun, sehr deutlich ; 
die Augen sind dicht behaart, und «die Behaarung des Leibes ist weisslichgelb. Q 5” 5 31%”. 
Aus Columbien. 

10; PLEOLKX RUFICOLLIS Е. 
dirt: i ruficollis F., System. Autl. 53, 9. —  Pentletria "tifeelis W., Dipt. exot. 3, 1. — Plecia ruficollis W., Auser- 
europ. zweifl. Ins. I. 72.1. — Plecra rujtellıs B ll, Ditt. mess. 1. 15, 2. 
Aus Brasilien. Die Art ist durch die Bildung des Rüssels leicht von der folgenden 
zu unterscheiden. 
19. TLECIA КО ТЕШ М А Т ех: 
Plecia rostellata Loew, Berlin. Eutors. Zeitschr. IL. 109. Taf. I, 11 15.5. — Plecu rostrata Bellardi, Ditt. mess. 
Е 

Drei Männchen und vier Weibchen aus Columbien. Dic Abtrennung dieser Art von PZ 
ruficollis. F. W. ist ganz gerechtfertigct; sie unterscheidet sich ausser dem langen, zurückgeschla- 
genen Rüssel auch noch durch die, immer lichteren Fühler und dic an derv Basis in grösscrer 
oder in geringerer Ausdehnung vorhandene helle Färbung; die Färbung der Fühler scheint 
stark zu variiren. Loew cibt an, dass sie nur an der Spitze des zweiten Schaftgliedes und an 
der Basis des ersten Goissclsliedes gelb seien; Bellardi sagt, sie scien an der Basis gelb, bei 
zwei Stücken, die mir vorliegen, sind bis über die Mitte hinaus welb. Dic schwarze Mittellinie am 
Schildehen ist nur bei einen Stücke vorhanden. Das Männchen gleicht in der Färbung ganz den: 
Weibehen, es ist aber viel klemer und schlanker, die Augen stossen auf der Stirne zusammen; 
der Rüssel ist so lang als bei dem Weibehen. 


12. DLIORYCCOBIEAIUSSE: 
Hirten collaris F., System. Antl. 54, 12. — Laj/ria thoracica F. l. e. 163, 32, — Plecia collaris W., Aussereurop. 
zweitl. IMs: I. 71, 3. : 
Ein Weibehen aus C olumbien; der Vordertheil des Rückensehildes ist, wie Fabricius 
angibt, vorne glänzend schwarz, in den Furchen schinmert die liehte Dehaarung weisslich. In 
der Wiedemann’schen Sanımlung unter der Bezeichnung P}. thoracica vorhanden. 


IS Phi lA PULVICODELDSSE 
Uirtva fulmieollis T., System. Antl, 53, 10. — Dleeia fulvizollis W., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 73, 2. 
Drei Weibehen und ein Männchen aus Batavia. Ein Weibehen von Nankauri, einer 
der Nikobaren scheint gleichfalls Licher zu gehören, es ist aber so schlecht erhalten, dass sich 
hierüber сіп sicheres Urtheil nicht aussprechen lässt. 


14. PLECIA FUNEBRIS E, 
Iirtea funebris F., System. Antl. 54, 14. — Plecia funebris W., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 74, 4. 
Zwei Weibchen und vierzehn Münnchen aus Columbien. Wiedemann's Deschreibung 
ist genügend, um die Art zu erkennen. Die Ilaltklappen der männlichen Genitalien beugen sich 
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am Ende fast im rechten Winkel gegeneinander, sind also zangenartig. Die Weibchen sind 
grösser als die Männchen, und ihre Flügel ungewöhnlich gross und breit. Die Art ist in. der 


Wiedemann'schen Sammlung vorhanden. 


15. PLECIA IMPERIALIS n. sp. ў Ф. 


Männehen: Schwarz; Rückenschild niit zwei Lüngsfurehen, welehe vom Sehildehen 
bis vornehin allmählig divergiren. Hinterleib sehwarz behaart; die Genitalien aufwärts gebo- 
gen, an der Basis zweilappig, die Haltklappen kurz-kegelförmig nieht gegeneinander gerichtet. 
Kopf fast. ganz durch die grossen, knapp aneinander liegenden dicht behaarten Augen ausgefüllt. 
Untergesicht in eine kurze, vorne gerade abgestutzte Schnauze ausgezogen; Fühler und Taster 
schwarzbraun, an den ersteren, das Basalstück der Geissel doppelt so lang als die übrigen, das 
Endglied sehr klein, rund; an den Tastern das dritte Glied breit schaufelförmig; das End- 
glied am längsten und schmälsten. Beine lang, besonders die Sehenkel stark verlängert, doch 
schlank und nur gegen dasEnde zu etwas keulförmig verdickt, dasEmpodiun vorne breit, kamm- 
artig bewimpert; die kurze Behaarung der Beine sehwarz. Schwinger schwarzbraun. Flügel 
intensiv ockergelb tingirt, der Rand schwarzbraun, was am Vorderrande am intensivsten ist und 
von da bis zur Cubitalader herabreicht, um die Flügelxpitze noch ziemlich breit erscheint, von 
da um den Hinterrand aber allmählig schmäler wird, so dass endlich nur ein sehwärzlicher, 
sehmaler Saum übrig bleibt. Das Geiüder ganz normal, nur ist die Verdickung des Mittel- 
stückes der Diseoidalader und des Basalstückes des oberen Zweiges der Postisalader, welche 
übrigens aueh bei anderen Pleeien (z. B. Pl. nigerrima Bell.) vorhanden ist, bei dieser Art sehr 
auffallend. 


Weibehen: Gleicht in der Färbung dem Männchen, ist aber bedeutend grösser. Kopf 
schwarz, Stirne sehr breit; der Ocellenhöcker erhoben, der Ilinterleib plump hinten abge- 
stumpft; die gelbe Färbung der Flügel noch intensiver als bei dem Männchen. 

ti 


4” mit den zusammengelegten Flügeln gemessen T”. 
15 Weibchen und 1 Männchen aus Columbien. 


Es wundert mich, dass diese prachtvolle Art bisher ganz übersehen wurde, wenigstens glückte es mir 


nicht, eine Beschreibung aufzufinden, die auf sie passen würde. 


16. PLECIA DIMIDIATA Meq. 
Diptéres exotiques; suppl. I. 20, 6. Taf. II, Fig. 8. 


Ein Männchen aus Sydney. 


17. PLECIA PLAGIATA W. 


Plecia plagiata W., Anal. entom. 11. u. Aussereurop. zweifl. Ins. I. 75, 6. — Plecia heteroptera Mcq., Diptéres exot. 
suppl. I. 21, 8. Taf. II, Fig. 109. — Plecia vittata Bell., Ditt. mess. app. 7. Fig. 4. g 

Ein Männchen aus Columbien. Diese sehr distinguirte, leicht kenntliche Art dürfte, 
wenn noch mehrere ähnliche Arten entdeckt werden, am ersten zur Aufstellung einer besonderen 
Gattung Anlass bieten. Das eigenthümliche Geäder und die dichtere Behaarung, besonders der 
Beine, wären genügende Charaktere zur generischen Trennung. 

Ich besitze ein von Maequart determinirtes Stück aus Columbien und habe das typisehe 
Exemplar der Wiedemann’schen Sammlung verglichen — die Identität von lecia heteroptera 
und plagiata ist darnach ausgemacht. 
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18. HESPERINUS CONJUNGENS n. sp. g 


Braun: Rückensehild mit drei Furchenlinien, die seitlichen tiefer, als die mittelste, von 
einer Behaarung in demselben, wie Walker bei seinem Heperinus brevifrons angibt, keine Spur 
vorhanden. llinterleib schlank, hinten aufzebogen, fast wie bei P/ecza, auch die Genitalien 
des Mäunchens mit dieser Gattung übereinstimmend gebildet. Kopf halbrund, die Augen auf 
der Stirne zusammenstossend, die Fühler ziemlieh kurz und jedenfalls kürzer als bei Zlesperinus 
imbecillus L w., in der Bildung aber und besonders in der Verlängerung des ersten Geisselglie- 
des mit dieser Art übereinstimmend; sie sind gelb, gegen das Ende zu allmühlig gebrüunt. 
Beine braun; Hüften und Sehenkelwurzel gelb. Flügel blass bräunlieh tingirt, die Adern 
braun; Schwinger gelb mit schwarzem Knopfe. 21/'”. Ein Männchen aus Brasilien. 

Durch die kürzeren Fühler nähert sich diese Art den Plec/en am meisten, da abgesehen von dem eigen- 
thümlichen schlauken Körperbau und den langen Beinen, alle sonstigen generischen Merkmale wie bei Plecia 


vorhanden sind. 


19. LOBOGASTER PIELIPPIF n. sp. g 


Gleicht ganz dem Lobogaster parodoxzus Ph. unterscheidet sich aber von diesem dureh 
Folgendes: der Iinterleib ist nirgends dunkel rothbraun, sondern schwarzbraun, fast schwarz, 
nur die Lappen erscheinen bei durchfallendem Lichte rothbraun; der Rückensehild ist nicht 
schwarz ; sondern fahlgelblich behaart; die Taster sind nicht sehwarz, sondern rostgelb und die 
Fühler ebenfalls nieht schwarz, sondern sehwarzbraun, an der Basis aber ziemlich lieht hell- 
braun; sie sind nieht 12gliederig, sondern deutlich 16gliederig und die Geisselglieder so kahl, 
dass man sie durchaus nicht „Arrtell“ wie bei der Philipp’schen Art neunen könnte. Phi- 
lippi erwähnt auch nieht bei seiner Art, dass der Rückensehild un die Flügelbasis sehr auffal- 
lend rostbraun ist und dass auch das Untergesieht an den Seiten dieselbe Färbung zeigt; die 
Beine sind gelb, die an den Vorderbeinen besonders auffallend langen Hütten sind aber schwarz 
und die Schenkelwurzeln braun. Die Genitalien des mir vorliegenden Männchens sind sehr 
eirenthümlich srebildet und dadureh charakteristisch, dass aus der Mitte zwischen den kurzen 
Halıklappen ein unpaariges Organ, das einer Gabel mit kurzen, runden, gebogenen Zinken 
gleieht, zienilich weit vorragt. Das Flügelgeäder kann nıit dem der Gattung Zhypkus wie Phi- 
lippi meint, nicht verglichen werden, es ist aber bei meiner Art ganz gleich mit dem von Lobo- 
gaster parodoxus Phil. wie die Flügelabbildung von Philippi(Verh.d. zool. bot. Ges. XV. Taf., 
AXNIV., Fig. 16") zeigt. Die Gabelung der Cubitalader ist ein Umstand, der, abgesehen von 
den sonstigen Differenzen, wie z. B. dem Fehlen der Radialader, eine nähere Beziehung zu Zöhy- 
phus völlig ausschliesst und nielit einmal gestattet, die Gattung mit der sus. polyneuris 
in Verbindung zu bringen. Die neue Art stammt aus Chile und inisst 7^ 

Ich nenne die Art nach dem glücklichen Entdecker der Gattung Lobo A der als Deut- 
scher in fremden Landen, die deutsche Wissenschaft so würdig vertritt. 


SUBDIVISIO б. 


POLYNEURA. 
FAMILIE: CHIRONOMIDAE. 


Die Arten dieser reichen Familie sind ihrer zarten Beschaffenheit. wegen in 
den Sammlungen gewöhnlich schleeht vertreten und daher auch einer vollstän- 
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digen monographischen Bearbeitung, wie uns eine solehe von Winnertz nur über 
die Gattung Ceratopogon vorliegt, noch von keinem Autor unterzogen worden. 

Es sind daher auch nur wenige Gattungen für dieselben errichtet worden nnd 
die meisten der nach Meigen aufgestellten rangen auch nicht viel, da hiebei nur 
einzelne auffallende Formen ins Auge gefasst und berücksichtiget worden sind. Ieh 
führe diese Gattungen hier auf: Chironomus, Tanypus, Diamesa, Cerato- 
pogon und Maeropeza von Meigen. JIcteromyia Say; H y drobaenus Fries; Psi- 
locerus Ruthe; Lalidomyia, Palpomyia, Prionomyia und Sphaeromyas von Stephens. : 
Culicoides Ltr.; Corynoneura Zett.; Clunio Haliday; Pachyleptus Wlk.; 
Psvchophaena, Spaniotoma, Pentaneura, Tetraphora, Podonomus und 
Heptagyia von Phillippi; Chasmatonotus Loew; und endlich Thalassomyia Sehin. 

Psilocerus Ruthe ist völlig identiseh mit Hydroba nus Fries. Die Gattungen 
Labidomyia, Palb omyia, Prionomyia, S phacromyas und Culicoides sind nicht geni- 
zend eharakterisirt, um sie von Ceratopogon sicher trennen zu köunen und müssen 
daher vorläufig mit dieser Gattung vereiniget bleiben; über die Gattungen Pachy- 
leptus Walk., ferners über Psyrhephauna, Spanwiotoma, Pıntaneura und Tetraphorn, 
welche Philippi zu dem der Tipwariis gallicolis stellte, wohin sie aber meiner 
Ansicht nach nicht gehören, so wie über Zrptagyia Phil., welche von dem Autor 
zu den Tipilariis floralibus gereilt wurde, weiss ieh nichts weiter zu sagen, als 
dass ich die Stellung aller dieser Philippi’schen Gattungen naturgeniüsser bei 
den Chironomiden finde. Die Gattung Thalassomyia, von mir aufgestellt. habe ich 
in meiner „Fauna austriaca* vorläufig selbst aufeegeben und mit Chironomus ver- 
einigt gelassen. obwohl ich glanbe, dass die Bildung des vierten Tarsengleles 
wichtig genug ist, um bei der Auffindung mehrerer Arten und namenutlieh anch 
der Männchen, sie wieder aufleben zu lassen. J/etoromyia Say ist mir ganz 
unbekannt. 

In den übrig bleibenden 16 Gattungen sind bisher 669 Arten bekannt ge- 
macht worden, von denen 551 auf Europa, 93 auf Amerika, 5 auf Afrika, 13 auf 
Asien und 7 auf Australien. entfallen. Dies berechtigt auch hier nicht zu dem 
Schlusse, dass Europa von Chironomiden auffallend reicher bewohnt sei, als die 
übrigen Welttlieile; die exotischen Chironomiden sind eben noch nieht genügend 
beachtet worden und sicher finden sich solehe in Menge auch in den bisher arm 
vertretenen aussereuropäischen Faunengebieten. Wie wäre es heispielsweise mög- 
lich, dass aus Asien nur sechs Chironomus-Arten und gar keine ('ratopogon- Art 
bekannt sind, während doch für Europa aus diesen Gattungen bereits 317 und 
beziehungsweise 157 beschrieben worden sind und mit diesen Zahlen die Menge 
derselben auch für Europa gewiss bei weiten noch nieht erschöpft ist. 

Die Novara-Expelition hat zur Bereicherung exotischer Chironomiden-Arten 


nieht viel beigetragen, es ist aber unter den mitgebrachten Stücken, eine in allen 
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Lebensstadien beobachtete Art, für welche eine neue Gattungsgruppe aufgestellt 


werden muss. 
TELMATOGETON nor. gen. 


Nahe verwandt mit Chironomus und noch näher mit jenen Formen dieser Gattung, welche 
ich vorläufig unter denn Namen Thalassomyia abgetrennt hatte, von beiden aber durch die 
gleiche Anzahl der Fühlerglieder in beiden Geschlechtern und durch die starke Entwicklung 
des Empodiuns verschieden, von Chironomus noch überdies durch ein verschiedenes Flügel- 
geüder und das verkürzte vierte Tarsenglied. Ich lasse die ausführliche Beschreibung folgen: 

Kopf tiefstehend, verhältnissmässig klein; Rückenschild hoch gewölbt, robust, hinter 
dem Kopfe steil aufsteigend; IIinterleib kurz und schmal; Flügel lang und gleichbreit, den 
Ilinterleib weit überragend; Beine stark verlängert. 

Augen seitlich, ovalrund, in beiden Geschlechtern durch die breite, in der Mitte der 
Länge nach rinnenartig eingedrückte Stirne getrennt; Ocellen fehlend; Taster viergliedrig, das 
Basalglied klein, die folgenden fast gleichlang, dicht behaart; Fühler in beiden Geschlechtern 
gleich gebildet, siebengliedrig, kaunı so lang als der Kopf, vorne spitzig; das Basalglied ausser- 
ordentlich gross und dick, das nächste Glied schinal, und vorne allmälig dicker, die folgenden 
vier Glieder knapp aneinander gedrängt, scheibenförnig, viel breiter als hoch, das Endglied 
verlängert, an der Basis etwas verdickt, dann allmälig schmäler bis zur stumpfen Spitze; das 
Basalglied oben und unten borstlich behaart, die übrigen Glieder kahl. Hinterrücken stark 
entwickelt; Schildchen klein; Hinterleib siebenringlig; Genitalien des Männchens zwei- 
klappig, die Klappen neben einander liegend, weder klatfend noeh zangenartig; die Legerólire 
des Weibchens hinten spitz; die obere Scheide derselben etwas länger als die untere. Beine 
lang und schlank, besonders die hintersten, am Ende der Schienen zwei kurze Dörnchen, am 
Eude des Metatarsus ein einzelnes ähnliches; der Mctatarsus verlängert, das zweite Tarsenglied 
kaum halb so lang als dieser, das dritte Glied um mehr als die llälfte kleiner als das zweite, die 
beiden folgenden halb so lang als das dritte; die Klauen hornig, deutlich entwickelt, am Ende 
zweispitzig, die Haftläppchen klein aber selır deutlich, das Empodium gross; den Zwischenraum 
zwischen den Klauen ganz ausfüllend, vorne bewimpert. Flügel lang, mit steil vorspringenden 
Flügellappen, dann fast gleichbreit; Subcostalader knapp am Flügelrande verlaufend, Cubital- 
ader vor der Flügelmitte aus derselben cntspringend und nahe an derselben verlaufend, die 
Flügelspitze fast erreichend; Discoidalader einfach, die kleine Querader jenseits der Flügelmitte; 
Posticalader vor der Flügelmitte sich gabelnd, der untere Zweig steil abgebogen, den Flügel- 
rand nicht ganz erreiekend; Analader nahe an der Posticalader, weit vor dem Flügelrande 
abgekürzt; Axillarader rudimentär. Schwinger lang mit breitem Knopfe. 


1. TELMATOGETLON ST. PAULTL n. sp. 


Schwarz, der Rüekenschild glanzlos, an den Seiten etwas ins Bräunliche ziehend, auf 
der Mitte mit drei weisslichen Längslinien; Brustseiten oben weisslich schimnernd; Kopf 
schwarz, Fühler. braun, die Geisselglieder lichtbraun, bei einigen Stücken ganz gelb; Taster 
schwarzbraun. Genitalien des Männclens braun, Legeröhre gegen die Spitze zu braungelb. 
Beine schwärzlich rostbraun, an der Basis der Schenkel am hellsten; Klauen sehwarz, das 
Empodium weisslich. Schwinger weisslich, an der Basis etwas verdunkelt. Flügel matt rauch- 
braun, undurehsichtig. Die Falten um die Discoidalader und besonders um die beiden Zweige 
der Posticalader, die sie begleiten, sehr autfallend. 2" die Flügel mitgemessen 4". Das Weib- 
chen ist kleiner. Insel St. Paul. 
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Herr v. Frauenfeld war so glücklich, diese interessante Art während seines Aufenthaltes in St. Paul 
vollständig kennen zu lernen; ich gebe auf Tafel II eine Abbildung der Larve und Puppe, nach dem pracht- 
vollen und genauen Originale, welches Herr v. Frauenfeld am Schiffe noch angefertigt hat. Über die biolo- 


gischen Verhältnisse wird Herr v. Frauenfeld an einem anderen Orte selbst berichten. 


2. CHIRONOMUS LINDYGIL п. sp. 

Bleich rostgelb: Rüekenschild mit vier intensiveren Längsstriemen, die beiden mitt- 
leren hinten, die seitliehen vorne verkürzt, die Zwischenräume und der Raum vor dem Schild- 
ehen weisslich sehimmernd: Hinterrüeken braun, mit einer weissliehen Mittellinie Hinterleib 
mit schwarzbraunen Rückenfleeken, die sich allmälig verschmälernd, bindenartig bis auf die 
Bauchseite fortsetzen; der letzte ling bei dem Männchen (es liegen nur solche vor) länger und 
breiter als die übrigen, fast ganz braun, die Genitalien schlank, die schwarzen dicht behaar- 
ten Klappen zangenartig gegen einander geriehtet; der ganze Hinterleib äusserst zart, aber recht 
auffallend behaart. Kopfschwarz, Fühler, sammt dem grossen Basalglied lebhaft gelb, der Feder- 
busch bräunlichgelb; Taster gelb. Beine sehr blass gelblich, die Schienenspitzen und die Spitze 
der Metatarsen schwarz; die Tarsenendglieder bräunlielh; an den Vorderbeinen die Schienen 
kürzer als die Schenkel, der Metatarsus 21/, mal so lang als die Schiene; an den Hinterbeinen, 
die Sehenkel unten , die Schienen aussen mit schr zarter, weissgelblicher langer Behaarung. 
Flügel nackt, glashell, nur am Vorderrande etwas gelblich, die Adern bräunliehgelb, sehr 
deutlich, die kleine Querader diek, aber nicht fleekenartig dunkler gesäumt. Schwinger weisslieh. 
33/,". Drei Männchen aus Columbien. 

Chironomus maculatus F.W. hat an den Brustseiten eine braune Linie und am Rücken nur zwei Längs- 
striemen. Chironomus ferrugineus Meq. ist kleiner und hat schwarzgeringelte Fühler; alle übrigen Beschrei- 


bungen passen auf die vorliegenden Stücke nicht im Entferntesten. 


3. TANYPUS MANILENSIS n. sp. 


Fahlgelb: Rückenschild obenauf, so wie überhaupt die ganze Oberseite intensiver, 
der Hinterleib an der Basis schwärzlich, auffallend breit. Kopf gelb, Fühler und Taster von 
derselben Färbung. Beine sehr blass-gelblieh, die Sehenkel etwas verdunkelt, die Schienen 
gleichfalls an der Basis und Spitze dunkler, so dass die Grundfarbe nur auf der Mitte frei bleibt. 
Flügel behaart, das Geiider und die Zeichnung wie bei Tanypus eulierformis L., nur dass der 
braune Wiseh aussen ganz scharf begrenzt ist, so dass die Flügelspitze rein glashell bleibt. 
11/„”'. Aus Manila, ein einziges Weibehen. 

Da aus Asien bisher nur sechs Tanypus-Arten bekannt sind, aus Australien aber noch keine einzige, 
so glaubte ich obige Art des grossen östlichen Faunengebietes, obwohl das einzige ‚Stück ziemlich 
schlecht erhalten ist, nicht übergehen zu dürfen, zumal es weder mit Tunypus erux. W, noch mit den 
Dolleschall'schen Arten: Tanypus cyaneomaculatus, melanurus, nigrocinctus, ornatus und pardalis auch nur 


im Entferntesten verglichen werden könnte. In auffallender Weise erinnert es an die europäische Art Tanypus 
euliciformis L. in den hellsten Varietäten. 


4. CERATOPOGON RHYNCHOPS n. sp. 

Lebhaft rostgelb; Kückenschild glänzend. Hinterleib matt, hinten kolbig und 
ziemlich dieht behaart. Kopf gelb, die Augen schwarz, auf der Stirne zusammenstossend; Füh- 
ler an der Basis lebhaft gelb, die Geisselglieder ins Bräunliche ziehend, der Rüssel fast so lang 
als der Kopf, die Taster gelb. Beine ganz einfärbig blassgelb, die Tarsen gegen das Ende hin 
kaum verdunkelt. Flügel fast glashell, deutlich behaart; das Geäder genau so wie bei Cera- 


t 
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topogon rostratus Wtz. (Linnaea entomol. VI. 31, Taf. IV, Fig. 23b.) 11/4". Drei Weibchen 
aus Sydney. 

Die neue Art gehórt in den Verwandtsehaftskreis von Ceratopogon rostratus W tz., mit dem sie auch 
durch den robusten Kórperbau habituell zusammenstimmt; віс ist die erste Ceratopogon-Art, welehe aus 


Australien bekannt geworden ist. 


FAMILIE BLEPHARICERIDAE. 


leli glaube, dass die Familie der Plepharicerilae am naturgemässesten in die 
unmittelbare Nähe der Chironomiden zu stellen sei. Für die Arten derselben sind 
bisher folgende Gattungen errichtet worden: Asthenia von Westwood; Blephari- 
сега von Macquart; L/poneura von Loew und Apistomyia von Bigot. Loew 
erwübhnt in seinem Aufsatze über die nordamerikanischen Dipteren (Smitlisonian 
misccllaneous collections, Avril 1562, 5. 8.) auch eine Gattung Tanyrhina, als von 
ihnı für eine Ceylon'sche Art aufgestellt, ich war aber nicht im Stande zu eruiren, 
wo dies geschehen sei und wie die Beschreibung dieser Gattung lautet. 

Von den genannten Gattungen sind Astheonia und Liponcura mit Blepharicera 
völlig identisch; die Gattung lprstomyia scheint durch das verschiedene Flügel- 
geüder und die geringere Anzahl der Fühlerglieder von Blepharicera verschie- 
den zu sein. 

Es sind aus dieser Familie drei Arten bekannt geworden, darunter eine 
amerikanische ( Dlepharicera americana Wlk.), von. der ich. übrigens glaube, dass 
sie unrichtig zu zIsthenia Westw. (Dlepharicera Mcq.) gestellt worden sein dürfte, 
wenigstens entspricht die Beschreibung derselben (feelers plumose — wings thickly 
clothed with hairs...) wenig den Gattungsmerkmahlen von D/cpharicera. 

Die Novara-Expedition hat die Kenntniss dieser merkwürdigen Familie um 
eme prachtvolle südamerikanisehe Art vermehrt, welche gleichzeitig zur Aufstel- 
lung einer neuen Gattungsgruppe nöthiget. Ich nenne die Gattung Jaltostoma und 
lasse die Beschreibung folgen: 


PALTOSTOMA nov. gen. 

Kopf rundlich, tief stehend; Stirne breit; Punktaugen vorhanden; Fühler müssig lang, 
dreizehngliedrig, die einzelnen Glieder nahe aneinandergeschoben, fast kahl, etwas lünger als 
breit, die Enden abgerundet, alle fast von gleieher Länge, nur das Endglied mehr oval und 
schmäler; Taster (ich konnte solehe nicht sehen, sie sind entweder im Munde zurückgezogen 
oder im einzigen vorliegenden Stücke abgebrochen, obwohl nieht einmal Itudimente derselben 
vorhanden sind); Rüssel hornig, weit vorstehend und an der Unterbrust zurückgesehlagen, wo 
er dann weit über die Hinterleibsbasis hinausragt. Rückensehild hochgewölbt, vorne steil 
und schief nach aussen ansteigend, im (Ganzen sehr robust; das Sehildehen schmal, der Hinter- 
rücken stark entwickelt. Hinterleib verhältnissmässig kurz und schmal, kaum breiter als der 
Rückenschild und fast kürzer als derselbe; siebenringlig: die Genitalien des Männchens vor- 
stehend, oben niit cinem kurzen gritfelartigen Dasaltheil, unter welchem die gegliederten zangen- 
artigen Klappen in der Art vorragen, dass ein freier Zwischenraum bleibt. Beine sehr lang 
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und schlank, die hintersten Schenkel länger als die vorderen Paare; Metatarsen verlängert, das 
nächste Tarsenglied an Länge kaum den dritten Theil des Metatarsus erreichend, drittes und 
viertes Glied kürzer als das zweite, unter sich gleiehlang; fünftes so lang als die beiden vorher- 
gehenden zusammen, an der Basis unten ausgeschnitten und daselbst fein gedörnelt, an der 
Spitze wieder erweitert und ebenfalls mit kurzen Dörnehen besetzt, das Klauenglied schlank, die 
Klauen gross, die Haftläppchen rudimentär. Flügel gross und breit, ganz kalil, die Subeostal- 
ader nahe ai Vorderrande verlaufend und am letzten Sechstel in den Vorderrand mündend; 
Cubitalader weit von der Flügelmitte aus derselben entspringend, vorne gegabelt, die obere 
Zinke unmittelbar hinter der Subcostalader, die untere etwas vor der Flügelspitze in den Vor- 
derrand mündend, die Randader bis zur Mündung dieser Zinke auffallend verdickt; die kleine 
Querader etwas länger als das Dasalstück der Cubitalader, mit der sie einen stunipfen Winkel 
bildet; Diseoidalader einfach und so wie die gleichfalls einfaelien. Postieal- und. Xnalader vorne 
stark abwärts gebogen; Axillarader deutlich und ziemlich lang; die ganze Flügelfliche mit einem 
äusserst feinen, spinnennetzartigen Maschengefleehte durchzogen. Sehwinger lang, mit breitem 
Knopfe. 

Die neue Gattung unterscheidet sich von Dlepharicera und Apistomyia durch die gegabelte Cubitalader 
und den stark verlängerten Rüssel. Es ist möglich, dass sie mit der von Loew erwähnten Gattung Tangrhina 
zusammenfällt, wenigstens deutet der Name Tanyrhina eine solche Möglichkeit an; allein ich vermag, wie 
ich bereits erwähnte, durchaus nicht aufzufinden, wo diese ceylonische Gattung beschrieben worden ist. 

PALTOSTOMA SUPERBIENS n. sp. 

Rüekensehild rostroth, ohne Glanz, vorne mit einem grossen, sammtsehwarzen Mittel- 
fleck, der an den Seiten bis zu den Schultern sich ausbreitet und daselbst in gewisser Richtung 
silberweiss schimniert, hinten aber, vor der Rüekenmitte, mit einem stumpfen Dreiecke endet; 
von diesem Flecke gehen drei selwarze Linien, allmälig eonvergirend, zum Schildehen; neben 
den Schildelien jederseits eine grosse, sammtschwarze Makel, welehe ebenfalls in gewisser 
Richtung silberweiss schimmert. Sehildehen, Hinterrücken und Ilinterleib rostgelb; letzterer an 
den Seiten der einzelnen Ringe vorne mit je einer schwarzen, silberweissselimmernden Makel 
die vom vierten linge angefangen, selır genähert sind, und die (Grundfarbe nur als schnrale 
Mittellinie freilassen. Genitalien hinten schwarz, an der Basis roströtblich. Kopf sammıtsehwarz, 
Stirne vorne und Untergesicht an den Seiten silberweisssellmimernd; Fühler und Rüssel schwarz. 
Beine braun, an der Schenkelbasis am lichtesten, dann bis zunı Ende allmälig dunkler. Flügel 
ganz rein glashell, nur an der äussersten Basis rostroth; die Rand- und Subeostalader dick und 
so wie die Cubitalader sammtsehwarz, die übrigen Adern braun, das Maschennetz deutlich. 3” 
die ausgespannten Flügeln 10” daher weit über den Hinterleib hinausragend. 1 Münnehen aus 
Südamerika. 


FAMILIE PSYCHODIDAE. 


Folgende Gattungen sind in der Familie der Psyehodiden aufgestellt worden: 
Psychoda von Latreille; Trichoptera von Meigen; Nemopalpus von Macquart; 
Nyeorax, l'richomyia, Saecopteryr und Pericoma von Haliday in Curtis 
Brit. Entomology: Phalaenomyia, Posthon, Haemasson und Nygmatodes von Loew; 
Ullomyia von Walker, Phlebotomus von Rondani und Cynyphes von Costa. 
Die für Bernsteindipteren von Loew ausserdem aufgestellten Gattungen /’hrlaema- 


tus und Diplonema kommen hier, wo es sich um die jetzt lebende Fauna handelt, 
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nicht in Betracht. Von den oben angeführten Gattungen ist Trichoptera Me. ganz 
identisch mit Psychoda Latr. ; Saccopteryx dessgleichen mit Ulomyia; Phalaenomyia 
mit Trichomyia, Posthon mit Sycorax, Haemasson mit Phlebotomus, Nygmatodes mit 
Nemopalpus, und endlich Cynyphes mit Phlebotomus. 

In den sieben verbleibenden Gattungen sind bisher nur 30 Arten beschrieben 
worden. von denen 19 auf Europa, 9 auf Amerika und 2 auf Afrika entfallen. Es 
sind sonach weder aus Asien noch aus Australien Psvchodiden bekannt geworden 
und ist die Zahl der überhaupt bekannt gewordenen eine sehr geringe, so dass, 
wenn erwogen wird, dass Loew im Bernstein 15 Arten aufgefunden und unter- 
schieden hat, man zu der Vermuthung verleitet werden könute, als seien die 
Psvchodiden ein uraltes Geschlecht, welches in der gegenwärtigen Schöpfung 
seinem völligen Aussterben entgegenschreite. Die kleinen Mückchen werden 
übrigens allzuleicht übersehen und man kann desshalb nicht vorhersagen, ob nicht 
schon in wenigen Jahren, durch reichlichere Entdeckung eine derartige Vermuthung 
in ein Nichts zerfallen werde. 

Aus dieser Familie liegen mir nur zwei Arten vor; von diesen ist die eine. 
aus Rio Janeiro in dem einzigen mitgebrachten Stücke so schlecht erhalten, dass 
sich darüber nichts weiter sagen lässt, als dass sie zu Psychoda in heutiger Auf- 
fassung dieser Gattung gehört, während die andere, welche ich für noch unbe- 
schrieben halte, zu Pericoma gehört. leh lasse hier die Beschreibung folgen: 

1. PERICOMA NIGROPUNGTATA n. sp. 

Schwarzbraun, dicht zottig behaart; die Behaarung am Rückensehild dunkelbraun, 
am Hinterleibe obenauf weisslieh-glänzend, gegen die Basis zu und an den Seitenrändern 
mit bräunlichen Haaren gemengt. Kopf schwarz, die Taster weit vorsteliend, ihre Basalglieder 
klein, das dritte und vierte gleichlang, das fünfte etwas kürzer und sehr sehlank, die zierlichen 
Fühler gleichfalls braun mit hellbraunen Wirtelhaaren an den etwas gestielten Geisselgliedern. 
Beine rothbraun; die Schienen gegen das Ende zu und die Tarsen am dunkelsten, an der Basis 
der Metatarsen und der zwei nächsten Tarsenglieder silberweiss glänzende Fleeke. Flügel bräun- 
lich-schwarz behaart und am ltande ebenso zottig bewimpert; an den Mündungen aller Längsadern 
und deren Zweige schwarze, als Fleeken sieh darstellende Haarbüschel, im Ganzen somit zelni; 
und eben solche Flecke an der Basis der Radialader und an der Stelle, wo sich dieselbe oben 
gabelt; vor den Randflecken ist die Behaarung schütterer und es treten dadurch neben den 
schwarzen Flecken, weissliche Fleekchen hervor; in gewisser Richtung eıscheint dic Dewim- 
perung des Flügelrandes hellbraun, anı Vorderrande aber bleibt sie schr dunkel. 11%”. 

Von den beschriebenen exotischen Arten könnte diese Art nur mit Psychoda punetata und Ps. septem- 
punctata Phil. aus Chile verglichen werden; bei ersterer soll aber der Flügelrand milehweiss sein, bei letzte- 
rer stehen die schwarzen Randflecke der Flügel nur an jeder zweiten Ader — es sind im Ganzen nur sieben 
Flecke vorhanden, überdies ist es gar nieht ausgemacht, ob die genannten Arten zu Pericoma oder Psychoda 
im engeren Sinne gehören. Schr nahe steht ihr die europäische Art Pericoma canescens; diese unterscheidet 
sich aber auf den ersten Blick durch die verschiedene Behaarung des Leibes und bei näherer Prüfung auch 
durch die Form der Geisselglieder (bei P, canescens rundlich, bei P. niyropunctata länglich oval) und durch 


mindere Grösse. 
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FAMILIE CULICIDAE. 


In der Familie der Culicidae sind bisher folgende Gattungen aufgestellt wor- 
den: Culex von Linné; Corethra, Aëdes und Anopheles von Meiren; 
Megarhina, Psorophora und Sabethes von Robineau-Desvoidy und Mochlonyx 
von Loew. Die Gattungen Psorophora und Sabethes sind von den späteren Autoren 
nicht oder doch nicht consequent aufrecht erhalten worden, da die Merkmale, 
welche zur Charakterisirung derselben gewählt worden sind, zu beschränkt und 
nur immer auf einzelne Arten anwendbar sind; es kann aber nicht in Abrede 
gestellt werden, dass Formen, wie z. B. Culex remipes W. (Sabethes locuples R. -Desv.) 
oder Culex ciliatus Fr. (Psorophora ead R.-Desv.); oder wie die metallisch be- 
schuppten exotischen Arten von dem Grundtypus unserer europäischen Caliciden 
doch sehr abweichen und in der Folge eine Abtrennung soleher Formen aus der 
Gattung Culex nothwendig werden wird. 

Da bisher ein Monograph der Culiciden sich noch nicht gefunden hat, der 
eine solche Abtrennung mit glücklicherem Erfolge als Robineau-Desvoidy 
vorgenommen hätte, so erübriget auch für mich nichts als der Gepflogenheit zu 
folgen und die Gattungen Sabethes und Psorophora als Synonyme von Culex zu 
betrachten. Aus den hiernach übrig bleibenden Gattungen, die in zwei Gruppen 
Corethrina (mit Corethra und Mochlonyx) und Culicina (mit den übrigen Gattungen) 
zerlegt werden können, sind bis nun zu 132 Arten beschrieben worden, von denen 
30 auf Europa, 61 auf Nord- und Süd-Amerika, 21 auf Asıen, 10 auf Afrika und 
) auf Australien entfallen, während das Vaterland einer Art nicht bekannt ist. Es 
scheint, dass die in Asien na Amerika beobachtete Gattung Megarhina in Europa 
in der That nicht vertreten ist, während von anderen Gattungen, wie z. B. von 
Corethra, die bisher ausser Europa nur noch nordamerikanische Arten enthält, 
nicht behauptet werden könnte, dass sie in den übrigen aussereuropäischen Faunen- 
gebieten keine Repräsentanten habe. Mit der nachfolgend beschriebenen Corethra 
manilensis aus Manila wäre eine solche Behauptung gründlich widerlegt, und so 
kann es kommen, dass auch die europäischen Gattungen Mochlonyx und Aedes 
ihre Repräsentanten auch noch ausser Europa erhalten werden. 


1. CORETHRA MANILENSIS n. sp. 

Blass röthliehgeib, der Rückenschild matt, mit drei intensiver gefärbten Lüngsstrie- 
men, die mittelste vorne verbreitert und dureh eine dunklereLinie getheilt; Schildehen mit einer 
dunkleren Mittellinie: Hinterleib etwas glänzend, lang- aber schr zart behaart, die beiden 
letzten Ringe bräunlieh, die Haltzangen der männlichen Genitalien gerade vorstehend, so lang 
als der letzte Ring. Kopf hellgelb, die Augen schwarz. die Fühler gelb mit sehwarzen Ringen, 
der Federbusch lieht bräunlich gelb, die Taster hellgelb. Beine sehr blassgelb, fast weisslich, 
die Schienen lang- aber sehr fein wimperartig behaart. Flügel gelblich mit röthlichgelben 
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Adern, welche dicht behaart sind; die Gabel der Randader etwas länger, als jene der Discoidal 
ader. 2”. Aus Manila drei Männchen. 
Die Art gleicht im Habitus unserer Corerkhra pallens sehr, unterscheidet sich aber auf den ersten Blick 


durch die ganz einfärbigen Beine. 


2. MEGARHINA SPLENDENS W. 
Culex splendens W., Zoolog. Magaz. I. 3, 2. — Culex splendens W., Aussereur. zweifl. Insecten I. 3, 3. 

Ein Weibehen aus Batavıa, auf welches Wiedemann’s Beschreibung in der Haupt- 
sache passt. Die Fühler sind bei demselben jedoch nicht „schwärzlichbraun,“ sondern gelb; die 
'"Bauchseiten nicht „schön golden“ sondern silberweiss und der Ilinterleib nicht „stahlblau und : 
nur an den Vorderrändern der Abschnitte veilehenblau,“ sondern durehaus violett mit dem Vor- 
walten der rothen Farbe, besonders an den letzten Ringen. Ich lege auf diese Differenzen keinen 
grossen Werth, zumal Wiedemann bei seiner Beschreibung ein Männchen vorlag. Zur 
Ergänzung füge ich noch bei, dass der Rückensehild an den Seiten goldgrün besehuppt ist und 
auf den Mittelschenkeln zwei hellere Ringe deutlich hervortreten; die Gabel der Radialader ist 
auch für die Gattung Megarkina auffallend kurz. 


3. CULEX DIVES Sehin. 
Culex annulipes W alk., Journal of the proceed. of the Linnean society, vol. I. 5. 


Das vorliegende Stück aus Batavia stimmt vollständig mit der Walker'sehen Art, 
deren Namen ich änderte, weil ein Culex annulipes schon früher von Meigen aufgestellt wor- 
den ist. Der Beschreibung füge ich zur Ergänzung Folgendes bei: die Spitze der Taster, das 
Basalglied der Fühler und die Stirne sind silberweiss beschuppt, die Silberbinden des Hinter- 
leibes sind am Rande unterbrochen, am Bauehe aber wieder fortgesetzt; die Hinterschenkel 
sind an der Basis gelblich und es befinden sich an. allen Knicen silberweisse Flecke, der Meta- 
tarsus der Hinterbeine und die beiden nächsten Tarsenglieder sind an der Basis breit weiss. 


4. CULEX TAENIORIIYNCHUS W. 

(!ulex damnosus Say, Journ. of the Acad. of Phil. III. 11, 3. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. I. 7. 12. 
Es liegen mir drei Weibchen aus Südamerika vor, auf die ich Wiedemann's Deschrei- 
bung beziehen zu sollen glaube. Ein Hauptgrund dafür ist Wiedemann's Angabe, dass der 
Rüssel auf der Mitte weissliehgelb ist und dass dem Metatarsus der Vorderbeine der weissliche 
Fleck an der Dasis fehle. Alles dies stimmt bei den vorliegenden Stücken. Es coneurriren hier 
aber so viele Arten, dass es leicht möglich wäre, auch andere Beschreibungen herbeizuzichen, 
ein Grund mehr, um die Synonymie durch die Aufstellung einer neuen Art nicht abermals zu 
verwirren. Die Flügeladern, besonders die am Vorderrande liegenden sind so dielit schwarz- 
braun beschuppt, dass die Flügel wie sehwarz gerandet erseheinen. Auf den Stücken befindet 
sieh ein Zettel mit der Bezeichnung: „Mosquito-Sancudo“ — es ist daher, wie Dolleschall 
bereits für Amboina und Java eonstatirte, ziemlich sicher, dass auch in Südamerika mit dem 

Namen Mosquito’s zumeist Culieiden und nicht Simuliden bezeichnet werden. 


5. CULEX REMIPES W. 


Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. I. 573, 1. — Subethes locuples Ro b.-Desv., Essai s. l. tribu de Culieides 
in den Mém. de la soc. d'hist. nat. Paris 1827. T. 3. 
Ein Männchen aus Brasilien, stimmt genau mit Wiedemann’s Besehreibung, nur 
sind die Beine im vorliegenden Exemplare nicht stahlblau, sondern hell violett; die Flügeladern, 
besonders die näher dem Vorderrand liegenden dieht schwarzbraun besehuppt. 
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FAMILIE TIPULIDAE. 


Für diese, in allen Faunengebieten reich vertretene Familie sind bisher 
folgende Gattungen aufgestellt worden: Tipula von Linne; Nephrotoma, 
Ctenophora, Ptychoptera, Trichocera, Erioptera, Symplecta, Ani- 
somera, Rhamphidia, Rhipidia, Limnobia. Glochina und Nematocera, 
von Meigen; Dolichopeza, JPerenocera und Molophilus von Curtis; Megisto- 
cera, Polymera und Nematocera von Wiedemann; Pedicia, Hexatoma und 
Limonia von Latreille; Tanyptera von Leach; Helius, Megarhina und Helobia von 
St. Fargeau; Drctenidia und Xipkhura von Brullé; Pachyrhina, Apeilesis, 
Ctenogyna, Eriocera, [dioptera, Limnophila, Aporosa und C ylin dro- 
toma von Maequart; Leptorhina von Stephens; Chionea von Dalman; Ula, 
Amalopis und Geranomyia von Haliday; Ozodicera, Hemicteina, Gyno- 
plistia, Anoplistes, Bittacomorpha, Limnobiorhynchus, Cerozodia, Ozo- 
cera und Ptilogyna von Westwood; Trieyphona, Dieranota und Psiloco- 
пора von Zetterstedt „Prromocera.Stygeropis,llolorusia undToxorhina von 
Loew; Pterelachisus und Bertea von Rondani: Pterocosmus von Walker; Crunobia 
und Rhypholopus von Kolenati; Dicranomyia, Protoplasa, Epiphragma, 
Daetylolabis, Antocha, Dieranoptycha, Discobola, Trimicra, Prio- 
nolabis, Lasiomastix, Gonomyia, Gnophomyia, Arrhenica, Elephanto- 
myia, Dicranophragma, Cryptolabis, Cladura und Teucholabis von 
Osten-Sacken; Oligomera von Dolleschal; Physecrania von Bigot; Ctedonia, 
Tanyderus, Lachnocera, Polymoria und Piettusa von Philippi; Evanio- 
ptera von Guerin; Thaumastoptera уоп МІК; Penthoptera, Ephelia, 
Росс озо а Ellıptera,-Trielhostieha, Dasyptera, Triogma und 
Phalocrocera von mir selbt. Von diesen Gattungen fällt Nematocera Mg. mit 
Anisomera Mg.; Nemutocera W. mit Megistocera W. zusammen; Aporosa Meq. und 
Plettusa Phil. sind synonym mit Geranomyia Па]. 5 HemicteÉna Westw. ist mit 
Ozodicera Ejusd., Anoplistes Westw. mit Gynoplistia Ejusd. und Ozocera Westw. 
mit Cerozodia Ejusd. völlig einerlei; Hexatoma Ltr. und Perenocera Curtis fallen 
mit Azisomera Mg., Helius und Megarhina Nt. Farg., sowie Leptorhina Steph. mit 
Rhampidia Meig. zusammen: Crunobia Kolen. ist identisch mit Amalopis Hal. ; 
dArrhenica O.-Sack. und Physecrania Bigot mit Eriocera Macq; Prionocera Lw. mit 
Stygeropis Kjusd., Ctedonia Phil. mit Gynoplistia Westw.; Polymoria Phil. mit 
l'occilostola Sehin., Ichoneura Phil. mit Dicranophragma O.-Sack., Molophilus Curt. 
int Erioptera Mg. Die Gattungen G/ochina Mg. und Dieranomyia O.-Sack. vermag 
ich nicht von der Gattung Limnobia Mg. zu trennen. Prerolachisus Копа. dürfte 
mit der Gattung Tipula zusammenfallen, und Limonia Ltr. enthiilt ein Gemenge 
von Arten, die mittlerweile in eine beträchtliche Auzahl von Limnobinen-Gattungen 
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getrennt worden sind. Ich will nieht behaupten, dass «die Brull@schen Gattungen 
AXephura und. Dictenidia nicht etwa weniger berechtigt seien, als etwa Ptylogyna, 
Ctenogyna u.s. w., doch habe ich sie vorläufig mit Ctenophora vereinigt gelassen, 
weil ich viel zu wenig exotische Ctenophoren kenne, um sie in diese Gattungen 
einreihen zu können und vorläufig ein dringendes Bedürfniss einer solchen Abson- 
derung auch nicht vorhanden ist. Es bleiben sonach von den oben aufgezählten 
Gattungen noch 69 übrig"), die ich. insoweit sie mir bekannt, für berechtigt halten 
muss, und welche, nach den von Osten-Sacken aufgestellten Grundsätzen ganz 
zweckmässig in drei Hauptgruppen: Tipulinae, Limnobinae und Ptycho- 
pterinae gereiht werden können, wobei ich nur bemerke, dass meiner Ansicht 
nach. die Gattung Gynoplistia Westw., wie schon Osten-Sacken vermuthcte, 
zu den Limnobinen, und zwar zu den mit Limnophila verwandten Arten; Poly- 
mera W. aber, nach dem typischen Stücke des k. zoologischen Museums ebenfalls 
zu den Limnobinen, und zwar in die nächste Verwandtschaft mit den eriopterae- 
Formen Lamnobinen gehört. 

Ganz unbekannt ist mir die Gattung Evanioptera Guérin. Idioneura Phil. 
dürfte sich in Zukunft mit einer der neueren Limnophilinen-Gattungen als identisch 
erweisen. Die Gattung Toxorhina Lw. habe ich im Sinne der Osten-Sacken'schen 
Interpretation angenommen, obwohl mir die Gründe dafür nicht ganz stichhältig 
erscheinen; denn, wenn Loew diese Gattung ursprünglich für mehrere Bernstein- 
Dipteren, bei denen eine Subeostalzelle vorhanden war, aufgestellt hat, so kann 
aus dem Umstande, dass er nachträglich eine Limnobinen-Art aus Portorico, 
bei welcher die Subeostalzelle fehlte, m diese Gattung stellte, nieht eefolgert wer- 
den, dass das Fehlen der Suboostalzelle das eigenthümlich charakteristische Merk- 
mal der Gattung Toxorhina sei, und Arten wie T. magna und T. muliebris O.-Sack. 
dazu gestellt werden missten. Es schien mir vielmehr consequenter, den Namen 
Toxorhina und vielleicht auch Limnobiorhynchus Westw. gänzlich zu verwerfen 
und für die Arten, wo die Subeostalzelle in beiden (Geschlechtern fehlt, einen neucn 
Gattungsnamen einzuführen, und zwar um so mchr, da in der That gerade für die 
drei Bernsteinarten, welche doch die Aufstellung der Gattung Toxorhina veran- 
lassten, nunmehr der Name Toxorhina gar nicht mehr verwendet werden kann, 
während es andererseits nicht ausgemacht ist, ob die Männchen der Toxorhina 
fragilis Lw. nieht dennoch eine Subeostalzelle besitzen und dann die Art Limno- 
biorhynchus fragilis heissen müsste. 

Aus den oben angenommenen Gattungen sind bisher 913 Arten beschrieben 
worden, und zwar 380 europäische, 358 amerikanische, 84 asiatische, 40 afrikani- 


1) Die für Bernstein-Dipteren von Loew beantragten Gattungen Machrochile, Trichoneura, Calobamon, Haplo- 
meura, Critoneura, Tanymera, Tanysphyra, Styringomyia, Ataraeta und Allarithmia sind hier nicht berick- 
sichtigt worden. 
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sche und 51 australische, von sechs, jedenfalls aussereuropäischen Arten ist das 
Vaterland nicht bekannt. Der Umstand, dass aus Europa und Amerika verhält- 
nissmässig amı meisten Arten bekannt geworden sind, ist auch hier damit zu erklä- 
ren, dass die bezüglichen Faunengebiete am besten durehforscht worden sind und 
zufällig die Aufmerksamkeit der Dipteologen am meisten auf sich gezogen haben. 
Ein Urtheil über die geographische Verbreitung der Tipuliden ist nach dem vor- 
liegenden Resultate eben so wenig verlässlich, als bei allen übrigen Familien. 
Höchstens würde man dazu berechtigt sein, anzunehmen, dass einige auffallende 
Formen, wie z. B. Gynoplistia, Megistocera , Ptilogyna u.s.w. in Europa wahr- 
scheinlich nicht vertreten sein dürften, obwohl auch diesfalls ein apodictiseher 
Schluss noch immer als ein voreiliger betrachtet werden müsste. Vor einigen 
Jahren erst gelang es mir, eine Antocha-Art in Österreich aufzufinden, und gewiss 
würde die eigenthümliche Form des Flügels, ohne dieses Factum, zu dem Schlusse 
reführt haben, dass die Gattung Antocha, als eine sogenannte exotische Form, in 
Europa nicht vertreten sei. Seit mitten in Europa eine J’yrgota-Art entdeckt wor- 
den ist und seit constatirt ist, dass die für exelusiv australisch betrachtete Form 
der Gynoplistien auch in Südamerika vertreten ist (durch die Ctenoiden Philippi's) 
dürfte bei derartigen Schlussfolgerungen mindestens die grösste Vorsicht am 
Platze sein. 
Folgende Arten sind hier zu erwähnen: 


1. PACHYRHINA LUCIDA n. sp. 

Bräunlichgelb; Rüekensehkild init vier dunkelbraunen, an der (Juernaht unterbroche- 
nen Längsstriemen; der Schulterfleck und die Mitte des Schildehens gleiehfalls braun; Brust- 
seiten stark glänzend; Hinterleib bräunlichgelb mit dunkler braunen breiten Rückenfleeken, 
die am Hinterrande die zanze Breite ausfüllen, gegen vorne zu aber sieh versehniülern, so dass 
die Grundfarbe an den vorderen Seiten trei bleibt; Legeröhre des Weibehens sehr läng und spitz, 
rostroth, hornig. Kopf rundlieh, die Schnauze kurz, vorne in ein kurzes Spitzehen ausgezogen; 
Stirne mit einer schwarzen, hinten zugespitzten Mittelstrieme; Fühler gelb, das erste Glied 
verläugert, aber ziemlich dick, das zweite sehr kurz, die Geisselglieder lang gestreckt, an der 
Basis knopfig angeschwollen, sehwärzlich und daselbst mit einigen zarten Borsten besetzt; Taster 
und Beine gelblieh, die Sehenkelspitzen und Tarsen-Endglieder braun. Flügel ziemlich 
intensiv gelblich tingirt, mit gelbbraunen Xdern, das Stiginenmal klein, braun (ganz so wie bei 
Nephrotoma dorsalis Mg.). Die zweite Hinterrandzelle kurz gestielt; Schwinger gelblieh, der 
Knopf braun, oben weiss. 9”. 1 Weibchen aus Madeira. 

Die Art gleicht im Habitus und in den Flügeln autfallend unserer Nephrotoma dorsalis. 


2, PACIHYRHINA ELEGANS F. 
Tipula elegans F., System. Antl. 26, 10. — Tipula elegans W., Dipt. exot. I. 26, 6. und Auss, zweifl. Ins. I. 50, 15. 
Drei vorliegende Weibelen aus Südamerika stimmen ganz mit der von Wiedemann 
ergänzten Fabrieius’schen Beschreibung, so dass icl keinen Anstand nehme, sie als diese Art 
zu interpretiren. Die Ilinterleibsbinden sind sehwarz, die gelbe Farbe eigentlich nicht safran- 
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sondern hellgelb, bei zwei Stücken die sonst in Nichts abweiehen, sind die Flügel an der Basis 
und am Vorderrande ziemlieh intensiv gelb. 


3. TIPULA OBLIQUE-FASCIATA Maeq. 
Tipula. oblique-fasciata Meq., Diptéres exotiques supl. I. 15. 15. Taf. I, Fig. 10. — Tipula Uraverii Bellardi, 

Ditterologia messicana I. 7. Taf. I, Fig. 1. 

Maequart's Beschreibung ist genügend, um die Art zu erkennen, seine Flügelabbildung 
würde gegen die Anwendung des Namens Bedenken erregen, weil in derselben, die sehr cha- 
rakteristischen Randflecke nieht angedeutet sind, es heisst aber im Texte ausdrücklich: „plx- 
sieurs petites tâches brunes, près du bord extérieur.“ Diese Fleeke entstehen dadurch, dass glas- 
helle Fleekchen den braunen Saunı unterbrechen. Bellardi hat diese glashellen Flecke ins 
Auge gefasst, in der Hauptsache ist jedoch dieselbe Zeiehnung vorhanden, wie sie auch M ac- 
quart im Texte angibt. Einiges Bedenken könnte es erregen, dass 7. Craveri? ein erstes braunes 
Fühlerglied haben soll, während dieses Glied, wie Macquart angibt und auch bei den vorlic- 
zenden Stücken der Fall ist, nit den übrigen Gliedern ganz gleich gefärbt ist, ich lege aber 
auf diese Differenz keinen grossen Werth, da alle übrigen Merkmale genau stimmen, Farben- 
differenzen aber nur zu leicht dureh die Eintrocknung und Conservirung der Dipteren veran- 
lasst werden. | 

155 scheint mir nicht unmöglich, dass aueh Tipula Edwardsi Bell. nur cine Variatät obiger 
Art ist. 

Zur Ergänzung der Beschreibung füge ich bei: die miinnlichen Genitalien sind dick, 
kolbig, hinten schief abgestutzt. Die Klappen treten nirgends hervor und liegen knapp an den 
übrigen Organen an, aus denen nur in der Mitte ein horniges Spitzelien vorragt; der Kopf ist ver- 
hältnissmässig klein, so dass er sammt der Schnauze etwa die Länge des Rückenschildes erreicht. 
Die Flügelform ist dadurch charakteristisch, dass der Vorderrand in weitem Bogen zur Spitze 
übergreift, von da an aber der Hinterrand fast gerade verläuft. Ein Pärchen aus Südamerika. 


3. TIPELA ELUTA ».3p. 

Bräunlichgelb: Rückenschild obenauf mit vier braunen Längsstriemen, welche die 
Oberseite bis nahe zum Rande ganz ausfüllen und durch drei hellere Streifen getrennt sind: die 
Seitenstrienien auch hinter der Quernaht fortgesetzt, die mittleren daselbst abgebrochen; von 
der Schulter her, bis zu der Flügelbasis eine braune, unten gelb und dann wieder braun 
vesiumte Doppelstrieme, zwischen weleher und dem braunen Mittelrücken die hellgelblichen 
Seiten des Rückenschildes sehr auftallend vortreten. Brustseiten gelblich, weisssehimmernd. 
lHinterleib oben gelblich, an den Seiten braun, die Grenze nirgends scharf; Genitalien des 
Männchens klein, hinten schief abgestutzt, die Klappen sehr kurz und nicht zangenartig vor- 
stehend. Kopf rund, Sehnauze mässig lang, vorne in eine kurze Spitze ausgezogen, die Färbung 
des Kopfes gelblich, die Unterseite der Schnauze braun; Fühler hellgelb, erstes Glied verlän- 
gert, zweites sehr kurz, drittes so lang als das erste, die übrigen an Länge allmälig abnehmend, 
durchaus kahl; Taster braun, an den Gelenken gelblich. Beine fahlgelb, Schenkel an der 
Spitze bräunlieh. Flügel verwaschen bräunlichgelb, wolkig, die braunen Stellen nur am Stigma, 
in den Flecken, welcher die Zellenkerne am Flügelrande ausfüllen und an einer Stelle auf der 
Unterseite der hinteren Basalzelle intensiver und auffallender; der Vorderrand rostgelblich. 
6”. 2 Stücke aus Brasilien. 
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5. TIPULA GRAPHICA n- sp: 


Braun; Rückenschild hell bestäubt mit vier dunkelbraunen Längsstriemen, die mittle- 
ren bis zum Vorderrand und der Quernaht reichend, die seitlichen vorne abgekürzt, hinter der 
Quernaht noch als braune Flecke angedeutet; das Sehildehen gelblieh, der Hinterrücken mit 
brauner Mittelstrieme; die Brustseiten gelblieh, weiss schimmernd. Ilinterleib an der Basis 
gelblich, die Genitalien des Männehens kolbig, hinten schief abgestutzt, die Haltklappen nirgends 
vorragend. Kopf rundlieh, Schnauze mässig lang, vorne in eine kurze Spitze ausgezogen; 
seine Färbung gelblich, auf der Unterseite der Schnauze braun; Fühler ziemlich lang, die 
beiden Basalglieder gelb, die Geisselglieder braun; erstes (lied mässig lang, zweites kürzer. 
doch fast halb so lang als das erste; die Geisselglieder lang gestreckt, an der Basis etwas knotig 
verdiekt und daselbst mit einigen längeren Börstehen, das Endglied klein, knospenartig. Taster 
braun, das Endglied sehwürzlieh, deutlich geringelt. Beine gelblich, Hüften und Schenkel- 
wurzel am hellsten, die Schenkel weiterhin bräunlich, vor der Spitze mit einem gelben, ziemlich 
breiten Ringe. Flügel sehr bunt, mit abwechselnd gelblichen und braunen Flecken, die längs 
der vorderen Basalzelle anı wenigsten auffallen; Mediastinalzelle gelblich, ungefleekt, unmittelbar 
unter derselben drei, ziemlieh scharf begrenzte intensiver braune Flecke, der erste um die Basis 
der Basalzelle, von woher sich eine schiefe Binde bis zum Hinterrande fortsetzt, die beiden 
iibrigen klein, fast viereekig; um das Stigma erweitert sieh die Bräunung und zicht sieh bis zur 
Diseoidalzelle herab, die sie vollständig erreieht und vorne bis zur Flügelspitze hin, überall 
mit helleren Fleckehen unterbrochen, die am Flügelrande in Streifen sieh erweitern; eine Stelle 
hinter dem Stigma ganz glashell und von da sehliessen sieh eben solehe Fleeke an, die ebenfalls 
sich bindenartig his zur Discoidalzelle erstrecken; die Discoidalzelle selbst bleibt an der Basis 
ganz glashell und erscheint fast mileh weiss, von ihr geht ein leiehter Streifen dureh die vierte 
Hinterrandzelle bis zum Flügelrande; helle Wisehe gehen über die Flügelmitte und liegen am 
l;nde der Anal- und Axillarzelle, Sehwinger gelb. 8". Südamerika. 


Ich habe keine der vorhandenen Beschreibungen bei dieser Art als zutreifend aufgefunden. 


6. TIPULA FRAUENFELDI n. sp. 


Duukel róthlieh braun:Itüekenscehild obenauf mattsehwarz, so dass von der Grund- 
farbe nur drei schmale Längsstriemen übrig bleiben, die sich gegen das Schildehen zu allmälig 
erweitern und vor demselben ganz zusammentliessen; von deu Sehultern her und bis zur Flügel- 
basis prävalirt gleichfalls die Grundfarbe; die Drustseiten braun gefleckt. Hinterleib an der 
Basis etwas verschmälert, der zweite Ring am längsten, an den Seiten mit je einer sehwarzbraunen 
Makel, die auch an den folgenden Ringen vorhanden ist, sicli aber nach oben zu erweitert, so 
dass am dritten Ringe von der Grundfarbe nur mehr eine schmale Rückenlinie frei bleibt, an den 
folgenden Ringen vollständige Binden auftreten, welehe auf der Mitte liegen und die Grundfarbe 
vorne nnd hinten freilassen; diese Binden hinten ausgebuchtet; Genitalien des Weibehens (es 
liegt nur ein solehes vor) rostbraun, die Klappen der Legeröhre spitz und lang, hornig. Kopf 
dunkel gelbrotli, die stark verlängerte Schnauze vorne in eine lange Spitze ausgezogen; auf der 
Stirne unmittelbar hinter den Fühlern eine recht auffallende warzenartige Erhöhung; Fühler 
braun, erstes Glied schr lang, zweites schr kurz, dic folgenden schmal, ihre Gliederung schwer 
wahrzunchmen, ganz kahl; Taster weit vorstehend, braun, gegen das Ende zu sehwarz, das 
zweite Glied gestreekt, sehaufelfórmig, das dritte schmal und ziemlich lang, das Endglied sehr 
lang und deutlieh geringelt. Deine rotlibraun, die Sehenkel gegen die Spitze zu stark verdun- 
kelt und auch die Schienen ziemlich dunkel. Flügel glashell, alle Adern braun gesäumt, am 
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intensivsten die um das Stigma liegenden, das Ende der Radialader und die Postiealader, beson- 
ders gegen das Ende zu; von der Flügelspitze breitet sieh ain Flügelhinterrand ein blassbrauner 
Schatten aus, der in die Zellenkerne hineinreicht; hinter dem Stigma ein glasheller fast inileh- 
weisser Fleck, unter welehein die Adern ganz verbleicht sind; die fünfte Iinterrandzelle ist 
durch den braunen Schatten diagonaliter getheilt, so dass sie oben rein glashell bleibt, unten 
aber braun ausgefüllt ist; Schwinger gelb mit braunem Knopfe. 15”. Ein Weibehen aus Chile. 

Von Tipula decorata Phil. mit der sie Vieles gemein hat, namentlich auch die warzenfórmige Erhó- 
hung hinter den Fühlern, unterscheidet sie sich durch den Mangel! eines weissen Streifens an den Brustseiten 
und durch eine verschiedene Zeiehnung des Rückenschildes, an welehem bei meiner Art niehts Weissliches vor- 
handen ist; ich stelle aber die Möglichkeit nicht in Abrede, dass sie bei einem Vergleich niit typischen 


Stücken dennoch als identisch sich darstellen konnte. 


7. TIPULA SOROR Wied. 
Dipt. exot. I. 24, 3 und Ausscreur. zweifl. Ins. I. 16. 


Ein Männchen vom Cap mit Wiedemann’s Beschreibung vollständig übereinstimmend. 


по ПРОСА NOV ATUME ер. 

Bräunlichgelb;lückenschild mit vier weissselinunernden Längsstriemen, welehe je 
zwei vorne zusammenhängen und durch dunkelbraune Säume überall begrenzt sind; die äusseren 
liegen ganz am Rande, die inneren stehen entfernt und lassen auf der Mitte des Itückenschildes 
die Grundfarbe in einen: breiten Streifen frei, der durch eine braune Doppellinie, die sieli aueh 
über das Schildehen und den llinterrücken fortsetzt, getheilt ist; hinter der Wuernaht nähern 
sich die weisssehimmernden Lüngsstriemen und setzen sich gleichfalls über das Schildehen und 
den l[interrücken fort; von vorne beleuchtet, tritt die Itückeuschildzeichnung sehr scharf her- 
vor, in zwei mir vorliegenden männlichen Stücken sind übrigens die dunkelbraunen Linien 
weniger auffallend als bei dem Weibchen: Drustseiten nit weisssehimmernden Flecken. llinter- 
leib bräunlichgelb, der erste Ring stark verdunkelt, an den Seiten und am Ober- und llinter- 
rand weisslich, die übrigen Ringe wit zarten weisslichen Einschnitten und eben so gefärbten 
dreieckigen Seiteninackeln, die zu einer ziemlich breiten Seitenstrieme unter sieh. verbunden 
sind; gegen das IHinterleibsende zu ist die Grundfarbe wieder verdunkelt; die weissliche Seiten- 
strienie erscheint in gewissser Richtung schr intensiv, verschwindet aber in anderer ltiehtung 
beinahe gänzlich; Genitalien des Männchens dick, etwas aufgeriehtet, hinten schief abgestutzt, 
die Haltklappen nach aufwärts gerichtet, zangenartig gegen einander geboren, ihre spitzen 
Enden im Ruhestaude gekreuzt; Legeröhre verhältnissinässig kurz. Kopf dunkel röthlichgelb, 
die Schnauze schr lang, vorne in diei Spitzen auslaufend, von denen die mittelste kaum länger 
ist als die seitlichen; Stirne neben deu Augen weissschimmernd, die Schnauze unten braun; 
Fühler kurz, mattgelb, die Glieder ganz kahl, das erste, wie gewöhnlieh verlängert, das zweite 
schr kurz, die Geisselglieder schmal, gegen das Ende zu an Länge und Breite allmälig abneh- 
mend; Taster róthlichgelb, das Endglied verdunkelt und deutlieli geringelt; auf der Unterseite 
der Schnauze, am Rüssel und an den Tastern eine ziemlich auftallende Behaarung. Beine 
bräunlichgelb, die Schenkelspitzen und Tarsenendglieder braun. Flügel glashell und ganz 
kahl, die ganze Fläche daher stark glänzend, die Mediastinalzelle und die untere Hälfte der 
hinteren Basalzelle mit senkreehten Fältehen, so dass sie ehagrinirt erscheinen; alle Adern 
braun gesäumt, überdies fünf braune Fleeke schr auffallend, der erste an der Basis der Basal- 
zellen, der zweite etwas jenseits der Mitte der hinteren Basalzelle, knapp an der Discoidalzelle 
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anliegend, von der an dieser Stelle ein kurzes Adersegment nach abwärts greift, der dritte am 
Ursprunge der Radialader, der vierte als Doppeltleek um das Stigma, der fünfte endlich jenseits 
des Stigma gelegen; die beiden letzterwähnten Fleeke begrenzen einen weisslichen Mondileck, 
der vom Flügelvorderrande bis in die Discoidalzelle hinabreieht und unter welcher die Adern 
ganz verbleicht sind; Flügelbasis und Vorderrand röthlichgelb tingirt; der Flügelhinterrand 
mit einem blass bräunliehen Saum, der un die Adern weniger intensiv ist; Schwinger gelb. 
8". Zwei Männchen und ein Weibehen aus Auckland. 


Ich habe keine Beschreibung gefunden, die auf diese Stücke passen würde. 


9. TIPULA NIGRITIIORAX Maeq. 
Diptéres exotiques; supl. IV. 15, 21. Taf. I, Fig. 5. 

Die Flügelform dieser Art ist sehr abweichend von der der übrigen 77pw/a-.Arten, es sind 
nümlieh bei ihr die Flügel fast gleichbreit und verhältnissmässig schmal und lang; auch das 
Geüder zeigt eine Differenz darin, dass die Längsadern vor ihrer Mündung ziemlieh gerade 
bleiben und sich nieht bogenförmig nach abwärts beugen, wie bei den typischen Trpwla-Arten; 


nur die Postiealader ist vorne steil abgebogen. 


I0; PTIELOGYNA PICTA n. sp. 

Rostgelb; Rüekensehild glänzend, vorne mit einer schwarzen, nirgends scharf 
begrenzten Makel, von der sich aus drei, den IHinterrand nieht erreiehende Lüngsstriemen fort- 
setzen. Brustseiten braun gefleekt. IIlinterleib mit einer breiten, sehwarzen hüekenstrieme 
und ebenso gefärbten sehmileren Seitenstriemen, die auf die Bauchseite übergreifen; ausserdem 
die einzelnen Ringe mit schwärzlichem Rande, so dass die Grundfarbe nur in den hiedureh überall 
begrenzten Seitenmakeln übrig bleibt; Genitalien des Weibehens rostroth, glänzend, ziemlich 
lang und allmälig zugespitzt, hornartig. Kopf rothgelb, matt, die Schnauze mässig lang (etwa 
von Kopfeslänge), unten sehwärzlich. Fühler hellgelb, die Seitenäste schwarzbraun, diese an 
den ersten acht Geisselgliedern u. z. am ersten naeh innen ein sehr kurzer, nach aussen ein 
kurzer, fast rudimentärer und vorne noch ein ziemlich langer Ast, an den folgenden je zwei 
ziemlich lange Äste, von denen immer der eine nach innen, der andere nach aussen gerichtet 
ist. Taster schwarzbraun. Beine gelb, die Spitzen der Schenkel und Sehienen breit schwarz, 
die Tarsen stark verdunkelt. Flügel glashell, anı Vorderrand liehtbraun, was bis zur unteren 
Basalzelle hinabreicht, die Spitze dieser Zelle aber frei lässt; in diesem braunen Rande vier 
glashelle Flecke, der erste nahe an der Basis, jenseits der Stelle wo die Diseoidalader sich ab- 
zweigt, der zweite an der Basis der Radialader, der dritte unmittelbar hinter dem Stigma, der 
vierte vor der Flügelspitze, alle Adern überdies braun gesäunit, besonders die Cubital- und Posti- 
ealader; der Flügelhinterrand mit einem verwaschenen bräunlichen Saum, Schwinger gelb. 
13”. Ein Weibehen aus Sydney. 

Macquart erwühnt einer Plogyna marginalis Westw., die gleichfalls aus Australien stammt, deren 
Besehreibung ich aber nicht vergleiehen konnte, da es nıir nieht gelang, zu eruiren, wo sie publieirt worden 
ist. Auch mit der von Walker in dem Entomological Magazin (II. 469) beschriebenen Tipula ramicornis 
hat meine Art unbestreitbar eine grosse Ähnlichkeit, ich halte sie aber trotzdem für verschieden, und zwar aus 
dem Grunde, weil nach Walker’s Beschreibung die Zeichnung des Rückenschildes und des Ilinterleibes bei 
T. ramicornis cine verschiedene ist, und weil die Äste an den Fühlergliedern schr kurz (ramulis brevissimis) 
sein sollen, was bei meiner Art, mit Ausnahme jener am ersten Geisselgliede, durchaus nieht der Fall ist. 
Erweist sich trotzdem die Identität beider Arten, so wird die vollständigere Beschreibung, welche ich hier 


gegeben habe, den Nachtheil des neuen Synonyms wohl ausgleichen. 
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11. MEGISTOCERA DISPAR Walk. " 
Megistocera dispar Walk., Entomological Magaz, II. 468. —- Megistocera limbipennis Mcq.. Diptéres exot. I. 60. 

Taf. IV, Fig. I. Supl. I. 17. 1. Taf. II, Fig. 3 und Supl. IV. 16. 

Zwei Männehen und ein Weibehen aus Syduey. Zur Ergänzung der vorhandenen Be- 
schreibungen füge ich Folgendes bei: Der Rückenschild des Männchens ist einfärbig und dicht 
mit wolliger Behaarung bedeckt; der IHinterleib ist kaum so lang als der Rückenschild und 
auch sehr schmächtig, was dem Thier das Ausschen gibt, als sei es verbildet; der letzte [ипе 
ist schwarz, die Genitalien sind klein, die Klappen kurz, hinten wie ausgenagt und durchaus 
nicht zangenartig sich darstellend. Der Kopf ist länglich rund, die Schnauze viel länger als der 
Kopf, vorne in ein kurzes Spitzehen ausgezogen die Stirne ist unmittelbar hinter den Fühlern 
blasig aufgetrieben, das erste Fühlerglied ausserordentlich diek, wie aufgeschwollen, das zweite 
rudimentär: die Länge der Fühler beträgt 24”, während der Leib nur 6" misst. Das letzte 
Tasterglied ist, wie Maequart richtig bemerkt, so wie bei der Gattung Tipala gebildet, cs ist 
geisselartig und läuger als das vorletzte; die Beine sind schr lang und dünn, die Klauen haben 
unten ein kurzes vorragendes Zähuchen, das Eınpodiuni ist stark entwickelt. Der braune Flügel- 
rand reieht bis zur hinteren Basalzelle herab und ist scharf begrenzt, er lässt die Spitze der 
vorderen Dasalzelle frei und nimmt von der hinteren nur einen Streifen längs der Discoidalader 
ein. Das Geäder gleicht im Wesentlichen dem der Tipulinen in der Osten-Sacken'sehen Auf- 
fassung, es muss daher die Gattung in die lHauptgruppe der Trpalinae gereiht werden, wofür 
auch die Bildung der Taster spricht. Das Weibehen hat kurze Fühler, das mir vorliegende 
entspricht ganz der Beschreibung des Weibehens, welche Maequart im IV. Suplem. seiner 
Diptéres exotiques (5.16) gibt, der IHinterleib des Weibehens ist hinten stumpfspitzig, dic Legre- 
röhre ist fast ganz verborgen. 


12. GYNOPLISTIA VARIEGATA Westw. 
Ctenophora bella Walk., Entomol. mag. II. 470. — Gynoplistia bella Westw., Lond. et Edinb. Phil. mag. VI. 280. 
Gynoplistia variegata Westw., Zool. Mag. Macq. Dipt. exot. I. 1. 14, 2 und Supl. 1. 10, 2. Taf. I, Fig. 5. 
Zwei Männchen aus Sydney, die mit vier Stücken, welehe ich besitze und die mir durch 
das Pariser Museum und dureh Herrn Bigot mitgetheilt wurden, von denen ich daher voraus- 
setzen darf, dass sie der Maequart'schen Art entsprechen, vollkommen stimmen. Maequart's 
Beschreibung enthält aber einige nicht unwesentliche Differenzen. Er neunt die Fühler an der 
Basis gelb, in all den erwähnten Stücken sind sie durchaus schwarz, die Schienen sind nicht 
braun, sondern gelb und nur ander Basis und Spitze schwarzbraun, auch die Tarsen sind schwarz. 
Die braunen Flügelbinden sind von ungleieher Breite, die dritte die breiteste, die erste und 
zweite sind immer, die zweite und dritte zuweilen auf der Mitte unter sich wieder verbunden, 
so dass sie glashelle Flecke umrahmen; die Genitalien des Männchens sind diekkolbig, alle 
Organe test aneinander geschlossen. Rücksichtlich der Benennung der Art folge ich Ilerrn 
Walker in soferne, als derselbe @. varteyata und bella für identisch erklärt: Westwood's 
ursprüngliche Beschreibung seiner Gynoplistia (Anoplistes) variegata konnte ich nicht verglei- 
chen und weiss auch nieht ob der Name von Westword herstammt, wie naeh Macquar's 
Angaben anzunehnien ist, oder aber ob ihn Mac quart selbst gegeben habe. 


13. GYNOPLISTIA MELANOPYGA n. sp. x 
Gleicht der G. variegata. Rückenschild glänzend schwarz: Brustseiten mit einem gelb- 
lichen Schillerfleek. Hinterleib auf der Mitte recht auffallend verengt, rostgelb, der erste, 
fünfte und die folgenden Ringe, sammt den Genitalien schwarz; die Genitalien sind noch dieker 
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als bei G. varieguta, die Klappen robust, knapp aneinander liegend, fein schwarz behaart, unten 
mit recht auffallenden längeren schwarzen Ilaaren; die Spitzen der Klappen etwas rostbräun- 
lich. Kopf glänzend schwarz, Taster und Fühler matt-schwarz. Beine gelb, Hüften, Schenkel- 
spitzen und Tarsen, an den Vorderbeinen auch die Sehienen schwarz. Flügel blass brännlieh- 
gelb tingirt, an der Basis rostgelb, anı Vorderrande mit drei braunen Flecken, die an der Basis 
der Diseoidal- und Radialader und um die Stelle gelegen sind, wo die Cubitalader entspringt 
und die Radialader sieh gabelt; der dritte Fleck ist grösser als die übrigen; die Flügelspitze ist 
verwaschen braun, was sich auch am Flügelhinterrand herabzieht und daselbst wolkig auftritt. 
Schwinger schwarz. 6”. 1 Männchen aus Sydney. 


CLONIOPHORA nov. gen. 


Für eine Mücke aus Auckland sehe ich mieh genöthigt, cine neue Gattung aufzustellen, 
obwohl von derselben nur Weibehen bekannt sind. Sie hat die meisten Merkmale mit Gynopli- 
stia gemein, unterseheidet sieli aber dureh die Bildung der Fühler wesentliel von derselben und 
zeichnet sieh überdies durch ihre mehr limzophilinen-artige Gestalt und die ungewöhnlich robuste 
und lange Legeröhre besonders aus. i 

Kopf rundlich, Augen etwas vorgequollen, das Untergesicht in eine kurze Selinauze ver- 
längert, die aber vorne nicht in eine Spitze ausläuft, sondern ziemlieh stumpf und an dieser 
Stelle mit sehr auffallenden Iärehen besetzt ist; Taster viergliedrig, das zweite Glied kurz 
schaufelförmig, das dritte und vierte fast gleichlang und gleich schlank; Fühler achtzelingliedrig, 
erstes Glied eylindrisch, zweites kurz napftörmig, 3—13 auf der Innenseite mit je einem Fort- 
satze, der am 3. und 13. sehr kurz ist, die Endgheder sehmal und gestreckt, zart beborstet. 
Rückenschild robust, Iinterleib mehr als dreimal so lang als der Rückenschild, etwas platt- 
gedrückt, die hornige Legeröhre weit vorstehend, fast so lang als der halbe Hinterleib, an der 
Basis diek, dann allmälig verschmälert, von der Mitte an in zwei feine, etwas aufgebogene 
Klappen auslaufend, das untere Stück nur bis zur Mitte des oberen reiehend; von der Seite 
besehen, steht die Legeröhre über die Hinterleibfläche weit vor. Beine ziemlich stark, die 
Schienen mit Endspornen, das Empodium stark entwickelt. Flügel lang und verhältnissmässig 
schmäler als bei den Gynoplistien; die Mediastinalader lang, die Querader, welche sie mit der 
Subeostalader verbindet, nahe an der Spitze, das Geäder sonst wie bei Gynoplistia, die End- 
zweige aller Adern viel länger als bei Uynoplistia, daher die Diseoidalzelle etwas mehr gegen 
die Flügelnitte zurückgerückt. Schwinger gross, mit breiten Knopf. 


Ich würde glauben, dass diese Gattung vielleicht mit Cerozodia Westw. zusammenfallen könnte, allein 
vs ist ausdrücklich angegeben, dass diese Gattung 39 Fühlerglieder habe, von denen das 3.— 31. mit Sciten- 


zweigen versehen sind. Als typische Art bezeiehne ich Gynoplistia subfasciata Walk. 


14. CLONIOPHORA SUBFASCIATA Wlk. 
Gynoplistia subfasciata Walk., List of spec. of dipt. ins, 74. mit dem Citate White, Zool. Voy. Erebus aud Terror. 


Ich wüsste der Walker’schen Beschreibung niehts hinzuzusetzen und höchstens zu 
betonen, dass es bei demselben heisst: ,Feelers .. . . branehed on the inner side . . . .“ daher 
die Art nieht zu Gynoplistia gestellt werden kann, bei der die Fühler in beiden Geschlechtern 
auf der Innen- und Aussenseite Fortsätze haben. Walker nennt den „Ovipositor long;“ er ist 
in der That sehr lang und in seiner Bildung ganz Iverschieden, von der Legeröhre bei den 
(ynoplistien. 1 Stück aus Auckland. 
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15. EPIPHRAGMA HISTRIO ш. вр. ўй : 


Itückensehild sammt-sehwarz, obenauf mit einer hellgelben länglich runden Makel, 
die sich wie cine Platte von der Grundfarbe abhebt, an der höchsten Stelle des Rückens beginn: 
und über das Schildehen und den Hinterrücken fortsetzt, von welchem letzteren nur die Seiten 
unten schwarz bleiben; Brustseiten gleichfalls ganz sammt -schwarz und von derselben 
Färbung auch die Basis aller Hüften. llinterleib an der Basis schwarz, weiterhin rostgelb; 
die Genitalien des Männchens von gleicher Färbung, die Klappen stumpf, etwas aufgebogen, 
zangenartig gegen einander gerichtet. Kopf braun, die Fühler bräunlichgelb, an der Basis 
schwärzlich, das erste Glied evlindrisch, dick, das zweite und dritte fast gleichlang, ersteres 
napfförmig, letzteres rundlich, die übrigen Geisselglieder sehr schmal, von abnehmender 
Grösse, die Wirtelhaare zahlreich. Hüften an der Spitzenhälfte fast weiss (der Rest der Beine 
fehlt im vorliegenden einzigen Stück). Flügel rostbräunlich, gewölkt, unı die Basis der Discoi- 
dal- und Radialader, dann in der Gegend des Stigma je cin dunkler brauner, in der Mitte 
hellerer und ausserdem gestreute, dunklere Fleckchen, von denen jene an der Mündung der 
Längsadern und eine ziemlich geordnete Reilie längs der Postiealader besonders auffallen; alle 
Queradern braun gesäumt; Schwinger blassgelb. 4'>”. Ein Männchen aus Colum bien. 


16. LIMNOPIIILA METALLICA n. sp. 

Ich erwähne hier einer Art, die mir leider nur in einen: einzelnen, sehr defecten Stücke 
vorliegt, die aber dureh die Kórperfürbung von allen mir bekannten Arten so schr abweicht, 
dass es mir angemessen erscheint, auf dieselbe besonders aufinerksanı zu machen. Sie ist metal- 
lisch blau glänzend, der Rückenschild dunkler, der Hinterleib heller: die Ilinterleibsringe platt- 
gedrückt, an den Seiten fast lappig; Genitalien des Männchens schwarz, die llaltklappen hinten 
stumpf, zangenartig, einen freien Raum zwischen sich lassend. Kopf mattschwarz, in eine 
Schnauze nicht ausgezogen; Taster schwarz, das letzte Glied nicht verlängert; erstes Fühler- 
glied schwarz (der Rest fehlt), das einzige vorhandene Bein an meinem Stücke (linkes Hinterbein) 
schwarz, die Schienen etwas länger als die Schenkel mit einem Eudsporn; Metatarsus lang (die 
übrigen Glieder fehlen). Flügel schwärzlich tingirt mit schwarzen .\dern: das Geäder genau 
nach dem Typus echter Limnophilinen; die Querader, welche die Mediastinal- mit der Subco- 
stalader verbindet, nahe an der Spitze der ersteren; die aus der Discoidalzelle ausstrahlenden 
Adern alle einfach; die Radialader vor der Flügelmitte aus der Subcostalader entspringend. 
©’. Aus Sydney. 

Es lässt sich nach dem defeeten Stücke nicht feststellen, zu welcher der aus der Gattung Lzaaophila 
abgetrennten Gattungen sie gehöre — sicher aber gehört sie nicht zu Gynoplistia, aus weleher Gattung aller- 


dings einige metallisch gefärbte Arten bekannt geworden sind. 


17. ERIOCERA ERYTIIROCEPIIALA Fabr. 


Tipula erythrocephala Fabr., System. Antl. 31, 35. — Limnobia erythrocephala Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 

80, 11. — Cylindrotoma erythrocephala Meq., Dipt. exot. I, 67. 1. 9 

Ein Männchen aus Südamerika, auf welehes Wiedemann's Desehreibung in der 
Hauptsache passt. Ist die Interpretation richtig, woran ich nieht zweifle, so gehört die Art zu 
Eriocera und nicht zu Cylindrotoma Meq. — Wiedemann eitirt für das Flügelgeäder M ei- 
gen's Taf. V, Fig. 4, es könnte daher über die Anwendung des Namens auf die vorliegende Art 
ein Zweifel entstehen, weil bei derselben die Querader, welche die Subeostal- mit der Radial- 
ader vorne verbindet, nicht fehlt, wie die eitirte Abbildung zeigt, sondern vorhanden ist. Der 
Zweifel wäre um so berechtigter, weil Wiedemann bei der nalıe verwandten Art: Limnobta 
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caminarıa ausdrücklich hervorhebt, dass bei dieser die erwähnte Querader vorhanden sei. 
Allein ich lege trotzdem auf diese Differenz keinen grossen Wertli, da alles Übrige so vortrefflich 
stimmt, Wiedemann selbst ventilirt, ob seine Iamnobria caminarva vielleicht nielit nur das andere 
Geschlecht von Limnobia erythrocephala sein dürfte, und weil es sehr leicht móglieh ist, dass 
diese feine Querader die aus der sehr verdunkelten Flügeltläehe sehwer wahrzunehmen ist, über- 
sehen wurde. Wer dennoch zweifelt, müsste die Art neu benennen, es würde aber vollständig 
genügen sich auf die Besehreibung von Wiedemann’s Limnobia erythrocephala ganz einfach 
zu berufen und nur beizufügen: die Spitzenquerader aber vorhanden. 

Limnobia melanaera W. ist gleiehfalls eine nahe verwandte Art und daher jedenfalls eine 
Eriocera. 


18. ERIOCERA CAMINARIA Wied. 
Limnobia cuminaria Wied., Aussereur. zweifl. Ins. I. 79. 3. 

Ein Männehen aus Brasilien. Wiedemaun’s Besehreibung passt vollständig. Da 
seinem Exemplare die Beine fehlen, so ergänze ielı die Beschreibung durch Folgendes: Die vor- 
dersten Beine haben an der Sehenkelbasis emen gelbliehen Ling, die hintersten jenseits der 
Mitte der Schienen einen breiten, fast weissen eben solehen ling, die Grundfarbe der Beine ist 
braun. Die Genitalien des Männchens stehen sehr auffallend vor, die Haltklappen sind zangen- 
аге gegen einander geriehtet, das untere Stiiek erreicht die Spitze nieht und ist diek vorra- 
gend; von unten ragt aus der Mitte ein borstenartiges, aufgebogenes Organ weit vor; die 
Klappen sind dielt gelb behaart. 

Ich zweifle nieht, dass Limnobra eleyans und taenioptera W., wahrseheinlieh auch L. acro- 
stacta W., obwohl der Ilinterleib bei derselben verschieden gebildet ist, zu Eriocera Meg. 
gehören, und dass auch die Gattung J"ysecrenza Bigot mit derselben zusammenfallen dürfte. 
Ärrhenrca O.-Saek. ist nach der neuesten Ansieht des Autors völlig identisch mit Errocer«. 


> 
О · 


19. PENTIOPTERAX FULIGINOSN n. sp. 

Glänzend peehschwarz, der llinierleib auf der Dauchseite gezeu die Wurzel zu hell- 

bräunlichgelb, die Beine pechbraun, die Schenkel unmittelbar hinter der Basis mit einem breiten, 

gelbröthlichen Ringe, der an den Ilinterbeinen weniger auffällt, das äusserste Ende der (seni- 

talien rostroth. Kopf, Fühler und Taster so wie die Schwinger rein sehwarz. Flügel zienilieli 

intensiv brüunliehgrau tingirt, am Vorderrande gesättigter, alle Adern sehwarz, das (ieäder 
ganz normal. 6". 1 Münnehen aus Coluubien. 


ЗО ТИИС UNT NBOTICAA з ар. 

Braun, der Rückenschild weisslich bereift mit drei schmalen, glänzend schwarzen 
Längsstriemen; Brustseiten rostgelblieh. Ilinterleib platt gedrückt, die einzelnen Ringe an 
den Seiten fast lappig vorstehend: Genitalien des Männchens rostroth, etwas aufgebogen, die 
Haltklappen diek und stumpf, innen mit je einem hornartigen, horizontal abgebogenen Iläk- 
chen, die zangenartig gegen einander gerichtet sind; Legeröhre des Weibehens an der Basis 
diek, obenauf sehwärzlich, die sehr dünnen, fein zugespitzten und etwas aufgebogenen Klappen 
rostroth. Kopf grau bereift, Fühler und Taster schwarzbraun, die drei letzten Fühlerglieder in 
beiden Gesehleehtern klein. Deine lieht rothbrüunlieh, die Schenkel an der Spitze etwas ver- 
dickt und daselbst verdunkelt, die Tarsen braun. Flügel blass brüunlieh tingirt, die hintere 
Querader ein Stück vor der Discoidalzelle gestellt, die Discoidalzelle fast dreieekig; Schwinger 
braun mit liehterem Stiel. 2” Drei Männchen und zwei Weibchen von der Insel St. Paul. 


Diptera. 43 


21. TRIMICIA- ST. PAULI nosp. ME 


+ 


Dunkelrostgelblich, der Rückenschild oben verdunkelt, mit seliwürzliehen, nicht 
sehr deutliel.en Längsstriemen. Der llinterleib plattgedrückt, die Seitenränder der einzelnen 
linge etwas lappig vorstehend, die Legeröhre wie bei Tr. axtarcetiea. Kopf dunkel rostgelb, 
die Stirne schr auffallend behaart, Taster und Fühler braun, an letzteren die beiden Basalglie- 
der gelb. Beine rostgelblich, die Tarsen verdunkelt. Flügel lang und breit, röthlichgelb tingirt, 
die hintere Querader ziemlich weit vor der Diseoidalzelle liegend und auffallend schief, fast 
parallel mit dem Flügelrande. 4 . Die Flügel 6'' lang. Ein Weibehen aus St. Paul. 


99. TRIMICRA SIDNEYXENSIS n. sp. 

Brüunliehgelb, Rückenschild lichter bereift, mit drei gliinzend sehwarzen Lüngsstrie- 
men, die seitlichen vorne verkürzt: Brustseiten rostgelb. Hinterleib plattgedrückt, schmutzig 
rostgelb, die Bildung der einzelnen Ringe und der Legeröhre, wie bei Trimmere antarctıca. 
Kopf bräunlichgelb, Stirne etwas bereift; Fühler und Taster ziemlieh lieht brüunliehgelb, an 
der Basis heller. Beine rostgelb, Schenkel vor der Spitze mit einem dunkleren Ringe; Tarsen- 
endglieder braun; die feine Behaarung am Ilinterleibe und auf der Stirne weniger auffallend 
als bei Trömzera St. Pauti. Flügel brüunlichgelb tingirt, die hintere Querader vor der Discoidal- 
zelle und etwas, doch viel weniger als bei Tr. Sr. Pauli, schief gestellt; die Querader, welche 
die Radial- mit der Subeostalader verbindet, genau an der Stelle, wo erstere sich gabelt. 3”. 
Ein Weibehen aus Sydney. 


33. BRIAMPIIIDLS ABERKADSSR SP О: 
Glänzend peehschwarz, nur die Schenkel an der Basis gelb, weiterhin bräunlich, an 
der etwas verdickten Spitze schwarz. Fühlerzeisselglieder rund, knapp aneinander gedrückt, kahl. 
Die Sehnauze des Untergesichtes kauni so lang als der Kopf, der Rüssel kürzer als bei den 


elünzend; die Mediastinalader mit der Sub- 


übrigen Arten. Flügel bräunlichgelb tingirt, stark g 
eostalader dureh eine Qunerader nieht verbunden, die Subeostalader vor dem Ende obsolet; 
Basis der Cubitalader schr steil und lang; Diseoidalader ziemlich weit hinter der Flügelbasis aus 
der Postiealader entspringend, Discoidalzelle lang gestreckt: an der Stelle, wo die Discoidal- 
ader entspringt cine braune Makel, cine eben solche an der Basis der Cubitalader, diese Makeln 
bindenartig erweitert, so dass sie sich bis zum Flügelvorderrande und über die beiden Queradern 
hinab erstreckt, jedoch schmal und verwaschen bleibt; Schwinger braun. 4”. Ein. Weibchen 
aus Südamerika. 

Die Art passt nicht genau in dic Gattung Lhamphidia. sie passt aber, will man keine neue Gattung 
aufstellen, was ich nach dem einzigen mir vorliegenden Stücke nicht wage, in keine der vorhandenen Grattun- 


von besser und mag daher ihre provisorische Stelle daselbst einnehmen. 


94. TEUCHOLADIS FLAVITIIORAX Wied. 


Limnobia flarithorax Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 37, 23. 

Wiedemann’ s Beschreibung passt in der Hauptsache auf drei mir vorliegende Stücke, 
so dass ich keinen Anstand nehme sie hier anzuwenden. Sie muss aber ergünzt werden, da 
Wiedemann's Exemplar nieht einmal Beine hatte. Rückenschild glänzend rostroth, auf der 
Mitte mit einer kurzen weit vor der Quernaht abgebrochenen glänzend schwarzen Strieme, der 
Prothoraxtheil überall glänzend schwarz. Hinterleib mattschwarz. Genitalien des Männehens 
gerade vorstehend, die Haltklappen fest aneinander geschlossen, am Ende mit hornartiger Spitze, 
Legeröhre des Weibehens an der Basis dicek aufgesehwollen, im Umrisse dreieckig, die End- 
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stüeke hornig, spitz auslaufend und hinten etwas aufgebogen. Kopf gestielt, die Untergesichts- 
sehnauze ziemlich weit vorstehend, die Taster schwarzbraun, die Fühler heller braun. Beine 
schr plump, kurz- aber sehr dieht schwarz behaart, sehwarzbraun, Vorder- und Mittelsehenkel 
in der Nähe der Basis mit einem rostbraunen Ring, an dessen Stelle die Sehenkel wie einge- 
schnürt und weniger behaart sind, Hüften rostbraun, die beiden ersten Tarsenglieder weiss- 
gelb mit schwarzer Spitze, die übrigen ganz schwarz; Mittelsehenkel am kürzesten. Flügel 
schwärzlieh; Sehwinger sehwarz. — Südamerika. 

Im Habitus weicht diese Art von der bisher allein bekannten Teucholabis complexa O.-Saek., die ieh 
durch die Güte des Herrn Autors besitze, bedeutend ab; alle für die Gattung angegebenen Merkmale treffen 
aber genau zu, so dass ich an der Richtigkeit meiner Ansichten über die Stellung obiger Art in dieser Gat- 


tung nicht im Zweifel bin. 


25. TEUCHOLABIS SPINIGERA n. sp. ©- 

Rüekensehild und Schildchen glänzend rostgelb, ohne alle Zeichnung. IHinterleib 
schwarzbraun; Genitalien des Männehens ziemlich gross, dureh mehrere dornartige Anhänge, 
welche unter den Haltklappen vorragen, ausgezeiehnet. Kopf sehwarzbraun, die Untergesichts- 
schnauze fast so lang als der Kopf, der Rüssel vorstehend, die Taster und Fühler braun, letztere 
an der Basis liehter. Beine gleichfalls braun, die Hüften rostgelb, die Schenkel an der Wurzel 
etwas lichter als weiterhin. Flügel blass bräunlieh tingirt, das Randmal seharf begrenzt, braun, 
von da bis zur Flügelspitze hin, der Vorderrand blass braun getrübt; die steile Basis der Cubital- 
ader und die kleine Querader braun gesäumt, was sieh auch an der Postiealader, jedoch in min- 


= 


derem Grade zeigt; Schwinger braun. 2”. Ein Männchen aus Columbien. 


PARATROPESA nov. gen. 

Kopf von oben besehen fast dreieckig, der Hinterkopf stark entwickelt, die runden, etwas 
vorgequollenen Augen ganz vorne liegend: Stirne breit und glatt; Ocellen fehlend. Untergesicht 
in eine ganz kurze Schnauze ausgezogen; Taster viergliedrig, die beiden letzten Glieder fast von 
gleicher Länge; Fühler fünfzehngliedrig, erstes Glied lang, eylindrisch, zweites ziemlieh kurz, 
vorne abgestutzt, die Geisselglieder längliehrund, gegen das Ende zu allmälig an Grösse abneh- 
nıend, zart behaart, das Endglied an der Basis schmal, nicht kürzer als das vorletzte. Rücken- 
sehild hoch gewölbt, vorne steil ansteigend, das Halsstück rechtwinklig vortretend, vorne ver- 
sehmälert, so dass der Kopf fast stielartig aufsitzt. Hinterleib siebenringlieh, etwa doppelt 
so lang als der Rüekenschild, sehmal und schlank; Genitalien des Männchens vorstehend, die 
Haltklappen ziemlich stark, vorne etwas nach einwärts gebogen, hornartig, an der Basis ein 
kurzes, stumpfes Mittelstück. Beine schlank, die Hintersehenkel über die Hinterleibsspitze 
hinausragend, alle Metatarsen lang und auffallend verdickt, was noch mehr durch eine kurze aber 
diehte Behaarung derselben auffällt, sie sind auf der Mitte am dicksten, folglich von spindel- 
artiger Gestalt; Klauen deutlich, das Empodiun stark entwickelt, Ilaftläppehen rudimentär. 
Flügel breit, der Flügellappen steil vortretend, das Geäder ganz eigenthümlieh. Mediastinal- 
ader knapp an der Subeostalader verlaufend, letztere im Verlaufe allmälig dem Flügelrande 
sieh nähernd und mit demselben ohne eine Beugung sieh vereinigend; Radialader vor der Flügel- 





1) Es ist mir bekannt, dass bei den Orthopteren eine Gattupg Paratropes Serv. besteht, ich halte es aber 
nicht für unvereinbarlich, trotzdem eine neue Gattung Paratropesa einzuführen, da durch den verschieden- 
artigen Auslaut eine Verwechslung nicht möglich ist. 
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mitte aus der Subeostalader entspringend, an der Basis in einenı weiten Bogen, fast rechtwinklig 
nach abwärts gebogen, im weiteren Verlaufe sielı wieder nach aufwärts neigend und nahe vor 
der Mündung gegabelt, die obere Zinke kurz und den ganz geraden Ilauptaste vollständig auf- 
gesetzt, ausserdem ist die Radialader dureh eine lange und steile Querader, gerade in der Gegend 
des Randmales mit der Subeostalader verbunden; in gleicher Richtung mit der zuletzt erwähn- 
ten (Juerader entspringt aus der Radialader eine steile Ader, welehe als die sogenannte kleine 
(Juerader betrachtet werden könnte, die aber nichts anders ist, als das steile Basalstück der 
Cubitalader, die in ihrem weiteren Verlaufe in einer Strecke mit der Discoidalzelle zusammen- 
fliesst, und die obere Grenze der Discoidalzelle bildet, aus der sie weiterhin als einfaelie Ader 
bis zum Flügelrande sich fortsetzt. Die kleine Querader fehlt daher ganz. Die Discoidalader 
entspringt nahe an der Flügelbasis und unırahnıt vorne eine vollständige Discoidalzelle, aus 
welcher drei Adern zum Flügelrande aus»trahlen, der oberste Zweig der Diseoidalader tingirt, 
wie erwähnt, mit der Cubitalader in jener Strecke, welche die Disceoidalzelle oben begrenzt; 
Postical-, Anal- und Axillarader ganz regelmässig, erstere fast gerade, (ie hintere (Juerader nahe 
an der Basis der Discoidalzelle. Sehwinger gross mit breitem Knopte. 


Die Gattung P'aratropesa wird, naeh der von Osteu-Sacken angewendeten CGiruppirung, 
in den bisher aufgestellten Gruppen. sehwer unterzubringen sein, und vielleicht zur Aufstellung 
einer neuen den Anlass bieten. Ich zweifle nieht daran, dass die Interpretation des Flügel- 
geäders, wie ich sie anwendete, die richtige ist, und dass daher die Gattung zu der Ilauptabthei- 
lung der Limnobinen mit zwei Subeostalzellen zu stellen sein wird. Sie passt aber da weder zu 
den Eriopteraeformen, nocli zu den Lininophilaeformen, Anisomeraefornmen oder Pediciaeforinen. 
Für meine Interpretation des Flügelgeäders sprieht Folgendes: Die aus der Subcostalader ent- 
springende Ader muss jedenfalls als Radialader betrachtet werden, ist sie an der Basis Radial- 
ader, so wird siec auch in ihrem weiteren Verlaufe als solche betrachtet werden müssen, und 
zwar um so inehr, als das Endstück, jenscits der sie mit der Subeostalader verbindenden (Juerader 
gegabelt ist, und die Gabelung der Radialader ein Charakter essentialis der Tipuliden ist, bei 
denen überdies eine Gabelung der Cubitalader nicht vorkömmt. Wird die erwähnte Ader als 
Radialader betrachtet, so muss die Cubitalader von ihr verschieden sein und entweder ganz 
fellen, wie dies z. D. bei Toxorhina der Fall ist, oder in ihrem Auftreten durch die besondere 
Lage, versteckt sein. Ich meine das letztere annehmen zu müssen, denn würde das gänzliche 
Fehlen der Cubitalader angenommen werden, so entsprängen aus der Discoidalzelle vorne vier 
einfache Adern, und zwar die oberste, weit vor dem Ende der Discoidalzelle, eine Ano- 
malie, die in der Familie der Tipuliden ihres Gleichen nicht hätte. Wenn bei den Tipuliden 
aus der Discoidalzelle vier Adern entspringen, so sind die ersten beiden jeuseits der Discoidal- 
zelle verbunden und gestielt, es ist der oberste Zweig gegabelt oder aber die unterste (der vierte 
Zweig) entspringt dann nalıe aus der Basis der Diseoidalzelle. Beides tritt im vorliegenden Falle 
nicht cin. Consequenter erscheint daher die Annahnıe, dass der oberste, ganz einfache und 
vor dem Ende der Discoidalzelle entspringende Aderast zur Cubitalader gehöre, und dass die 
Cubitalader in einer Strecke, die obere Grenze der Discoidalzelle bilde, wie dies ja bei anderen 
Tipuliden z. D. in der Gattung Prelogyna fast die Regel bildet. Eine Bestätigung meiner Ansich- 
ten liefert auch Limnobia faseiolaris. W., bei welcher nach der Abbildung (in dem I. Bande der 
Aussereuropäischen zweiflügeligen Inseeten, Taf. VI, 6), die Itadialader ganz genau so gebildet 
ist, wie bei Paratropesa und auch die Cubitalader in gleicher Weise steil und gerade aus der 
Radialader entspringt. Der weitere Verlauf der Cubitalader unterliegt aber bei dieser Art 
keinem Zweifel, weil bei ihr die Discoidalzelle unvollständig geblieben ist und die Cubitalader 
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daher nirgends mit derselben tangirt. Schliesst man mit einer Linie die Discoidalzelle ab, во 
gleicht das Geäder von Linmobin fascrolarıs. W. dem der Gattung Paratropesa so selir, dass iel 
glaube, diese Art wenigstens nach der Beschaffenheit des Flügelgeäders gleichfalls für die neue 
Gattung in Anspruch nehmen zu miissen. 


26. PARATROPESA SINGULALIS n. sp. 6. 

Rückenschild glänzend schwarz, das llalsstück, eine breite Makel vor dem Schildchen 
und das Schildchen selbst lebhaft gelb. IIinterleib rostgelb, der erste Ring und der Vorder- 
rand des zweiten schwarz, die Genitalien an der Spitze brüunlieh. Kopf gelb; Fühler bräunlieli 
gelb an der Basis lebhaft gelb, die einzelnen Geisselglieder an der Spitze etwas verdunkelt, die 
Endglieder fast ganz braun; Taster rostgelb, an der Spitze braun. Beine rostgelb, die IIüften 
der Mittel- und Hinterbeine ein Ring nahe an der Basis der Ilinterschenkel und alle Tarsenglie- 
der schwarz, die Metatarsen jedoch an der Wurzel bräunlich. Flügel schr lebhaft rostgelblich 
tingirt, mit lichtbraunen Adern, die Flügellläche stark glänzend und irisirend, um das Randmal 
eine braune Makel, die jedoch die dort liegenden Adertheile frei lässt; Sehwinger schwarz mit 
gelbem Knopfe. 4”. Ein Männchen aus Columbien. 


21. LISINOBIS ОТТА а. зрео“ 

Dunkelbräunlichgelb, der Rückenschild vorne ganz ungefleckt, weiterhin mit zwei 
braunen Striemen, die bis zur Quernaht reichen, hinter der Quernaht einige schwärzliche, dureh 
lichtere Destiubung begrenzte Makeln; Brustseiten mit dunkleren Flecken und theilweise hel- 
lerem Schimmer. IHinterleib schmutzig rostgelb, mit einer braunen, nieht sehr auffallenden 
Rückenstrieme; Legeröhre des Weibehens kurz, die Endklappen schr dünn und spitz. Kopf 
bräunlich, Fühler und Taster rostbraun. Beine schmutzig gelb, die Hinterschenkel (es fehlen 
den vorliegenden Stücke die Vorderbeine mit Ausnahme der Sehenkel und die Mittelbeine ganz), 
an der Spitzenhälfte mit zwei braunen Ringen, die Spitze selbst gelb. Flügel glashell mit 
einem blassgraulichen Gitternetze, welches die Flügelbasis ganz und zwei Binden über die 
Flügelmitte grósstentheils frei lässt; längs der Mediastinalzelle eine Reihe schwarzbrauner 
Fleckehen; um die Flügelspitze und den Flügelhinterrand zahlreichere glashelle Fleckehen als 
auf der übrigen Fläche; das Geäder dadurch von den aller mir bekannten Limnobia-Arten 
abweichend, dass die Radial- und Cubitalader durch eine Querader mit einander verbunden 
sind. 3”. Ein Weibehen aus Brasilien. 

In der Gruppe der Limnophilinen zeigen die Gattungen Epéphragma, Llioptera, Ephelia, Dicrano- 
phrayma ebenfalls eine supernumeräre Querader, in der Lininobinen-Gruppe zeichnet sich jedoch nur die 
Gattung Discobola O.-S. durch cine überzühlige Querader zwischen der Anal- und Asillarader aus. Ob für 
Limnobia diva eine neue Gattungsgruppe aufzustellen sei, wird erst nach Auffindung michrerer Stücke und 
des Männchens festgestellt werden können — darum unterliess ich es, zumal, trotzdem dass die erwähnte 
Querader in beiden Flügeln ganz deutlich vorhanden ist, dennoch an eine blos individuelle Abweichung 
gedacht werden muss. 

28. LIMNODIA VICARIANS n. sp. 

Gleicht ganz unserer Lz/waobéa chorea. Mg. — ltostgelb, der ltückensehild nit eincr 
dunkelbraunen Längsstrieme, die ungefähr bis zur Mitte reicht und nirgends scharf begrenzt ist. 
Kopf, sammt Fühlern und Tastern rostgelblich, Deine blassgelb, die Spitzen der Schienen 
und Schenkel etwas verdunkelt, die Mittelsehenkel auf der Mitte mit einem dunkleren Ringe. 
Flügel blassgelblich tingirt, an der Basis der Radialader ein bräunliches Fleekehen, cin grös- 
serer eben solcher am lhandniale. 25,--5". Auckland. 


одеа Чы 


29. LIMNOBLA MORIONELLA m ~p. 


Glänzend schwarz, der leistenartige Rand über den Selultern, welcher sieh bis zur 
Flügelbasis fortsetzt, lebhaft gelb, auf der Mitte des Rückenschildes, vorne eine hufeisenförmige 
hellgcelbe Makel, hinter der (Juernaht eine ebenso gefärbte Striene, die bis zum Sehildchen 
reicht und das Sehildehen gleichfalls hellgelb; der Hinterrücken nnd die Bruxtseiten glänzend 
sehwarz, letztere mit einer gelben Makel ober den Mittelhüften und einer solelıen unmittelbar 
unter der Flügelbasis. Hinterleib mattschwarz, mit sehr feinen gelblichen Iingsäumen, die 
sich an der Bauchseite zu ziemlich breiten Binden. erweitern, so dass der letzte Ring fast gelb 
ist; Legeröhre des Weibehens an der Basis schwarz, die feinspitzigen Endklappen vostbraun. 
Kopf schwarz, Taster und Fühler sehwarzbraun, letztere au der Basis etwas heller. Beine 
pechseliwarz, die Ilüften hellgelb, die Schenkel an der Basis lichtbräunlich, Flügel ganz glas- 
hell, das Randmal Heckenartig schwarzbraun; die Radialader entspringt vor der Flügelmitte 
aus der Subeostalader in einem ziemlich weiten Bogen; der Basis gegenüber liest die Media- 
stinalynerader; Schwinger schwarz mit schwefelgelbem Knopfe. 3". Südamerika, 

Die Art würde in die Ost»n-Sacken’sche (tattur g Dieranomyia zu Pilen ~in, ieh vermag aber diese 


Gattung nicht von der (Gattung Limnolbia zu trennen. 


PERIPHIEROPTERA nov. zen. 

Kopf tiefstehend, kurz gestielt, von oben beschen tast dreieckig, Hinterkopf stark cnt- 
wickelt; Augen rund, gross, durch die breite Stirne getrennt; Ocellen fehlend; Taster vier- 
gliedrig, das Endglied kürzer als das vorhergehende; Fühler kurz, vierzchngliedrig, erstes 
Glied eylindrisch, zweites ziemlich diek und kurz, die Geisselglieder rundlich, knapp aneinander 
liegend, allmälig an (trösse abnehmend, das Endglied knospenartig; alle mit zarten Börstchen 
an der Basis. Rückenschild hochgewölbt, vorne steil ansteigend, das ITalsstüek wenig ent- 
wiekelt, die Quernaht tief eingedrüekt; llint.rrüeken stark entwickelt. Hinterleib verhältniss- 
mässig kurz, siebenringlig, die Genitalien des Männehens zangenartig vorstehend, die Klappen 
breit und robust, auf der Innenseite ausgekerbt und vorne spitzig; die Legeröhre des Weibchens 
hornig, fast so lang als die drei letzten Ringe zusammengenommen. Beine schr lang und 
sehlank, die Schienen ungespornt, die Klauen unten gezähnt, die Pnlvillen rudimentär. Flügel 
im Umrisse keulenförmig, dic Flügellappen fast günzlieh fehlend; Mediastinalader am letzten 
Drittel des Flügelvorderrandes mündend, mit der Subeostalader, nngefähr auf der Flügelmitte 
dureh eine Querader verbunden; die Subeostalader vorne bis zur Radialader abgebogen, durch 
eine Querader mit dem Flügelrande verbunden. Radialader weit jenseits der Flügelmitte cnt- 
springend, daher schr kurz, vorne nicht gegabelt. Die Cubitalader an der Basis stark gebogen, 
dann aufwärts geschwungen, einfaeh; Diseoidalader ungewöhnlich weit von der Flügelbasis aus 
der Posticalader entspringend, vorne eine vollständige Diseoidalzelle umrahmend, aus der drei 
einfache Adern zum Flügelrande ausstrablen; der Hauptast der Discoidalader verläuft ganz 
gerade, die Nebenzweige liegen alle ober denselben; Postieal-, Xnal- und Axillarader ziemlich 
gerade; Sehwinger gross mit dickem Knopfe. 

Die Gattung Peripheroptera gehört in die Gruppe der Limnobiaeformes O.-S. und unterscheidet sich 


von allen Gattungen dieser Gruppe durch die eigenthümliche Flügelform und das Geäder. 


SOSPERDIPIISROPTEICX NITENS n- sp 
Rostgelb; der Rückenschild stark glänzend, der Hinterleib nur etwas gleissend, an der 
Basis rostgelb, weiterhin verdunkelt, mit schwärzliehen Seitenfleeken, die sieh auf der Bauch- 
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scite bindenartig ausbreiten; Genitalien des Männuchens an der Basis rostroth, an der Spitze 
schwarz; Legeröhre des Weibehens an der Basis sehwärzlich, an der Spitze rostroth. Kopf rost- 
gelb; Fühler und Taster braun. Beine gelb, die etwas verdiekten Schenkelspitzen sehwarz, die 
Schienen gegen das Ende zu und die Tarsen braun. Flügel stark glänzend, glashell, an der 
Basis, am Vorderrande und um die Spitze rostgelblich tingirt, alle Adern braun gesäumt, ausser- 
dem braune Flecke, und zwar ein Längsfleck an der Basis der Posticalader, ein bindenartiger 
Fleck an der Stelle, wo die Discoidalader aus der Postiealader entspringt, ein kleines Fleekehen 
an der Mediastinalquerader und cin seharf begrenzter länglich viereckiger Fleck in der Gegend 
des Randmales; Schwinger gelb mit schwarzem Knopfe. 3” 
(Columbien). 


. Ein Pärchen aus Südamerika 


FAMILIE. DIXIDAE. 

In meiner ,launa austriaca^ und in den ,Catalogus dipterorum Europae“, 
wo ich zum ersten Male das neue Dipterensystem zur Anwendung brachte, hatte 
ich die Gattung Dira in die Gruppe der Diptera incertae sedis gestellt. Eine wie- 
derholte genaue Würdigung aller Charaktere dieser merkwürdigen Gattung hat 
mich mittlerweile zu der Überzeugung geführt, dass für sie eine eigene Familien- 
gruppe errichtet werden müsse, und dass diese neue Familie am naturgemässesten 
unmittelbar nach den Tipuliden, jedenfalls aber in die Abtheilung der Diptera 
nematocera polyneura, bei denen die Entwicklung der Radialader als ein Character 
essentialis auftritt, zu stellen sei. Eine zweite Gattung, die ausser Dixa hierher 
gebracht werden müsste, ist mir nicht bekannt. Aus dieser Gattung sind bisher 
20 Arten beschrieben worden, von denen 13 aus Europa, 7 aus Amerika stammen, 
zwei der europäischen Arten (D. obscura und laeta Lw.) aber auch in Asien beob- 
achtet worden sind. Unter den Dipteren, welche die Novara-Reisenden mitgebracht 
haben, ist keine Dixidae vorhanden. 


РАМЕ RYPHIDAE. 

Die Familie der hy phidae hat zur Aufstellung neuer Gattungen bisher noch 
keinen Anlass geboten — sie ist auf die einzige Gattung Rhyphus Latr. be- 
schränkt, mit welcher die Gattung Awisopus Me. völlig identisch ist. Es sind bis 
nun eilf Arten bekannt gemacht worden, von denen fünf den europäischen, fünf 
lem amerikanischen Faunengebiete angehören, und eine einzige Art aus Austra- 
lien stammt. Ist Loews Ansicht über die Identität von Zh. marginatus Say mit 
TIhyphus punctatus F. Mg. richtig, so reducirt sich diese Anzahl auf nur zehn. 

Die Novara-Expedition hat diese artenarme Familie um zwei Arten ver- 
mehrt. 

| HXPHIES GULPADDUS mop: 

Rückenschild hell rostroth, ohne Glanz, an den Seiten von der Schulter her bis zur 
Flügelbasis mit einem schmalen schwarzen Streifen; die hintere Hälfte recht auffallend rost- 
bräunlich behaart; das Sehildehen sehwärzlich, der Ilinterrücken rostgelb. Ilinterleib an der 
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Basis gleichfalls rostgelb, weiterhin braun. Kopf mattsehwarz; Stirne mit zwei lichten Längs- 
striemen, Untergesicht grau bestäubt; Taster und Fühler sehwarzbraun, die beiden Basalglieder 
der letzteren gelb. Beine gelblich, die Hüften und Sehenkelspitzen, so wie die Tarsenend- 
glieder braun, andem hintersten Paare auch die Schienen an der Wurzel brüunlich. Flügel glashell, 
au? der vorderen Jlälfte, von der Mitte angefangen, bis zur Flügelspitze und um diese herum inten- 
siv rostbraun; die Bräunung in der Subeostalzelle am intensivsten, die Basis und ein runder 
Fleek in der Mitte jedoch ganz glashell; ein grüsserer glasheller Fleck liegt unmittelbar hinter 
der Subeostalzelle und verbreitet sich vom Flügelrande bis in die erste Ilinterrandzelle herab; 
ddie vordere Basalzelle bleibt an der Basis und an zwei Stellen glashell; ein weiterer glasheller 
schiefer Fleck auf der Flügelmitte fällt um so mehr auf, weil die kleine Querader und die, die 
Discoidalzelle vorne abschliessenden Aderzweige, welehe in demselben liegen, sehr breit und 
intensiv braun gesäumt sind; die Bräunung um die Flügelspitze herum nach hinten zu allmälig 
verwaschen und mit Unterbrechungen aueh am Flügelhinterrand fortgesetzt, wo sie sich mehr 
wolkig darstellt. Sehwinger rostgelb. 2*,—3"'. Ein Weibchen aus Brasilien. 

In der Flügelzeichnung hat die Art eine grosse Ähnlichkeit mit KAyphus fuscipennis 
Maeq. aus Chile. Sie kann aber mit derselben nicht identisch sein, weil bei ihr die zweite 
Ilinterrandzelle nieht im mindesten „pointue à la base* ist und überdies bei der genannten 
Maequart'selhen Art von der so auffallenden Bräunung der Querader keine Rede ist, und aueh 
die Rückenschildzeichnung ganz verschieden angegeben ist. Maequart kaunte zwar nur das 
Männchen und das hier beschriebene Stück ist ein Weibehen, bei der Abweichung der Färbung 
in den beiden Geschlechtern der KAyphus-Arten könnte demnach ein Zweifel über die Verschie- 
denheit der beiden Arten entstehen; es ist aber an eine Identität nicht zu denken, weil eine Ver- 
schiedenheit im Flügelgeäder im männlichen vom weiblichen Gesehlechte bei den Ityphiden 
nieht angenommen werden kann. 


2. IUIYPIIUS NEOZELANDICUS. n. sp. 

Iüekensehild sehwarzbraun, bei dein Weibelien lichter als bei dem Männchen mit 
undeutlichen Striemen; die Wülste vor dem Sehildehen und der llinterrücken ıostgelb, das 
Sehildehen sehwarz. Ilinterleib an der Basis rostgelb, was sich auf der Bauchseite weiterhin 
ausbreitet, sonst rothbrüunlich, bei dem Weibehen hell lederbräunlich. Kopf schwarz; Taster 
liebtbraun; Fühler hellgelb, die vier oder fünf Endglieder schwarz. Beine gelb, Hüften und 
Tarsen braun. Flügel glashell mit braunen Fleeken; die Mediastinal- und Subcostalzelle, mit 
Ausnahme eines helleren Fleekes hinter der Basis der letzteren intensiv braun; die vordere 
Basalzelle auf der Mitte braun, in den Braunen ein helles Fleekehen, von da aus zieht sich die 
Bräunung um die, die hintere Basalzelle vorne begrenzenden Aderäste, welche gleichzeitig sehr 
dick sind, nach abwärts; die kleine Querader gleichfalls diek und braun gesäumt; hinter der 
Spitze der Discoidalzelle zieht sich die Bräunung nach aufwärts, erreieht aber den braunen 
Flügelrand nicht ganz; um die Flügelspitze eine viel weniger intensive Trübung, in welcher 
unten ein seharf begrenzter Raum ganz frei bleibt; eine ebensolehe Trübung auch am Flügel- 
hinterrand, besonders um die Anal- und Axillarzelle; die Posticalader ist gleichfalls sehr diek. 
Schwinger gelb. 3”. 12 Pärchen aus Neu-Sceland. 

Mit der bisher einzigen Art aus Australien (Rhyphus brevis Wlk.) kann sie, nach der vorliegenden 


Beschreibung (Dipt. Saunders: 449) nicht verwechselt werden. 
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Am Schlusse der Nematocera führe ich noch jene Gattungen an, über deren 
Stellung im Systeme ich bisher nicht ins Klare gekommen bin und die desshalb 
als Genera incertae sedis betrachtet werden müssen. Es sind folgende: Orphne- 
phila Hal, mit welcher die Gattungen Chenesja Meq. und Thaumalea Ruthe 
identisch sind und Corinocera Zett. — Rondani hat für erstere eine eigene 
Familiengruppe: Orphnephilinae vorgeschlagen, welche zwischen die Familien der 
Bibionidae und Mycetophilidae zu stellen sei. Ich bin rücksichtlich dieser Gattung 
so rathlos, dass ich — wenn ich auch sehr geneigt wäre, Rondanı’s Ansichten, 
rücksichtlich der Aufstellung einer eigenen Familie der Orphnephilidae richtig zu 
finden, nicht zu sagen wüsste, wo und in weleher der von mir angenommenen 
Abtheilungen sie naturgemäss einzureihen sei. Ein Gleiehes gilt von Corynocera 
Zett., welche mit Ceratopogon, Cordyla, Campylomyia und Mwycetobia, also mit Chi- 
ronomiden, Mycetophiliden und Cecidomyiden Verwandtschaften zeigen soll — 
und welche Haliday zu den Chironomiden zu stellen sich veranlasst sah. Die 
Gattung Orphnephila mit zwei europäischen Arten ist mir wohl bekannt; die 
Gattung Corynocera mit einer einzigen europäischen Art, kenne ich nicht. 


DIVISIO 2. 


bBRACILO C E R A. 


SUBDIVISIO a: 


CYCLOCERA. 


FAMILIE STRATIOMYDAE. 


In dieser Familie sind bisher folgende Gattungen aufgestellt worden: Nemo- 
telus und Stratiomys von Geoffroy; Sargus von Fabricius; Vappo, Ephip- 
pium, Chrysochlora, Hermetia und Beris von Latreille; Pachygaster. 
Oxycera, Clitellaria, Odontomyia und Actina von Meigen; Acanthina 
Ptilocera, Platyna, Oyphomyia, Acrochaeta und Eudmeta von Wiede- 
mann; Lasiopa von Brull&; Phyllophora, Ptlocerina, Heteracanthia. 
Oyelogaster, Stratiomyia, Chrysomyia, Rhaphiocera, Hoplistes, Dierano- 
phora, Toxocera, Basentidema, Anacanthella, Exochostoma. Tho- 
rasena, Campeprosopa, Metoponia und Diphysa von Macquar:; //oplo- 
туѓа von Zeller; Sternobrithes, Chauna, Lophoteles, Місгосһгува. 
Chrysonotus, Merosargus, Ptecticus und Analeocerus von Loew; 
Alliocera von Saunders; Panacris, Spyridopa, Blastocera, Eupary- 
phus, Chordonota und Pyenomalla von Gerstäcker; Diastes, Obrapa, 
Promeranisa, Metabasis, Evaza, Culcua, Antissa. Artemita, 
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Gabaza, Saruga, Xulana, Musama, Ruba, Cacoocis, Salduba, Nerua, 
Adraga, Solva, Ampsalis, Traeana, Massicyta, Rosapha und Tinda 
von Walker; Wallacea von Dolleschall; Exodontha und Clorisoma von. Kon- 
dani; Ileterox ycera, Inermia und Pedicella von Bigot; Cyanauges von 
Philippi und Acanthomyia von mir selbst. Von diesen Gattungen fallen l'appo 
Lat. mit Pachygaster Mg.; Ptilocerina Meg. mit Ptilocera W.;. Cyclogaster Meq. mit 
Lasiopa Brullé und Ch/orisoma Rond. mit Microchrysa Loew zusammen. Die Gat- 
tungen. ZJoplomyia Zell. und Stratiomya Meq. sind nur Purifizirungsversuche, um 
den angeblich unrichtig gebildeten Namen Strat/omys Geoffr. wegzubringen, sie 
bedeuten somit ganz dasselbe was Stratiomys bedeuten soll. Ich kann und werde 
solehe Purifizirungsversuche nie billigen, weil damit nur Verwirrung veranlasst 
wird und es für die Sache gewiss gleichgiltig ist, ob ein gewisses Naturobject Stra- 
tiomys (Ilcermaus) oder Stratiomyia (leerfliege) genannt wird, vorausgesetzt, dass 
man es richtig kenne und beschreibe. Loew hat in neuester Zeit aus philologi- 
schen Dedenken viele Namen geündert, es wird aber gewiss Niemand zweifeln, 
dass z. B. Chilosia statt Cheilosia, Asta statt. Asteia nur Missverstündnisse veran- 
lassen werden, und dass es cine neue Belästigung für den Entomologen sein würde, 
an Stelle der ihm geläufigen Namen, für dieselbe Sache erst wieder neue Nanıen 
lernen und gebrauchen zu müssen. Würde man z. D. statt Stratiomys den Namen 
Hoplomyia anwenden wollen, so müsste consequent auch die Familienbezeichnung 
Stratiomydae aufgelassen werden und wir hätten dann eine Familie der Zloplo- 
myidae, während doch kein älterer Autor eine Moplomyia-Art beschrieben hat. 
Aus diesen Gründen werde ich den, wenn auch wenig bezeichnenden Namen 
Stratiomys Geoffr. aufrecht erhalten. 

Von den übrigen Gattungen kenne ich mit Ausnahme der von Walker und 
Bigot aufgestellten beinahe alle und halte sie auch für wohl begründet; eine Aus- 
nahme dürften Phyllophora und Exochostoma Meg. machen; ganz unbekannt ist 
mir auch die Gattung Wallacca Dollesch. geblieben. Walker hat leider bei Auf- 
stellung seiner vielen neuen Gattungen unterlassen, die Differenzen anzugeben, 
wodurch sie sich von den früher angenommenen unterscheiden, es wird dadurch 
unmöglich, über die Berechtigung und Stellung derselben, ohne Keuntuiss der 
Thiere selbst, ein Urtheil zu fällen. Die mir in Natur bekannt gewordenen Gat- 
tungen Cacosis und Metabasis Wlk. siud bestimmt ganz wohlberechtigte. 

Man theilt die Stratiomyden gewöhnlich in fünf Gruppen: Pachygastrinae, 
Stratiomynae, Sarginac, IIermetinae und Beridinae, wogegen sich nichts einwenden 
lässt, obwohl die Eintheilung selbst eine natürliche nicht genannt werden kann. 
Die Bestimmung der Arten wird jedenfalls durch sie erleichtert und dies ist vor- 
läufig die Hauptsache, bis ein reicheres Material aus allen Welttheilen einen nach- 


folgenden S sstematiker im Stande setzen wird natürliehere (Gruppen und Unter- 
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gruppen festzustellen. Ich habe die Gattungen Chiromyza und Inopus hier nicht 
angeführt, weil ich glaube, dass ihre Stellung in den folgenden Familien natür- 
licher 1st. 

Es sind bisher 636 Stratiomyden-Arten beschrieben worden, von denen 136 
auf Europa, 298 auf Amerika, 104 auf Asien, 57 auf Afrika und 31 auf Australien 
entfallen, von 10, jedenfalls exotischen Arten aber das Vaterlaud nicht bekannt ist. 
Die grosse Anzahl amerikanischer Arten und die Manuigfaltigkeit ihrer Formen 
deutet jetzt schon darauf hin, dass Amerika als die vorzugsweise Heimat des Stra- 
tiomyden-Typus zu betrachten sein wird. Eiige ausgezeichnete Formen, wie 
z. B. die Gattungen Jloplistes, Ihaphiocera, Dieranophora, Dasentidema und 
„inaleocerus, welche unter sich wieder eine ganz natürliche Untergruppe bilden. 
ebenso die Cyphomyien mit den von Gerstücker abgetrennten Gattungen Eupa- 
»yphus und Chordonota sid bisher nur in Amerika beobachtet worden und auch die 
ganze Gruppe der Ilermetinen prävalirt offenbar in Südamerika. Exclusiv europä- 
sche Gattungen, wenn Alliocera, Exochostoma und Acanthomyia mit je einer Art 
ausgenommen werden, kenne ich nicht, und auch diese Ausnahmen begreifen keine 
so eirenthümlichen Formen, die nicht etwa auch in anderen Welttheilen durch 
nahe Verwandte vertreten wären. Ich wende mich nun zur Beschreibung der von 
der Novara-Expedition mitgebrachten, vieles Neue enthaltenden Stratiomyden. 


A. PACHYGASTRINAE. 
I, ACLVNTHINA BLONGATA- WW. 


Lo ularia elongata Wied., Analecta entom. 30, 3T. — .1cantAina elongata W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 52. 3. 

Taf. VII, Fig. 9. 

Zwei Stücke aus Südamerika. — Die Beschreibungen von -1. elongata und A. longa glei- 
unen sich so sehr, dass zur Trennung ausser der Grösse 4” und 345” kaum,etwas Positives 
ите bleibt, als die Angabe ,moetalliseh sehwarz* bei 4l. elongata und „schwarz“ ohne Beisatz 
li^: Lf. longa. Von den mir vorliegenden Stücken ist eines bedeutend sehinüler als das andere. 
Der Rückensehild ist bei beiden metalliseh blausehwarz, die Flügel sind an der Basis ganz glas- 
Lell, und erst weiterhin bräunlich tingirt, das Randmahl ist gelb, ihre Länge beträgt 3”. 

Ich glaube den obigen Wiedemann’schen Namen auf sie anwenden zu sollen; die Ver- 
schiedenheit in der Breite künnte eine specifische Trennung nicht rechtfertigen. 


2. PTIILOCERA FASTULOSA Gerst. 


Liunaca entomol. Dd. XI. 332, 2. — ? Piilocera smaragdina Snell. v. Vollenh. Mém. de la soc. entom. de Pays- 
Ваз 91. 


E 


Drei Männchen aus Tellnsehong, einer der Nieobaren, stimmen mit Gerstäcker’s 
Beschreibung so genau überein, dass ich sie für diese Art halten muss; bei diesen Stücken ist die 
äusserste Spitze des Endfühlergliedes schmal weisslich und die weissen Xugenflecke am Hinter- 
lcibe sind, obwohl nur Männchen vorliegen, bei allen dennoch schr deutlich; der glashelle Fleck 
am Flügelhinterrande liegt genau in der Mitte der Analzelle, bildet also den Zellenkern der- 
selben. 
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B. STRATIOMYNAE. 


3. EPIIIPPIUM MACULIPENNE Maeq. 
Dipteres exotiques. Suppl. IV. 54, 3. 

Maequart's Beschreibung ist genügend, um die Art zu erkennen, ich füge ihr nur Fol- 
gendes bei: die Augen des Männchens stossen auf der Stirne völlig zusammen, das kleine 
schwarze Stirndreieck ist in der Spitze und vorne in einem (Juerbändehen weiss behaart, in 
gleicher Weise sind auch die Seiten des Untergesiehtes behaart; die Fühler sind schwarz, das 
sehr lange, linienförmige dritte Glied auf der Innenseite (der erste und zweite Ring desselben) 
rothgelb und diese Ringe ganz kalıl, die übrigen dieht und kurz schwarz behaart; an den Hinter- 
beinen ist auch die Basis der Seliienen gelblich. Der braune Fleck an der Flügelspitze beginnt 
unmittelbar hinter der Diseoidalzelle ist aber am Flügelrande selbst sehr verwasehen; die 
Schwinger sind gelb. Der llinterleib ist im Vergleiche mit unseren Ephrppium thoracieum viel 
länger und verhältnissmässig schmäler. Aus Manila. 


4. CYPHOMYIA ALBITARSIS F. 


Stratiomys albitarsis F., Syst. Antl. 80, 12. — Cyphomyia albitarsis Gerstäcker, Linn. entom. XI. 300, 18. — 
Cyphomyia fenestrata Macq., Dipt. exot. Suppl. I. 48, 3. 


Ein Weibehen aus Südamerika. 


5. CYPHOMYIA WIEDEMANNI Gerst. 
Cyphomyia albitarsis W., Anal. ent. 13. und Aussereur. zweifl. Ins. II. 56. 5, Taf. VIII, Fig. 2. — Cyphomyia flavi- 

spinis Macq. Dipt. exot. Suppl. V. 40. 6. — Cyphomyia Wiedemanni, Gerst., Linnaca ent. XI. 502, 19. 

Ein Weibehen aus Südamerika. Gerstüeker's Xnsiehten über diese Art und über 
Cyph. albitarsis F. sind schr wohl begründet, die Beschreibung so vorzüglich, dass nichts zuzu- 
setzen ist. 

6. CYPHONSIN VERTICAHLIS Gerst. 
Linnaea entom. XI. 287, 6. — Cyphomyia eyanea W., Ausser. zweifl. Ins. II. 57,7. Ф. 

Ein Weibehen aus Südamerika. Ich würde keinen ‚Anstand genommen haben, die Art 
mit Cyphomyia violacea Maeq. zu identifiziren, folge aber den Ansichten des Monographen 
dieser Gattung. 

7: QYXPIOMYLS VARIPES Gerst 
Linnaea entom. XI. 285, 1. 

Gerstäcker kannte nur das Weibchen, das mir vorliegende Stück aus Südamerika 
ist ein Männchen und ich lasse die Beschreibung folgen: Schwarz nit blauem Metallschimmer; 
Brustseiten sehr zart weisslich behaart, ebenso der Hinterleib gegen die Basis zu und besonders 
an den Seiten mit zarter, weisslicher Behaarung. Kopf schwarz, die Stirne so schmal, dass sielı 
die Augen fast berühren, der Scheitel kaunı erhoben, das Stirndreieck und das Untergesicht 
gelblich mit feinen weissen Härchen; Fühler sehr lang, schwarz, der Endring des dritten Gliedes 
halb so lang als der vorhergehende. Beine schwarz, Schenkel mit Ausnahme des Spitzen- 
drittels weisslieh, an den vorderen Beinen sind die beiden Basalglieder der Tarsen und die 
Basis des nächsten Gliedes, an den Ilinterbeinen der Metatarsus, mit Ausnahme der Spitze 
weissgelb. Flügel intensiv schwärzlich, die äusserste Basis und der Flügellappen rein glashell. 
Alles Übrige wie bei dem Weibchen. 5”. Columbien. 


ОЛИО ИА РІСТА а. зр. „9. 


Aus der nächsten Verwandtschaft von Cyphomyia hybrida Gerst. — Rüekensehild 
schwarz mit drei goldgelben Haarstriemen, von denen die seitlichen, von der Quernaht bis zam 
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Vorderrande hin sehr stark divergiren, hinter der Quernaht tritt dieses Toment nur als eine drei- 
eckige Makel vor dem Schildehen auf; Brustseiten glänzend gelb behaart, die Behaarung in 
gewisser Richtung zu einer auffallenden Querstrieme zusammentretend; Sehildchen sammt den 
Dornen sehwarz, überall ziemlich deutlich weisslich behaart. Hınterleib lebhaft stahlblau, 
glänzend, am dritten bis fünften Ringe mit weissliehen, aus feinen Seidenhaaren gebildeten 
Sceitenmakeln. Kopf glänzend rotligelb; hinterer Augenrand mässig breit; Stirne gleichbreit, 
ohne Mittelfurehe, der Ocellenfleek braun; Untergesicht rothgelb, am Augenrande dicht weiss- 
lieh behaart; Augen vollstándig kahl; Fühler rothgelb, drittes Glied gegen das Ende zu allmilig 
gcbräunt. Beine glänzend schwarz, die Kniee der Vorder- und Mittelbeine rotlıgelb, die Tarsen 
durch die goldbrüunliche diehte Behaarung licht erscheinend. Flügel rein glashell, über dem 


Stigma ein länglicher brauner Randileck. 3”. Aus Südamerika. 


Von Cyph, hybrida Gerst., abgesehen von allen anderen durch die gelben Fühler und die ganz kahlen 
Augen verschieden. 

9. CYTIIOMYIA DISPAR n. sp. 

Männehen: Rückensehild schwarzbraun, auf der Mitte mit dem Anfange einer, nur in 
gewisser Richtung deutlichen weissgelben Längsstrieme, überall ziemlich diehtfahlbräunlich behaart; 
Drustseiten braun, auf der Mitte lichter, fast rostroth; Schildehen und Ilinterrücken schwarz, 
die Dornen des ersteren lang und lebhaft vostroth. Hinterleib glänzend rostgelb, fast rost- 
roth, erster Ring schwarz, was sich in einer Mittelspitze bis auf den zweiten Ring ausdehnt, am 
After gleichfalls ein schwarzes, dreieckiges Fleekchen; der Baueh durchaus rostgelb. Augen 
dieht behaart; Untergesicht sehwarz, auf der Mitte rothgelb, an den Seiten weisslich behaart; 
Fühler sehwarz, der Basalring des dritten Gliedes länger als die fünf folgenden, fast gleichlangen 
Ringe, der Endring fast doppelt so lang als der ziemlich lange siebente (also abweichend von 
allen bekannten Cyphomyien). Beine lebhaft rothgelb, an den vorderen Paaren die drei letzten 
Tarsenglieder sehwarz, an. den Hinterbeinen, die Schienen und Tarsen, letztere mit Ausnahme 
des Metatarsus, der bis nahe an die Spitze gelb ist, schwarz. Flügel gelblich tingirt, an der 
Spitze lichtbraun, was an der Cubitalader beginnt und sich allmälig verwaschen am Flügellinter- 
rand fortzieht; das Ilandmahl intensivbraun, was weniger auffällt, weil die Umgebung desselben 
bräunlich tingirt ist, zwischen dem Randmale und der Bräunung an der Flügelspitze bleibt am 
Vorderrande ein schmaler Raum ganz glashell. 4—51”. 

Weibehen: Ganz und gar lebhaft rostzelb, am Rückenschilde nur bei wenigen Stücken eine 
Andeutung dunklerer Läugstriemen; Stirne breit und gleiehbreit, ganz glatt, ein kleines Fleck- 
chen auf der Mitte und der Occllenfleck braun, was um so mehr auffällt, weil diese Stellen kurz 
schwarz behaart sind; Augen kahl, der Augenhinterrand mässig: breit und kaum aufgeworfen; 
das Untergesieht nahe am Mundrande jederseits mit goldschimmernder, kurzer Behaarung. 
Alles sonst wie bei dem Männchen, nur sind die Flügel, mit Ausnahme der braunen Stellen rein 
glashell. — 13 Männchen und 25 Weibehen aus Südamerika (Colunbien). 

An der Zusanımengehörigkeit der beiden Geschlechter kann bei der völligen Übereinstimmung des 
Flügelgeäders und der Bildung der Fühler, gar nicht gezweifelt werden, um so weniger, da sie von demselben 
Standorte herstanımen, Cyphomyia rubra Lw.. Q (Berl. Ent. Zeit. IN. 148, 30) aus. Cuba dürfte mit obiger 
Art nahe verwandt sein, an eine Identität beider Arten kann nicht gedacht werden, wie schon der flüchtigste 
Vergleich der Beschreibungen zeigt. 

10. CYANAUGES RUFICORNIS n. sp. 

Glünzend metalliseh-schwarzblau, mit kupferrothen Retlexen; der Rückensehild 

ziemlich auffallend fahlbräunlich behaart, der Hinterleib fast kahl. Sehildehen mit acht 
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Dornen, von denen die mittelsten die stärksten sind. Kopf des Männehens schwarz, sammt den 
auf der Stirne fast zusammenstossenden Augen fahlbräunlich behaart, Fühler lebhaft gelb, an 
der Spitze schwärzlich. Beine schwarz. Sehwinger gelb. Flügel glashell, das andmahl gelb- 
lieh; die dritte aus der Discoidalzelle ausstrahlende Ader, weit vor dem Flügelrande abgekürzt. 
Bei dem Weibehen sind die \ugen durch die breite Stirne getrennt, die Stirne ist glänzend 
schwarz mit einem feinen weissen Saum am Augenrande. 3”. Ein Pärchen aus Chile. 


Die Gattung Cyanauges von Philippi in den Verhandlungen der zoologisch-botanischen Gesellschaft 
(Bd. XVI. 733, 1) aufgestellt, ist eine schr wohlberechtigte und unterscheidet sich von allen Stratiomynen 
durch die ungewöhnlich lang gegabelte Cubitalader, deren obere Zinke überdies schr schief liegt; auch die 
reiche Bedornung des Sehildchens (6— 8 Dorneu) ist sehr charakteristisch. Da nur vier IIiuterleibsringe sicht- 
bar sind, so wird sie auch leicht von allen Beridinen-Gattungen leicht zu unterscheiden sein. Die Gattung 
Cyanauges zeigt eben, dass die dermalen angenommenen Untergruppen der Stratiomyden keine natürlichen 
sind, sie zeigt offenbar eine nähere Verwandtschaft mit Beridinen, namentlich mit Acanthomyia, als mit den 
Stratiomynen. Die Gattung Antissa W1k. dürfte mit Cyanauges nächst verwandt sein, für identisch kann 
ich sie aber nicht halten, weil Walker des eigenthümlichen Geäders keine Erwähnung macht, auch nur von 
vier Dornen des Schildehens spricht. Zur Philippi’schen Gattungs-Diagnose ist als Ergänzung beizufügen, 
dass nicht drei, sondern fünf Ilinterrandzellen vorhanden sind. Philippi zählt die erste Hinterrandzelle nicht, 
wie wir cs thun, er müsste sonst, nach seiner Flügelabbildung jedenfalls vier llinterrandzellen angeführt haben, 
es ist aber auch die fünfte vorhanden, weil mindestens in einem Fragmente, die dritte aus der Discoidalzelle 
ausstrahlende Ader auch bei Cyanauges valdivianus Ph. vorhanden ist und bei der oben beschriebenen Art, 
diese Ader, wenn auch abgekürzt, doch unzweifelhaft da ist. 


11. CLITELLARIA ABERRANS n. sp. 


Sehwarz, der ganze Leib mit einem eigenthümlichen schuppenartigen glänzenden Tegu- 
mente, welches aber die Grundfarbe niebt wesentlich alterirt und nur an den Seitenrand des 
Hinterleibes als gelblichweiss glänzender Saum fleekenartig auftritt; der Rückensehild überdies 
kurz weisslich behaart; die Dornen des Schildchens kurz und stumpf. Kopfschwarz, Untergesicht 
oberhalb des Mundrandes mit einer weissen, aus Härchen gebildeten Querbinde, die sich am 
unteren Augenrand als feiner Saum fortsetzt; die nackten Augen bei dem Männchen knapp an- 
einander liegend, fast den ganzen Kopf einnehmend. Fühler lang, was meist auf Rechnung des 
dritten Gliedes kommt, da die beiden ersten Glieder kurz sind; das dritte undeutlich achtringlig. 
ohne Endgriffel. Beine schwarz, die Tarsen der vorderen Paare an der Basis gelb, die des hin- 
tersten Paares gelb, das zweite und dritte Glied an der Spitze, die beiden Endglieder ganz 
schwarz. Schwinger gelb. Flügel glashell, das Randmal intensiv braun, die Cubitalader 
unmittelbar die Diseoidalader tangirend, daher die kleine Querader gänzlich fehlt, die Diseoi- 
dalzelle kurz und breit, fast trapezoidisch, alle vier Adern aus derselben entspringend, je zwei 
und zwei an ihrer Basis genähert; Analzelle sehr breit, die Postiealader in einen Bogen in die 
Analader einmündend. 2Y?". Auckland. 

Ich rechne als Weibchen zu dieser Art ein, von demselben Standorte herstammendes Stück, das aber 
5"' Jang und ebenso im Verhültniss viel breiter, als das beschriebene Männchen ist, sonst aber in allen Merk- 
malen und so auch in dem eigenthümlichen Aderverlauf mit demselben so vollständig übereinstimmt, dass nur die 
Grüsse als differenzirendes Merkmal hervorgehoben werden könnte. Die Stirne desselben ist breit, vorne 
schmäler als hinten, über den Fühlern mit einem Eindrucke, von dem sieh die Mittelfurche bis zu dem glänzend 


schwarzen Öcellenflecke fortsetzt; der Augenhinterrand ist durch eine ticfe Furehe von dem Scheitel abgetrennt. 
Alles Übrige wie bei dem Männchen. 5”. 


Dr. J. R. Schiner. 


or 
Cc. 


13, NEMOTELUS IIAEMORRIHOUS Loew. 
Oefv. of. k. vetensk. Akad. Fórh. 1850. 264, 10. und Dipteren-Fauna Süd-Afrikas. I. 10. (82.) 

2s liegen mir zwei weibliche Stücke vom Cap der guten Hoffnung vor, welche in der 
Fürbung ganz mit Loew’s Beschreibung obiger Art übereinstimmen. Da Jiese Färbung ganz 
eigenthümlieh ist und Loew’s Art ebenfalls vom Cap herstamnt, so nehme ich keinen Anstand 
sie auf die beiden Stücke zu beziehen, obwohl ich dies nieht ohne grosse Bedenken thue und 
zwar aus dem Grunde, weil Loew den ganzen eigentliehen Ilabitus nieht besonders hervor- 
breit, und da der 
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gehoben hat. Der Körper meines Stückes ist auf eine Länge von 9° nur 
ungemein stark verlängerte Kopf kegelförmig endet, so gleicht das ganze Thier einem kleinen 
Keilehen. Der Küssel ist geknieet, beide Theile desselben sind so lang als der Kopf und füllen 
eingeschlagen die lange Mundhöhle aus; vorgestreckt ragt der Spitzentheil desselben eben so 
lang vor als die Länge des Kopfes beträgt. 


18. NEMOTELUS GADENSIS n. sp. 


Schwarz; Rückenschild etwas bläulich metalliseh sehimmernd, mit diehter fahlgelb- 
licher Behaarung; Schulterschwielen weissgelb. IIinterleib kahler, der zweite, dritte und 
vierte Ring knapp amı Hinterrande mit je einer ziemlieh breiten, querlänglichen, innen abge- 
stutzten gelben Seitenmakel, diese Makel am Rande durch einen mässig breiten gelben Saum 
alle unter sich verbunden; der dritte Ring auf der Mitte des Ilinterrandes nit einem dreieekigen 
Fleekehen, dessen Spitze nach vorne gerichtet ist; am vierten Ring ein eben solches, jedoch 
kleineres Fleekchen, das sich am IHinterrande selbst linienartig gegen den Seitenrand fortzieht 
und mit demselben verbunden i-t; der fünfte Ring mit einer gelben Querbinde, der sechste Ring 
ganz gelb; auf der Bauchseite ist die gelbe Färbung mehr ausgebreitet und bleiben nur breite, 
nicht schartbegrenzte Mittelflleecke und die Einschnitte in der Grundfarbe frei. Kopf schwarz, 
kurz kegelfürmig, das Stirndreieek mit einer weissgelben Makel; Fühler ganz schwarz, der 
Rüssel weit vorstehend. Beine schwarz, die Knice breit gelb, die Tarsen ganz gelb, gegen das 
Ende zu kaum verdunkelt. Flügel glashell mit blassgelben Adern, von denen nur die am 
Vorderrande deutlich sind, auch die Diseoidalzelle ıst kaum wahrzunehmen. Das Weibehen 
ist fast ganz kahl, die Seitenmakeln der Ilinterleibsringe sind mit dem gelben Saune des Seiten- 
randes nicht verbunden, sie sind immer klein, oft 1udimentár, zuweilen ganz fehlend und stehen 
somit ganz isolirt, und ebenso alle Rückenfleeke; der Bauch ist fast ganz sehwarz. Die breite 
Stirne ist vorne beiderseits etwas eingedrückt und an dieser Stelle etwas weisslich sehinimernd. 
Alles Übrige wie bei dem Münnchen. 3—3'//". 14 Männchen und 10 Woibehen von Gibraltar. 

Die Beschreibung von Nemotelus punctatus F. bei Meigen (System. Beschreib. III, 116, 4) würde 
rücksichtlich der Färbung auf obige Art vollständig passen, wenn sie nicht die Beschreibung eines Männchens 
und das (Taf. 95, Fig. 15) abgebildete Stück bestimmt ein Männchen wäre, auf das Männchen meiner Art 
passt sie nieht. Nemotelus longirostris W. ist bestimmt eine andere Art und auch so Nemot. proboscideus Loew, 
die sich schon durch den Mangel des gelben Fleckes am Stirndreiecke des Männchens leicht von der neuen 


Art unterscheiden lässt, nahe verwandt sind aber jedenfalls alle drei Arten, 


EURYNEURA nov. gen. 


Für Stratiomys fascipennis F. und eine neue zweite Art bin ich veranlasst cine neue Gat- 
tungsgruppe aufzustellen, welche in folgender Weise charakterisirt wird: Kleine Arten mit 
plattged:ücktem Ilinterleibe, von den übrigen Stratiomynen dureh dieses Merkmal und das 
Flügelgeäder verschieden. Kopf halbrund, die Augen des Männelıens au? der Stirne zusanımen- 


- 
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stossend, die Fühler tiefstehend, nahe am Mundrande eingefügt; der Rüssel vorstehend, an der 
Basis gebogen, ziemlich gross, die Taster versteckt; Fühler kurz, erstes Glied kaum so lang als 
das zweite, beide behaart, das dritte Glied kurz, elliptisch, fünfringlig, der Endgriffel sehr kurz, 
nagelartig eingebogen; Punktaugen auf einer warzenartigen Erhöhung. Rückensehild mässig 
gewólbt, das Sehildelien mit zwei langen Dornen. Der Hinterleib ganz flach, nieht im min- 
g, das nächste 
Glied kurz, die folgenden schr kurz. Flügel länger als der Llinterleib; Кайіајадег kurz, bogen- 
förmig; Cubitalader jenseits der kleinen Querader aus ihr entspringend, als Fortsetzung der 
I'adialader sich darstellend, ziemlieh weit vom Vorderrande entfernt verlaufend, so dass die von 
ihr begrenzten Zellen sehr weit sind; sie ist vorne steil gegabelt und überdies gleicht das steile 
Endstück der Radialader ebenfalls einer Querader, so dass cs scheint als ob die breite Zelle 
durch zwei Queradern getheilt wäre; Discoidalzelle kurz und breit, alle vier Adern aus derselben 
unmittelbar entspringend; Analzelle schr breit, die Posticalader vorne in einem weiten Bogen 


desten gewölbt, länglieh rund, kahl. Beine verhältnissmässig kurz; Metatarsus lan 


abwärts gebogen. Typische Art E. fascipennis F. 
14. EURYNEURA FASCIPENNIS F. 
Stratiomys fascipennis F., Syst. Antl. 54, 26. — Stratiomys faseipenn’s W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 75, 25. 

Ein Männchen aus Südamerika, dessen Determinirung dureh Vergleich eines typischen 
Stückes der Wiedemann’schen Sammlung völlfg sicher gestellt ist. Zur nöthigen Ergänzung 
der Beschreibung füge ich Folgendes bei: Die Vorderbeine sind ganz schwarz, die Mittel- und 
Hinterbeine gelb, ihre llüften, Kniee, Schienenspitzen und Tarsenendglieder sehwarz; die 
Mittelschenkel am Ende verdickt, die Mittelschienen an der Basis dünn, wie ausgeschnitten. Die 
Flügel sind blass bräunlieh tingirt, ihre Basis und eine Querbinde glashell; letzte beginnt anı 
Flügelvorrande, unmittelbar hinter dem Itandmal und geht ganz gerade zum llIinterrande, wo 
sie in der vorderen oberen Spitze der fünften llinterrandzelle endiget, das Ilandmal ist gross, 
schwarzbraun, in der Mitte mit cinem honiggelben runden Kern, um das Itandmal ist die Bräu- 
nung intensiver, ein keilartiges Fleckchen in der oberen Spitze der hinteren Basalzelle ist ganz 
glashell. 1%". 

ID. EURSNEURA PROPINQUA m. sp 2. 

Gleicht der E. faseipennis F. mit folgenden Unterschieden: die Beine sind schwarz und 
nur die beiden Basalglieder der Mittel- und Ilintertarsen gelb; die Flügel fast ganz glashell, 
die obere Zinke der Cubitalgabel ist fleckenartig braun gesüumt, die Flügelspitze schr blass 
brüunlieh tingirt; der Ilinterleib 1st am Rande zart weisslich behaart; alles Übrige wie bei der 
genannten Art. 2”. Ein Männchen aus Columbien. 

Zur Gattung Euryneura gehört unzweifelhaft auch Clitellaria pygmaea Bellardi aus Mexiko. 

16. ODONTOMYIA LIMBATA Meig. 

Ein Männchen beiG iibraltar gesammelt. — Gleicht im Habitus mehr den Stratiomys-Arten, 
es ist nämlich der Rückenschild verhältnissmässig kürzer und der llinterleib mehr rundlich als 
bei den Odontomyien. Meigen’s, nach Wiedemann gegebene Beschreibung ist genügend, 
um die Art mit Sicherheit zu erkennen. Beizufügen wäre, dass das Untergesicht schwarz ist und 
Wiedemann’s Ausdruck „Untergesieht gelblich“ in Verbindung mit dem Nachsatze, wie bei 
aufmerksamer Lesung ohnedem klar wird, eigentlich bedeutet: „Untergesicht gelblich behaart.“ 


17. ODONTOMYTA PULCHRA W. 


Stratiomys pulchra W., Analecta entom. 28. 32. und Aussereur, zweifl. Ins. II. 65, 6. 
Von dieser ausgezeichneten Art liegen mir 18 Männchen und 22 Weibchen aus Süd- 
amerika in allen möglichen Varietäten vor. Die Grundfarbe ist bei den meisten ein schönes 
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Apfelgrün, bei vielem ein reines Maisgelb ; die Seitenfleeke des Hinterlcibes sind zuweilen 
breiter, zuweilen schmäler, an den letzten Ringen zeigt sich bei den meisten Stücken ein 
schmaler beller Saum, der aber auch manchmal ganz fehlt. Bei dem Weibchen ist nur der helle 
Seitenfleck des Ilinterleibes durch eine schwarze Längsstrieme getheilt, so dass eigentlich nur 
vier helle Längsstreifen übrig bleiben, die Art ist in der Wiedemann'schen und v. Winthem'- 
sehen Sammlung vorhanden. 


19. ODOSTOMYIA CRLCIATA eg: 
Dipt. exot. I. 1, 155, 10. 


Zwei Männchen aus Chile stimmen mit Macquart's Besehreibung und einem Original- 
stücke derselben, das ich besitze, vollkommen überein. 


19. ODONTOMYIA CHLORASPIS W. 


Aussereur. zweifl. Ins. II. 6S, 12. 


\Wiedemann’s Beschreibung passt auf ein einzelnes, übrigens nieht gut erhaltenes Stück 
«us Columbien. 


20. ODONTOMYTAWNRASNEIFER N n. sp. ©. . 


Hellgelb oder apfelgrün. Rückensehild mit drei breiten, glänzend schwarzen 
Lüngsstriemen, die Mittelstrieme vorne erweitert, vor der Quernaht plötzlich verengt und dann 
in derselben Breite bis zum Sehildchen fortgesetzt, wo sie sich wieder nach beiden Seiten hin 
ausdehnt; die Seitenstriemen, hinter der Schulter erst beginnend, an der (Juernaht etwas ein- 
geschnürt, gegen das Schildchen zu verschmälert; ein Fleckchen an der Fühlerbasis und der 
Hinterrücken gleichfalls .schwarz. Hinterleib an der Basis mit einem breiten rundlichen 
schwarzen Fleck, der sich über den ersten und zweiten Ring ausbreitet, die Seiten jedoch frei- 
lässt; die hinteren Ecken desselben sind abgerundet und die hintere Grenze beiderseits tief aus- 
geschnitten, so dass die an den schwarzen Basallleck sich unmittelbar ansehliessende ltücken- 
strieme dadurch zienilieh sehmal wird; diese Itückenstrieme erweitert sich wieder am nächsten 
Ringe und sendet am dritten und vierten Ringe jederseits einen etwas geschwungenen Arm zum 
Seitenrande, am fünften Ding endet sie mit einer ziemlich breiten Makel; diese Zeichnung ist 
der Gestalt einer umgekehrten Spinne nieht unähnlich. Die erwähnten Seitenarme liegen am 
Vorderrand der Ringe und sind gegen den Rand zu verschmälert, der am dritten Ringe ist auch 
oben ausgebuchtet; der Bauch einfärbig, ungefleckt. Kopf gelb oder grün, die Stirne anı 
Scheitel glänzend schwarz, die vordere Grenze desselben doppelt ausgerandet; an der Grenze 
zwischen der Stirne und dem Untergesichte eine doppelt geschwungene Furche, die im Grunde 
elinzend sehwarz wefärbt ist, und da wo die Fühler stehen, am tiefsten ist; Fühler rothgelb, das 
dritte Glied braun, ohne Endgriffel. Deine rothgelb, Tarsenendglieder etwas verdunkelt. 
Flügel glashell, mit gelben Adern; die aus der Diseoidal- und hinteren Dasalzelle ausstrah- 
lenden Adern alle sehr deutlich; Schwinger grün oder gelb. 5”. Drei Weibchen aus Chile. 


Aus der nächsten Virwandtschatt dr Odontomyia vertebrata Say, von wileher in der v. Winthem’ 
© u Sammlung aueh das Weibchen vorhanden ist. Dieses unterscheidet sich von dem vorstehend beschrieb: - 
© Weibehen, abgesehen von allen anderen, dur-h die Lage der doppelt geschwungenen braunen Stirnfurche, 
«be ba ©. eertehreteo бау. ziemlich weit oberhalb der Fühler liegt; es ist hiernach wohl anzunehmen, 

ich auch das erst aufzufindende Mänuchen der O. araneifera von dem Männchen der O. rertebrata unter- 


le werde, 
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91. ODONTOMYIA STAUROPHOTDA n.sp..£ 

Rückensehild seh warz. mit dem, vielen Stratiomynen eigenthuniiichen kurzen -ilber- 
artigeu Tomente bedeckt, die Seiten breit gelb, was sieh vorne und an der Quernaht etwas gegen 
die Mitte hinzieht und auch die ganzen Brustseiten ausfüllt; Schildehen, sammt den Dornen 
gleichfalls elb, auf der Mittelbrust zwei schwarze breite Makel nebeneinander linterleib 
gelb, der erste Ring an der Basis mit einem dreieckigen schwarzen lückenflecke, der sieh mit 
seiner Spitze bis zum llinterrande des zweiten Ringes ausbreitet; der Vorderrand des dritten 
Ringes init einer oben und unten ausgebuchteten, an den Seiten spitz auslaufenden schwarzen 
Wuerbinde, von der in der Mitte wieder ein Spitzchen zum Ilinterrande geht; der vierte und 
füntte Ring mit breiten, hinten seieht ausgebuchteten, ebenfalls schwarzen (Juerbinden; die 
Zeichnung am zweiten und dritten Ringe sieht der eines Kreuzes nicht unähnlich; zuweilen ist 
die Querbinde des zweiten Ringes so sehr ausgebuchtet, dass nur ein isolirter Querstrich jeder- 
seits übrig bleibt; der Bauch einfärbig gelb oder gelbgrün. Kopf gelb, die breite Stirne mit 
tiner Mittelfurche, die in der Tiete braun ist und um den braunen Ocellentleek sieh erweitert; 
aut der Mitte der Stirne. neben dem Augenrande jederseits ein brauner runder Fleek; das 
Untergesicht stumpf gekielt, fein glänzend weiss beschuppt; Fühler rothgelb, drittes Glied 
gegen die Spitze zu bräunlieh mit einem kurzen, spitzieen Endgritfel. Beine blassgelb, die Tarsen 
mit Ausnahme der Basis bröunlieh. Flügel ganz glashell mit gelben Adern, die erste und dritte 
der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Aderu sehr fein aber deutlieh. 5’. Zwei Weib- 
chen aus Hongkong. 

Es ist жаие азер. dass die Art auch in apf lerner Färbung auftrirt, wenigstens zeigt sich bei 


jar St ck* aif der Daucliscite du^ entschi^d n. No igunsg zum Garin. 


SMODONIOASLABSLSIRALESNSIS ncspyr" 

Sehwarz; Rüekensehild mit. glinzendem, nur in gewisser Tüiehtung bemerkbarem 
schuppenartigen Tegumente von kupferróthlicher Farbe; Brustseiten gelb (im Leben wohl grün; 
gegen unten so wie die Mittelbrust schwarz, überall mit dem erwähnten Tegumente bedeckt, das 
aber hier weisslich ist: Schildehen am Rande breit gelb. Ilinterleib mit einem breiten gelben (oder 
vermuthlieh auch grünen‘ Seitenrande, der sich am zweiten und dritten Itinge sehmal bindenartig 
nach inıren zu ausbreitet, den fünften Ring aber nicht erreicht (bei einem Stüeke ist dieser Rand 
gelb, der äussere Saum desselben schön apfelgrün) der letzte lung ist ganz gelb, der Bauch aptel- 
grün. Kopf schwarz, die breite Stirne mit zwei Quereindrüeken und einer Mittelfurche, unmittelbar 
über den Fühlern ein gelbes, hinten doppelt ausgerandetes Querfleckcheu, das in der Mitte dureh 
die Furehe getheilt ist; Untergesicht rothgelb, im Profil kurz kegelförmig, auf der Mitte schwach 
gekielt und überall mit weissschimmerndem Tegumente bedeekt; Rüssel schwarz; Fühler 
gelb, das dritte Glied mit einem kurzen spitzigen Endgritfel. Beine rothgelb, die hintersten 
Tarsen, mit Ausnahme des Metatarsus schwarzbraun. Flügel ganz glashell mit rostgelben 
Adern, die erste und dritte der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Xdern ganz rudi- 
nentür. 4 . Aus Neu-Seeland. 


Mit Odontomyia ruffacies Mcq. und O. Amyris Wlk. verwandt, aber kaum mit einer derselben iden- 
tisch. Bei einem zweiten mir vorliegenden Stücke, das sonst zur obigen Beschreibung vollkommen passt, zeigt 
sich an den Hinterschienen die Spur dunklerer Schienenringe und es sind die Schienen an der Spitze gebräunt, 


ich wage es daher nicht, es als bestimmt identisch mit meiner neuen Art zu declariren. 


Cp. 
м 
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23. ODONTOMYIA SIDNEYENSIS n. sp. 


Selwarz, der Seitenrand des Rückeuschildes gelb, die Brustseiten oben ebenso 
gefärbt, gegen die Mittelbrust zu schwarz, mit einem äusserst feinen, silberschimmernden Tegu- 
mente überall bedeekt, das auch auf der Oberscite des Rückenschildes vorhanden ıst, aber nur 
ganz vorne und au den Seiten deutlicher hervortritt; Schildehen ganz gelb, mit gelben, ziemlich 
langen Dornen. Hinterleib schwarz, am dritten Ringe mit einem Längseindrucke, der am 
Hinterrande knapp anliegt, vorne aber eine bogige Grenze hat (so symmetrisch, dass ich ihn nicht 
als eine Zufälligkeit betrachten kann); zweiter und dritter Ring an den Seiten des Hinterrandes 
mit je einem kleinen, dreieekigen, hellgrünen Fleekehen; der Bauch (wenigstens im vorliegenden 
Stücke) vorne gelb, hinten schön grasgrün. Kopf sehr breit, die Stirne glänzend schwarz, mit 
einer Mittelfurche und einem ziemlich tiefen Quereindruek, die dadureh entstehenden vier 
Erhabenheiten sehr glänzend; unmittelbar oberhalb der Fühler ein weissliches dureh die Mittel- 
furche halbirtes Querbändehen; das unterhalb der Fühler konisch vortretende Untergesicht 
rothgelb, in der Mitte kielartig erhoben und daselbst schwärzlich, was sich neben den Fühlern 
bis zum Augenrande hin ausbreitet; das gauze Untergesicht mit einenı schuppenartigen silber- 
glänzenden Tegumente zart bedeckt, so dass die Grundfarbe dadureh nur wenig alterirt wird; 
die Mundtheile schwarz, die Fühler dunkel pechbraun, das dritte Glied mit einem kurzen spitzen 
Endgrittel. Beine gelb, die Schenkel an der äussersten Basis und auf der Spitzenhälfte braun; 
die Vorder- und Mittelschienen an der Spitze und auf der Mitte mit einem braunen luinge, die 
Hinterschienen braun mit einem gelben Ringe auf der Mitte, alle Tarsen an der Basis gelb, 
weiterhin braun; die bunte Zeichnung der Beine wird noch auffallender dadurch, dass die 
brauneu Stellen theilweise schwarz gerandet sind. Flügel glashell, ani Vorderrande und an 
der Basis durchsichtig rothbrüunlich; die erste und dritte der aus der Discoidalzelle ausstrah- 
lenden Adern rudimentür, daher scheinbar nur drei Hinterrandzellen vorhanden; alle Adern 
scliwarzbraun. 51/7". Ein Weibchen aus Sidney. 

Gleicht im Habitus, des kürzeren Rückensehildes und breiten llinterleibes wegen mehr den genuinen 
Stratiomys-Arten, von denen sie übrigens durch das sehr kurze erste Fühlerglied abweieht. Scheint verwandt 


mit Odontomyia lateremacenlata Megq., ohne dass an eine Identität beider Arten gedaeht werden könnte. 


SI ODONTIOMYLX PACHYCEPHUNLA. m.sp. 9. 


Rückenschild und Schildehen glänzend schwarz und kalıl, auf den Brustseiten vorne 
eine gelbe dreieckige Makel, die sich bis zum Halse fortsetzt; die Dornen des Schildchens klein, 
fast rudimentär, gelblich. Hinterleib apfelgrün. Kopf schr gross und breit, von oben besehen 
dreieckig, glänzend schwarz; die breite Stirne, welehe mit dem, unterhalb der Fühler kegelartig 
vortretenden Untergesicht sich ohne irgend eine Unterbrechung verbindet, ist vorne breit rost- 
gelb, die Grenze zwischen dem rostgelben Bande und dem glänzend schwarzen Scheiteltheile 
fast gerade und sehr scharf, was durch einen weisslichen Saum im Rostgelben nur noch melr 
markirt ist; das Untergesicht gleichfalls rostgelb, neben denı Mundrande jederseits ein weiss- 
schimmerndes, am -Augenrand anliegendes Querbändchen; der Wulst am breiten Mundrande 
Jederseits mit einem, im Grunde schwarzen Grübchen; die Backen und der hintere Augenrand 
bis zur Mitte des Kopfes hinauf gelb; Fühler rothgelb, drittes Glied schlank, etwas verdunkelt. 
Beine rothgelb, Tarsenendglieder sehwarz. Flügel ganz glashell mit blassgelben Adern, alle 
Aus Columbien. 


m 
. 


Lüngsadern so zart, dass sie kaum wahrzunehmen sind. 2'/ 


Scheint in die Verwandtschaft von Odontomyia heteroneuro Meq. zu gehören und wird dereinst mit 


dieser und verwandten Arten in eine eigene Gatlungsgruppe gebracht werden müssen, 
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25. STRATIOMYS MUTABILIS Е. 


Stratiomys Jeita F., Entomol. system. IV. 266, 14. und System. Antl. $1, 15. — Stratiomys mutabilis F., Entom. 

system. IV. 266, 13. und system. Antl. 81, 14. — Stratiomys mutabilis W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 63. 4, 

Taf. VIII, Fig. 6. 

Von dieser nicht seltenen Art liegen mir acht Männchen und sechs Weibchen aus Süd- 
amerika, in mehreren Varietäten vor, bei einigen hat der dunkle Wiseh am Flügelvorder- 
rande nichts rostgelbes, sondern ist durchaus gleichmässig dunkelbraun, bei anderen (Weibchen) 
sind nur am zweiten und dritten Iinterleibsringe weisse Querbinden vorhanden, bei zwei Weib- 
chen hat der vierte Ring eine rostgelbe Makel auf der Mitte und fehlen die gelben Einschnitte 
gänzlich; unzweifelhaft gehören aber alle diese Varietäten zu obiger, wie schon der Name 
bezeichnet, sehr veränderlichen Art. 


26. STEATIOMYS FESTIV& Walk. 
List of the specimens of dipterous ins. suppl. I. 43, 63. 
Von dieser prachtvollen Art liegt mir ein Weibehen aus Südamerika (Columbien) vor, 
bei welchem auch der Fleck auf der Mitte des Schildehens und die Bauelseite am Rande sehön 
hellgrün ist. Walker’s Beschreibung genügt, um die Art sicher zu erkennen. 


ITZEAICKOCHRSISA DICOLORSMS 
Sargus bicolor W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 41, 28. — Chrysomyia rufiventris Macq. Suites à Buff. Dipt. I. 264, 5. 

Drei Männchen und zwei Weibchen aus Südamerika. Wiedemann’s Beschreibung 
ist kurz, sie enthält nichts, was meiner Interpretation dieser Art widersprechen würde. Zur 
Ergänzung füge ich nur bei, dass die Submarginal- und Cubitalzellen schr breit sind, und dass 
von den vorne aus der Diseoidal- und hinteren Besalzelle ausstrahlenden vier Adern nur die 
zweite und vierte deutlich sind. Das bisher nicht beschriebene Weibehen ist auch am Ilinter- 
leibe obenauf goldgrün, und nur an der äussersten Basis und auf der Bauchseite bräunlichgelb, 
was sich an den Einschnitten etwas auf die Oberseite hinaufzicht; das Untergesicht ist metal- 
lisch schwarz; die gegen die Fühler zu etwas verschmälerte, breite Stirne ist goldgrün, auf der 
Mitte mit einer seichten Furehe, der Ocellenhócker und der Wulst hinter den Augen sind 
schwarz. 114", 

23. MICROCURYSA DISPAR n. sp. 

Männehen: Rückenschild und Schildchen goldgrün, eine Leiste von der Schulter her 
bis zur Flügelbasis und cine Schwiele jederseits vor der Flügelwurzel gelb; Hintcrleib leb- 
haft gelb, mit einem braunen Nittelflecke, der sich über den dritten und vierten Ring ausbreitet, 
ausserdem am Seitenrande des zweiten, dritten und vierten Ringes je ein schwarzer Punkt, der 
des zweiten lünges grósser als die übrigen. Kopf schwarz, die Fühler und Mundtheile lebhaft 
gelb, die Fühlerborste ganz apical. Beine lebhaft gelb, nur die Klauen braun. Flügel glashell 
mit blassgelben Adern, das Geäder wie bei Mierochrysa bicolor. 

Weibehen: die ganze Oberseite des Leibes lebhaft gold- oder metallisch blaugrün, 
der Rückensehild mit der gelben Seitenleiste und den Sehwielen wie bei dem Männchen; der 
Bauch lebhaft gelb, was sich am Rande etwas nach oben hinaufzicht, der erste Hinterleibsring 
an der äussersten Basis gleichfalls gelb, auf der Mitte oben mit einem kleinen gelbrothen Fleck- 
chen; Stirne sehr breit, sammt dem Untergesicht blaugrün, in der Bildung wie bei M. bzeolor. 
2”, Aus Südamerika. 

Das Weibchen dieser Art ist, wenn der róthliche Punktfleck am ersten llinterleibsringe etwa nur eine 


individuelle Abweichung sein sollte, worüber ich, da mir nur ein Stück vorliegt, nicht absprechen kann, von 
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dem Weibehen der vorigen Art nur durch die Grösse, und wenn beide Arten vorliegen под ут пере wirtin 
können, durch das etwas grössere dritte Fühlerglied zu unterscheiden; auch dürfte die Färbung des Bauchi 

Anhaltspunkte liefern, sie ist bei zwei Stücken von M. bicolor bräunlichgelb, bei dem vorliegenden Stücke d: 
ıcnen Art lebhaft gelb. 

Für Sargus macula F. kann ich die neue Art nicht halten, da bei derselben, der rothe Fleck des Hint: 
leibes, naeh Wiedemann's Angabe, sieh bis zur Wurzel des vierten Ringes ausbreiten und hinten bogen- 
förmig ausgeschnitten, auch auf der Bauchseite vorhanden seiu soll, was Alles bei M. dispar nicht der Fall ist. 
Überdies ist nicht angegeben, ob die Beschreibung die des Männchens oder des Weibchens sei und auch di. 


Grössenangabe 2°” stimmt nicht. Jedenfalls gehört aber Sargus macula F. zur Gattung. Microchrysa. 


C. SARGINAE. 
39. SARGUS MANDARINUS n. sp. 


Gleicht dem europäischen Sargus flavipes, von dem er sich durch Folgendes unterscheidet: 
der Hinterleib ist glänzend schwarzbraun, nur oben etwas ins Grüne ziehend, die Stirne ist so 
schmal, dass sich die Augen fast berühren, das Untergesicht ist unmittelbar unter den Fühlern 
gelblich, die Fühler sind gelb, an den gelben Beinen die Kniee etwas verdunkelt; Flügel schr 
blass bräunlichgelb tingirt. Alle sonst wie bei der genannten Art, auch die Grösse. Ein Stück 
aus Hongkong. 

30. CHRYSONOTUS SPLENDENS n. sp. £. 
Rüekensehild und SchAdehen purpurblau, metallisch glänzend, in gewisser Richtung 
kupferroth in anderer dunkelblau schillernd; Brustseiten glänzend schwarz. Minterlcib 
schwarzbraun, glänzend. K opt glänzend schwarz; die Stirne breit, mit zwei kurzen Längsein- 
diüeken, ober den Fühlern rostgelb, was durch eine eingedrückte Querbinde von dem 
schwarzen Stirntheile scharf abgegrenzt ist; Fühler lebhaft rothgelb, Deine rostgelb, die 
Tarsen gegen das Ende zu schwärzlich. Flügel glashell, kaum etwas brännlichgelb tingivt, niit 
schwarzbraunen Adern. 3%”. Aus Südamerika. 


31. CIIRYSONOTUS DICHROUS n. sp. ó. 

Rückensehild und Schildehen glänzend rostgelb; Hinterleib metallisch dunkelblau 
mit purpurrothen Reflexen, Kopf schwarz, die Stirne etwas ins Stahlblaue ziehend, breit und 
gleichbreit; Fühler schwarz,. Rüssel rothgelb. Vorder- und Mittelbeine rothgelb mit lieht- 
bräunliehen Tarsen; Hinterbeine sehwarzbraun, die Tarsen heller. Flüge! auf der Wurzelhälfte 
glashell, weiterhin bis zur Spitze intensiv bräunlichgrau tingirt; Schwinger gelblieh mit verdun- 
keltem sehr diekem Knopfe. 5”. Aus Columbien. 

Die Beschreibung von Sargus thoracicus Meq. passt so ziemlieh auf obige Art, es sind aber die Brust- 


saiten nicht schwarz, wie Macquart von sciner Art angibt, sondern noch heller rostgelb als der Rücken. 


32. MEROSARGUS CINGULATUS n. sp. 

Rüekensehild und Schildehen metallisch blaugrün glänzend, das Ilalsstüek und eine 
Leiste von der Sehulter her bis zur Flügelbasis weissgelb. Brustseiten schwarz, über den llüf- 
ten mit gelben Makeln. Hinterleib schwarz mit gelben Querbinden, welche je den Hinter- und 
Vorderrand der nebeneinander liegenden Ringe ausfüllen, der letzte Ring ohne solcher Binde; 
die Bauchseite ebenso gefärbt, doch die gelbe Färbung ausgebreiteter. Kopf glänzend 
schwarz, das Stirndreieck, bei einigen Stücken die ganze Stirne metallisch blaugrün glänzend, 
ober den Fühlern ein weisses erhobenes (Juerbändehen; Fühler bräunlieh, das dritte Glied roth- 
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gelb, mit dunklerem Rande, die Borste lang, an der Basis dick und daselbst etwas behaart; der 
Rtüssel gelb. Beine gelb, die hintersten Schenkel, Schienen und Tarsen an der Spitze breit 
schwarz. Flügel bräunlichgrau tingirt, an der Basis heller, das Iandınal braun, die Adern 
schwarz; Schwinger gelb, der Knopf an der Basis braun. 4". Ein Männchen und fünf Weib- 
chen aus Südamerika. 

Von Sargus stamineus F., der sie am nächsten steht, dureh Folgendes verschieden: die Hintersehenkel 
von N. stamineus sind mit Ausnahme der Spitze braun, bei M. eingulatus ist gerade die Spitze braun und die 
Basis gelb, wollte man aber auch annehmen, dass Wiedemann sich nur versehrieben habe und sagen wollte, 
„niit Ausnahme der Wurzel...“ so stimmt die Beschreibung dennoch nicht, weil die Flügel „ein wenig 
gelblich genannt werden, während sie bei allen mir vorliegenden Stüeken intensiv bräunlichgrau, fast sch wärz- 
lich tingirt sind. Mit Sargus fasciatus F. kann. die Art, obwohl sie ihr im Habitus vollständig gleicht, nicht 
verwechselt werden, da bei dieser Art das weisse Querbündehen ober den Fühlern fehlt und die Brustseiten 


zanz anders gezeichnet sind. 


38. MEROSARGUSANTENNATUS n.sp. 5% 

Rückenschild und Sehildehen glänzend schwarz; das llalsstück und die Leiste zwi- 
schen Schulter und Flügelbasis weissgelb. Ilinterleib schwarz mit gelben Querbinden, in 
gewisser Richtung erscheint (in Folge der Durchsichtigkeit der Wände) das Gelb ausgebrei- 
teter. Kopf schwarz, die Stirne mit einen weissliehen Querbündehen ober den Fühlern, letz- 
teres dureh einen Eindruck auf der Mitte getheilt, so dass in gewisser Richtung nur zwei 
llöckerchen an den Augenrande sichtbar bleiben; Fühler gelb, das letzte Glied verdunkelt und 
ungewöhnlich breit, seine l’orm ungefähr wie die des Sanıenkapsels von Thlasypr bursa pastoris ; 
die Borste sehr dünn; der Rüssel gelb. Beine gelb, Schenkel und Schienen mit braunen 
Ringen auf der Mitte, die an den llinterbeinen fast die ganzen Schienen und Schenkel ausfüllen. 
Tarsen der vorderen Beine, mit Ausnahme der Basis bräunlich, an den hintersten ist der Meta- 
tarsus und das nächste Glied, dann wieder das fünfte Glied braun. Flügel bräunlichgrau tin- 


" 


girt, an der äussersten Basis lichter; Schwinger gelb mit braunem Knopfe. 25,". Ein Männchen 


aus Südamerika. 
34. MEROSARGUS FRONTATUS n. sp. 

Rückenschild oben schwarzbraun mit vier gelben Längsstriemen, welche vorne zu je 
zwei zusammenhängen und auch um die (uernaht durch eine gelbe Linie unter sich verbunden 
sind, hinter der Quernaht aber, sich verbreiternd, bis zum Schildehen fortsetzen; das Halsstück 
und die Schulterbeulen gelb, eine Leiste von den letzteren bis zur Flügelbasis und eine über die 
Brustseiten sieh ausbreitende Querbinde gleichfalls gelb, die letzt erwähnte Querbinde umrahnit 
init dem gelben Vordersaunı ein glänzend schwarzes Dreieck, das vorne an den Brustseiten liegt, 
die NMittelbrust ist gleichfalls glänzend schwarz; Schildehen mit breitem gelbem Rande; Hinter- 
rücken auf der Mitte schwarzbraun, an den Seiten gelb. Hinterleib gelb mit schwarzbraunen 
lüückenflecken, die letzten Ringe vorherrschend braun. Kopf breit und kurz, die Stirne 
gelb, am Scheitel blasenartig aufgetrieben, den Augenrand weit überragend, ausserdem ober- 
halb der Fühler am Augenrande jederseits eine gelbliche Schwiele, die am oberen Ende sich 
wieder warzenartig erhebt, ober dieser Schwiele ein schwarzes (uerbändchen, um -die Punkt- 
augen ein eben solches aber viel breiteres; die warzenartigen Erhöhungen an den erwähnten 
Schwielen sind weiss; der Hinterkopf ist schwarz; Fühler blassgelb, das Endglied rothgelb, 
die Borste an der Basis zart behaart. Beine gelb, die Mittelschenkel vor der Spitze, die Hinter- 
schenkel auf der Vorderseite mit einem braunen Wische, die Hinterhüften unten schwarz; 
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alle Tarsenglieder bräunlieh; Flügel gelb tingirt mit bräunlichgelben Adern. 5’. Aus 
Columbien. 

Die Beschreibung von Sargus petiolatus Meq. stimmt so ziemlich mit der von Merosargus frontatus, 
allein Maequart erwähnt nichts von der ganz eigenthümlichen Bildung der Stirne; jedenfalls dürfte Sargus 


petiolatus zur Gattung Merosargus gehören, 
35. MEROSARGUS BITUBERCULATUS n. sp. 


Rückenschild sehwarzbraun, das Halsstück und die Leiste zwisehen den Schulter- 
schwiclen und der Flügelwurzel gelb; Brustseiten blassgelb, oben mit einer dreieckigen, 
sehwarzen Makel; Schildchen braun, am Rande rostroth. Hinterleib schwarzbraun, die ersten 
drei Ringe mit hellgelben Querbinden, welehe je den Vorder- und Ilinterrand der nebenein- 
ander liegenden Ringe einnehmen, der vierte Ring mit einem gelben Hinterrandsaune, die 
beiden letzten Ringe oben und unten ganz schwarz. Kopf glänzend schwarz, die Stirne ziem- 
lich breit und gleiehbreit, auf der Mitte mit einem kleinen Höcker, weiter vorne gegen die 
Fühlerbasis zu mit einem breiten, schwach erhobenen Höcker, der auf der Mitte braun, 
an den Seiten weisslich und wie blasig aufgetrieben sich darstellt; Untergesicht gelb; Fühler 
röthlichgelb, das zweite Glied auf der Innenseite etwas länger als auf der äusseren, aber 
nicht daumartig übergreifend, das dritte kurz und breit, vorne fast gerade abgestutzt, die Borste 
lang, an der Basis fein behaart; der Rüssel gelb. Beine gelb, Schienen auf der Aussenseite 
sehwarzbraun, was sieh an den Mittel- und llinterschienen auch auf die, Innenseite weithin aus- 
breitet; Hinterschenkel an der Basis braun, alle Tarsenendglieder gleichfalls braun. Flügel 
präunlich tingirt, die Basalzellen unten, die ganze Axillar- und Analzelle fast glashell; die 
Adern, besonders die am Vorderrande gelegenen sehr dick, schwarzbraun. 6”. Ein Stück aus 
Südamerika. 

Diese Art nähert sieh in der Bildung der Fühler den Preetieus-Arten, muss aber trotzdem, da auch das 
Flügelgeäder dafür spricht mit den Merosargus-Arten vereiniget bleiben. Surgus obseurus W. dürfte mit 
derselben verwandt sein. 

86. PTECTICUS TESTACEUS F. 


Nargus testaceus F., System. Antliator. 257, 6. — Sargus testaceus W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 35, 15. 


Ein Stück aus Brasilien, welehes zu der Beschreibung passt. 
87. PTEOTICUS ILLUSTRIS nsp: 


Rothgelb; Rückensehild nit drei dunkleren, meist sehr undeutliehen Makeln; 
IIinterleib auf dem zweiten Ringe mit einem, nirgends scharfbegrenzten, in gewisser Richtung 
ganz verschwindenden, bräunlichen Mittelflecke, die letzten Ringe nicht dunkler als die übrigen 
und auch nirgends gefleckt. D eine rothgelb, die Tarsenendglieder braun, die Schienen und 
Metatarsen der llinterbeine sehwarz. Flügel bräunlichgelb tingirt, das Randmal und die Spitze 
braun. Männehen: der Kopf schwarz, die Stirne sehr schmal, ober den Fühlern mit einer elfen- 
beinweissen Schwiele; das Untergesicht weisslich, oben fein beborstet; die Fühler lebhaft gelb, das 
dritte Glied kurz und breit, vorne abgestuzt; die Borste sehr fein; der Rüssel gelblich. Die 
Genitalien vorstehend, kurz, zangenartig, die inneren Anhänge eomplieirt. Weibchen: der 
Kopf hinten schwarz, die Stirne sanınıt dem Scheitel und das Untergesicht glänzend hellgelb, 
nur der Fleck, worauf die Oeellen stehen, sehwarz, die Schwiele ober den Fühlern länger 
gestreckt als bei dem Männchen. Legeröhre kurz mit abstehenden kurzen Endlamellehen. 


9—6'”. Zwei Pärchen aus Südamerika. 
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Die grosse Verwandtschaft mit Preeticus apicalis Loew ist nieht zu verkennen, da jedoch die Stirne 
des Münnehens bei obiger Art nicht gelb, sondern schwarz ist, am Hinterleibe, weder der schwarze Fleck am 
vierten Ringe vorhanden, noch auch die beiden letzten Ringe schwarz sind und die beiden letzten Tarsen- 
glieder der Hinterbeine, so wie bei den übrigen Paaren schwarz sich zeichnen, so sah ich nıich veranlasst, 


meine Art für verschieden zu halten. 


ОЗ РОО ЕВИ ГЕЗ оп зраб). 

Auch diese Art gleicht dem Preetieus apicalis L w. und daher auch unserem Ptecticus illu- 
strs. Sie unterscheidet sich aber von beiden dureh Folgendes: Die Flügel sind viel intensiver 
bräunlichgelb tingirt, der dunklere Fleck an der Flügelspitze liegt ganz am Rande und füllt 
daselbst die Gabelzelle aus, unter welcher nur mehr ein blasserer Wisch vorhanden ist; von Pr. 
apicalis Lw., mit dem sie den schwarzen, jedoch querliegenden Fleck am vierten Ringe gemein 
hat, insbesondere noeh dureh: die ganz rostgelben beiden letzten IHinterleibsringe und dadurch, 
dass an den Ilinterbeinen nicht die beiden Basalglieder, sondern nur der Metatarsus, überdies 
aber auch die beiden letzten Glieder schwarz sind und dass die Schienen an der Basis ebenso 
intensiv schwarz sind als an der Spitze; Stirne und Scheitel sind wie bei Pr. apicalis gelb, oberhalb 
der blasenförmigen Schwiele liegt aber ein schwarzes Querbändehen; auch der Scheitellleck ist 
breit schwarz. Von dem Männchen des 7’. illustr.s unterscheidet sie sich durch die ganz gelbe 
Stirne des Männchens und die Anwesenheit der schwarzen Makel ат vierten Hinterleibsringe. 
6”. Ein Männchen aus Südamerika. 

Wenn auch aufdie Verschiedenheit in der Färbung des Hinterleibes und der Flügel kein allzu grosses 
Gewieht gelegt werden möchte, so sprieht doch die Verschiedenheit in der Bildung der Stirne gegen eine 
Identität der drei Arten. 


39. PTECTICLS AUSTRALIS n. sp. 9. 

Rückenschild rostgelb, glänzend. H!nterleib an der Basis ziemlich auffallend verengt, 
obenauf schwarz mit rostgelben Querbinden, der Bauch einfärbig rostgelb, die Querbinden 
liegen zwischen den Ringen, so dass sie den Vorder- und Ilinterrand der nebeneinander lie- 
genden linge einnehmen, am letzten Ringe ist die Binde schr schmal, nur saumartig; die Geni- 
talien des Weibehens sind sehwarz. Die Stirne verhältnissmässig schmal, ober den Fühlern eine 
blasenartig aufgetriebene Schwiele, die hinten steil ansteigt, vorne aber gegen die Fühlerbasis 
zu abgeflacht ist; das Untergesicht oben gelblich, unten braun; Fühler rothgelb, das Endglied 
verdunkelt, sehr kurz und breit; die Dorste fein; der Rüssel rostgelb. Beine rostgelb, die 
Hinterschienen sehwarzbraun, der Metatarsus desselben Paares an der Wurzelhälfte braun und 
auf der Innenseite fein wimperartig behaart, die folgenden Glieder weisslich; an den Vorder- 
und Mittelbeinen sind die Tarsenendglieder verdunkelt aber kaum braun. Flügel blass bräun- 
lichgelb tingirt, an der Basis heller. 4”. Ein Weibehen aus Faui, eine der Nikobaren. 


30T TECHERSIILLUOENS np. 

Schwarz; Rückenschild ohne Glanz, das Schildehen mit rostgelben Rande; Hinter- 
leib an der Basis verengt, intensiv schwarz, der ganze zweite Ring auf der Ober- und Unter- 
seite durchscheinend, weisslich (wie bei Hermetia ¿illucens), dritter bis sechster Ring an den 
Seiten mit je einem weisslich schimmernden Haarflecke. K opf glänzend schwarz; Stirne hinten 
breit, nach vornezu bis zur Stelle wo die blasenartige Schwiele liegt, allmälig versehmälert, 
dann wieder etwas erweitert; die erwähnte Schwiele liegt unmittelbar ober den Fühlern, ist in 
der Mitte durch eine seichte Furche getheilt und hat eine umgekehrt herzförmige Gestalt, ihre 
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Farbe ist bräunlichgelb; Untergesicht gleiehfalls bräunlichgelb, unterhalb der Fühler kurz 
beborstet; Füliler an der Dasis seliwarz, das dritte Glied braun, kurz und breit, die Ecken abge- 
rundet: Borste gelb, fast apical; Rüssel gelb. Beine schwarzbraun, die Vorder- und Mittel- 
schienen an der Basis etwas heller. Metatarsus und das nächste Tarsenglied der Mittelbeine gelb- 
lich. in Folge einer äusserst kurzen dichten Belraarung, so wie die Vordertarsen in gewisser 
Riehtung weisslich schimmernd. Flügel schwärzlichbraun tingirt, am Innenrande kaum liclıter. 
v. Ein Stück aus Hongkong. 

Gleieht den Geäder nach und besonders im Habitus mehr den Merosargus-Arten, da aber das zweite 


l'.lilerglied daumartig auf das dritte übergreift, so muss sie zur Gattung Ptecticus gebracht werden. 


JISPPECTICUS TENULDS в. вр. О. 

Lebhaft rotligelb, glänzend, an den Drustseiten lieller; der Hinterleib auf der Mitte der 
Ringe mit je zwei braunen Makeln, welehe am vierten und fünften linge zusammentliessen ; 
Legeröhre des Weibehens gelb, die Endlamellehen braun. Kopf glänzend schwarz, die Schwiele 
ober den Fühlern weisslieh, in der Mitte tief eingedrückt, daher eigentlich in zwei warzenartig 
vortretende Ilöckerehen aufgelöst; Fühler gelb, das dritte Glied etwas verdunkelt, die Borste 
fein. Deine selir schlank, die Hinterschienen an der Dasis verdunkelt, die Vordertarsen mit Aus- 
nalime der Basis intensiv braun, die übrigen nur gegen das Ende zu etwas gebräunt. Flügel 


im 


blass gelblich tingirt nut gelbbraunen Adern. 5°. Ein Weibehen aus Columbien. 

Es Hegt mir ein zweites Stück von demselben Standorte vor, das in der Hauptsache mit obiger Beschrei- 
bung übereinstimmt, es ist aber doppelt so gross und die Flecke des Hinterleibes sind schwarz, die Stirue ist 
ganz s yebildet, wie bei Pr. tenuis, doch ist dieses Stück offenbar ein Männchen; ich stelle es fraglich als 
Mäunchin zu Pr. tenuis, es wäre, wenn es wirklich zu dieser Art gehört, die Stirne in beiden Geschlechtern 
-anz gleich gebildet. 

IS DPPEOTICUS CONOLPSOIDES ncsp: 

Rückenschild lederbraun, au den Brustseiten gelblich mit braunen Fleeken; Seliulter- 
heulen und die Leiste zwischen diesen und der Flügelbasis gelblieh; Schildehen und llinter- 
rücken rostbraun, letzterer an den Seiten gelblich. Hinterleib keulentörmig, gelb, der zweite 
king rostbraun, der dritte und vierte an der Basis mit je einem braunen Wische, der fünfte und 
sechste vorne schwarzbraun, auf der hinteren lHälfte lederbraun; Genitalien des Männchens vor- 
stehend, die Klappen dünn; Bauch gelb, die beiden letzten Ringe sehwarzbraun. llinterkopf 
und die Stirne oben schwarz, weiterhin glänzend gelb und sehr schmal, oberhalb der Fühler 
wieder erweitert und daselbst mit einer blasenartig aufgetriebenen Schwiele, die zwar lang- 
zcstreckt aber weniger erhoben ist, als bei den übrigen Jrectieus-Arten. Untergesieht gelb; 
Fühler lebhaft rotlıgelb, drittes Glied verdunkelt, kurz und breit, vorne sehief abzestutzt, die 
Borste fein; Rüssel gelb. Beine rothgelb, Vordertarsen braun, die hintersten braun, an der 
Basis rostgzelb, die mittelsten rostgelb und nur die drei Endglieder braun; llintersehenkel unten 
mit einem braunen Wisclie. Flügel gleiehiniissig brüunlicligelb tingirt. Das Weibehen unter- 
»clieidet sieh von dem Männchen dureh Folgendes: die Stirne ist vorne und hinten gleichbreit 
und vom Scheitel bis zu den Fühlern gelb, der Ocellentleck ist schwarz und an den Seiten liegen 
schwarze Streifen, welehe bis dahin gehen, wo die schwielenartige Erhöhung beginnt; der 
Ilinterleib ist hinten noch breiter als bei dem Männchen. 6”. Columbien. 

Durch «lie ziemlich stark verdiekten Winterschenkel nähert sich die Art mehr dem Typus der Mero- 

ryay-Arten, das zweite Fühlerglied greift aber auf der Innenseite tlaumartig auf das dritte über uud auch der 


Hult Kopf spricht für die wähere Verwandtschaft mit Preetieus. 
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Ich weiss es nicht, ob das beschriebene Weibchen zu dem Männchen gehört, es ist aber wahrscheinlich, 
weil das Flügelgeäder vollkommen übereinstimint und auch die übrigen Merkmale bei beiden übereinstimmen ; 
am bedenklichsten erscheint es mir, dass die Schwiele ober den Fühlern bei dem Männchen nicht so wie bei 
dem Weibehen hinten gerade abgestutzt ist, Beide Stücke stammen aus Columbien; gehören sie nicht zusam- 


men, so wird es keine Schwierigkeiten veranlassen für eine derselben einen neuen Namen zu crfinden. 


48. CHRYSOCHLORA VESPERTILIO F. 
Sargus vespertilio F., System. Antl. 259, 14. — Sargus vespertilio W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 29, 4. 

Das vorliegende Stück aus Brasilien stimmt nicht ganz mit Wiedemann’s Beschreibung, 
namentlich fehlen die dunkleren Flecke der Flügel oder es ist wenigstens nur der in der Nähe 
der Discoidalzelle etwas angedeutet; allein der Vergleich mit Wiedemann'schen Typen hat 
mich überzeugt, dass diese Differenz nicht wesentlich ist. 


44. CACOSIS GRANDIS n. sp. 

Glänzend schwarz, sehr breit und plump, im Habitus mehr an die Hermetinen als an 
Sarginen erinnernd. Rückenschild am Halse weiss, ganz vorne mit zwei gelben Fleckchen 
nebeneinander, die Schulterbeulen gleichfalls gelb; Schildehen am Rande durchsichtig gelb- 
bräunlich. Hinterleib an der äussersten Basis weissgelb, auf der Mitte des ersten Ringes mit 
einer weissen schwielenartigen Erhöhung; zweiter Ring mit weisslichen, dreieckigen, am Rande 
verschmälerten Seitenflecken; After braunroth; auf den vordersten Ringen eine kurze aber 
zie mlich auffallende schwarze Delaarung. Kopf schwarz, die Stirne breit, von der Mitte an bis 
zu den Fühlern gelblichweiss, das Untergesicht von derselben Farbe; dic Stirne uumittelbar 
vor dem Ocellenhücker quer eingedrüekt, und dann steil erboben, der dadurch vortretende 
Höcker in der Mitte wieder der Länge nach eingedrückt; um die Fühler eine kurze, aber ziem- 
lich dichte Behaarung, welche sich auch am Untergesichte bis gegen den Mundrand hin aus- 
breitet; der dicke Rüssel ist gelb; Fühler an der Basis schwarz, das dritte, lanre, kegelförnige 
Glied ist schwarzbraun, an der Basis un‘en recht auffallend behaart, die Endborste lang und 
ziemlich dick, aber völlig kahl. Schenkel glänzend schwarz, die vordersten an der Spitze 
innen mit einem weissgelben Streifen, Schienen und Tarsen weissgelb, die Tarsenendglieder 
kaum verdunkelt; in Folge der dichten und kurzen hellen Behaarung erscheinen die Schienen 
und Tarsen fast ganz weiss. Flügel am Vorderrande breit intensiv rostgelb, was sich bis zur 
Discoidalzelle herab ausbreitet; an der Flügelspitze, unmittelbar unter der Cubitalader ein 
schwarzbrauner Fleck, der sich nach innen zu bis zur Gabel der Cubitalader erstreckt, dann 
aber schmäler wird und weniger intensiv sich um den ganzen Flügelrand bis über die Analader 
hinaus ausbreitet; die Spitze der Analzelle ist ebenfalls braun; ausserdem ist die Flügelfläche 
ganz glashell. 9”. Ein Weibchen aus Südamerika. 


Mit Sargus niger W. zunächst verwandt. Walker hat für diese Wiedemann’sche Art die Gattung 
Cacosis aufgestellt, ohne sie näher zu begründen. Es ist zu erwähnen, dass bei Sargus niger W. nicht so wie 
es bei Wiedemann heisst, die Unterseite des dritten pfriemförmigen Fühlergliedes kurz gefiedert und die 
Borste ungefiedert sei; im Gegentheile ist — wie mir vorliegende Wiedemann’sche Typen zeigen — das 
dritte Fühlerglied nackt und die Borste an der Basis dicht gefiedert, wie auch Walker's Abbildung 
( Diptera Saundersiana I. Taf. III, Fig. 1) ganz richtig zeigt. Auf dieses Merkmal hin könnte aber die Gattung 
Cacosis nieht begründet werden, weil viele Sarginen, eine am Grunde mehr oder wenig gefiederte Borste 
haben (namentlich mehrere Merosargus-Arten) und im Gegentheile, obige Art, die offenbar mit S. niger in 
dieselbe Gattung gebracht werden muss, eine ganz nackte Fühlerborste zeigt. Ein besseres generisches Merk- 
mal liefert die Bildung des dritten Fühlergliedes, das, abweichend von den Chrysochloren sehr lang und robust 
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cine vellst& liz pfriemrimuge Gestalt hat; ausserdem tritt ein ganz eigenthümlieher Habitus hinzu, so dass 
ich keinen Anstand nehm, die Gattung (ueosis als begründet zu betrachten. Sargus hirticoruis W. dürfte 


zleichfalls hieher gehoren. 
D. RAPHIOCERINAE. 
IISTIODROMA nov. gen. 


Die gewöhnlich zur Sarginen-Gruppe gereechneten Gattungen Raphiocera, Iloplistes, 
Dieranophora, Basentidena und Analeocerus zeigen im Habitus und in einigen besonders her- 
vortretenden Merkmalen eine so grosse Übereinstiumung unter sich, dass sie zweckmässiger in 
eine besondere Untergruppe gereiht werden dürften, welehe man die der Raphiocerinae nennen 
und als gleieh werthig mit den Untergruppen der Strationynae, Pachygastrinae, Sarginae, Ler- 
metinae und Beridinae betrachten könnte. Von diesen Gattungen seheinen Raphiocera und 
Ioplistes nicht genügend eharakterisirt und unterschieden. Diese Gattungen wurden von Mac- 
quart in den Suites à Buffon (1. 253) aufgestellt, und es heisst daselbst von Raphiocera: ... 
„troisième article des antennes subulé, de six divisions?, style terminal* . . . von Hoplistes... 
„troisième artiele des antennes lenticulaire, de quatre divisions, style inseré à la base de la 
quatrième; une cellule marginale aux ailes* . .. Zur Unterscheidung hätte sonach die Form des 
dritten Fühlergliedes und die Zahl der Marginalzellen zu dienen. In den Diptéres exotiques iI. 
1. 194; bem erkt Maequart, dass er dureh Wiedemann's Abbildung getüu-eht, der Gattung 
lloplisies nur eine einzige Marginalzelle zugesehrieben habe, während in der That, wie bei 
Iaphiocera zwei vorhanden seien. Es bleibt somit für die Unterscheidung nur noch die Form 
des dritten F ühlergliedes übrig, wobei zu bemerken, dass der ganz apiealen oder etwas subapi- 
calen Stellung der Borste kein besonderes Gewieht beigelegt werden kann, weil der Unterschied 
so unbedeutend ist, dass Wiedemann, Maequart und Loew bald die apicale, bald die sub- 
apicale Stellung als vorhanden annehmen und in der That Jedermann, nach dem eben vorlie- 
genden Individuum sich in derselben Lage befinden wird. In der analytischen Tabelle der Stratio- 
myden (Dipt. exot. I. 1, 173) trennt Maequart, die Gattung Hoplistes von Raphiocera durch 
die Form des dritten Fühlergliedes; von der Stellung der Borste ist keine Itede mehr, 
iii Gegentheile sagt er bei Jloplistes in der Diagnose ganz einfach „style terminal.“ Das dritte 
Fühlerglied soll bei Raphiocera „subulé“, bei Hoplistes aber „lentieulaire“ sein. Trotzdem 
heisst es bei Yoplistes in der ausführlichen Diagnose (1. е.) ... „trosicme artiele des antennes 

„ovalaire“, in den Abbildungen von Z'ap&zocere armata. und. Hoplistes bispinosus (l. е. 
Taf. 24, Fig. 2) zeigt die Forni des dritten Fühlergliedes keinen wesentlichen Untersehied, sie 
ist eben so wenig bei Raphiocera als „subuld“ wie bei Zloplistes als. ,lentieulaire* dargestellt. 
Das, was Maequart (l. e. 196) von der Gattung Zaphiocera sagt, maelıt die Sache nieht klarer. 
Ich glaube selbst annehmen zu können, dass Maequart’s Raphiocera armata mit Wiede- 
mann’s Sargus koplistes, d. i. der typischen Art der Gattung Joplistes identisch sei. Für diese 
Meinung spricht Folgendes: Die Beschreibung von Moplistes pomaceus, wie Maequart den 
Sargus hoplistes W, umtaufte, ist nichts als eine Reproduetion der Wiedemaunn'sehen 
Beschreibung; »päter erwähnt Maequart diese Art nirgends mehr und so dürfte es kaum 
zweifelhaft sein, dass Macquart den Saryus hoplistes W. gar nicht kannte oder vielmehr ver- 
kaunt hat. Dies geht daraus hervor, weil Maequart's kLaphiocera armata fast ganz mit den 
Ivpisehen Stücken Wiedemann’s, die mir von Sargus koplistes vorliegen, übereinstimmen, 
und namentlich der Rückenschild nicht so schlank wie in der Abbildung M acquart bei орй- 


stes bispinosus, sondern in der That so gebildet ist, wie M aequart’s Abbildung von Kaphio- 
ы 
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cera armata zeigt. Was Loew zur Unterscheidung der beiden Gattungen Raphiocera und 
Hoplistes in den Verhandlungen des zoologiseh-botanischen Vereins (Bd. V, S. 147) anführt 
(vorletzte Vorderrandzelle lang bei Hoplistes und vorletzte Vorderrandzelle kurz bei Kaphiocera) 
ist nicht stielihältig; die beiden Vorderrandzellen sind bei Sargus hoplistes, armatus, hortulanus 
bispinosus, die ich kenne, fast gleich gebildet. Es würde, wenn man die Gattung Zloplistes auf- 
recht erhalten will, nichts erübrigen, als für sie die schlanke, vorne und hinten gleichbreite Gestalt 
des Rückenschildes und die verhältnissmässig längeren und schlankeren Beine als Gattungsmerk- 
male festzuhalten und dann Sargus bispinosas W. als typische Art zu betrachten; die Arten mit 
plumperen, vorne viel schmäleren Rückenschilde und küzeren kräftigeren Beinen aber als Kaphio- 
cera-Arten gelten zu lassen. Dann wird aber Sargus hoplistes W. zur Gattung Raphiocera zu 
stellen sein, wogegen um so weniger einzuwenden sein wird, als Maequart selbst seiner aus- 
tührlieheren und richtigeren Diagnose der Gattung Hoplistes in den Dipteres ewotiques (Bd. I. 
1, 195) nicht den Sargus hoplistes W., sondern den Sargus bispinosus W. zu Grunde legte. 

Von allen Gattungen der Raphiocerinen weicht der Sargus inermis W. so sehr ab, dass 
für denselben eine besondere Gattung errichtet werden muss. Das Unbewehrtsein des Schild- 
chens ist nicht das Hauptmerkmal, es könnte desshalb allein eine Trennung nieht gereehtfer- 
tiget werden, zumal auch bei der Gattung Dasentidema das Schildehen ungedornt ist; wohl 
aber ist das Flügelgeäder von Sargus znermis so eigenthümlich, dass sieh dureh dieses Merkmal, 
welches auch eine scharfe Grenze zwischen der Gattung Basextidema bildet, die neue Gattung, 
welche ich /Est/odroma nenne, genügend charakterisiren lässt. Ich lasse die Beschreibung dieser 
Gattung hier folgen: 

Kopf halbrund, mit breiter Stirne in beiden Geschlechtern und stark entwiekeltem, wul- 
stig aufgetriebenem llinterkopfe; Rüssel vorstehend, die Saugflächen breit und dick; Fühler 
dreishedrig, das erste Glied eylindrisch, länger als die beiden folgenden zusanımen, das zweite 
nicht ganz halb so lang als das erste, das dritte kurz, dreiringlig, der dritte king von anderer 
3eschaffenheit als die beiden ersten unu gleichsam in der Bildung der dicken, deutlich zwei- 
gliedrigen, vollständig apicalen Endborste theilnehmend; die drei Ocellen in gleichem Abstande 
von einander; Rückenschild lang und stark, vorne verschmälert; Schildehen ungedornt, an 
der Stelle der Dornen zwei, kaum wahrnehmbare Erhabenheiten; Hinterleib mit sechs sicht- 
baren Ringen; der erste Ring auf der Mitte wulstig aufgetrieben, die Genitalien bei einem 
Geschlechte, das ich für das männliche halte, etwas vorstehend, am Bauche eingeklappt, am 
Ende kurz griffelartig, vorne abgestutzt und fein bewimpert, bei dem anderen Geschlechte ganz 
versteckt, im letzten Ringe eingezogen. Beine mässig lang, ungefähr wie bei der Gattung 
Jcaj;hiocera, die Mittelsehenkel länger als die übrigen. Flügel viel länger als der llinterleib, 
anı Vorderrande stark erweitert und vorne rundlich abgestutzt, im Umrisse daher keulenförmig; 
Mediastinal- und Subeostalader knapp anı Flügelrand verlaufend, undeutlich; die Radialader 
sehr lang, fast bis zur Flügelspitze reichend, die Zelle, welche sie unten begrenzt daher sehr 
breit; Cubitalader kurz gegabelt; die Discoidalader steil, und etwas entfernt von der Flügel- 
basıs aus der Posticalader entspringend, etwas jenseits der Flügelmitte eine kleine sechseckige 
Diseoidalzelle unirahmend, aus welcher vorne drei Adern ausstrahlen; die hintere Basalzelle 
schmäler als die vordere, an ihrer Spitze eine Ader zum Flügelrand sendend; Analzelle schmal, 
am Rande geschlossen, der Flügellappen rudimentär. Typische Art: Zfstiodroma inermis W. 
Von den Raphiocerinen ausser Dasentidema durch den Mangel der Dornen аш Schildchen, von 
Basentidema durch das Flügelgeäder verschieden. 
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45. HISTIODROMA INERMIS W. 


Sargus in s W., Aussereur. zweifl. Ins. П. 31, 7. 


Aus Brasilien. 


46. RHAPHIOCERA ARMATA W. 
Sargus armatus W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 29, 8. — Raphiocera armata Macq., Dipt. exot. I. 1. Taf. 24 
Em 2 
Zwei Stücke aus Brasilien, welehe mit Maquart's Besehreibung bis auf den Umstand 
stimmen, dass der Augenhinterrand nicht blos oben, sondern durehaus apfelgrün ist; ieh glaube, 
dass diese Differenz nieht wichtig genug ist, um eine neue Art zu begründen, sondern dass sie 
nur den Geschleehtsunterschied bezeichne. Voraussichtlich ist Raphiocera Falleni Perty aueh 
weiter nichts als eine Varietät von Rh. armata. Nach Wiedemann hätte das Untergesieht auf 
jeder Seite einen grossen apfelgrünen Punkt; bei meinen Stücken ist das Untergesieht an den 
Seiten apfelgrün, was sich etwas über die Fühler hinaufzieht. Tech weiss daher nieht, ob meine 
Stücke zu Zh. armata W. gehören, zu Rh. armata Maey. glaube ich sie sicher stellen zu können. 
47. HOPLISTES HORTULANUS W. 
Sargus hortulanus W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 32, 9. 
Ein Stück aus Brasilien stimmt vollkommen mit der Wiedemann’sehen Besehrei- 
bung; es fehlen demselben die Fühler. 


5) 
E. HERMETINAE. 
48. HERMETIA ILLUCENS L. 


AMusca illucens L., Syst. nat. XII. 983, 23. — Nemotelus illucens Degeer. Mem. s. 1. іпѕ. ҮІ. 205, 3. Taf. 29, Fig. 8. — 


Bibio illucens F., Mantissa ins. II. 328, 2. — Mydas lucens F., Entom. system. IV. 253, 2. — Hermetia illu- 
cens F., System. Antliat. 62, 1. — Ilermetia illucens W., Aussereur. zweifl. Ins. 11. 22, 1. — .Xylophagus illu- 
eens Lam., Hist. d. anim invert. III. 355, 2. — Musca leucopa L., System. nat. XII. 983, 23. — Syrphus 


leucopus F., Mantissa ins. II. 3838, 41. — Hermetia illucens Macq. Dipt. exot. I. 1, 177. Taf. 21, Fig. 2. 

Es liegen mir von dieser viel verkannten Art vier Männehen und zwei Weibehen vor, 
davon drei aus Brasilien und drei aus Columbien. Nach Wiedemann’s Besehreibung 
zeigt sich die einzige Differenz, dass nur an den Hinterbeinen die Dasis der Sehienen weisslieh 
ist. Meine Stücke stimmen mit den typisehen Exemplaren der Wiedemann'sehen und 
v. Winthem' sehen Sammlung. 


49. IIERMETIA COARCTATA Meg. 
Dipteres exotiques Suppl., I. 50, 2. 

Maequart’s Besehreibung passt in der Hauptsache auf zwei Weibehen aus Süd- 
amerika, noch besser aber die Beschreibung Bellardi’s in seiner Ditterologia messtcana (1. 
24, 1). Die Fühler sind länger als bei den anderen Arten, das dritte Glied ist an der Basis 
ziemlich diek. Die hintersten Metatarsen sind auffallend lang; die Flügel an der Basis entschie- 
den rostgelblich. Die Spitze seliwärzlich. Ein kurzer, rücklaufender Aderanhang an der Stelle, 
wo der zweite zum Flügelrande ausstrahlende Ast der Diseoidalader entspringt ist bei dieser 
Art, wie bei //. c/lucens sehr auffallend. 

50. IIERMETIA APICALIS W. 
Aussereur. zwceifl. Ins. II. 95, 5. 

Vier Stücke aus Südamerika (zwei Männehen, zwei Weibehen), auf welehe Wiede- 
mann's Beschreibung ganz zutreffend ist; die durchscheinenden Flecke am zweiten IIinterleibs- 
ring sind klein und bei allen vier Stücken rostgelb; die weissen Stirnfleeke sind schr auffallend. 
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51. HERMETIA ALDBITARSIS F. 
Hermetia albitarsis F., System. Antl. 63, 4. — Hermetia albitarsis Wiedem., Aussereur. zweifl. Ins. II. 24, 4. 

Ein Männchen aus Columbien stimmt genau mit Wiedemann’s Besehreibung, nur ist 
es kleiner (4) als Wiedemann angibt (6). Sehr charakteristisch ist die ganz platte, silber- 
weisse Stirne, bei der keine Spur eines Mittelhöckers vorhanden ist. /[. bimaculata und 
JI. sexmaculata M eq. dürften als Synonyme hieher gehören. 


F. BERIDINAE. 
59. HETERACANTHIA RUFICORNIS Maeq. 
Diptéres exotiques Suppl. IV. 44, Taf. 5, Fig. 2. 

Ein Weibchen aus Columbien. Die Gattung Z/leteracanthia ist eine wohlbegründete, sie 
gehört nach den dermalig angenommenen Gruppenmerkmalen, wegen des sicbenringligen 
Hinterleibes zu den Beridinen, zeigt aber sowie die Gattung Acanthomyra eine unverkennbare 
Verwandtschaft mit gewissen Pachygastrinen, z. B. mit Uyanauges. 


53. BERIS CAERULESCENS n. sp. 

Rückenschild und Sehildehen schwarzblau, metallisch glänzend mit kupferrothen Refle- 
xen; die vier Dornen des Schildehens und die Brustseiten schwarz. Hinterleib schwarzbraun, 
auf den ersten vier Ringen mit einer rostgelben, den Seitenrand nicht erreichenden Rücken- 
makel, der Bauch mit Ausnahme der Spitze ganz rostgelb. Kopf sehwarz, die Stirne äusserst 
schmal, ober den Fühlern etwas erweitert und daselbst mit einem silberweissen Doppeltleckchen; 
Untergesieht an den Seiten weissschimmernd. Fühler sehwarzbraun; Rüssel bräunlichgelb, 
Beine gelb, ein Ring an der Spitze der Hinterschenkel, die llinterschienen und alle Tarsen 
mit Ausnahme der Metatarsen schwarzbraun. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, das Randmal 
sehwarzbraun, von demselben erstreckt sieh bis über die Discoidalzelle hinaus eine blass braune 
. Columbien. 


nt 


Querbinde, die Adern sind sehwarzbraun. 3!A 


Von Beris maculipennis Blanch. durch die Färbung der Beine verschieden, 


54. ACTINX ELEGANS n. sp. ó. 

tüekenschild und Schildehen metallisch blaugrün, letzteres rait vier langen gelben 
Гападогпеп; Hinterrücken schwarz. liinterleib an der Basis, an den Seiten und an der 
Spitze schwärzlich, auf der Mitte und am Bauche rostgelb, die einzelnen lingeinschnitte oben, 
und breite Flecke unten bräunlich. Kopf schwarz, die ziemlich breite Stirne kaum ins Bräun- 
liehe ziehend; das Untergesicht an den Seiten bräunlieh; Fühler rothgelb mit schwarzer Spitze; 
Rüssel und Taster gelb. Beine gelb, Hinterschenkel mit Ausnahme der Basis und eines Ringes 
auf der Mitte, Hinterschienen mit Ausnahme der Basis und alle Tarsenendglieder braun, letztere 
beinahe schwarz. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, das Randmal intensiv braun, scharf 
begrenzt; die dritte der aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern rudimentär, doelı 
durch eine schwaehe Eeke der Discoidalzelle, da wo sie gewöhnlich entspringt und durch eine 
Flügelfalte klar angedeutet. 3°. Zwei Männchen aus Chile. 

Die Art hat mit Actina tibialis Meq. grosse Ähnlichkeit, ist aber grösser und unterscheidet sich von 


ihr ausserdem durch die braunen, gelbgeringelten Hinterschenkel und das Flügelgeäder. 


EXAIRETA nov. gen. 


Maequart hat in der Diptéres exotiques (I. 1, 172) eine Gattung D/p^ysa neu aufgestellt 
und als typische Art dieser Gattung den Xylophagus spiniger und X. rufipalpis W. bezeichnet, 
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kannte aber keine dieser Wiedemann’schen Arten, wie die oberflächlichste Vergleiehung mit 
der Gattuugsdiagnose heraussell. Das „ailes à petite ecllule diseoidale et quatre cellules 
postérieures“ passt nicht im mindesten auf den echten Nylophagus spiniger Wiedemannn’s, 
den ich aus typischen Stücken der v. Winthem’schen Sammlung genau kenne. Wollte man 
aber daran dennoch zweifeln, so würde zur Beseitigung jedes weiteren Zweifels genügen, dass 
Maequart auf derselben Seite seines Werkes, wo er die Gattung Drphysa charakterisirt und 
unmittelbar darnach, den cchten Wiedemann’ schen Xylophagus spiniger als neue Art unter 
dem Namen Beris Serrille beschreibt. Was Maequart unter seiner Gattung Diphysa ver- 
steht, kann nur aus dessen Diagnose und aus den Arten erkannt werden, welche er selbst zur 
Gattung. Diphysa brachte. Es sind dies Diphysa sexpinosa (Dipt. exot. Suppl. I. 46, Taf. V, 
Fig. 1) und Drphysa maculirentrís (l. e. Suppl. IV. 43, I1, Taf. V, Fig. 5). Beide Arten haben, 
der Diagnose gemäss, nur je vier Hinterrandzellen; sie haben einen kurzen, runden IIinterleib 
mit 5—6 Ringen und gehören daher nicht zu den Beridinen, sondern vielmehr zu den Pachyga- 
strinen, keine derselben hat auch nur die entfernteste Verwandtschaft mit dem Xylophagus spè- 
ziger W. und Macquart hat durch ein Missverständniss eine Verwirrung veranlasst, welche 
leicht damit beriehtiget werden kann, dass nian eben den offenbaren Irrthum Maequart's 
erkennt und sich davon überzeugt, dass Maequart eine andere Art als Vylophagus spiniger 
gelten liess, während er den echten \ylophagus spiniger W. für eine neue Dezés- Xrt gehalten 
hat. Loew hatte daher Unrecht, Maequart einer Ineonsequenz in der Auffassung seiner eige- 
nen Gattung Diphysa zu beschuldigen — Maequart ist darin sehr consequent. geblieben — 
nur der Vorwurf tritt ihn, den Nylophagus spiniger W. verkannt zu haben. 

. 

Da somit der Name Diphysa Meg. auf Formen, wie die genannten Wiedemann’schen 
Xylophagen (X. spiniger und rufipalpis) nicht angewendet werden kann, diese aber cine gene- 
rische Trennung erheischen, so sehe ich mich veranlasst, dic Gattung E.raireta zu benennen und 
in folgender Weise zu charakterisiren: 

hopfhalbrund, hinten ziemlich stark ausgehühlt, Stirne in beiden Gescehlechtern gleich- 
breit und ziemlich schmal, tiefer liegend als der Augenrand; Fühler auf der Mitte des Kopfes 
eingefügt, die beiden ersten Glieder mässig lang, das zweite napffórmig und kürzer als das erste, 
das dritte lang oder sehr lang, mit mindestens zehn Ringen, von denen der erste der längste ist, 
die Endringe aber so nahe aneinander liegend, dass sie nicht deutlich untersehieden werden 
können, an der Spitze einige Borstenhaare, sonst aber weder Griffel noch Endborste vorhanden; 
Rüssel vorstehend, dic breiten Saugflächen am Untergesichte aufliegend, die Taster sehmal und 
mehrgliedrig (? dreigliederig), das vorletzte Glied am Ende etwas verdickt, das letzte kurz, 
eylindrisch mit stumpfer Spitze. Untergesicht und Stirne Hach, letztere mit zwei bandförnigen 
Längsstreifen, der Ocellenhöcker, init deu drei deutlichen, in gleiehem Abstand gestellten Punkt- 
augen, nur wenig erhoben. Rückenschild flach gewölbt; Schildehen gross, hinten etwas in 
die Hohe gerichtet, am Rande mit vier starken, langen Dornen. lIinterleib mehr als doppelt 
»o lang als der Rückenschild, flaehgedrückt, siebenringlig, die Genitalien klein, beim Männchen 
durch zwei kurze, griffelartige Kläppehen, beim Weibehen durch zwei etwas auswärts gerichtete 
Endlamellehen besonders charakterisirt. Beine schlank, die Hintersehenkel stark verlängert 
und an der Spitze keulenförmnig verdickt; Metatarsen länger als die übrigen Glieder zusammen, 
die hintersten etwas, die llinterschienen ziemlich stark verdickt und daher plump; die llaft- 
lappen und das Enıpodium schr entwickelt, alle drei gleich gross. Flügel naekt, Media-tinal- und 
Subeostalader nur vorne getrennt, Cubitalader in den Flügelvorderrand mündend, ziemlich 


kurz gegabelt, die obere Zinke deni Hauptaste aufgesetzt, schief liegend; die Discoidalzelle 
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siebeneekig, vorne vier Adern zum Flügelrande aussendend, daher fünf Ilinterrandzellen vor- 
handen; Schwinger gross mit breitem Knopfe. Typische Art: Xylophagus spiniger W. 


55. EXAIRETA SPINIGERA W. 


Xylophagus spiniger W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 618. — Beris Servillei Maeg. Dipt. exot. I. 1, 172, Taf. XXI, 
Fig. 1 und Suppl. I. 47, 1. — Diphysa spinigera Walk., List of spee. of dipt. ins. Suppl. I. 7. 


Drei Männchen und zwei Weibchen aus Neu-Seeland (Sydney, Auckland). 
56. EXAIRETA LONGICORNIS n. sp. &. 


Rüekensehild schwarzblau mit schwachen kupferrothen Reflexen und zwei breiten 
weisslichen Haarstriemen, die sich vorne in einen spitzen Winkel mit eben solchen knapp am 
Rande verlaufenden und unter der Flügelbasis endenden Striemen verbinden; über der Brust 
zwei ebenfalls aus kurzen Härchen gebildete Querstriemen. Schildchen sehr lebhaft kupferroth 
schimmernd mit vier gelben Dornen. Hinterleib sehr lebhaft metallisch blau, besonders 
an der Basis und an der Spitze, auf der Mitte mehr ins Kupferröthliche ziehend. Kopf schwarz, 
Untergesicht weiss behaart mit einer schwarzen Mittellinie, ober den Fühlern ein weisses Haar- 
fleckchen; die Fühler einfürbig braunsehwarz, die beiden Dasalglieder sehr kurz, das dritte 
Glied sehr lang, bis zur Spitze hin fast gleichbreit und (im vorliegenden Stücke wenigstens) wie 
bei Toxocera auswärts gebogen; Rüssel gelb; Taster gelblich an der Spitze braun. Beine 
schwarzbraun, die Hinterschenkel sehr stark verdickt, keulig, an der Basis dünner; an den vor- 
deren beiden Paaren sind die Kniee bräunlichgelb, an allen Paaren die Tarsen weisslich, mit 
kaum etwas dunkleren Endgliedern. Flügel blass bräunlich tingirt, am Hinterrande fast glashell, 
das Randmal intensiv schwarzbraun. 5”. Ein Weibehen aus Chile. 


Die völlige Übereinstimmung im Baue des Mundes und aller übrigen Merkmale spricht für die Stellung 
dieser Art bei Exaireta, obwohl das dritte Fühlerglied, nicht sowohl in der Anzahl der Ringe, als in der 


Länge und Gestalt ziemlich auffallend von Exaireta spinigera abweicht. 


FAMILIE XYLOPHAGIDAE. 


Folgende Gattungen sind bisher aus der Familie der Xylophagiden bekannt 
gemacht worden: Xylophagus und Subula von Meigen; Pachystomus von 
Latreille; Rachicerus von Haliday; lleterostomus von Bigot; Dialysis 
von Walker und Lagarus von Philippi. Walker hat auch die von ihm neu auf- 
gestellten Gattungen Cyclotelus (synonym mit Agapophytus Guérin), Dimassus und 
Phycus zu den Xylophagiden gebracht, sie gehören aber richtiger zu den 
Thereviden und werden daselbst berücksichtiget werden ; über die Gattung 
Nonaeris WIk., die schwerlich hieher gehören dürfte, weiss ich nichts anzuführen 
und eben so wenig über die Gattung Bolbomyia Lw., welche der Autor selbst 
ursprünglich zu den Xylophagiden brachte, später jedoch ohne anzugeben, wo- 
hin sie eigentlich gehört, wieder davon entfernte. Die Gattungen Electra und Chry- 
sothemis Lw., für Bernstein-Dipteren errichtet, gehören gleichfalls zu den Xylopha- 
giden und zwar in die Gruppe der Rachicerinen, aus der mir bisher keine einzige 
Art bekannt geworden ist. Es ist von Loew bezweifelt worden, ob Dialysis WIk. 
eine Xylophagiden-Gattung sei — dieser Zweifel ist begründet — da jedoch 
Walker zu der einzigen Art Dialysis dissimilis wenigstens als fragliches Synonym 
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den Xylophagus americanus W., also eine cchte Subula-Art eitirte, so ist es, trotz 
der nicht ganz genügenden Diagnose am gerathensten, die Gattung Dialysis vorläufig 
bei den Nylophagiden zu belassen. Ziemlich abweichend von dem Typus der 
übrigen Gattungen ist die Gattung Zleterostomus Digot, für ihre Stellung bei den 
Xylophagiden spricht jedoch die Bildung der Mundtheile, die kleinen Flügel- 
schüppchen und das Geäder. Die viel verkannte Gattung Inopus Wlk., welche der 
Autor zu den Xylophagiden stellte, Loew aber ganz unbegründet mit der Gattung 
Metoponia Meq. identificirte, gehört zu den Coenomyiden, wie ich bei dieser 
Familie näher begründen werde. 

Es sind 24 Nylophagiden-Arten beschrieben worden, von denen 7 auf Europa, 
11 auf Amerika, 3 auf Asien, und je eine auf Afrika und Australien entfallen, von 
vier Arten aber der Standort nicht bekannt ist. 

Die Novara-Expedition hat nur eine einzige Art aus dieser Familie mit- 
gebracht, es ist aber eine Heterostomus-Art und desshalb jedenfalls eine höchst 
interessante Acquisition, weil damit über diese so merkwürdige Gattung ein voller 
Aufschluss gegeben ist. 

HETEROSTOMUS CURVIPALPIS Bigot. 
Annales de la soc. entom. de France. Ser. I. tom. V. 283, Taf. VI, Fig. 5. 

Ein Stück aus Chile. Die Beschreibung Bigots’s ist genügend, um die Art mit Sicher- 
heit zu erkennen. Der robuste Körper und der verhältnissmässig kleine runde Kopf deuten schon 
auf eine Verwandtschaft mit den Coenomyiden, so dass die Gattung als ein Verbindungsglied 
zwischen den Xylophagiden und Coenomyiden betrachtet werden kann. 


FAMILIE COENONMYIDAE. 


Für diese Familie sind folgende Gattungen aufgestellt worden: Sieus von 
Fabricius, Coenomyia von Latreille, Chiromyza mit welchem die Gattung 
Xenomorpha Meg. zusammenfällt, von Wiedemann, Artlıropeas von Loew, Сос- 
nura von Bigot und Hylorus von Philippi. Ich glaube mit vollem Rechte auch 
die Gattung Inopus Wlk. hieher stellen zu können. Die Gattung Sieus Fabr. fällt 
aus, da sie mit Coenomyia Ltr. identisch ist, der Name sicus von Scopoli auch 
bereits früher für eine Conopiden-Gattung verwendet worden ist. Chiromyza W. wurde 
von Loew zur Familie der Stratiomyden gebracht, was ich nicht gerechtfertiget 
finde. Der hochgewölbte robuste Rückenschild, der hinten spitz auslaufende Hinter- 
leib, so wie der verhältnissmässig kleine Kopf deuten schon habituell auf eine 
nähere Verwandtschaft mit den Coenomyiden hin, es spricht aber dafür auch die 
Bildung des Mundes, das Flügelgeäder und die Gestalt der Genitalien. Ohiromyza 
bildet mit //ylorus und nopus cine ganz natürliche Untergruppe in der Familie 
der Coenomyiden, die sich durch den schlanken Körperbau von den genuinen 
Cocnomyiden-Gattungen absondert und als Gruppe der Chiromoyzinen bezeichnet 
werden könnte. Ich kann es nicht begreifen, wodurch Loew die Gattung Inopus 
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mit der Gattung Metoponia Meq. zu identificiren sich veranlasst gefunden hat. Die 
Gattung /nopus hat eine einfache Cubitalader, Metoponia aber eine gegabelte, was 
schon allein genügend wäre, um an eine Identität auch nicht im entferntesten 
zu denken. Es gibt keine Stratiomyden-Gattung mit einfacher Cubitalader, wohl 
aber hat die Gattung Chiromyza eine ungegabelte Cubitalader und es muss daher 
schon dieses einzigen Umstandes wegen, an eine Verwaudtschaft zwischen Jnopus 
und Chiromyza gedacht werden. Vergleicht man weiters die übrigen von Walker 
angegebenen Merkmale und namentlich die Form des Untergesichtes, wie es in 
den Dipteris Saundersianis (Taf. I, Fig. 7 a) abgebildet ist, so wird die Überzeu- 
gung einer nahen Beziehung zwischen den beiden genannten Gattungen eine so 
grosse, dass man schliesslich kaum anzugeben vermóchte, wodurch sich die Gat- 
tung nopus von Chrromyza eigentlich unterscheiden soll. In der That wäre ich 
sogar geneigt, Inopus despectus Wlk. mit Chiromyza fusca W. für identisch zu 
halten. — Walker kannte nur das Männchen von nopus despectus — bekanntlich 
sind aber die Männchen von Chiromyza im Habitus von den Weibchen so sehr ver- 
schieden, dass, wenn man nur an den gestreckten, hinten zugespitzten Hinterleib 
der Chiromyza-Weibchen an den dicken kräftigen Rückenschild und den kleinen Kopf 
derselben denkt, man durch ein einzelnes Männchen, mit dem verhältnissmässig 
grösseren Kopf und dem breiten und gleichbreiten Hinterleib sehr leicht zu der 
Täuschung verleitet werden- könnte, als läge der Repräsentant einer ganz neuen 
Gattung vor. Diese Täuschung wird um so grösser, wenn ausserdem etwa das 
Geringeltsein des dritten Fühlergliedes übersehen wird, ein Umstand der ja doch 
auch Macquart zur Aufstellung seiner Gattung Xenomorpha veranlasste, weil selbst 
der so scharfsichtige Wiedemann bei der Gattung Chiromyza das Geringeltsein 
des dritten Fühlergliedes übersehen zu haben scheint, wenigstens davon nichts 
erwähnt und auch in der Abbildung diesen Umstand nicht markirte. Jedenfalls 
betrachte ich die Gattung Inopus als eine mit Chiromyza nüchstverwandte. Hylorus 
Phil. unterscheidet sich von den beiden genannten Gattungen nur durch die Gabe- 
lung der Cubitalader und vermittelt somit durch dieses Merkmal gleichzeitig die 
nahe Verwandtschaft der Chiromyzinen mit den echten Coenomyiden, bei denen 
das Gegabeltsein der Cubitalader wie bei allen Dipterös eyeloceris als ein Cha- 
rakter essentialis zu gelten hat. 

Die Verwandtschaft von Coenura Bigot mit Arthropeas Lw. dürfte kaum zu 
bezweifeln sein. 

Es sind bisher 12 Coenomyiden-Arten beschrieben worden, wovon nur eine 
einzige auf Europa, 6 auf Amerika, 3 auf Australien und eine auf Asien entfällt, 
von einer Art aber das Vaterland nicht bekannt ist. Die europäische Coenomyia 
Ferruginea Ltr. ist auch in Nordamerika aufgefunden und von Say als Coeromyia 
pallida beschrieben worden. 

10° 
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1. CHIROMYZA YITTATA.W. 
Nova dipteror. gen. 20, Fig. 8 und Aussereur. zweifl. Ins. I. 237, 1. — .Xenomorpha leptiformis Meq., Dipt. exot. I. 

1. 193, 1, Taf. XXIII, Fig. 1. 

Es liegen mir acht Männchen und vier Weibehen aus Columbien vor, auf welehe 
Wiedemann’s Beschreibung bezogen werden kann. Wiedemann hat die drei von ihm auf- 
gestellten. Chzromyza-Arten nieht so ausführlich und präcis beschrieben, um sie mit aller 
Bestimmtheit zu erkennen; zur Vermeidung neuer Namen will ich trotzdem diese Beschrei- 
bungen für die drei mir vorliegenden Arten verwenden und dasjenige ausführlicher beifügen, 
was zur Ergänzung notwendig ist. Das Männchen von Chzrromyza vittata W. meiner Inter- 
pretation, hat einen braunen ückenschild, der oben mit einem diehten, goldgelben Tomente 
bedeckt ist, welches in gewisser Richtung dunklere, doch immer sehr undeutliche Striemen und 
Flecke hervortreten lässt; Schildehen und Hinterleib sind matt rostgelb, letzterer an der 
Basis, an den Seiten und an der Spitze, zuweilen aueh an den Einschnitten schwärzlich, was in den 
einzelnen Stücken übrigens sehr abändert, so dass bald die schwarze, bald die rostgelbe Grund- 
farbe vorherrscht; Genitalien rothgelb, griffelartig vorstehend. Kopf schwarz, die Augen in 
einer langen Strecke sich berührend und fast den ganzen Kopf einnehmend; Stirndreieck und 
Untergesicht lederbraun, letzteres in der Mitte tief eingedrückt, der Eindruck vorne erweitert, 
in der tiefsten Stelle mit einer rundlichen Erhöhung; Fühler schwarzbraun, das zweite Glied 
rothgelb, das Endglied an der Spitze vielborstig. Beine fahlbräunlichgelb, an der Basis am 
hellsten, an den Knien und Schienenspitzen fast braun, die Tarsen alle braun. Flügel bräun- 
lich tingirt, bei den meisten Stücken die Adern dunkler, aber nie regelmässig gesäumt; Selwin- 
ger sehwarzbraun, an der Basis heller. 52”. Das Weibchen ist fast doppelt so gross als das 
Männehen, seine Färbung im Ganzen viel heller, die letzten Hinterleibsringe schwarz, mit rost- 
gelben, etwas aufgeworfenen Einschnitten; die Legeróhre weit vorstehend und sehr spitz aus- 
laufend. Kopf schmutzig ledergelb; Stirne breit, auf der Mitte mit einem Lüngseindrucke; 
Fühler fast ganz rostgelb, nur an der Spitze schwarz; die Aushöhlung des Untergesichtes ver- 
hältnissmässig breiter und grösser als bei dem Männchen, die Flügel mehr ins Rostgelbliche zie- 
hend. 10”. 

2. CHIROMYZA FUSCANA W. e 
Dipt. exot. I. 115, 2 und Aussereur. zweifl. Ins. I. 238, 2. 

Zwölf Männchen aus Südamerika. Der ganze Leib viel dunkler braun als bei CAzro- 
туха vittata. Das helle Toment auf der Oberseite des Rückenschildes, wie bei der genannten 
Art, die Zeichnungen aber noch undeutlicher; Sehildehen rothgelb; Hinterleib schwarzbraun, 
nur die Genitalien unten und an der Spitze rostgelb. Beine braungelb, Schenkel an der Basis 
heller, alle Kniee breit braun, die Spitze der Schienen und Tarsen ebenso gefärbt. Kopf 
schwarz, Untergesicht dureh ein helleres Toment liehter erscheinend ; Fühler pechbraun. Flügel 
ziemlich intensiv bräunlichgrau tingirt, fast schwärzlich, amı Vorderrande intensiver und ebenso 
um die Flügeladern stellenweise sehr verdunkelt; Schwinger schwarzbraun. 9 


3. CHIROMYZA OCIIRACEA W. 
Nova genera dipteror. 20 und Aussereur. zweifl. Ins. I. 238, 3. 

Sechs Männchen und ein Weibchen aus Brasilien, auf welche Wiedemann’s 
Besehreibung angewendet werden kann. Die Art zeichnet sich durch grössere Schlaukheit des 
Körpers und den verhältnissmässig grösseren Kopf des Männchens besonders aus, sie zeigt 
daher einen etwas verschiedenen Habitus. Die Färbung ist ein liehtes Ockergelb, auch die 
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Flügel sind oekergelblich tingirt, nur die Spitze des letzten Fühlergliedes ist sehwarz. Das bis- 
her nicht beschriebene Weibehen hat eine sehr breite, mehr als den dritten Theil der Kopf- 
breite einnehmende Stirne, deren Mitteleindruck seichter und kleiner ist, als bei den beiden 
vorigen Arten; die Flügeladern sind dunkler gesiiumt. 313—4”. 


4. COENURA ALBOPUNCTATA mn. sp. ó. 


Sehwarz; Rückensehild mit sehr kurzen, schwarzen Härehen dicht bedeckt, auf der 
Mitte mit zwei weissen, ziemlich breiten und ganz durchgehenden Längsstriemen; Brustseiten 
oben mit einem diehten weissen llaarflecke; Schildehen schwarz am Rande dicht silberweiss 
bewimpert. Hinterleib sammtschwarz, auf der Mitte des zweiten und dritten Ringes mit je 
zwei, nebeneinanderliegenden, runden sehneeweissen Flecken, am vierten Ringe ebenso gefärbte 
mondförmige Makeln, welche bis zum Seitenrande reichen; am Bauche drei breite, weisse, in 
der Mitte etwas verengte Querbinden. Genitalien des Männchens, den zugespitzten IIinterleibe 
knopfartig aufsitzend, ganz freistehend, schwarz, das obere Stück hinten rund ausgeschuitten und 
mit den beiden, klappenartigen Organen, welche unten vorstehen die inneren Organe knapp um- 
sehliessend und verdeckend. Kopf schwarz, die Augen auf einer langen Strecke sieh berührend; 
das Untergesicht hellgrau bestüubt, der stark vortretende Hócker, welcher fast das ganze Unter- 
gesicht einnimmt, kurz aber dicht schwarz behaart; das kleine Stirndreieck weissgrau; die Fühler 
sehwarz, das dritte Glied mit einem kurzen Endbörstehen; der Rüssel schwarzbraun, die vor- 
stehenden Mundborsten an der Spitze pechbraun; der Hinterkopf unten und die Backen dicht 
und lange weisslich behaart. Beine schwarz, die Schienen ins Bräunliche ziehend und in gewisser 
Richtung in Folge eines hellen Tomentes weiss sehimmernd; die Behaarung der Schenkel vorherr- 
sehend licht und besonders auf der Unterseite derselben recht auffallend, Schienen und Tarsen 
mit anliegender, äusserst kurzer schwarzer Behaarung. Flügel rostgelblich tingirt, am Vorder- 
rande intensiver, die erste Hlinterrandzelle an der Spitze verengt; Sehüppehen weiss und dicht 
zottig weiss behaart. 9'//". Ein Máünnehen aus Chile. Die Art hat in der Färbung eine unver- 
kennbaro Ähnlichkeit mit der gleichfalls aus Chile stammenden nur im weiblichen Geschlechte 
bekannten Coezura lorgicauda Dig., ieh wage es aber nicht, sie für identisch mit derselben zu 
deelariren, zumal nach der von Bigot gegebenen Abbildung (Ann. de la soc. entom. de France, 
ser. II. Tom. V, Taf 5, Fig. 2) bei Coenura lorgicauda die erste Hinterrandzelle fast gesehlossen 
ist, was bei meiner Art durchaus nicht der Fall ist. 


FAMILIE ACANTHOMERIDAE. 


Diese Familie hat zur Aufstellung neuer Gattungen wenig Anlass geboten, 
sie enthält nur die zwei Gattungen Raphiorhynchus und Acanthomera 
beide von Wiedemann aufgestellt; mit letzterer ist Pantophthalmus Thunberg 
völlig einerlei. Ich bezweifle selbst, ob die Gattung Ziaphiorhynchus gerechtfertigt 
sei, da das von den Tastern hergenommene Merkmal nicht stichhältig ist und sonst 
wesentliche Verschiedenheiten nicht vorhanden sind. Da indess bei Zaphio- 
rhynchus planiventris W., der in der Wiedemann’schen Sammlung vorhanden ist und 
den ich daher untersuchen konnte, das Untergesicht unten schnauzenartig vorge- 
zogen ist, während bei den Acanthomeren dies nicht der Fall ist, der Höcker oder 
conische Vorsprung vielmehr auf der Gesichtsfläche selbst liegt, so finde ich mich 
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nicht berufen, die Gattung Raphiorhynehus einzuziehen. Es sind bisher 12 Acan- 
thomeriden-Arten beschrieben worden, welehe alle den südamerikanischen Faunen- 
gebieten angehören. Merkwürdig erscheint es, dass fast jedes Stück, das von daher 
bekannt wird, eine neue Art repräsentirt. Auf fünf Weibchen aus Südamerika, 
welche mir vorliegen passt keine der vorhandenen Beschreibungen, ich kann aber 
eine Variabilität der Individuen nicht annehmen, weil alle fünf Stücke sich so 
ganz und gar gleichen, dass höchtsens die etwas lichtere oder dunklere Fär- 
bung des Hinterleibs als eine Abänderung betrachtet werden könnte. Ich lasse die 
Beschreibung der prachtvollen neuen Art hier folgen: 


ACANTHOMERA FRAUENFELDI n. sp. 9. 

Rückenschild grau, etwas glünzend, mit drei genüherten sammtsehwarzen Lüngsstrle- 
men, von denen die seitlichen breiter sind und gegen das Schildehen zu eonvergiren; auf der 
Mitte der Seitenstrieme liegt, unmittelbar hinter der Quernaht je ein längliches weisses Fleck- 
chen; die Schulterbeule tritt wie bei 4. e/ttata hackenartig vor, 1st an der Spitze peehbraun und 
vorne sehneeweiss, fleekenartig bestüubt; am üussersten Rande des Rückenschildes reicht die 
sanımtschwarze Färbung der Brustseiten etwas nach oben hinauf, die Brustmitte ist dunkel 
brüunlieh, unter der Flügelwurzel füllt ein glünzender sel warzer, knopfartig vorstehender Hócker 
besonders auf; Sehildehen sammtartig braunsehwarz, an beiden Eeken mit je einem schnee- 
weissen Fleck. Hinterleib matt zimmtroth, die Seitenränder und die letzten kleinen Ringe 
schwarz, was sich am ersten und fünften Ringe weiter ausbreitet; zuweilen zeigt sich an den 
Einschnitten eine dunklere Färbung, ohne dass dadureh Binden oder Flecken entstehen; am 
zweiten und dritten Ringe liegt im schwarzen Saume an der hinteren Ecke je ein schneeweisses 
kleines Querfleckchen; die Legeróhre ist schmal und ragt ziemlich weit vor. Kopf schwarz, 
die Stirne sammtartig, ober den Fühlern mit einem rothgelben bis zu den Augenrändern reichen- 
den (Juerbändehen; der Scheitel hinten rothgelb gesäumt, der llinterkopf ganz rothgelb; 
Untergesichtan den Augenrändern schmal rothgelb, auf der Mitte mit einer glänzend schwarzen, 
nabelartig vorstehenden, an der Basis breiten, am Ende zugespitzten ganz geraden Fortsatze, 
der so lange ist, dass er die Spitzen der schmalen, eylindrischen, am Ende liehtbräunlichen Taster 
erreicht; Fühler braunschwarz, das schr verlängerte, ahlförmige Endglied an der Spitze roth- 
gelb, eine Borste nicht vorhanden. Beine sammtsehwarz, die Tarsen weissgelb. Flügel intensiv 
brüunlieh tingirt, die Mediastinalzelle, mit Ausnahme der Wurzel rostgelb, ausserdeni alle Quer- 
adern, die Spitze der Radialader und die untere Zinke der Cubitalader, die ganze obere Zinke, 
der Cubitalader und die oberste der aus der Discoidalzelle ausstrahlenden Adern lebhaft rost- 
gelb und breit rostgelb gesiumt, wodureh die Flügelfliche ein buntes von hellen Makeln und 
IHalbbinden unterbroehenes Ausschen gewinnt; die Sehwinger sind sehwarzbraun. 16 ' 
Colum bien. 


Die Art unterscheidet sich von Acanthomera vittata W. durch den grossen eonisehen Fortsatz des 
Untergesichtes, dureh den Mangel einer Rückenstrieme, durch. den sammtsehwarzen Bauch und verschiedene 
Z ichnung des Rückenschilles, von Acanth. erassipalpis Meq. und A. Biyot Bell. und zwar von letzterer 
darch die Färbung und Zeichnung des Rückenschildes von beiden, durch den geraden, nicht nach abwärts 
geborene Fortsatz auf der Mitte des Untergesichtes und die Färbung der Vorder- und Mittelbeine; von 
ddeanth. magnitica Wk. durch dic Färbung der Beine und des Rückenschildes mit den anderen Arten ist, wegen 
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ler Bildung des Unterge-ichtes und der verschiedenen Färbung des Rückenschildes eine Verwechslung nieht 
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möglich. Ich füge noch bei, dass Acanth. vittata in der v. Winthem'schen Sammlung vorhanden ist und 


von mir verglichen werden konnte, 


FAMILIE TABANIDAE. 


In der eben so reiehen als schwierigen Familie der Tabaniden sind bisher fol- 
gende Gattungen aufgestellt worden: Tabanus von Linné; Pangonia von 
Latreille; Haematopota, Hexatoma, Heptatoma, Silvius, Tanyglossa und 
Chrysops von Meigen. Rhinomyza und Philochile (Hoffmsgg.) von Wiedemann ; 
Ditilomyia von Bigot; Hadrus von Perty; Diabasis, Peleeorhynehus, 
Diehelaeera, Aeanthoeera, Selasoma, Lepiselaga, Dasy basis, Mesomyia, 
Ectenopsis, Erodiorhynehus, Cadieera und Dicrania von Macquart; 
Gastroxides von Saunders; Therioplectes von Zeller; Nemorius von Rondani; 
Seepsis von Walker; Pronopes von Loew und Mycteromyia von Philippi. 
Die von Philippi zu den Tabaniden gebrachte Gattung Trichopalpus gehört nieht 
in diese Familie. Die von Walker in der Dipteris Saundersianis vorgeschlagenen 
Untergattungen der Gattung Pangonia: Miceria, Fidena, Melpia, Scaptia, Tacina, 
Phara, Clanis, Osca, Scione, Plinthina, Scarphia und Lilaea, können nicht berüeksich- 
tiget werden, weilsie zu kurz charakterisirt erscheinen, um em begründetes Urtheil 
über sie abgeben zu können. Von den angeführten Gattungen fallen //eptatoma mit 
Hezatoma, Tanyglossa mit Pangonia, Lepiselaga mit Hadrus, Mesomyia und Ectenopsis 
mit Seius zusammen. Die Gattung Philochile lässt sich nieht aufrecht erhalten und 
muss vorläufig als synonym zu J'eagon/a gestellt werden und ebenso kann Zel- 
ler's, für die Tabanus-Arten mit behnarten Augen vorgeschlagene Gattung Therio- 
plectes, wegen des nicht wesentlichen Merkmales, auf welche sie gegründet ist, 
nicht aufrecht erhalten werden. Es verbleiben sonach 23 Gattungen übrig, die 
vorläufig als gerechtfertiget betrachtet werden dürften, übrigens viel zu wenig 
sind, um die artenreiche Tabaniden-Familie in die erforderlichen Gruppen zu zer- 
legen, und damit das Studium derselben zu erleichtern. Es braueht nur angeführt 
zu werden, dass die Gattung Tabanus allein 704 Arten enthält, dass für dieselben 
nicht einmal noch brauchbare Unterabtheilungen gebildet worden sind und es 
daher sehr schwierig ist, eine neu aufgefundene Art mit allen diesen Arten zu 
vergleichen und zu constatiren, ob eine der vielen Descriptionen auf sie passe. 
Der Anlass, warum, trotz der heutigen Riehtung, möglichst viele Genera aufzu- 
stellen, für die Tabaniden-Familie bisher so wenig geschehen ist, liegt in der ver- 
meintlichen Schwierigkeit, durchgreifende Merkmale für bestimmte Gattungs- 
gruppen aufzufinden. Ich halte diese Schwierigkeit nicht für schr gross und glaube 
vielmehr zuversichtlich, dass es demjenigen, der sich einmal zu einer monographi- 
schen Bearbeitung der Tabaniden wenden wird, gewiss gelingt, gute Gattungs- 
gruppen einzuführen. Die brauchbarsten Merkmale dürften die Bildung des ersten 
und zweiten Fühlergliedes, die Form der Vorderschienen und die Beschaffenheit 
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der Beine überhaupt, die Behaarung der Fühler und der Beine, die Form der 
Augen, welehe zuweilen ganz rund sind. oft aber vorne etwas eckig vorstehen und 
endlich die Verschiedenheit des Flügelgeäders darbieten; unzuverlässiger scheinen 
mir die Bildung des dritten Fühlergliedes, die An- oder Abwesenheit der Punkt- 
augen (die sehr oft rudimentür vorhanden sind) und die Nacktheit oder das 
Behaartsein der Augen. Bei der Bearbeitung des mir vorliegenden, reichen Mate- 
rials habe ich gefunden, dass namentlich die Form des ersten Fühlergliedes, die 
Arten in sehr natürliche Gruppen zu bringen, ermöglichen würde, zumal eine 
Verschiedenheit der Form, gleichzeitig mit einer grossen Verschiedenheit der 
Behaarung desselben Gliedes verbunden ist. Einiges Gewicht dürfte auch die 
klappenartige Hülle, welche sich mehr oder weniger an der Hinterleibsbasis zeigt 
und die zuweilen das erste Hinterleibssegment oben und unten ganz bedeckt, 
beanspruchen. Dass ich trotzdem bei gegenwärtigem Anlass mich nur darauf 
beschränkte, in unausweichlichen Fällen neue Gattungen anzunehmen, liegt wohl 
in dem Wesen meiner Aufgabe und ieh glaubte um so weniger, einem dereinstigen 
Monographen vorgreifen zu dürfen, als einem solchen bei seinen schwierigen 
Arbeiten gewiss nichts so sehr behindert, als das Vorhandensein von vielen, oft ohne 
leitendes Prineip aufgestellten Gattungen. 

In den erwähnten 23 Gattungen sind bisher 1122 Arten beschrieben worden, 
von denen 117 auf Europa, 516 auf Amerika, 148 auf Asien, 154 auf Afrika, 
115 auf Australien entfallen, bei 72 Arten aber das Vaterland nicht angegeben ist. 
Es scheint nach diesem Resultate kaum emem Zweifel zu unterliegen, dass der 
amerikanische Continent für die Entwickelung der Tabaniden-Gruppe die entspre- 
chendsten Bedingungen darbietet. 

Diese Ansicht wird auch dadurch noch mehr bestärkt, weil einige Formen 
(wie z. B. Diabasis, Selasoma mit der verwandten Gattung Hadrus, Dichelacera, 
Scepsis, Dicraniu) fast aussehliessend nur in den amerikanischen Faunengebieten 
aufgefunden worden sind. Auffallend ist auch die verhältnissmässig grosse Arten- 
zahl der Pangonien, welche Australien beherbergt (Australien 54, Amerika 76, 
Asien 7, Afrika 55, Europa 13). Es ist übrigens, wie ich bereits bei anderen Fami- 
lien erwülinte, gegenwürtig auf derartige Zahlen-Combinationen kein allzu grosses 
Gewicht zu legen und würde beispielsweise, wenn die Dipteren-Fauna Süd- 
Afrika's nicht erst jüngst an Loew einen eben so gründlichen und scharfsinnigen 
gegebene Verhältniss ein ganz verschiedenes 
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Bearbeiter gefunden hätte, das an 
scin. Die Tabaniden werden gewöhnlich, nach An- oder Abwesenheit des 
Spornes an den llinterschienen in zwei Abtheilungen Tabaninae und Pangoninae 
gebracht, wogegen sich niehts einwenden lässt, weil damit die Bestimmung der 
Arten erleichtert wird. Eine natürliche Gruppirung ist dies jedoch nieht, da damit 
oft nahe Verwandtes getrennt und zerrissen wird, so z. B. sind die Silvien den 
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Tabanen näher verwandt als den Pangoninen und auch die Haematopoten scheinen 
mir zu den Chrysopen in nahen verwandtschaftlichen Beziehungen zu stehen, wäh- 
rend sie gegenwärtig in den zwei Abtheilungen der Pangoninen und Tabaninen 


getrennt sind. 
Ich lasse nun die Beschreibungen der mir vorliegenden Tabaniden-Arten 
folgen: 
A. TABANINAE. 
1. HAEMATOPOTA OCELLATA W. 
Zoologisch. Mag. I. 3, 38, 56; Dipt. exot. I. 100, 6 und Aussereur. zweifl. Ins. I. 217, 6. 

Es liegt mir ein Stück vom Cap der guten Hoffnung vor, auf welches Wiedemann's 
Beschreibung vollkommen passt; als charakteristisch betrachte ich Wiedemann’s Angabe, 
dass die Kreisflecke in der Zeichnung des Flügels an zwei Stellen rosettenartig zusammen- 
treten. Die eine dieser Itosetten liegt an der Spitze der Dasalzellen, die zweite an der Spitze 
der Discoidalzelle. Keinesfalls gehört meine Art zu einer der von Loe w in der Dipteren-Fauna 
Süd-Mfrika's genau beschriebenen l[aematopota-Arten, sie unterseheidet sich von der ihr zu- 
nüchst stehenden Hoeemotopota duplicata Loew, durch die Anwesenheit der beiden weissen 
Makeln an der Quernaht des Rückenschildes. 


2. HAEMATOPOTA BISTRIGATA Loew. 
Oefv. of k. vetensk. Akad. Fórh. 1857. 341, 32 und Dipt. Fauna Süd-Afrika's I. 123 (51). Taf. I, Fig. 27. 
Zwei Stücke gleichfalls vom Cap der guten Hoffnung, auf welche Loew’s Beschreibung 
so gut passt, dass ich sie für identisch mit dieser Art halten muss. 


9. TABANUS MAROCANUS F. 
Tabanus marocanus F., Systema Antliat. 93, 2. — Tabanus taurinus Mg., Syst. Beschr. II. 42, 17. 


Ein Weibchen aus Gibraltar. 


4. TABANUS BUCOLICUS n. sp. &. 

Gleicht ganz dem Tabanus intermedius Egger, welchen ich, da der Name Tabanus inter- 
medius von Walker früher für eine nordamerikanische Xrt verwendet wurde, in Zukunft Tabu- 
aus Egger? nennen werde. Es wird genügen die Unterschiede anzuführen. Die Mitte des Unter- 
gesichtes von Tubanus bucolieus, so wie das Stirndreieck sind schneeweiss, der Rest lebhaft gelb, 
der Backenbart ist goldgelb, die Beine sind durchaus lebhaft röthlichgelb, die Tarsen kaum 
etwas dunkler. Alles Übrige genau wie bei Tabanus Egger. 11’”. Ein Männchen aus 
Hongkong. 

5. TABANUS NICOBARENSIS n. sp. 9. 

Schwarz; Rückenschild etwas grau bereift, nit drei helleren, nur in gewisser Rich- 
tung, dann aber besonders vorne deutlichen Längsstiiemen und ebenso gefärbten Seiten; das 
Vorderflügeldreieck weiss bereift; Brustseiten und Schildchen aschgrau; die kurze Behaarung 
auf der Oberseite des lückenschilles vorherrschend schwarz oder wenigstens dunkel, an den 
Brustseiten aber wei-slich, mit einem schwarzen Haarstreifen von der Flügelbasis bis zu den 
Sehultern. Hinterleib schwarzbraun, erster ling an den Seiten weisslich, alle Einschnitte der 
Ringe mit schneeweissen Härchen besetzt, welche sich in der Mitte zu kleinen, stumpf dreiceki- 
gen Fleckchen erweitern; der’ Bauch ebenso gefärbt und gewimpert, wie die Oberseite, von 
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rückwirts gegen das Licht betrachtet, verbreitet sieh über den ganzen Hinterleib ein dunkel 
zimmtbrauner Ton, der gegen den, in derselben Richtung sich sehr hellgrau darstellenden 
Rüekenschild sehr absticht. Kopf schwarz, weisslieh bestäubt und glänzend weiss behaart; die 
Stirne vorne ebenfalls weisslich, aber mit schr lebhaft messinggelben Schiller; die glänzend 
schwarze Seliwiele, ziemlich weit von den Fühlern abge: ückt, linglieh viereekig, die Stirnbreite 
тап ausfüllend, ihre hintere Grenze doppelt ausgesehnitten, so dass an den Seiten Spitzehen 
vorragen, aus der Mitte aber eine glinzend sehwarze Leiste sicli naeh hinten fortsetzt, die sich 
anfänglich etwas erweitert und von hinten her bis zur Mitte tief gabelartig ausgeschnitten ist; an 
der Stelle, wo gewöhnlieh die Punktaugen liegen, ruhen zwei glünzend sehwarze erhobene Striehel- 
chen neben einander; die übrige Fläche der Stirne ist grau bestäubt, ebenso der ziemliel stark 
ausgehöhlte Hinterkopf; Rüssel schwarz und kurz, die Saugflächen lang; Taster schwarzbraun, 
lichter bereift, an der Basis breit, daun allmälıg in eine Spitze auslaufend, gebogen, wenig 
kürzer als der Rüssel; Fühler schwarz, erstes Glied oben dreieckig vorragend, zweites sehr 
kurz oben mit einer Staehelspitze, drittes auf der Oberseite seieht ausgeschnitten, die Eeke nur 
wenig vortretend, Augen nackt. Beine schwarz, die Schienen, in Folge des helleren, dichten 
Tomentes an der Basis aussen weisslieli schimmernd, die Vordertarsen ungewöhnlieh breit und 
kurz. Flügel intensiv rauchbraun tiugirt, die Zellenkerne etwas heller, der Vorderrand 
dunkler; erste Hinterrandzelle weit offen, obere Zinke der Cubitalader ohne Aderanhang. Т”. 
Vier Weibehen von den Nikobarischen Inseln, das eine aus Nankauri die übrigen aus 
Sambelong. 

Die Art könnte nur mit Tabanus brunneus Macq. verglichen werden, es ist aber von sehwarzen Makeln 
am llinterleibe keine Spur vorhanden und ebenso fehlen die weissgelben Seiten- und Mitteltlecke, auch ist 


Tab. brunneus grösser (8’”), 


6. TABANUS AGRICOLA W. 
Aussereur. zwcifl. Ins. I. 556, 29. 

Auf ein Männehen und zwei Weibehen aus Hongkong passt Wiedemann’s Beschrei- 
bung so gut, dass ielı sie bieher zu beziehen mich veranlasst sche. Zur Ergänzung der Beschreibung 
füge ich Folgendes bei: die Fühler sind blass rothgelb, das erste und zweite Glied kurz, oben 
nieht vorgezogen und wenig behaart, das dritte etwas intensiver, oben seicht ausgesehnitten, die 
Ecke daher wenig vorstehend. Die Schenkel sind ziemlich dicht aber äusserst kurz weisslich 
behaart, die Vordersehienen an der Spitze (Wiedemann sagt wohl irrthümlieh an den 
Schienenwurzeln, was gegen die gewöhnliehe Färbung der Tubanus-Arten verstossen würde) 
bräunlichschwarz. Flügel ganz glashell, erste Iinterrandzelle breit offen, obere Zinke der C'ubi- 
tulgabel mit einem Aderanhang. Die Augen des Männehens sind sehr gross und stark gewölbt, sie 
stossen auf der Stirne völlig zusammen, die Grenze zwischen den oberen grösseren und unteren 
kleineren l'acetten ist sehr auffallend. Alles sonst wie bei Wiedemann angegeben ist; am 
meisten spricht für die Richtigkeit der Bestimmung die Angabe über die nahe Verwandtschaft 
der Art mit Tabanus rusticus L. 


7. TABANUS MACROPIITITALMUS u. sp. &- 

Schwarz, in Folge der dichten, weissen Bestäubung, schieferbläulieh sieh darstellend; 
Itückenschild schmäler als der Kopf, mit fünf weisslichen Längsstrienien, die mittelste dureh 
eine dunkle Linie getheilt, die äussersten anı Rande liegend; Schildchen weisslich; Brustseiten 
»elssliehgrau. Ilinterleib verhältnissmiässig kurz, kaum länger als der Rüeckenschild und 
ebenso bestäubt wie dieser; erster Ring, unter deu sehr breiten Basalklappen, die auf der Mitte 
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getheilt sind, ganz versteekt, zweiter sehr lang und so wie die folgenden mit rothgelben Hinter- 
randsäumen, der dritte und vierte an der Basis mit je zwei, neben einander liegenden braunen 
Makeln (die folgenden Ringe sind so eingezogen, dass man nicht sehen kann, ob diese Makeln 
denselben fehlen); Baueh in gewisser Riehtung weisssehimmernd. Kopf ungewöhnlieh gross, 
wenig kürzer als der Rüekenschild, die Augen stark gewölbt, dieht behaart, die unteren Facet- 
ten auffallend kleiner als die oberen; Untergesicht selineeweiss, ebenso das Stirndreieck, wel- 
ches nur in der äussersten Spitze braun gefärbt ist; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder 
rundlich, oben nicht vorgezogen oder gedornt, weisslich bestäubt, das dritte Glied oben kaum aus- 
gesehnitten, seine äusserste Spitze rothgelb; Taster weissgelb, aufgebogen, am Untergesichte an- 
liegend; Rüssel mässig lang glänzend schwarz. Die Behaarung ist überall weissglänzend, seiden- 
artig, an den Brustseiten, an den Backen und am Rücekensehild am auffallendsten. Beine 
sehwiürzlieh, die Schienen rostgelb, dureli die dichte, weisse Bestäubung Alles weissgrau sieh 
darstellend; die Hintersehienen aussen, die vordersten an der Spitze und alle Tarsen schwärz- 
lieh. Flügel rein glashell, erste Ilinterrandzelle offen, obere Zinke der Cubitalader mit einen 
Aderanhang. Aus der Verwandtschaft von Tabanus rusticus L. 5'2”. Ein Münnehen aus 


Sydney. 
8. TABANUS MANDARINUS n. sp. ó. 

Braunróthlieh; Rüekensehild im Grunde sehr dunkel, wit weisslieher Bestäubung, 
welehe denselben in gewisser Riehtung ganz weiss erseheinen lässt, und init fünf Lüngsstriemen, 
die niittelste sehmal, etwas gelblieh, durch eine glänzend braune Linie getheilt, in gewisser Rieh- 
tung sehr undeutlieh, die äussersten ganz am Rande liegend und mit den inneren, vor dem Sehild- 
ehen paarweise verbunden. Brustseiten fast rothgelb, das Vordertlügeldreieck rothgelb; Sehild- 
ehen braun, in gewisser Richtung weisssehimniernd; der Rand rothgelb; die Behaarung vor- 
herrschend dunkel, an den Brustseiten weiss und stellenweise zottig, ITinterleib schwarz, der 
erste und zweite Ring dieht weisslieh bestäubt, von der Grundfarbe nur vier Flecke freilassend, 
auf den 3—5 Ringe je eine weisslieligelbe, dreieckige lrückenmakel, welche mit der breiten Seite 
den ganzen Ilinterrand einnimmt nnd mt der Spitze den Vorderrand erreicht, ausserdem die 
Seitenränder weisslich, was an jedem Ringe sielı naeh innen zu etwas erweitert; die IIinter- 
randsäume schmal rothgelb; Bauch schwärzlieh mit gelbliehem Rande und Einsehnitten, in 
gewisser Riehtung mit Ausnalime einer breiten Mittelstrieme ganz weisssehimmernd. Kopf sehr 
gross, die Augen stark gewölbt, die Facetten unten und an den Seiten sehr klein, die oberen gross; 
Untergesieht in der Mitte tief eingedrückt, weisslich; Rüssel kurz, schwarz, horizontal vorste- 
hend, die Taster weissgelb, das Endglied derselben muschelartig; Fühler braun; erstes Glied 
grauschimmernd, zweites rostgelb, beide ganz kalıl, das erste oben dreieckig vorragend, das 
zweite mit einer oberen dornartigen Spitze; das dritte oben seieht ausgeschnitten mit stumpfer 
Секе. Beine sehwarzbraun, Hüften und Schenkel in gewisser liehtung weissgrau schimmernd 
und weiss behaart, Schienen an der Basalhälfte vothgelb, was aussen weiter reicht als auf der 
Innenseite, Tarsen schwarz. Flügel glashell, das längliche Randmal braun; erste IHinterrand- 
zelle geschlossen, obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang. 9”. Ein Männehen aus 
Hongkong. 

Eine praehtvolle Art, für die ieh keine Beschreibung auffinden konnte, am nächsten dürfte ihr Tabanus 


spoliatus W 1k. stehen, an eine Identität beider kann aber nicht gedacht werden. 


9. TABANUS ADMINISTRANS n. sp. ó. 
Näehst verwandt mit Tabanus mandarinus und in vielen Merkmalen mit diesem überein- 
stimmend; die Unter:ehiede sind folgende: der Ilinterleib ist im Grunde dunkelbraun, die 
11% 
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beiden Basalringe wie bei der genannten Art, die folgenden drei Ringe weiss bestäubt, von der 
Grundfarbe am Vorderrande je vier, fast dreieckige Flecke freibleibend; man könnte von diesen 
Ringen auelı sagen, braun mit je einer weissen, vorne zaekenartig ausgeselinittenen Hinter- 
randsbinde; unter der weissen, in gewisser Richtung weniger auffallenden Bestäubung ist die 
Grundfarbe röthliehgelb; der sechste Ring und der Bauch schwärzlieh, letzterer an den Seiten 
rothgelb, die Bestiiubung wie bei 7, mandarınus. Die Fühler sind rostgelb, das dritte Glied an 
der Spitzenhälfte sehwarzbraun ; an den Beinen sind die Mittel- und Hinterschienen fast ganz 
rothgelb. Alles Übrige ganz genau wie bei T. mandarinus. 6”. Ein Männchen aus Поп Коп. 

So nahe diese Art mit Tab. mandarinus auch verwandt ist, so glaube ieh doch nicht, sie nur als eine 
Varietät desselben betrachten zu können. Es liegt mir vom selben Standorte auch ein weibliches Stück vor, 
las möglicherweise das Weibehen von T. administrans sein könnte, dafür spricht wenigstens die Übereinstim- 
mung in allen plastischen Merkmalen, der Hinterleib (der übrigens nicht ganz gut erhalten ist), ist jedoch 
anders gezeichnet und die erste Hinterrandzelle ist verengt, aber nicht geschlossen, Die Stirne ist mässig breit, 
uberhalb der Fühler weissgrau, die Schwiele schwarz, an der Basis breit, dann sich verschmälernd und leisten- 


artig bis zum Scheitel fortgesetzt; der Ocellenfleck vorhanden, Punktaugen jedoch nicht wahrzunehmen. 


10. TABANUS MANILENSIS n. sp. 9. 

Sehwarz, dieht weissgrau bestäubt; Rückensehild mit fünf weissen Lüngsstriemen, 
die mittelste weniger deutlich, die äussersten am Rande liegend; das Vorderflügeldreieck fleisch- 
rötllich; Sehildehen und Brustsciten weisslich, letztere weiss behaart, an den Seiten des Rücken- 
sehildes gleichfalls weisse, nm die Flügelbasis sehwürzliehe Behaarung. IIinterleib mit einer 
weissen Itückenstrieme, an den Seiten etwas gelbróthlich, am Rande weisslieh, Einsehuitte gelblieh. 
Kopf weissgrau bestäubt, die Behaarung seidenartig weiss; Stirne graugelb, die unteren Xugen- 
eeken sich fast berührend, zwisehen denselben die glänzend schwarze längliehe Schwiele, auf 
der Mitte, überall isolirt ein spindelförmiger glänzend schwarzer Fleck; Punktaugen rudimen- 
tär; Rüssel sehr kurz, Taster weisslich. Beine rothgelb, die Vorder- und Ilintersehenkel 
schwärzlich; Vorderschienen an der Spitze und alle Tarsen sehwarzbraun. Flügel glashell mit 
braunen Adern, erste IHinterrandzelle breit offen, obere Zinke der Gabelader ohne Anhang. 
615”. Ein Weibehen aus Manila. 


11. TABANUS ANACHORET\ Philippi. 
Verhandl. d. zool. bot. Gesellsch. XV. 717, 20. 

Philippi's Beselireibung passt, mit einer einzigen Ausnahme, so vortrefflieh auf ein weib- 
hehes Stück aus Chile, dass ieh sie ohne Bedenken auf dasselbe zu beziehen mieh veranlasst 
sehe. Die Ausnahme besteht darin, dass bei meinen: Stücke die Taster zwar dunkel, aber nicht 
schwarz sind, wie bei Tab. anachoreta, der sieh von Tab. magellanicus dureh die schwarzen 
Taster unterscheiden soll. Dass meine Art nicht Tub. magellanicus ist, davon bin ich überzeugt, ich 
lege auch auf die verschiedene Färbung um so weniger ein Gewicht, als Philippi in der Art- 
diagnose von T. anachoreta über die Färbung der Taster niehts angegeben hat, folglieh auf die- 
cs Merkwal nur nachträglich und bei dem Vergleiche mit seinen Tab. magellanicus einiges 
Gewicht gelegt hat. Die Punktaugen sind bei dieser Art sehr deutlich, sie stehen auf einer 
warzenartigen Erhöhung. 


12. TABANUS PACIINODES n. sp. 


Aus der Gruppe von Tabanus bromius L. — Rüekenschild und Schildehen seliwarz, in 
Folge der hellea Bestäubung blaulicherau sich darstelleud, ersterer niit fünf weissen Liings- 
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striemen, die an der Quernaht etwas unterbroehen sind, die üusseren vor dem Schildehen paar- 
weise zusammenhiüngend ; Drustseiten rostgelb, was sieh an den Seiten aueh etwas auf die Ober- 
seite hinaufzieht; die Behaarung zart, weisslich, an den Brustseiten oben aueh sehwarze Här- 
chen untermengt. Hinterleib schwarzbraun, die Seiten matt röthlichgelb, alle Einsehnitte und die 
Seiten sehmal weisslich, ausserdem, vom zweiten Ringe angefangen auf jedem Ringe, ein ziemlieh 
breiter Mittel- und jederseits ein länglich weisser Seitenfleek; diese Flecke stehen ganz isolirt; der 
Bauch düster braungelblich, die Einsehnitte lichter, der ganze Hinterleib mit weisslieher Behaa- 
rung. Kopf gelb, weiss bereift und behaart, die Stirnschwiele gross und breit, viereckig, den 
unteren Augeneeken knapp anliegend; Fühler an der Basis gelblieh, das dritte Glied schwarz- 
braun, das erste Glied oben nicht vorgezogen, das zweite sehr kurz, das dritte oben kaum aus- 
gesehnitten; Rüssel schwarz, Taster blassgelb, schwarz behaart. Beine ledergelb, die Spitze 
der Vorderschienen und der Ilinterschenkel, die Hinterschienen auf der Aussenseite und alle 
Tarsen braun, weiss bereift, die Vorderschienen etwas gebogen und ziemlich diek. Flügel 
glashell mit schwarzen Adern, erste IIinterrandzelle breit offen, obere Zinke der Cubitalgabel 
mit einem Aderanhang. 6”. Ein Weibehen aus Chile. 


Von Tabanus pungeus W. durch die verschiedene Hinterleibszeichnung zu unterscheiden. 


18. TABANUS APOECILUS n. sp. 9. 

Nüclist verwandt mit Tab. puchnodes und daher gleichfalls aus der Gruppe von Tab. bro- 
mius L., die Sürnsehwicle ist aber rothgelb, der llinterleib hat keine weissen Flecke, er ist 
sehwärzlichgrau hat weisse Hinterrandsäume und jeder Ring überdies an den Seiten je einen 
länglichen gelblichrothen Fleck, die obere Zinke der Cubitalgabel hat keinen Aderanhang. Alles 
sonst wie bei der genannten Art. 6!/". Gleiehfalls aus Chile. 


14. TABANUS ABSTERSUS WIk. 
Diptera Saundersiana. І. 58. 

Walker’s Besehreibung passt auf ein mir vorliegendes Stück aus Sydney, freilieh ent- 
hält sie nichts, was auf einen Unterschied von Tabanus brevidentatus Macq. hindeuten würde. 
Die letztere Art besitze ich aber in einem von Maequart selbst determinirten Stücke und kann 
daher bestätigen, dass meine Art von der Maequart’schen bestimmt verschieden ist. Meine 
Art, auf die ich daher Walker’s Namen anwende, hat eine vorne verbreiterte Stirne, bei 7. bre- 
videntatus ist die Stirne vorne und hinten gleiehbreit, bei meiner Art liegt unmittelbar über den 
Fühlern keine erhobene rotlıbraune Erhöhung wie bei der Maequart’schen Art, und die glänzend 
schwarze Schwiele hat eine andere Form als jene; es sind endlich die rostgelben Hinter- 
leibsbinden bei T. abstersus in der Mitte dreieckig vorgezogen, bei Tab. brevidentatus hingegen 
durchaus fast gleichbreit. Ein Weibchen aus Sydney. 


15. TABANUS TESTACEOMACULATUS Meg. 
Diptéres exotiques. I. 1, 110, 361. е 


Macquart’s Besehreibung passt auf zwei mir vorliegende weibliche Stücke aus Chile, 
die übrigens nicht so gut erhalten sind, um ein ganz bestimmtes Urtheil abgeben zu können; 
die obere Zinke der Cubitalader zeigt bei diesen Stücken das Rudiment eines Aderanhanges. 


16. TABANUS MODESTUS W. 


Aussereur. zweifl. Ins. I. 116, 56. 


Drei Stücke aus Südamerika stimmen vollständig mit Wiedemann’s Beschreibung. 
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Es gibt cine Reihe südamerikaniseher Arten (wie z. D. Tab. trivittatus, trilineatus, lineola, 
seeidentalis u. s. w.), welche unter einander schr nahe verwandt sind und desshalb und insbe- 
sondere wegen der eigenthümlichen drei weisslichen Hinterleibsstriemen, gewiss auch oft mit- 
einauder verwechselt worden sein dürften. Faetisch stecken in der Wiedeniann'schen Sammlung 
zwei verschiedene Arten unter den Namen Tab. occidentalis, von denen, meines Erachtens, die 
cine als Tab. modestus angesehen werden muss. Auf die drei erwähnten Stücke beziehe ich den 
Namen Tab. modestus hauptsächlich aus dem Grunde, weil bei denselben, wie Wiedemann 
ausdrücklich anführt, der Seitenrand des Hinterleibes bis zur Spitze des fünften lüinges weiss-, 
der sechste und siebente Ring aber sehwarz behaart sind; es trifft auch überdies alles Übrige 
vollständig zu und jedenfalls besser als die Beschreibung von Tab. oceidentalis W. So sind 
z. D. die Fühler ganz rothgelb und die Flügel glashell, während bei Zab. ocerdentalis die Fühler 
an der Spitze schwarz und die Flügel bräunlich getrübt sein sollen. Zabanus occidentalis ist mit 
45!" Länge angegeben, Tab. modestus mit 6” eine Grösse die auch meine Stücke zeigen. 
lek meine, dass Tabanus occidentalis W. von Tab. trilineatus Latr. nicht verschieden sein 
dürfte; über Tab. trivittatus F. will ich bei der folgenden Art meme Ansieht aussprechen. 


17. TABANUS TRIVIELATUS E. 
Tabanus trivittatus F., System. Antliat. 104, 49. — Tabanus trivittatus W., Aussereur. zweifl. Ins. I. 172, 91. 


Zwei Weibehen aus Brasilien. Sie unterscheiden sieh von Tab. modestus und oceidenta- 
l/s dadurch, dass die Seitenstriemen des Hinterleibes mehr staffelartig und nicht gerade begrenzt 
sind, ein Merkmal, welches Wiedemann bei seinem Tab. dorsiger besonders hervorhebt. Den 
Tabanus dorsiger W. halte ich aber nicht für verschieden von Tab. trivittatus I., wenn er auch von 
Tab. trivittatus Wiedemann versehieden sein sollte. Fabrieius führt bei seiner Art nichts 
davon an, dass die Seitenstriemen des Hinterleibes ganz gerade Grenzen haben, Wiedemann 
bestätiget aber, dass in der Fabricius’ schen Sammlung sein Tab. dorsiger unter der Etiquette 
Т, trivittatus steckte. Tabanus modestus, occidentalis, trilineatus, trivittatus, lineola, indicus 
u. S. w. werden seiner Zeit in eine besondere Gattungsgruppe veremiget werden müssen, sie 
seheinen noch viele unbeschriebene Repräsentanten in Südamerika zu haben, wenigstens sind 
mir einige bekannt geworden, für welche ich keine der vorhandenen Beschreibungen zutreffend 
gefunden habe. 


18. TABANUS QUADRIPUNCTATUS F. 
Tabanus quadripunctatus F., Entom. system. Suppl. und System. Antl. 99, 29. — Tabanus quadripunctatus W., 

Aussereur. zweifl. Ins. I. 151, 6°. 

Fünf Weibehen und neun Männchen aus Südamerika. Der Wiedemann’schen 
Beschreibung füge ich Folgendes bei: das erste Füllerglied ist vorne sehr stark vorgezogen 
und ragt mit einem Dreiecke weit über das zweite vor, das es beinahe ganz bedeckt, das letztere 
endet oben in eine Dornenspitze. Die Dórnehen am oberen Rande der Stirnsehwiele, welche 
Wiedemann angibt, konnte ich bei meinen Stücken nieht wahrnehmen; das Schildelien ist 
so dunkel, dass es riehtiger sehwarz als brauu genannt werden muss. Der llinterleib ist 
schwarzbraun, an den Seiten, besonders gegen die Dasis zu rothgelb, der erste Riung zeigt auf 
der Mitte eine weisslichgelbe Makel, die sieh auch am zweiten bis zu dessen llinterrande fort- 
setzt, der dritte Ling ist auf der Mitte ungefleckt, der vierte bis sechste haben daselbst dreieckige, 
weisslichgelbe Flecke, ausserdem liegen auf jeder Seite aller inge ebenso gefürbte etwas schicfe 
Seitenmakel, von denen die des ersten ltinges kleiner, die übrigen vom zweiten kinge angelangen 


gegen hinten zu immer kleiner werden und der Vorderrand des zweiten Ringes ist weissgelb 
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gesiiumt. Der Baueh ist mattgelb, und zeigt auf der Mitte eine breite dunklere Längsstrieme, die 
lichteren Einschnitte sind sehr schmal. Beine braun, die Schenkel an der Spitzenhälfte ineist 
sehr licht, zuweilen braungelb, die Vorder- und Hinterschienen, mit Ausnahme der Spitze, die 
Mittelschienen ganz rothgelb, die Basis der Schenkel und die Tarsen sind fast sehwarz; die 
weissliche Färbung an der Sehienenbasis ist durch eine weisssehimmernde Dehaarung an dieser 
Stelle veranlasst. Die erste ITinterrandzelle ist gesehlossen, die obere Zinke der Cubitalgabel 
hat keinen Aderanhang, sie beginnt aber an der Basis sehr gerade und beugt dann plützlieh ab. 
Das noch unbesehriebene Männchen gleicht dem Weibehen, das Stirndreieck ist braun, die 
Taster kurz und breit musehelförmig, am Ilinterleib ist die rostgelbe Färbung ausgebreiteter; 
die Augen sind in beiden Geschlechtern, bei dem Männehen oben auffallender dicht behaart; 
bei einigen Stücken zeigt sich am Rückensehilde unter der längeren dunklen Behaarung ein 
zartes, goldgelbes Toment. 

Die Stücke stimmen mit den typischen Exemplaren der Wiedemann’schen Sanımlung 
überein. 

IJ. TNXDAUONUSSIDISTRIQU. 
Aussereur. zweifl. Ins. II. 625, 24. 

Bo kurz Wiedemann's Desehreibung ist, so glaube ieh doch, sie mit Reeht auf sechs 
mir vorliegende Stücke aus Südamerika anwenden zu können. Gleicht im Habitus dem Taba- 
nus quadrı yunctatus T., die Farben sind aber überall greller und schärfer begrenzt und die erste 
Ilinterrandzelle ist breit offen, auch zeigt sich eine wesentliche Verschiedenheit in der Zeichnung 
des Hinterleibes. Rückensehild schwarz mit fünf weissen Lüngsstriemen, die an der Quer- 
naht unterbrochen sind; die Mittelstrieme sehr schmal, weiter ganz versehwindend; die äusser- 
sten liegen ganz am Rande; das Vorderflügeldreieck rothgelb, das Schildehen mit einem diehten 
weissen Haarrande. Hinterleib sanımtschwarz, an den Seiten, besonders gegen die Basis zu 
in unbestimmter Ausdehnung braunroth, der zweite und die folgenden Ringe mit je einer schnee- 
weissen, dreieekigen Rückenmakel in abnehmender Grösse gegen hinten zu und ausserdem alle 
Ilinterrandsäume weiss; Bauch schwärzlich, grau bereift, an den Seiten heller, auf der Mitte, 
dunkler, die Einschnitte weisslich. Kopf in Folge der hellen Bestäubung überall weiss sieh darstel- 
lend, die Behaarung weiss, an den Backen sehr dicht, Stirne oberhalb der Fühler schneeweiss, 
dann folgt cin glänzend schwarzes, etwas erhobenes Querbändehen, der Rest ist sammtschwarz, 
auf der Mitte etwas glänzend, an den Seiten weisslich eingefasst, was an zwei Stellen etwas weiter 
in die Grundfarbe hineinragt; Fühler intensiv schwarz, ihre Bildung wie bei Tab. quadripune- 
tatus; Taster hellgelb, gebogen. Beine sehwarz, die Schienen von der Basis her gelblich. 
Flügel rein glashell, um die Queradern drei schwarzbraune, scharf begrenzte Flecke und eben- 
solche an der Basis der Oubitalgabel, ausserdem die Basis der Basalzellen und das schiefliegende 
Randmal schwärzlich; alle nach abwärts gerichteten Längsadern vor ihrer Mündung mit blass- 
grauen l'leckehen. 

20. TABANUS ALGIRUS Maeq. 
Diptéres exotiques I. 2, 180. 

Maequart’s Beschreibung passt auf ein Weibehen, das aus Gibraltar stammt; ieh 
füge nur bei, dass der Zahn an der Basis des dritten Fühlergliedes ziemlich lang und spitzig ist 
(Maequart nennt den Zahn klein), sonst aber alles, besonders die Angaben über die Behaarung 
des Hinterleibes, vollkommen stimmt. Von Tabanus ater. L., den ich in vielen Exemplaren bei- 
den Geschlechtes besitze, durch längeren, gestreckteren, hinten verschmälerten Hinterleib schon 
habituell verschieden, ausserdem ist die Behaarung des Rückenschildes nieht weiss, sondern fahl- 
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gelblich, die Flügel haben einen mehr ins Bräunliche ziehenden Ton und sind sowohl an der 
Basis, als auch an der Spitze durchsichtiger, endlich ist auch nicht dic Spur eines Aderanhanges 
an der oberen Zinke der Gabelader vorhanden. 

21 TABANUS CEARUS m ар. 

Tiefschwarz, glänzend, der Rückensehild vorherrschend schwarz behaart nur ganz 
vorne cinige weissliche IIüirelien untermengt, Brustsciten ebenfalls schwarz behaart. [Iinterleib 
an den vorderen Ringen etwas ins Draunióthliehe zieliend, zweiter und dritter Iüng mit schnee- 
weissen, aus kurzen llärchen gebildeten Seitenfleekehen, vierter Iüng mit einer ebensolehen, in 
der Mitte etwas erweiterten ganz durchgehenden Querbinde ; Bauch zart sehieferbläulich 
bereift, der zweite bis vierte Ring mit weisslichen Ilinterrandsäumen. Kopf schwarz; Unter- 
gesicht zimmtbraun bestäubt, der Backenbart dunkelbraun, Stirne ober den Fühlern wie das 
Untergesicht, weiterhin weisslichgelb, die glänzend schwarze Sehwiele länglich eiförınig, durch 
eine feine Leiste bis zum Scheitel fortgesetzt und mattbraun gesäumt; der Ocellenfleck deutlich, 
die Punktaugen aber ganz rudimentär; Fühler schwarz, das dritte Glied, mit Ausnahme der 
Spitze brennend rothgelb, das erste Glied oben vorgezogen, das zweite, sehr kurze, in einen 
Dorn endigend, beide ziemlich dicht schwarz behaart, das dritte oben tief ausgeschnitten, mit 
einem langen, spitz endenden Zahnfortsatz; Rüssel und Taster schwarz, letztere fast so lang als 
der Rüssel, ziemlich schlank, gebogen; Augen dieht behaart, die Behaarung fahlgelb. Beine 
schwarz, Schienen kaum etwas ins Pechbraune ziehend. Flügel glashell, stark glänzend, die 
Mediastinalzelle und ein Wiseh um das Randmal rostgelb, ein wenig auffallendes Fleckchen um 
die Basis der Cubitalgabel und an der Spitze der Discoidalzelle gleichfalls rostgelb; erste 
Hinterrandzelle breit offen; obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanlang; Schwinger schwarz 
mit weissem Knopfe, Schüppchen blass rostgelb. 5—6”'. Zwei Weibchen aus Südamerika. 


22, TABÄNUS GUTTIPENNIS W. 
Aussereur. zweifl. Ins. I. 153, 67. 

Auf zwei Weibchen aus Brasilien passt Wiedemann’s Besehreibung so vollständig, 
dass ich kein Bedenken trage, sie auf dieselben anzuwenden. Zur Ergänzung füge ich Folgen- 
des bei: die zwei röthlichen Längsstriemen des Rückenschildes fliessen hinter der Quernaht 
zusammen und füllen beinahe den ganzen Raum zwischen dieser und dem Schildehen aus; die 
Behaarung des Rückenschildes ist dunkel; das Schildehen breit röthlich gerandet, die Brustseiten 
sind schwarzbraun und ebenso behaart, die weisse Makel am vierten Ilinterleibsringe ist aus 
kurzen Ilärchen gebildet. Das erste Fühlerglied ist oben nicht vorgezogen, der zahnartige Fort- 
satz aıı der Basis des tief ausgeschnittenen dritten Gliedes reicht bis zur Mitte des Grliedes, das 
Untergesicht ist gelblichgrau bestäubt, ebenso die Stirne und der Seheitel, die Schwiele wenig 
erhoben und in einer schinalen Leiste bis zum Scheitel fortgesetzt, der Scheitel selbst ist glän- 
zeud schwarz; der Ocellenfleck deutlich, Punktaugen jedoch nicht zu unterseheiden. Die 
seliwarzen Deine sind an den Schenkeln ziemlich auflallend schwarz behaart; Ilintersehienen 
auf der Aussenseite schwarz gewimpert. Die Flügelzeichnung ganz, wie Wiedemann sie 
beschrieb, die erste Ilinterrandzelle offen, die obere Zinke der Cubitalgabel olıne Aderanhang. 
Es ist nicht unmöglich, dass Walker bei der Beschreibung seiner Dichelacera sparsa, obige Art 
vor sieh hatte. 

23. TABARNIS MINOS n. sp ©. 

Die Art lat mit Tabanus guttipennis W. die grösste Ähnlichkeit, unterscheidet sich aber 

schon ganz allein dureh die Bildung der Fühler wesentlich von derselben. 
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Rückensehild und Schildehen wie bei der genannten Art, die Behaarung heller; llin- 
terleib glänzend schwarz und schwarz behaart, anı vierten und fünften Ringe hinten je ein 
kleines, aus goldgelben lfaaren gebildetes Rückenfleckchen; Daueh selieferblau bereift, was 
sich theilweise auch auf der Oberseite zeigt. Kopf sehwarz; Untergesieht und Stirne hell 
zimmtröthlich bestäubt, die Stirnschwiele ober den Fühlern pechbraun, an der Basis breit, dann 
allmälig in eine schmale Leiste übergehend, die bis über die Stirnmitte hinaufreicht, an der 
Stelle des Ocellenfleckes ein glänzend schwarzes Längsfleckehen; Backenbart fahlgelb. Fühler 
braun, an der Basis heller, erstes Glied oben mit einer vorspringenden Ecke, das zweite hellste 
klein, oben in einen Dorn endigend, das dritte oben seieht ausgeschnitten, nıit einer scharf vor- 
springenden Ecke, doch ohne eigentlichen Zahnfortsatz. Taster dunkel rostgelb, Rüssel glän- 
zend schwarz kurz. Beine braun, Schienen rostgelb, die vordersten an der Spitze dunkelbraun, 
die Tarsen schwarz, an den hinteren Paaren braun, nut hellerer Basis. Schenkel fein aber ziem- 
lich lang behaart; Hinterschienen auf der Aussenseite rostgelblich, gewimpert, doch weniger 
dieht als bei 7. guttipennis, die Flügel jedoch ganz so wie bei dieser Art gezeielinet. 6”. Drei 
Weibehen aus Südamerika. 


Die Art scheint nicht selten, ich selbst besitze sie in einer Sammlung in mehreren brasilianischen 
Stücken, um so mehr wundert es mich, keine zutreffende Beschreibung derselben aufgefunden zu haben; ein 
Stück meiner Sammlung erhielt ich unter dem Namen Tab. potator W., mit dem sie in keinem Fall identificirt 


werden könnte. 


24. TABANUS MACQTARTI Sehin. 
? Tabanus apicalis Macq., Dipt. exot. Suppl. II. 20, 102. 
? Tabanus rubidus Macq. l. e. Suppl. II. 19, 100. 

Die Beschreibungen der eitirten Maequart’schen Arten passen auf vier Weibehen aus 
Südamerika so gut, dass ich die eine oder die andere auf sie anwenden könnte, freilich ist damit 
auch zugegeben, dass sie wenig charakteristisch sind, und vielleicht aueh auf noch andere Stüeke 
angewendet werden könnten. Aber auch abgesehen davon, würde keiner der Maequart'sehen 
Namen hier verwendet werden dürfen, weil beide Namen von Wiedemann sehon früher für 
andere Arten vergeben worden sind. Ich beschreibe meine Art ausführlicher: Sehwarzbraun, 
Rückenschild mit fahlgelblichem Tomente, das Vorderflügeldreieck braunroth, die Brust- 
seiten schiefergrau bereift, mit weisslicher Behaarung, an der Flügelbasis mit einem goldgelben, 
oben schwarzen Haarbüschel. Hinterleib rothgelb, von fünften Ringe angefangen schwarz, 
die Ringeinschnitte heller; Bauch wie die Oberseite. Kopf sehwärzlich, Untergesicht und Stirne 
grau bereift, ersteres weiss behaart, der Backenbart sehr dieht; Fühler schwarzbraun, in ihrer 
Bildung wie bei der nächstfolgenden Art (Tab. argyrophorus), nur sind die Basalglieder kahler; 
ebenso sind Rüssel und Taster wie bei dieser; die Stirnsehwiele glänzend schwarz, schmal und 
lang, hinten leistenartig fortgesetzt, vor dem Scheitel verschwindend. Beine schwarz, Hüften 
weisslich-, Schenkel spärlielh aber ziemlich lang schwarz behaart, Hinterschienen auf der Aussen- 
seite dicht schwarz bewimpert. Flügel rothbräunlieh tingirt, am Vorderrande intensiver, am 
Hinterrande verwaschen; erste Hinterrandzelle offen, obere Zinke der Cubitalgabel oline Ader- 
anhang, an der Basis oben steil und dann plótzlieh abbeugend. 8/5—9". Columbien. 


Es könnte bei der Bestimmung auch an Tabanus rufiventris Meq. gedacht werden, obwohl ausser 
der Färbung des Hiuterleibes nichts zutrifft, allein auch der Name Tubanus rufiventris ist einmal von 


Wiedemann, und ein zweites Mal von Maequart selbst schon früher für andere Arten vergeben worden. 
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95. TABANUS ARGYROPHORUS n. sp. € 


Rüeckenschild sehr dunkel braunroth, niit drei breiten, glänzend sehwarzen Striemen 
oder eigentlieh striemenartigen Lüngsflecken, welehe fast die ganze Oberseite einnehmen, die 
Schulterbeule, eine Binde von dieser bis zur Flügelbasis und die Brustseiten zottig fuchsroth 
behaart, die Oberseite an den sehwarzen Stellen mit dunkler, an den helleren mit fuehsróth- 
licher kurzer Behaarung; Schildehen braun mit braunrothem Rande. Hinterleib glänzend 
chwarz, breit und verhältnissmässig kurz (ungefähr wie bei Tab. ater) kurz- an den Seiten- 
ändern, besonders gegen hinten zu länger- sehwarz behaart, auf der Mitte des vierten Ringes 
ein stunıpf dreieckiger, glänzend weisser Haarfleek; Bauch schwarz mit zwei Reihen glänzend 
weisser runder Seitenfleekehen. die am zweiten bis vierten Ringe stehen. Kopf sehwarz; Unter- 
gesicht hell, zimmtroth bestäubt, der Baekenbart lebhaft fuehsroth; Stirne ober den Fühlern 
polsterartig erhoben, zinmtroth; die glänzend schwarze Schwiele schmal und lang, von der 
Mitte an etwas verschmälert und in einer sehmalen Leiste bis zum Scheitel fortgesetzt; die 
Augenränder gelblieh bestäubt; der Ocellenfleek vorhanden, die Punktaugen aber rudimentär, 
die Behaarung an dieser Stelle sehr dicht und fleekenartig sehwarz; Ilinterkopf blass zimmt- 
röthlieh bestäubt; Fühler mattsehwarz, erstes Glied oben in eine Spitze vorgezogen, zweites 
versteckt, in einen Dorn endigend, beide etwas schwarz behaart, drittes oben tief ausgesehnitten, 
mit einem über die Mitte des Gliedes hinausragenden stumpfspitzigen Zahnfortsatz; lüssel 
sehwarz mit langen Saugflächen, Taster mattgelblieh, wenig kürzer als der Rüssel, fast gleich- 
breit und etwas gebogen. Beine glänzend sehwarz, die Schienen besonders aussen mit einem 
diehten rothgelblichen Tomente, die Sehenkel sehr fein- aber lang sehwarzbehaart, die lHinter- 
schienen auf der Aussenseite dicht sehwarz bewimpert. Flügel bräunlich tingirt, an der Basis, 
am Vorderrande und in der Gegend des Randmales sehr intensiv, um die Spitze und auf der 
Mitte der Discoidalzelle bla-ser, die Mediastinalzelle, mit Ausnahme der Basis rostgelblieh; erste 
IHinterrandzelle offen, obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang, aber an der Basis sehr 
steil, dann plótzlieh abbeugend. Schüppehen und Schwinger schwarzbraun. 8”. Seehs Weibehen 
aus Südamerika. 


26. TABANUS CINNAMOMEUS n. sp. 9 

kückenschild und Schildchen braun, mit zimnitbraunem Tonıente und kurzer spürlieher 
Behaarung; Brustseiten etwas grau sehiinniernd, mit brauner, stellenweise schwarzer Behaarung; 
das Vorderflügeldreieck rostroth. lTinterleib dunkel zimmtroth, ohne Glanz, mit einer schwar- 
zen lleelenstrieme auf der Mitte, deren Flecke von Ring zu ling an Grüsse zunehmen, 
vom zweiten Iünge angefaugen aueh mit sehwarzen Seitenründern; Daueh sehwarz, graulich 
bereift, die Einschnitte rostgelb, am äussersten Rande weiss. Kopf schwarzbraun, Untergesicht 
uud Sürne mit zimmtbrauner Bestäubung, der Backenbart fahlgelb; die glänzend schwarze 
Strmschwiele lang, an der Basis am breitesten, dann allmälig sich verselimälernd und leisten- 
artig bis fast zum Scheitel fortgesetzt; Fühler sehwarz; das erste Glied auf der Innenseite, das 
zweite fast ganz rostgelb, in ihrer Bildung wie die vom Tab. urgyrophorus nur ist der lange 
Zahn auf der Oberseite des dritten Gliedes noch schlanker; Rüssel schwarz, mit langen breiten 
Sangflächen, die Taster rostgelb, in Folge der Bestiubung matt, kaum kürzer als der Rüssel. 
Beine schwarz, die Schienen der vorderen Paare von der Basis her in ziemlicher Ausdehnung 
brauuroth, die Schenkel spärlich, aber lan schwarz behaart. die Hintersehienen auf der Aussen- 
seite schwarz bewimpert. Flügel rostbräunlich tingirt, anı Vorderrande intensiver, das Geäder 
wie bei Tab. argyrophorus. 8". Südamerika. Fünf Weibchen. 
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2%. ISBANES CALOPTERUS n. sp. 9. 


Rückensehild schwarz, mit zwei, wenig auffallenden, rostgelblichen Längsstriemen, die 
hinter der Quernaht zusammenfliessen und mit ebenso gefärbten Seiten; die kurze, ziemlich diehte 
Behaarung schwärzlich, um die Flügelbasis gelblichweiss; Sehildehen schwarz, am Rande roth- 
gelb und ebenso behaart. Brustseiten grau, mit dichter weisslicher Behaarung, von der Flügel- 
basis bis zur Schulterecke ein schwarzer Haarstreif. Hinterleib intensiv mattschwaız, kurz 
schwarz behaart, am vierten Ringe eine breite, den ganzen Ring einnehmende silberweisse 
Haarnıakel; der Bauch schwarz, die vier vorderen hinge mit weissen llaarsüumen. Kopf 
schwarz, Untergesicht hellgrau bestäubt und weiss behaart; die Stirne ober den Fühlern weiss, 
weiterhin schwärzlich, die Augenränder kaum lichter bestäubt; die glänzend schwarze Schwiele 
an der Basis breit und ein Stück weit gleichbreit, hinten in eine schmale Leiste verschmälert, 
die bis zum Scheitel reicht; der Ocellenfleck deutlich, die Ocellen rudimentär, Fühler matt- 
schwarz, erstes Glied vorne etwas vorgezogen, das zweite sehr kurz, in einen Dorn endigend, 
beide fast kahl, das dritte oben tief ausgeschnitten, der zahnartige Fortsatz ziemlich schlank 
und stumpf über die Mitte des Gliedes hinausreichend; Rüssel und Taster sehwarz, letztere 
schmal und etwas gebogen, wenig kürzer als der Rüssel. Beine schwarz, Hüften grau bestäubt 
und weiss behaart; Vorderschienen an der Basis weissgelb und weiss behaart, die sonstige 
Behaarung der Beine schwarz, an der Aussenseite der Ilinterschienen wimperartig. Flügel 
intensiv schwarzbraun, die beiden Basalzellen, mit Ausnahme eines Wisches an der Basis, die 
Flügelspitze, der Flügelhinterrand und der Zellenkern der Discoidalzelle glashell, die Media- 
stinalzelle rostgelb, die Grenze des Schwarzbraunen beginnt an der Mündung der Subeostal- 
zclle, greift dann mit einem Spitzchen bis in die Basis der Gabelzelle vor, von wo sie wieder 
zurücktritt und den Flügelrand bis zur Analzelle freilässt, letztere ist bis zur Spitze bräunlich, 
die Axillarzelle und der Flügellappen sind fast glashell; Schwinger schwarz mit weissem Knopfe. 
T”, Südamerika. Neun Weibchen. 


Die Art hat eine grosse Ähnlichkeit mit Tabanus nigripalpis Mcq. bci dieser Art ist aber das dritte 
Fühlerglied rothgelb, der Hinterleib bräunlichschwarz, an den Einschnitten etwas weisslich, die Schwinger 


n 


gelblich und die Flügelzeichnung verschieden, auch ist er nur mit 5” Länge angegeben, was mich Alles 


bestimmte, meine Art für verschieden zu betrachten. 


38. TABANUS POECILOPTERUS n. sp. 9. 


Rothgelb, Rückenschild mit äusserst kurzer, goldgelb glänzender Behaarung; Brustseiten 
matt weiss und weisslich behaart. Hinterleib schmal und lang’ mit einer, aus einem goldgelben 
Tomente gebildeten, hinten erweiterten, nur in gewisser Richtung deutlich vortretenden Rücken- 
strieme, die beiden letzten Ringe braun, hinten goldgelb bewimpert; der Bauch weiss bereift 
Kopf rothgelb, Untergesicht weiss bestäubt, der Backenbart weiss; die Stivne ober den Fühlern 
gelblich bestäubt, weiterhin intensiv rothgelb, die glänzend pechbraune Schwiele an der Basis 
ziemlieh breit, an den Augenrändern anliegend, dann allmäliz sich verschniälernd und in einer 
sehmalen Leiste fast bis zum Scheitel fortgesetzt; das Ocellenfleekchen etwas gleissend, die 
Oeellen jedoch ganz rudimentär; Hinterkopf weiss bestäubt; Fühler rothgelb, an der Basis 
liehter, das zweite Glied am Rande, das dritte auf der Spitzenhälfte schwärzlich;, erstes Glied 
oben nur wenig vorgezogen, das zweite in einen Dorn endigend; das dritte oben tief ausge- 
sehnitten, der vorspringende Zahnfortsatz wenig kürzer als das Glied selbst, gebogen, stumpt- 
spitzig. Rüssel braun, Taster rostgelb, gebogen, wenig kürzer als der Rüssel. Beine rothıgelb; 
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Vorder- und Hinterschenkel an der Spitze, so wie die Hinterschienen aussen braun; Vorder- 
schienen an der Basalhälfte weisslich, weiterhin, so wie alle Tarsen schwarzbraun, Flügel 
glashell, unterhalb des Randmalıls ein braunes Fleekehen, das sich seliweifartig bis in die Dasis 
Cubitalgabel ausbreitet und hier etwas erweitert, ein zweites braunes Fleekehen liegt um die, 
die Diseoidalzelle vorne absehliessenden Queradern, ein drittes an der Flügelspitze. Sehüppeheu 
braun, mit diekem sehwarzbraunem Rande, Schwinger braun mit hellem Stiele; erste Hinter- 
randzelle offen, die obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanliang aber steil entspringend und 


ELO 


dann plötzlich abgebogen. — 5”. 13 Weibehen aus Südamerika. 


Ich fand weder unter den Tabanen noch unter den Dichelaeeren eine Beschreibung, die auf obige 


Art passen würde. 


29. TABANUS CARBO Maeq. 


Dipteres exotiques, Suppl. IV. 33, 104. 

Ein Männchen aus Chile. Maequart’s Beschreibung passt vollständig, überdies besitze 
ieh ein Maequart'sches Originalstück, mit dem meine Art völlig übereinstimmt. Tab. coracinus 
Phil. unterscheidet sich nur dadurch von F. carbo, dass bei demselben die Augen im Leben 
schwarz sind, während sie bei Т. carbo brennend roth sein sollen. Ich habe die Färbung der 
Augen dureh. Aufweiehen wieder hergestellt, sie ist bei beiden mir vorliegenden Stücken ganz 
gleich und. zwar lebhaft earminroth, in's Grüne spielend, von der Basis der Fühler her über 
die Mitte mit einem purpurrothen Querbande. Die Ocellen sind bei dieser Art sehr deutlich 
vorhanden; die erste llinterrandzelle ist offen, die obere Zinke der Cubitalgabel hat keinen 
Aderanhang. Ich erwähne ausdrücklich, dass an den Hinterschienen auch nieht das Rudiment 
eines Endspornes vorhanden ist. 


30. TABANTS LUGENS Phil. 
Verhandl. d. zool-bot. Gesellsch. XV. 719. 

Ich zweifle nicht, dass das mir vorliegende, aus Chile stammende Stück zu obiger Art 
gehört; selon die eigenthünliche Bildung der Fühler allein würde genügen, um diese Ansicht 
zu begründen. Die Fühler gleichen mehr denen der Gattung Pangonia, die beiden ersten Gliede, 
sind rundlich, auch das zweite ziemlich lang, das dritte zeigt aber kaum die Spur einer vor- 
springenden Eeke nnd die Ringelung beginnt nahe an der Basis. Kopf und Augen sind dicht 
schwarz behaart, die Punktaugen sind deutlieh vorhanden, ein Endsporn an den Hinterschienen 
ist nieht vorhanden; die erste Hinterrandzelle ist weit offen, die obere Gabelzinke der Cubital- 
gabel hat einen langen Aderanhang. 


91. TADANUS SGYTIIROPUS nov. sp. Q. 

Braun, hüekenscehild an den Seiten heller: Brustseiten gegen unten zu schwarz. 
llinterleib sehr düster schwarzbraun, mit kleinen weissliehen, dreieekigen Rückenfleeken und 
selımmalen, ebenso gefärbten (Duerstrichelehen an den Seiten; Bauelh zimmtbraun bestäubt, die 
Einschnitte gelblich. Kopf braun, Untergesieht hell ledergelb bestäubt; Baekenbart weisslich, 
Stirne um die Fühler rothgelb, weiterhin hellbraun, die glänzend schwarze Schwiele rund, 
klein, hinten mit einer schmalen Leiste sich fortsetzend, neben der jederseits wieder ein sehmales 
Leistehen liegt; Fühler lebhaft rothgelb, die Spitze des dritten Gliedes schwarz; erstes Glied 
vorne eckig vorgezogen, zweites in einen Dorn endigend, drittes oben seieht ausgeschnitten nit 
einem kurzen, spitzen Zähnehen. Beine schwarzbraun, die Vordersehienen an der Basalhältte, 
die mittleren durehaus, die hintersten auf der Innenseite hell rostbrüunlieh. Flügel um den 
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ganzen hand herum rostbraun tingirt, auf der Mitte heller, die Queradeın fleckenartig braun 
gesäumt, je ein braunes Fleekchen in der Basis der Cubitalgabel und an der Spitze der Discoidal- 
zelle; das Itandmahl gross, gleichfalls braun, erste Hinterrandzelle offen, obere Zinke der Cubi- 
talgabel ohne Aderanhang. — 5”, Ein Weibchen aus Brasilien. 


82. TABANUS FASCIPENNIS Meg, 
Diptères exotiques, Suppl. I. 35, 71. Taf. IV, Fig. 1. 


ч 


Ein Weibchen aus Brasilien. Das dritte Fühlerglied (es fehlte dem Maequart'schen 
Stücke) ist lebhaft rothgelb mit schwarzer Spitze, auf der Oberseite nur wenig ausgeschnitten, 
der Zalınfortsatz daher sehr klein, die beiden ersten Fühlerglieder sind kurz, das zweite endet 
in einen Dorn; alles Übrige genau nach Maequart's Angaben. 


38. TABANUS CEYLONICUS n. sp. 9. 

Glünzend seh warz, sehr kahl, der Rückenschild an den Seiten und besonders das 
Vorderflügeldreieck, so wie der Hinterleib an den Seiten etwas in's Braunrothe ziehend, an 
den Prustseiten, gerade unter der Flügelbasis ein rostbraunes Fleckehen, der Bauch an der 
Basis gleichfalls, aber wenig auffallend röthliehbraun, die kurzen Härchen am Seitenrande des 
Hinterleibes schwarz. Kopf schwarz, das Untergesicht in gewisser Richtung dunkel zimmtbraun, 
die Stirne schmal, gegen hinten zu eiwas breiter, die glänzend schwarze Schwiele, knapp über 
den Fühlern, gross, den ganzen Zwischenraum zwischen den Augen ausfüllend, oberhalb der- 
selben cin länglieh viereckiges, minder glänzendes Fleckehen, von dem aus drei feine, glänzende 
Streifen sich bis zum Scheitel ausbreiten, der Zwisehenraum zwischen demselben matt bläulich 
grau; Fühler lebhaft rotlıgelb, das dritte Glied an der Spitze schwarz, das erste Glied eylindrisch, 
vorne nicht erweitert, das zweite kurz, vorne ohne Dornspitze, beide kahl, das dritte oben kaum 
ausgesehnitten, die Ecke daher wenig vortretend, die Ringelung wie bei den übrigen сееп 
Tabanen; Rüssel schwarz, mit langen Saugflichen, Taster schwarzbraun, wenig kürzer als der 
Rüssel, an der Basis breit, in eine Spitze endend, etwas gebogen; der wenig auffallende Backen- 
bart schwarz. Beine schwarz, die Kniee und Schienen weissgelb, von gleicher Farbe auch die 
Metatarsen der Mittel- und Hinterbeine und theilweise auch die nächsten Tarsenglieder. Flügel 
rein glashell, die Subcostalader blassgelb und ebenso gesäumt; erste Ilinterrandzelle offen, 
obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang, an der Basis aber sehr steil beginnend. — 6”. 
Zwei Weibehen aus Ceylon. 

Eine von allen Tabanen sehr abweichende Art, die als Typus einer eigenen Gattungsgruppe betrachtet 
werden könnte. 


STIBASOMA nov. gen. 


Kopf breiter als der Rückenschild, etwas flachgedrückt, hinten ausgehöhlt, die Ränder 
des Hlinterkopfes daher sehr schmal; Augen kahl, bei dem Weibchen durch die nicht sehr breite 
Stirne getrennt; Panktaugen fehlen; Fühler unterhalb der Kopfmitte eingefügt, erstes und 
zweites Glied kurz, das zweite oben in einen Dorn endigend; drittes oben tief ausgeschnitten, mit 
einem langen, dicken, an der Spitze abgestumpften Zahnfortsatze, der wenig kürzer ist als das 
Glied selbst, fünfringlig, der erste Ring breit, die übrigen vier sehr knapp aneinander liegend, 
klein; Untergesicht gewölbt, die Wangen durch eine tiefe Furche von der übrigen Gesichts- 
fläche getrennt; Rüssel diek und kurz, die Saugflüchen etwas erweitert, die Taster des Weib- 
ehens gross und breit, vorne zugespitzt. Rüekensehild flach gewölbt, kaum breiter als lang 
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und vorne und hinten gleieh breit; das Schildehen gewölbt. Hinterleib kaum länger als der 
Rüekensehild, sehr diek und plump, polsterartig gewölbt. Beine stark, an den Vorderbeinen 
die Hüften fast so lang als die Schenkel, die Schienen breit und dick, gebogen, die Tarsen breit, 
an den Mittel und Ilinterbeinen die Ilüften kurz, die Schenkel stark, an den hintersten die 
Schienen breit und durch eine sehr auffallende winiperartige Behaarung an der Aussenseite noch 
breiter erscheinend. Tarsen wie an den Vorderbeinen. Flügel im Geäder wie bei den Tabanen, 
die erste Hinterrandzelle breit offen, die obere Zinke der Cubitalgabel ohne Aderanhang. 
Typische Art: Tabanus theotaenıa AN, 

Die neue Gattung unterscheidet sich von den Tabanen dureh den dieken, stark gewólbten 
und verhültnissmiüssig kurzen llinterleib sehon habitüell, überdies durch die verdiekten, gebo- 
genen Vorderschienen; von Selasoma und Hadrus durch die Bildung der Fühler, ausserden: 
durch keineswegs metallische Färbung. Auch Tabanus tristis W. gehört hicher. 


34. STIBASOMA THEOTAENIA W. 
'ubanus theotaenia W., Aussereurop. zweifl. Inseeten I. 136, 38. 

Ein mir vorliegendes Stück aus Südamerika stimmt mit der Wiedemann'sehen 
Beschreibung und ausserdem ist die Bestimmung durch Vergleich mit typischen Exemplaren 
der Wiedemann’schen Sanınlung sicher gestellt. Zur Ergänzung der Beschreibung füge ich 
Folgendes bei: Die Spitze des dritten Fühlergliedes ist rothgelb, die eirunde Stirnsehwiele ist 
vorne etwas verbreitert und auf der Mitte durch eine Furche getheilt; der erste und zweite 
Hinterleibsring sind hellgelb, fast weiss, die folgenden Ringe gelbroth, der Bauch ist an der 
Basis schwärzlich (die Behaarung ist am vorliegenden Stücke abgerieben), Beine sehwarzbraun, 
Tarsen rothgelb. Alles sonst wie von Wiedemann angegeben ist. 


39: STIBASOMA FULVONIRTUM W. 
Tabanus fulvohirtus W., Aussereurop. zweifi. Insecten I. 155, 70. 

Zwei Weibehen aus Columbien. Die Bestimmung ist durch Vergleieh mit typischen 
Exemplaren der Wiedemann'sehen Sammlung sieher gestellt. Die Fühler sind an den vor- 
liegenden Stücken nicht schwarz, sondern schwarzbraun, das Untergesicht ist weissgrau bestäubt 
und behaart, ebenso ist die Stirne vorne weisslieh und nieht gelblich. Der Hinterleib ist schwarz 
unter den weissen, aus feinen Härchen gebildeten Einschnitten ist die Grundfarbe rostroth. Die 
Hüften sind gelb, die Schenkel mit Ausnahme der Spitze, die Schienen mit Ausnahme der Basis 
schwarz, sonst rothgelb, die niittelsten Schienen ganz rothgelb, ebenso die Tarsen ; alle lichteren 
Stellen sind weisslich, die dunklen schwärzlich behaart, die Wimpern auf der Aussenseite der 
Ilinterschienen sehr auffallend. 


i 
36. DICHELACERA CERVICORNIS F. 
Tabanus cervicornis F., Systema Antliator. 100, 35. — Tabanus cervicornis W., Aussereurop. zweifi, Insceten 

L LoT T3: 

Sechzehn weibliche Stücke ans Südamerika, die mit den typisehen Stücken der 
Wiedemann’schen Sammlung übereinstimmen. Zur Ergänzung der Wiedemann’sehen 
Beschreibung füge ich bei: dass die beiden braunen Flecke am Flügelrande eigentlich zu einer 
einzigen Binde zusammengetlossen sind, die von der llügelspitze bis zur fünften IHinterrandzelle 
herab sich erstreckt, aussen durch etwas lichtere Stellen allerdings etwas unterbrochen erscheint, 
die innere Grenze derselben ist gleichfalls etwas unterbrochen. Das Stirndreieck ist fast vier- 
eckig, berührt beide Augenränder und ist hinten in ein Spitzchen ausgezogen. 
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37. DICHELACERA JANUARII W. 
Tabanus Januarı W., Zoolog. Mag. I. 3, 43 und Aussereurop. zweifl. Insecten I. 162, 79. 

Drei Weibehen aus Südamerika, stimmen mit den Stücken der Wiedemann'sehen 
Sammlung. Die Art sieht der Dichelacera cervicornis F. zum Verweehseln ähnlich, sie unter- 
seheidet sieh von ihr nur dureh Folgendes: sie ist im Ganzen heller gefärbt, überall mehr gelb 
als braun, die Stirnsehwiele ist klein und melır dreieckig, sie berührt die Augenränder nieht, 
die innere Grenze der von der Flügelspitze bis zur Xnalzelle reiehenden bräunliehen Flügel- 
binde ist nirgends unterbroehen, sondern ganz gerade; die Flügelzeiehnungen überhaupt blässer 
nie so dunkel wie bei der genannten Art. 


38. ACANTHOCERA TRIGONIFERA nor. sp. 


Eine praehtvolle neue Art. Sehwarzbraun; küekenschild mit zwei sehmalen, ent- 
ternt stehenden gelben Lüngsstricmen und je einen ebenso gefärbten Makel vor der Flügelbasis; 
Drustseiten gelb gefleekt; Sehildchen rostbraun. Hinterleib mattbraun, am ersten und zweit- 
ten Ringe je ein sammtsehwarzes, goldgelb eingefasstes Dreieek, das mit der breiten Basis die 
ganze Ringbreite ausfüllt und dessen Spitze den Vorderrand am ersten Ringe ganz, am zweiten 
bei weitem nieht erreicht; Daueh mit zwei weissgelben Querbinden, die erste den Vorder- und 
Hinterrand der Basalringe einnehmend, die zweite schmälere am Ilinterrande des zweiten 
Ringes. Kopf sehwarz, das rundgewölbte Untergesicht stark glänzend, am Augenrande und an 
den Seiten weiss schinnmernd; Stirne weissgrau, mit einer glänzend sehwarzen Schwiele, von 
der sich eine sehmale Leiste bis zum Scheitel fortsetzt; Fühler an der Basis gelb, weiterhin 
braun, das erste Glied fast viermal so lang als das zweite, das dritte merklich länger als das 
erste, an der Basis oben mit einem sehr spitzig endenden Fortsatz, der bis zur Mitte des Gliedes 
reicht; Taster so lang als der Rüssel, schmal und etwas gebogen, rostbräunlieh; der Rüssel 
sehwarz, mässig lang. Beine gelbbraun, die Vorderschienen an der äussersten Basis, die Mittel- 
schienen durchaus, die Ilintersehienen an der Basalhälfte weiss. Flügel sehwarzbraun, mit 
einem glashellen, dreieekigen Fleck auf der Mitte, der gerade über den Basalzellen liegt und mit 
sehr sehmalem glashellem Rande, der in der Gegend der Analzelle verengt ist. Sehwinger 
sehwarzbraun. 5". Drei Weibehen aus Südamerika. 


Von Acanthocera longicornis F., abgesehen von allen anderen, durch die versehiedene Flügelzeiehnung 
sogleich zu unterscheiden; bei A. longicornis ist ein breiter Ausschnitt zwischen der Flügelspitze und der 
Analzelle glashell und die glashelle Färbung überhaupt vorherrschend; an eine Verwechslung mit A. exstincta 
W. ist nicht zu denken. 

Die Gattung Acanthocera von Maequart in den Suites à Buffon (I. 209) aufgestellt, ist von`demselben 
nicht scharf genug charakterisirt worden, um sie von Dichelacera sieher unterscheiden zu können. Die Angabe 
Macquart’s, dass der Fühlerfortsatz an der Basis des ersten und zweiten Gliedes sich befinde, ist ganz un- 
richtig, er befindet sich, wie bei allen Tabaniden, wo er vorhanden ist, an der Basis des dritten Gliedes. 
Dass aber diese Angabe nicht auf einem blossen Druckfehler beruht, geht daraus hervor, dass Maequart in 
der Bestimmungstabelle zur Familie der Tabaniden (Dipteres exot. I. 90) dıe Gattung Acanthocera zu den- 
jenigen Gattungen stellte, bei denen das dritte Fühlerglied keinen Fortsatz hat. Maequart kannte überhaupt, 
als er die Gattung Acanthocera aufstellte, auch nicht eine einzige Art dieser Gattung, und darum konnte 
er sie auch nicht richtig charakterisiren. Er benützte blos Wiedemann’s Angaben und dessen Bemerkung, 
dass Haematopota longicornis nicht in die Gattung Haematopota passe, um etwas voreilig eine neue Gattungs- 
gruppe aufzustellen. Das geht auch klar aus dem Versehen hervor, dass er eine Art als Dichelacera beschrieb, 


und derselben ganz zufällig den Namen Dichelacera longicornis gegeben hat, die nichts anderes ist, als 
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unsere „Acunthocera longicornis F. W. Das wesentliehste Merkmal zur Unterscheidung der Gattungen Dichela- 
«era und -leanthocera ist die Bilduug der Fühler. Diese sind nümlieh bei Acanthocera sehr lang und gestreckt, 
das erste Glied ist fast so lang als das dritte, und dieses ist in fast gleiche Ringe getheilt. Dei Dichelacera 
ist das erste Fühlerglied allerdings auch etwas verlängert, was nebst der schlanken Körpergestalt das einzige 
sichere Merkmal ist, um sie von Tabanus zu unterscheiden, es ist aber immer bedeutend kürzer als das dritte 
und dieses ist so gebildet und geringelt, wic bei den Tabanus-Arten mit langem Zahnfortsatze au der Basis. 
Die Gattung -Ieanthoeera gehört zu der Abtheilung der Tabaniden, sie stelit übrigens den Dichelaceren näher, 


als den IIaematopoten. 


S9. HADRUS LEPIDOTUS XV. 
Tabanus lepilotus W., Aussereurop. zweifl. Inseeten I, 193, 123. — Hadrus lepilotus Perty. Deliciae animal. 

brasil. 183, taf. XXXVI, fig. 9. — Lepiselaga lepidotus M acq., Diptéres exot. I, 154, Taf. XVIII, fig. 3. 

Von dieser sehr verbreiteten Art liegt mir eine ganze Reihe südamerikaniseher Stücke 
vor, leider nur im weiblichen Geschlechte. Sie ist nicht leicht zu verkennen und maeht sich auch 
allen Reisenden in Südamerika, wie uns erst jüngst II. Bates in seinen interessanten Reiseschil- 

› 5 
derungen vom Amazonenstrome mittheilte, durch ihre Angriffe nur allzubald bemerkbar. Man 
© 
kennt sie dort unter dem Namen ,.Meftucha*; interessant ist Bate’s Mittheilung, dass ein 
Ihnnenopteron diese lästige Fliege, welehe au freeher Zudringliehkeit, unsere Chrysops- Arten 
y d 5 Su g , Ui 
noeh bei weiten: übertreffen soll, sehr oft den Reisenden vom Gesichte oder Arme wegfängt. 
Ich würde keinen Anstand nehmen, die Selasoma-Arten mit den Jladrus- Arten in eine cin- 
2 
zige Gattungsgruppe zu vereinigen, wenigstens stimmt die mir bekannte Selasoma tibiale F. mit 
ihnen so sehr überein, dass zur Trennung nichts mehr übrig bleibt als das seliuppenartige Tegu- 
? o 2 о о 
ment der Z/Jadrus- Arten. 


B. PANGONINAE. 
APOCAMP TA nor. gen. 


Kopf mässig gewölbt; Stirne des Weibchens breit; Punktaugen sehr deutlich vorhan- 
cen; Fühler vorgestreckt, die beiden Basalglieder kurz, das erste Glied rundlich, das zweite 
oben in einen Dorn endigend, das dritte auf der Oberseite nieht aüsgesehnitten, aehtringlig; 
Untergesieht gewölbt, an den Seiten eingedrüekt; der Rüssel zienlieh lang mit breiten Saug- 
flächen; Taster schmal cylindriseh, nur wenig kürzer als der Rüssel. Rückenschild tlach 
gewölbt. IH interleib kurz, auf der Mitte breit, an der Basis und gegen hinten zu verschmälert, 
im Umrisse daher länglich-elliptisch, Насер gewölbt, der zweite Ring länger als die übrigen. 
Beine schlank, die IIEinterschienen mit zwei Endspornen. Flügel kurz, kaum länger als der 
ITinterleib, erste Hinterrandzelle weit offen; obere Zinke der Qubitalgabel olıne Aderanhang. 
Typische Art: Apocampta nigra n. sp. 

Die Gattung unterscheidet sieh von der Gattung Gastroxides Saund, der sie im TEabitus 
ähnlich zu sein scheint durch die ganz verschiedene Bildung der Fühler, von Pungonia durelı 
den flachen, elliptischen Ilinterleib und die ausnehmend kurzen Flügel, wodurch sie ein Ausse- 
hen erhält, nach welchen gewiss kein Dipterologe sie mit Pangonia zu vereinigen verleitet 
werden dürfte. 

APOCAMPTA NIGRA n. sp. О. 

Glänzend schwarz mit kurzer, wenig auffallender schwarzer Behaarung, das Schild- 
chen am Kande und der linterleib an den Seiten weiss behaart ; Bauch schiefergrau bereift; 

srustseiten schiefergrau an der Flügelbasis mit einem EA Haarbüselel. Kopf 
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schwarz; Untergesicht licht schiefergrau, der Baekenbart weisslieh; Stirne ober den Fühlern 
licht schiefergrau, von der Mitte bis zum Scheitel hin sammtschwarz mit eingedrückter Mittellinie; 
Ocellenhöcker glänzend schwarz; Rüssel und Taster pechbraun, letztere etwas lichter. Beine 
bräunlichsehwarz, Hüften schiefergrau bestäubt. Flügel schwärzlieh tingirt, am Vorderrande 
intensiver, um die Flügelspitze ein schmaler, fast glasheller Saum. 5”. Ein Weibehen ausSydney. 


41. SILVIUS APPENDICULATUS Meg. 
Diptéres exotiques Suppl., I. 45, 2. 
Zwei Männchen aus Gibraltar. Maequart’s Beschreibung passt vollständig, nur sind 
an den Vorderbeinen auch die Spitzen der Schienen gebräunt. Die Behaarung ist vorherrschend 


gelb, nur am Hinterleibe und an den Schienen in grösserer Ausdehnung schwärzlich. 


49. ERODIORHYNCHUS PUSILLUS n. sp. à 9. 

Rüekensehild seliwarz mit zwei entfernt stehenden weisslichen Lüngsstriemen, bei dem 
Männchen dieht, bei dem Weibchen weniger dieht fahlgelb behaart, die Behaarung an den Brust- 
seiten zottig. Hinterleib schwarzbraun, mit weisslichen Hinterrandsbinden und ebenso gefärb- 
ten Haarsäumen, bei dem Männehen die des ersten Ringes ganz fehlend, bei dem Weibchen nur 
schmäler als die übrigen; Bauch matt röthlichgelb in gewisser Richtung weiss schimmernd, die 
Seitenränder dicht fahlgelb behaart. Kopf des Männchens gross, die Augen stark gewölbt und 
dicht behaart, auf der Stirne völlig zusammenstossend ; Ocellenhöcker schwarz, warzenartig vor- 
stehend; Untergesicht breit und kurz, fast eben, unter den Fühlern jederseits tief eingedrückt, 
dicht weisslichgelb behaart; Basalglieder der Fühler gelb, drittes Glied schwarz; Taster hell- 
gelb, kurz und ziemlich breit. Bei dem W eibehen ist Stirne und Untergesicht weissgrau 
bestäubt und fast kahl; die Augen sind durch die breite Stirne getrennt, auf letzterer eine grosse, 
glänzend schwarze Makel, welche ein Stück hinter den Fühlern beginnt, nur an den Seiten dic 
Grundfarbe freilässt und bis zu dem Scheitel hinaufreicht, sie ist symmetrisch eingedrückt und 
durchaus gekörnt; die Taster sind schmäler und spitziger als bei dem Männchen. Beine roth- 
gelb, alle Gelenke etwas dunkler. Flügel glashelle, am Vorlerrande rostgelb, was um das 
Randmal in Braun übergeht und daselbst endet. Basis der Cubitalgabel und die kleine Quer- 
ader braun gesäumt; erste Hinterrandzelle weit offen; obere Zinke der Cubitalgabel mit einem 
rudimentären Aderanhang. 4”. Ein Männchen und zwei Weibehen vom Cap der guten Hoffnung. 


Die Gattung Erodiorhynchus nehme ich in dem Sinne an, wie sie nach den Andeutungen Loew's, 
in dessen „Dipteren Fauna Süd-Afrika’s“ aufrecht erhalten werden kann, wenn man sie überhaupt nicht mit 
Rhinomyza vereiniget lassen will. Es gehórt somit anch die nüchstfolgende Art (KE. edentula W.) hieher. 
Für Rhinomyza bleiben dann die Arten übrig, bei welchen das dritte Fühlerglied an der Basis oben einen 
langen Zahnfortsatz hat (An. fusea und Rh. denticornis W., mit welcher Deichelacera binotata Meg. iden- 
tisch ist). Die mehr horizontale Richtung des Rüssels, welche Wiedemann hauptsächlich zur Aufstellung der 
Gattung veranlasste, und der lange Zahnfortsatz am dritten Fühlergliede, scheinen mir die wichtigsten charak- 
teristischen Merkmale zu sein, um die Gattung Rhinomyza von der Gattung Silvius trennen zu können. Ob 
Rhinomyza denticornis W., die ich nicht kenne, einen horizontal vorgestreckten, oft (wie z. D. bei Erodiorh, 


pusillus) aufgerichteten Rüssel hat, weiss ich freilich nicht anzugeben. 


43. ERODIORHYNCHUS EDENTULUS W. 
Rhinomyza edentula W., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 105, 2. — Erodiorhynehus eristalloides Me.q., Dipt. exot. I. 1. 
111. Tab. XVI, Fig. 1. 


Zwei Männchen vom Cap der guten Hoffnung stimmen mit Wiedemann’s Beschreibung 
überein nur ist bei meinen Stücken das Randmal ziemlich intensiv braun. 
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44. PELECORHYNCHUS ORNATUS nov. sp. 5. 

huekense:ild schwarz, mit einem lebhaft braunen Tomente dicht bedeckt. das die 
Guietarse nur in gewisser Richtung tleckenartig durchschimmern lässt; auf der Mitie zwei 
ıhwaıze, keiltörmige Flecke auf lichtbraunem Grunde, neben denselben je eine schieferbläu- 
che Löngesstrieme, die sich hinter der Quernaht und vor dem Schildchen in eine Makel vereini- 
en. um iie Schultern und an der Quernaht jenseits der erwähnten schieferblauen Strieme ist 
“ie F9reung sammtsehwarz: Oberseite mit kurzer aber sehr deutlicher vorherrschend dunkler 
Behaarung, an der Flügelbasis ein brennend rothes Haarbüschel, weiter hinten weissliche 
Haarc. Brustseiten zuttig weissgelb behaart. in der Mitte einige schwarze Haare; Schildehen 
schwarz und dicht schwarz behaart, die Spitze mit einem Büschel brennend rother Haare. 
Hinterleib schwarz, erster Ring unter dem Schildehen mit einen: weisslichen, halbrunden 
Fleck: zweiter bis vierter Ring auf der vorderen Hälfte mit einer weisslichen breiten Querbinde, 
welche sus der Mitte ein fast viereckiges Fleckehen nach lıinten zu aussendet, so dass die durch 
Jie schwarze Grundfarbe gebildete Querbinde durch dieses Fleckchen vorne unterbrochen wird, 
ücı fünfte Rinz mit einer hinten wellenartig begrenzten ebensolehen werssliehen Querbinde; dic 
Веһаагипу an den weisslichen Stellen weiss an den dunklen schwarz, ausserdem Jer zweite bis 
vierte Ring anı Hinterrand mit je einen, brennend rothen Haarsaum: Bauch wie die Oberseite 
gezeichnet, die weissen Querbinden sind aber breiter und lassen die Grundfarbe nur in einer 
zerinzen Ausdehnung frei. Kopf, Fühler und Taster wie bei P. maculipennis: der Rüssel wirk- 
‚ich so eizenthümlieh hakenfórmig gebildet, dass schon durch diesen Umstand allein dic Gat- 
turz himnlünglieh zerechtiertiset wäre. Beine dunkel gelbroth mit feiner, fahlgelblieh und 
schwarz semengter Behaarung, Hinterschienen aussen schwarz bewimpert, die Tarsen schwarz 
Khaart. Flügel glashelle mit schwarzbraunem Vorderrande und drei ebenso gefärbten Fleeken- 
! Inden, die erste an der Basis der Basalzellen. die zweite vom Flügelvorderrande über die mitt- 
Іегеп Quer. dern bis zur Posticalader herab sich ausbreitend. die dritte in Flecke aufgelöst, so 
dass ein v. rderer Fleck auf der Mitte der Randader, ein zweiter mit diesen etwas verbundener 
ши die Basis der Cubitalgabel und ein dritter, ganz isolirter an die Spitze der Discoidalzelle zu 
legen kommt: ausserdem sind die Spitze der Radialader und der oberen Zinke der Cubital- 
abel fleckenartig braun gesiiumt und eine ähnliche Bräunung um die auffallend wellenförmig 
eschwungene Axillarader wahrzunehmen. Die erste Hinterrandzelle offen. 6 . Ein Weibehen 
von Auckland. 
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Di Art zt rüchst vcosard: nit P.oaeeulzpeinis Mcq., sie kann aber der verschiedenen Zeichnu.g 
ge Sit dird алет сс тт хеп. Dir Hinterschiene trägt einen Endsporn, dir Macyuart ent- 


Susme zu MM heine. P. Orrars gleicht in Ha®itus zam Verwechseln eiwer Esoprosope. 


45. PANGONIA FASCIPENNIS Meg. 

es- xus: I. 1. 196, 20. und Blanchar!!: Hist. is. го Че СЫН. 286]. УП. 387. 
tn Männchen aus Clile. Maequart's Beschreibung passt vollkommen. Die Art gehört 
Vi. en'ze Xieheilunz der Pangonien, bei denen dos Untergesicht unten wicht im mindesten 
ro iepen Prose ühnelt im Habitus den Pelecsrhynchus-Arten, somit auch den Exoprosopen. 
Pee dor anders zebildeten Rüssel, das nieht gewülbte Untergesicht und die gesehlossene 
m Won n zdzelle i«t sie jedoeh v«n allen Pelecorhynehen leicht unterschieden. Die braunen 
Тоол е besalen aus runden unter sich zusammenhängenden Flecken, und da alle Adern 
„e bowülıen intensiver brsun gesiunit sind, so erscheint eine sehr bunte Zeichnung, welche 
Mae quart vecanlasst haben dürfte Folgendes zu sagen: le centre des cellules qu'elles (les 


` 
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bandes transversales) traversent, assez clair...; von der äussersten Binde verbreitet sich die 
Bräunung längs der oberen Zinke der Cubitalgabel bis zum Flügelrande, in der Spitze der 
ersten Hinterrandzelle liegt ein braunes Fleckehen, der Flügelhinterrand ist grau. Bei meinem 
Stücke sind die Rückentlecken des Hinterleibes sehr klein, aber beinalie schwarz; die Zeichnun- 
gen des Rückenschildes sehr unscheinbar, durch die dichte fahlgelbe Behaarung ganz verdeckt. 


46. PXNGONIA MACULIPENNIS Meq. 
Diptéres exotiques. Suppl. IV. 20, 45. 

Ein Weibchen aus 3y duey. Der Maequart'schen Beschreibung füge ich Folgendes bei: 
Von dem üusseren braunen, bindenartigen Flügelfleck setzt sich eine sehr verwaschene Brüunun;: 
bis zum Flügelrande fort, die innere Grenze dieses bindenartigen Fleckes ist sehr schief; der 
braune Fleck an der Basis der Discoidalzelle ist sehr intensiv und fast rund. er stellt sich wie 
ein Augenfleck auf ganz glashellem Grunde dar; die obere Zinke der Cubitalader hat einen 

rudimentären Aleranhane. 
47. PANGONIA MICANS Me. 


System. Beschr. d. europ. Zweifl. П, 25. 5. — Ропдопіа ornata Mg. l. c. IT. 26. 6. Taf. 13. Fig. T. — Pangon»! 


rf 


micans Lw., Neue dipt. Beiträge VI. 31. 


lin Männchen aus Gibraltar. 


18. PANGONIS FERRUGINEX Ms, 
[nyy ossa ferruginea Mg.. Classif. d. Zweifl. I. 175. 1. Taf. X. Fig. 2. — Pangonis ferruginea Lw., Neue дїрт. 
Beitr. VI. 2S, T. 


Ein Männchen au» Gibraltar. 


49. PANGONIA ANGULATA F. 
System. Antl. 91, 5. — Wiedemann. Dipt. exot. I. 55, 7, und Aussereurop. zweitl. Ins. 97, 19. — Loew, Dipt. 

Fauna S.-Afrika's I. 92. 20. 

Diei Mánnehen vom Ca p der guten Hotfnung. Xe haben den weissen dreieckigen Rücken- 
neck ganz deutlich. 

SUMPAAN TONGS TESIYCEINEN TRIS MEN: 
Diptéres exotiques. Suppl. III. 9. 

Zwei Weibehen aus Süd Amerika. Die Ocellen sind klein aber deutlich vorhanden; 
der Bauch ist mit Ausnahme der letzten Ringe einfärbig gelbroth: die Behaarung der letzten 
Hinterleibsringe ist sehwarz und ziemlich dicht: die weissen Haartlecke an den Seiten des 
Hinterleibes liezen ani üussersten Rande und reichen auf die Bauchseite. wo sie noch deutliche: 
sind als aut der Oberseite. Alles sonst wie es Maequart angibt. 


Sl. PANGONSTSEDISEH INS np ОП 


HRückenschild zelbbráunlich, dicht aber kurz gelblich behaart: Brustselten gegen unten 
‚1 mit weisslicher Behaarung; Schildehen rotlıgelb. Die beiden ersten Hıinterleibsrinze 
tothgelb, etwas durchsichtig. die folgenden schwarz. mit fuchsrother zlünzender kurzer Behaa- 
rung. welche in gewisser Richtung die Grundfarbe ganz bedeckt. die letzten Ringe wieder gelb- 
roth: alle Ringe mit fuehsrothen. au- kurzen Hiürchen gebildeten Hinterrandssüumen, an. den 
üusserstet, Seitenründern. theilweise schon auf der Baucbseite, abwechselnd schwarz und weisse 
Behaarung: Bauch wie die Oberseite, die beiden ersten Ringe haben aber eine schwarze 
Rückenstrieme und die folgenden Ringe sind hinten breit rothgelh. Kk opt rothgelb, Unter- 
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gesicht vorne nicht vorgezogen; Fühler und Taster rothgelb, letztere gebogen; Rüssel mässig 
lang. Stirne schmal, die Leiste glänzend, auf der Mitte mit einer eingedrückten Linie; Punkt- 
augen sehr deutlich; Hinterkopf hellgrau bestäubt. Beine rothgelb und ebenso, doch sehr 
wenig auffallend behaart. Flügel intensiv rostbräunlich tingirt, am Vorderrande intensiver; 
erste Ilinterrandzelle geschlossen, obere Zinke der Cubitalgabel mit einem Aderanhang. 9”. 
Ein Weibehen aus Columbien. 

Pangonia translucens Mcq. hat schwarze Beine. 


52. PANGONIA VIRIDIVENTRIS Meg. 
Dipteres exotiques. I. 1, 108, 23. 

Ein Männchen und zwei Weibehen aus Chile. Die Stücke stimmen vollkommen mit 
einem typischen Stücke Macquart's, das sich im meiner Sammlung befindet. Die Augen sind 
dicht behaart, das Untergesicht vorne schnauzenartig vorgezogen; die Taster in beiden Ge- 
schleehtern fast gleich gebildet, schmal, vorne zugespitzt — der Bauch kann kaum grünlich 
genannt werden. Bei einem weibliehen Stücke ist der Rüssel merklich länger als bei allen 
übrigen Stücken, ohne dass sonst eine Verschiedenheit wahrzunehmen wäre. 


3. PANGONIA PRASINIVENTRIS Meq. 
Diptéres exotiques. Suppl. I. 29, 37. Taf. 3, Fig. 9. 

Sieben Männchen und seelıs Weibchen aus Süd-Amerika. Macquart's Diagnose 
dieser Art stimmt vollkommen mit den mir vorliegenden Stücken, in der ausführlicheren 
Beschreibung kommt aber so Manches vor, das zu Zweifeln über die Idendität Anlass bieten 
könnte: 1. Ist die Art nicht nächst verwandt mit P. viridiventris Meq., namentlieh ist der Habitus 
sehr verschieden; 2. die Taster sind am Ende nieht braun, wohl aber sind Rand und Spitze 
kurz schwarz behaart, was ihnen ein dunkles Aussehen gibt; 3. die Färbung des Kopfes ist 
nicht braun, sondern braunroth; 4. das kurze Toment des Rückenschildes ist gelblich; 5. die 
Beine sind, so wie in der Diagnose angegeben ist, rothgelb (pedibus rufis) nicht aber, wie es in 
der Beschreibung heisst, die hinteren braun (postérieurs bruns); nur bei einigen Stücken, beson- 
ders bei den Münnchen, die übrigens Macequart nieht kannte, stark verdunkelt. 

Das Männchen gleicht dem Weibchen, der Hinterleib ist lebhafter apfelgrün, der erste 
Ring jedoch gelblich, die Ringsäume und die beiden letzten Ringe in grösserer oder geringerer 
Ausdehnung sind schwärzlich, letztere zuweilen ganz schwarz, die Genitalien jedoch immer 
rothgelb. Flügel gelblich tingirt, zuweilen zienllieh intensiv gelblichbraun. 

Sehr charakteristisch für diese Art erseheinen mir die lappenartigen Erweiterungen an 
den Seiten der letzten IIinterleibsringe. 


54. PANGONIA DEPRESSA Meq. 
Diptéres exotiques. I. 1. 107, 21. 

Vier Weibchen aus Chile. Diese sehr verbreitete südamerikanische Art scheint in der 
Behaarung sehr veränderlich zu sein. Es liegt mir ein Weibchen vor, das in allen Merkmalen 
niit der typischen Forn: übereinstimmt, aber, mit Ausnahme der Basalringe des llinterleibes, 
überall dicht fuchsröthlich behaart ist. Ob das hier nachfolgend beschriebene Männchen zu 
lieser Art gehört, wage ich nicht zu behaupten, es ist aber dies sehr wahrscheinlich. 

Schwarz, hückenscehild und Hinterleib pelzig gelbroth behaart, an den Brustseiten 
oben ein blass gelbrothes Ilaarbüschel, die übrige Behaarung tiefschwarz; aueh der Bauch ist 
an der Basis und auf der Mitte schwarz behaart. Kopf sehwarz, Untergesieht heller bereift; 
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Augenränder und Stirndreieck weisslich, der Backenbart schwarz; die Augen dicht behaart, auf 
der Stirne zusammenstossend. Fühler, Taster und Rüssel schwarzbraun; die Taster kürzer und 
breiter als bei dem Weibchen. Beine pechschwarz, alle Schenkel, besonders die hintersten 
dicht schwarz behaart. Flügel fast glashell, nur an der Basis und am Vorderrande schwärzlich; 
die Adern schwarzbraun. 


55. PANGONIA ALDBITHORAX Mecq. 
Diptéres exotiques. I, 1. 107, 22. und Blanchard: Hist. fis. y pol. de Chile. Zool. VII. 388, 3. 
Ein Männehen aus Chile. Die Art ist mit der vorigen verwandt und wird mit ihr, bei der 
nothwendigen Zerfällung der Gattung Pangonia in mehrere Gattungsgruppen, dereinst in 
dieselbe Gattung zu stellen sein. Mit Pangonia thoracıca W. wird sie gewiss Niemand verwechseln. 


DICLISA nov. gen. 


Mit der Gattung Pangonia nächst verwandt. Kopf klein halbrund; Augen dicht behaart, 
bei dem Weibehen durch die ziemlich breite Stirne getrennt; Punktaugen deutlich vorhanden; 
Untergesicht unten schnauzenartig vorgedrüngt. Fühler wie bei der Gattung Jangonva; Rüssel 
von halber Körperlänge; Taster kurz pfriemenförmig, bei den Männchen dicht behaart, bei dem 
Weibchen fast kahl. Rückenschild flach gewólbt, meistens mit hellen Striemen; Schildehen 
breit aber kurz. Hinterleib etwas länger als der Rückenschild,, länglich-oval, mässig gewölbt. 
Beine schlank, die hintersten verlängert; Hinterschienen mit zwei Spornen. Flügel viel länger 
als der Hinterleib, im Ruhestande halb offen; die obere Zinke der Cubitalgabel mit einem rudi- 
mentären Aderanhang oder ohne Anhang, dann aber an der Stelle, wo er sich befinden soll, durch 
eine scharfe Biegung angedeutet; erste und vierte Ilinterrandzelle geschlossen, die zweite aus 
der Discoidalzelle ausstrahlende Ader zuweilen verkürzt. Typische Art: Pangonia incompleta 
Meg. Es gehören hieher wahrscheinlich auch: Pangonia singularıs und albifasciata Meg. 

Die Gattung Myeteromyia Phil., mit welcher obige Gattung unzweifelhaft in naher Ver- 
wandtsehaft steht, unterscheidet sieh von ihr: 1. durch ganz kahle Augen; 2. durch die offene 
vierte Hinterrandzelle. Walker hat für Pangonia incompleta Mcq. ein Subgenus Scione vor- 
gesehlagen, aber zur näheren Charakteristik nichts weiter angeführt, als dass die zweite, von 
der Diseoidalzelle ausstrahlende Ader abgekürzt sei, ein Merkinal, das nicht einmal bei allen 
Dielisa-Arten vorhanden ist; ich glaube daher nieht gebunden zu sein, den Namen Scione für 
meine Gattung beibehalten zu müssen. 


59. DICLISA INCOMPLETA Meq. 
Pangon:a incompleta M eq. Diptéres exot. suppl. I. 27, 35. Taf. III. 6, 7 und suppl. IV. 25. 

Macquart’s Beschreibung passt auf ein Männchen und drei Weibchen aus Südamerika; 
das was er im Supplement IV beifügt, seheint sich nicht auf diese Art zu beziehen. Bei meinen 
Stücken sind die beiden Basalglieder der Fühler nicht schwarz, sondern rostgelb, in Folge der 
dichten Bestäubung und schwarzen Behaarung aber sehr dunkel, fast schwärzlieh. Der Rüeken- 
schild ist braun, die Ränder und drei Längsstriemen sind weiss; das Fleckchen an der Quer- 
naht entsteht dadurch, dass die beiden äusseren Längsstriemen an dieser Stelle sich nach aussen 
zu erweitern. Zur Ergänzung füge ich Folgendes bei: An der Flügelbasis ein Büschel weiss- 
gelber Haare; die Oberseite des Rückenschildes sonst mit ziemlich dichter fahlgelber und 
schwarzer Behaarung bedeckt; Brustseiten fahlgelb behaart, unter der Flügelwurzel ein schwarzes 
Haarbüschel. Der Hinterleib ist eigentlich rostgelb, die schwarze Färbung tritt aber in 
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einigen Stüeken fast vorherrschend auf und füllt die Seiten und den Rücken aus, jeder Ring 
trägt hinten einen weissen Rückenfleck; die Behaarung ist fahlbräunlieh, an den Seiten und 
cegen hinten zu mit schwarzen Haaren stark gemengt. Beine dunkel rostgelb, die Schienen in 
аге der dichten sehwarzen Behaarung fast sehwürzlieh sich darstellend. Flügel ziemlieh 
vade, sie sind von der Basis her bis zum Spitzendrittel rostgelblieh, weiterhin selıwärzlieh grau 
tingirt, uni alle Queradern zeigt sieh eine intensive Bräunung und eben eine solehe an der Basis 
der Cubitalgabel; der Flügelhinterrand bleibt ganz rein glashell. Die zweite aus der Diseoidal- 
zelle ausstralilende Ader ist abgekürzt. Das Weibehen «leieht dem Männchen, das Haar- 
büschel an der Flügelbasis ist schneeweiss und ebenso gefärbt ist aueh der Baekenbart. Die 
Stirne ist braun, die Augenränder graugelblich bestäubt, was auf der Mitte gegen innen zu sieh 
ausbreitet und vor dem Oeellentlecke die ganze Breite der Stirne ausfüllt. 5". 


9v. DICLISSOISOUDIPENASTIS move sp. ©. 

Rüehensehild braun, an den Seiten braunroth, mit drei weisslichen Längsstriemen, 
welche bis zur Quernaht reiehen, an weleher die äusseren Striemen sich zweigartig fortsetzen; 
hinter der Quernaht zwel weissliehe Fleeke, die als Fortsetzung der Striemen betrachtet werdeu 
können, aber viel breiter sind und vor dem Schildchen zu einem breiten Makel zusammentlie-sen; 
Behaarung des hückensehildes vorherrsehend schwarz, an den Flügelwurzeln ein weisslich zelbes 
oder schneeweisses Haarbüsehel: Brust hinten gelblich, auf der Mitte schwarz behaart. Hinter- 
leib rothgelb, die vorderen Ringe hinten, die letzten Ringe vorherrsehend schwarz, ausserdem 
eine schwarze Rückenstrieme und auf jedem Ringe hinten je ein aus weissen Haaren gebildetes, 
dreieekiges Fleckehen, das auf den vorderen Ringen kleiner ist oder auch wohl ganz fehlt. Kopf 
braun, das Untergesicht vorne schnauzenartig verlängert, an den Seiten graugelblieh schimmernd 
»nd sehwarz behaart; der Daekenbart gelbliehweiss; Stirne ober den Fühlern matt graugelblieli, 
weiterhin schwarzbraun, die Augenränder lichter bestäubt, die ganze Stirne kurz seh warzhaarig. 
Fühler bräunlichroth, das zweite Glied an der Spitze, das dritte gegen das Ende zu schwarz: 
Taster rothgelb, selır spitziz. Beine braun, Schenkel auf der Innenseite und Schienen an der 
Basis braurroth. Die Behaarung an den Schenkeln vorherrschend fahlgelb, an den Schienen 
schwarz. Flügel ziemlieh intensiv braun tingirt, an der Basis und am Vorderrande dunkler 
und dessgleichen überall um die Queradern; die Basalzellen und die Discoidalzelle, dann eiu 
Fleck von der Mündung der Subeostalader an bis zur Cubitalader herab rostgelblich, der Flügel 
hinterrand verwascheu bräunlichgrau. Die Grenze der Zeiehnungen ist nirgends seharf, daher 
die Flügeltläche ein buntes, wolkiges Aussehen hat; die zweite aus der Diseoidalzelle ausstrahlende 
-Ader reicht bis zum Flügelrande. 6°. Acht Weibehen aus Südamerika. 


Unterscheidet »ich von D. /ncompleta Meq. durch die Grösse, die dunklere Färbung der Flügel uud 
ptsächlich durch die nieht abgekürzte zweite aus der Discoidalzelle ausstrahlende Ader. Die Art betindet 
i sehat s it längerer Zeit im К. zoologischen Museum mit der Bezeichnung Tabanus inyuisitor Moritz 
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Ва ПЕТА ВИСЕ тра О. 

Gleieht der D. /4c i» pleta Meq. ist aber breiter und unterscheidet sieh überdies von ihr 
durch Folgendes: der Iinterleib ist an den beiden Basalringen in grösserer Ausdehnung und 
iebhaft rothzelb, die folgenden Ringe sind sehwarzbraun, vorne kaum etwas heller; die schwarze 
KRücken-trieme ist an den vorderen Ringen nur angedeutet, die weissen Hinterrandficeke sin- 
‚chr klein; die Schenkel sind niit Ausnahme der Spitze sehwarzbraun, die Flügel grau tingi’, 
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alle Queradern braun gesäumt, der Vorderrand intensiver bräunlich. Alles sonst wie bei der 
genannten Art. 5”. Süd-Amerika. 


59. CHRYSOPS NOVUS n. sp. c. 

Schwarz, Rückenschild und Brustseiten gelb behaart, an den Brustseiten zwischen 
Schultern und Flügelwurzel ein schwarzer Haarstreifen. Hinterleib schwarz, erster, zweiter 
und dritter Ring mit einer breiten hellgelben Seitenmakel, welche sich am zweiten Ringe erwei- 
tert, am dritten Ringe, wegen des schwarzen Vorder- und Hinterrandes dieses hinges flecken- 
artig auftritt; die folgenden Ringe schwarz, am vierten Ringe zuweilen noch die Spur hellerer 
Seitenflecke, alle Ringe am Hinterrande gelblich bewimpert; auf der Bauchseite ist die gelbe 
Färbung so ausgebreitet, dass die Grundfarbe auf den ersten drei Ringen nur als eine, zuweilen 
ununterbrochene Rückenstrieme übrig bleibt. Kopf schwarz, Untergesicht gelblich bestäubt, 
die runde glänzend schwarze Untergesichtsschwiele durch cine ziemlich breite Leiste mit den 
Backenschwielen verbunden; Stirne schwarz. Fühler und Taster schwarz und schwarz behaart. 
Beine pechschwarz, die Metatarsen der Mittel- und Hinterbeine lichter. Flügel schwarz, mit 
glashellen Binden, ihre Zeichnung wie bei Ch. quadratus Mg., das weisse Fleckchen auf der 
Flügelmitte liegt an der Spitze der Basalzellen und ist scharf begrenzt, die äussere Grenze der 
bis zum Flügelhirterrande reichenden Mittelbinde ist convex, das glashelle Fleckchen liegt über 
der Basis der oberen Zinke der Cubitalgabel. 3/2’. Fünf Männchen aus Gibraltar. 

Die Art unterscheidet sich von Chrysops quadratus Mg., mit der sie allein verglichen werden könnte, 
durch die Zeichnung des Hinterleibes. Der schwarze Fleck am zweiten Ringe ist nämlich hinten nicht abge- 
kürzt, sondern reicht in gleicher Breite bis zu dem vierten Ringe; die glashellen Stellen auf der Flügelfläche 
sind scharf begrenzt, während sie bei Chr. guadratus immer sehr verdüstert sind, an den letzten Hinterleibs- 


ringen ist nichts Gelbes vorhanden. 
60. CHRYSOPS LAETUS F. 
Systema Antliator. 112, 7. — Wiedemann, Aussereur. zweifl. Inseeten. I. 207, 19. 
Zwei Weibchen aus Süd-Amerika. Es ist nichts beizufügen, als dass die Bestimmung 
durch Vergleich mit den Wiedemann’schen Typen gesichert ist. 


ОТ CHBHYSOPS CALOGASTER n: sp. 


Schwarz, Rückenschild mit fahlgelblicher Behaarung, Brustseiten unter der Flügel- 
basis mit einer runden gelben Makel. Hinterleib am Vorderrande des zweiten Ringes mit 
einer hellgelben, an den Seiten bis zum Hinterrande erweiterten Querbinde und einem drei- 
eckigen, orangegelben Mittelfleck am Hinterrande; dritter Ring mit einem dreieckigen, ebenso 
gefärbten Rückenfleck, der sich hinten schmal bindenartig erweitert, vierter und fünfter Ring 
init orangegelben Querbinden am Hinterrande, die fast bis zum Seitenrande reichen. Bauch mit 
einer grossen gelben dreieckigen Makel an der Basis, welche vom ersten Ringe mit der Spitze 
bis zum dritten reicht. Kopf rothgelb; Untergesicht stark gewölbt, die Schwielen sehr flach, 
gleichfalls rothgelb. Stirne vorne mit einer rothbraunen Querschwiele und schwarzem Ocellen- 
fleck. Fühler an der Basis gelb, weiterhin braun. Taster rothgelb. Beine brjunliehgelb, die 
Vorderschenkel an der Basis, die Mittel- und Hinterschenkel in grösserer Ausdehnung, letztere 
fast bis zur Spitze hin schwarz. Mittel- und Vorderschienen pechbraun, alle Schienen recht auf- 
fallend verdickt, die vordersten auch etwas gebogen. Tarsen an der Basis gelb, weiterhin braun. 
Flügel mit brauner Basis und ebenso gefürbtem Vorderrande und Mittelbinde, die letztere 
hinten mit einem glashellen Ausschnitte, die ganze Spitze ist blassbraun, nur durch einen 
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schmalen gla-hellen Saum von der Mittelbinde getrennt, letztere hat eine ungleiche äussere 
Grenze, es reicht nämlich ein Astehen derselben bis zur Basis der Cubitalgabel vor, was sehr 


auffallend ist. 3”. Südamerika; ein Weibchen. 
Ich fand für diese prachtvolle Art keine der vorhandenen Beschreibungen zutreffend. 


62. CHRYSOPS INCISUS Meg. 
Dipteres exotiques. Suppl. I. 44. 15. Taf. 4, Fig. 12. 

Ich glaube Macquart’s Beschreibung auf drei Stücke aus Südamerika beziehen zu 
müssen, da Alles stimmt bis auf die Angabe, dass der Metatarsus der Vorderbeine rostgelb, die 
übrigen Tarsen schwarz seien; es sind bei meinem Stücke die Vordertarsen rostbraun, an der 
Basis nur wenig heller. Ist meine Bestimmung riehtig, so muss noch zur Artbesehreibung bei- 
gefügt werden, dass das erste Fühlerglied recht merklieh und mehr als bei anderen Arten ver- 
diekt ist. 

Das noch unbeschriebene Männchen gleieht in der Färbung ganz dem Weibchen, die 
Gesiehtschwielen stehen bei beiden Geschlechtern buckelartig vor, sind aber nicht schwarz, 
sondern von der Farbe des übrigen Untergesiehtes; das erste Fühlerglied ist bei dem Männ- 
chen verhältnissmässig noch dieker; die Flügel sind auf der Spitzenhälfte genau wie bei dem 
Weibehen, auf der Basalhälfte aber dadurch verschieden, dass der grosse glasartige Fleck jen- 
seits der Basis, der bei dem Weibehen fast eben so breit ist als die folgende schwarzbraune 
Mittelbinde und bis zum Hinterrande reicht, bei dem Männchen ebenfalls schwarzbraun ausge- 
füllt ist und nur, eine kurze Binde an der Spitze der Basalzelle und ein scharf begrenzter 
dreieckiger Fleck, in der Basalhälfte der Analzelle von dem glashellen übrig bleibt. Da alle 
plastischen Merkmale genau übereinstimmen, die drei Stücke vom selben Standorte stammen, 
die Verschiedenheit der Flügelzeiehnung je nach dem Gesehlechte bei den Uhrysops- Arten 
aber die Norm ist, so zweifle ich nicht im mindesten an der Zusammengchörigkeit beider 
Geschlechter. ('hrysops guttula W. ıst vielleichl dieselbe Art. 


63. CHRYSOPS LEUCOSPILUS W. 
Aussereurop. zweifl. Insecten I. 202, 12. 

Fünf Weibchen aus Columbien. Die Art ist nahe verwandt mit Ohr. incisus Meg. und 
unterscheidet sich durch beträchtlichere Grösse und die Zeiehnung der Flügel; bei Uhr. incisus 
liegt in der Mittelbinde hinten am Rande ein breiter glasheller Ausschnitt, bei Chr. leucospilus 
reicht diese Binde bis zum Flügelrande, es liegt nur ein kleines liehteres oder glashelles Fleck- 
chen vor ihrer Mündung. 


64. CIIRYSOPS VARIANS W. 
Aussereurop. zweifl. Insecten. I. 208, 20. 

Lin etwas weniger gut erhaltenes Weibchen aus Chile stimmt mit Wiedemann’s Be- 
sehreibungr. 

65. CHRYSOPS MANILENSIS n. sp. 

Rückenschild und Schildehen schwarz, sehiefergrau bereift, ersterer mit zwei nieht 
sehr auffallenden, knapp bei einander liegenden, helleren grauen Lüngsstriemen und jederseits 
einer rostgelben Makel; vor dem Sehildehen eine auffallende IIaarbinde von goldgelben Här- 
elien; ühnlielie llirehen zeigen sich auch über den rostgelben Makeln (sie sind vielleieht bei 
ganz gut erhaltenen Stücken über den ganzen Rückenschild verbreitet). Brustseiten schwärz- 
lich, unter der Flügelbasis eiue gelbe Schwicle. Hinterleib schwarz, an der Basis des ersten 
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und zweiten Ringes je eine schiefe graue Querbinde, zweiter und dritter Ring mit einer ebenso 
gefärbten Mittellinie, die folgenden Ringe rostzelb der Bauch auf der Mitte vorherrsehend 
gelb, an der Basis und Mitte schwärzlich (der Hinterleib ist an beiden vorliegenden Stücken 
etwas eingedrückt, es mag daher an gut conservirten Stücken die Zeichnung etwas verschieden 
sein). Kopf schwarz, das Untergesicht an allen Seiten und auf der Mitte goldgelb behaart, so 
dass die glänzend schwarze Schwiele nur in der Gestalt eines lateinischen V davon frei bleibt; 
Stirne gelbgrau bereift, über den Fühlern mit einer grossen, stark erhobenen, in der Mitte ein- 
gedrückten, glänzend schwarzen Schwiele und einem glänzend schwarzen Scheitelfleck. Fühler 
ungewöhnlich lang und sehr schlank, die Glieder fast gleichlang, die beiden Basalglieder gelb- 
lich, das dritte braun. Taster lebhatt vothzelb. B eine rothgelb, die Schenkel an der äussersten 
Basis, die hintersten fast ganz braun, Tarsenendglied schwärzlich, Vorderschienen etwas gebo- 
gen. Flügel glashell, der Vorderrand und eine Binde über der Mitte blassbraun, die äussere 
Grenze der letzteren concav, hinten cin stumpfdreieckiger glasheller Ausschnitt. Die untere 
Grenze des braunen Vorderrandes ist jenseits der Mittelbinde verwaschen. 3°”. Zwei Weibchen 
aus Manila. 


Die Art könnte nur mit Chrysops bifasciatus Meq. verglichen werden, allein diese Art hat ein roth- 
gelbes Sehildehen und die Zeiehnung des Bauehes ist versehieden; von einer Identität mit Chrysops costatus 
\W., welehen Walker für identisch mit Chrysops bifaseiatus Meg. hält, kann gar keine Rede sein, Chr. co- 
status unterscheidet sieh von beiden Arten dureh die ganz graue Flügelspitze. Aus Manila ist bisher keine 


Chrysops-Art bekannt gewordeu und überhaupt wenige aus den von uns östlich gelegenen Continenten, 


SUBDIVISIO b: 


ORTHOCERA. 


FAMILIE NEMESTRINIDAE. 

Loew hat in seiner ,Dipteren Fauna Süd-Afrika's* (Bd. I, S. 245) den Vor- 
schlag gemacht, diese Familie naeh der Gattung JI/rmoneura Mg., Familie der 
IHirmoneuridae zu nennen. Ich kann diesem nicht beistimmen. Alle Autoren kennen 
eine Familie der Nemestrinidae, es ist dieser Name eingebürgert und so geläufig 
geworden, dass Loew selbst — obwohl er den Namen abgeändert wissen will — 
in derselben „Fauna Süd-Afrika’s*, wo er dies beantragt, wenige Blätter früher — 
consequent von einer Familie der Nemestrinidae spricht, also die neue Nomenoclatur 
selbst nieht befolet. Es sind aber auch andere gewichtige Bedenken gegen die 
Umtaufe einer alten Familie vorhanden. Zunächst ist es der Umstand, dass die 
Gattung Hirmoneura Meig. bisher in unbegreiflicher Weise verkannt worden ist. 
Als Hauptmerkmal dieser Gattung ist von Meigen der kurze hüssel bezeichnet 
worden nnd als typische Art hat die europäische H. obscura Mg. zu gelten. Hält 
man dieses Merkmal fest, so werden nur wenige Arten in dieser Gattung verblei- 
ben. Fast alle Macquartschen Hirmoneuren, so wie die Mehrzahl der von Bigot 
und Philippi beschriebenen gehören gar nieht in die Gattung /I/rmoneura, welche 
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Macquart, ohne. allen. Grund. und ohne Bereehtiguug dahin erweitert hat, dass er 
langrüsslige Xrten. die auch in anderen wesentlichen Merkmalen von der echten 
ho ига obscura Mø. „toto coelo“. wie Zetterstedt sagen würde, verschieden 
sind. zu derselben braehte. Wie sollte es aber zu billigen sein, die Familie nach 
einer Gattung zu benennen, welche so sehr verkannt und entstellt worden ist und 
die überdies den Typus der Nemestriniden so wenig ausdrüekt, dass sie ebenso zu 
den Bombvliden gestellt werden könnte und auch gestellt worden ist. Ich kann es 
gleichfalls nicht billigen. dass Loew die Nemestriniden in zwei Abtheilungen 
gereiht wissen will. Es ist dazu gar kein Grund vorhanden. und zum allerwenig- 
sten könnte die Länge des Rüssels einen sicheren Anhaltspunkt für eine solche 
Trennung bieten. Beispielsweise müsste JNegistorkynchus brevirostris W. in die 
Abtheilung der kurzrüsseligen Nemestriniden gebracht werden, was doeh unmög- 
lich geschehen köunte. ohne die sonderbarste Zerreissung des Zusammengehórigen 
zu veranlassen. Wenn sieh aber Jemand dennoch bestimmt finden wollte. zwei 
Abtheilungen nach besseren Merkmalen anzunehmen, so wäre es wohl eine selbst- 
verständliche Sache die erste Abtheilung die der ZT/rmoneurinae, und die zweite die 
ier Nemrstrininae zu nennen. Loew will die zweite Abtheilung. nach der ganz vagen 
Fischerschen Gattung Zrhynchocephalus, Rhinchocephalinae nennen und motivirt 
dies damit. weil der Name Nemestrinina übel klingt. Das ist wohl kein Grund um 
den eber se wenig wohlklingenden Namen Zynchocephalinac, mit Xutopferun- 
des besseren. Verstündnisses, anzuwenden. 

Die Familie der Nemestrinidae hat überhaupt in ihrer Behandlung bisher 
wenig Glück gehabt. Nehme ich die Gattung Nemestrina Lu. aus, so stehen so zu 
sagen às alle Gattungen in der Luft. Die Gattung N: mestrina selbst enthält eine 
Menge der heterogensten Formen und folgende Gattungen sind bisher für diese 
Familie vorgeschlagen worden: Nemestrina (eigentlieh Nemestrinus) von La- 
treille: Rhyuchocephalus von Fischer; Hirmoneura und Fallenia von 
Meigen. Colax von Wiedemann; Trichopsidea und Trichophthalma von 
Westwood: Megistorhynehus und Exeretoneura von Maequart, und endlich 
Symmictus von Loew. Nemestrina in der ursprünglichen Auffassung Latreille's 
ist eine Sammelgattung und ist meines Erachtens nur für die Nemestriniden- Arten 
init an der Spitze netzföürmig gegitterten Flügeln aufrecht zu erhalten, von denen 
auch noch die Arten. welche eine, dureh eine Querader getheilte Axillarzelle haben 
(N. longirostris und N. brevirostris W.) auszuscheiden und in der vom Maequart trei- 
ch. auf nur unpassende Merkmale aufgestellten Gattung Megistorhynchus zusammen- 
zufassen sind. Was Fischer mit seiner Gattung Rhynchocephalus eigentlich beab- 
sichtigte, ist nieht klar. Er vereinigte in dieselbe die echte Nemestrina reticulata 
Ltr, die er Rhynechocephalus Latreilli nannte, ferners Nemestrina Tauscherüi 
(= Volucella taurica Wied.) und Nemcestrina caucasica Pall., die er Phynchocephalus 
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.ldamsi? nannte. Das sind Arten. die entschieden nicht іл derselben Gattung ver- 
einigt bleiben können. Man hat die Nemestrina Tauscheri als typische Art der 
Gattung Zöhynchocephalus gelten lassen. und es sind daher die Arten, welche sich 
um diese Art gruppiren. als Zhynchocephalus-XArten zu betrachten. Es sind dies 
wahrscheinlieh die A. caucasica Pall. und N. albofasciata W. Sie unterscheiden 
sich von den südafrikanischen Nemestriniden mit ungegitterten Flügeln durch ver- 
hältnissmässig schmälere Stirne (nicht schmale Stirne wie Loew annimmt. da die 
Weibchen ziemlich breite Stirne haben). durch ziemlieh kurze Flügel. zweigliedri- 
zen Fühlergriffel. fadenfórmige Taster und den mehr Bombylius-artigen Habitus. 
Auch die borstenartigen Lamellen der weiblichen Legeröhre bei N. Tauscheri 
dürften ein Unterscheidungsmerkmal bieten. Die Gattung Hirmoneura Mg. muss 
n Sinne Meigen's. auf Arten mit kurzem und wesentlich verschieden gebildeten: 
Rüssel besehräukt werden. Sie zeichnen sich noch durch die Bildung des Kopfes. 
lurch die auf der Stirne zusammenstissenden Auen, das gleiehbreite, ziemlich 
-chmale. nie höckerartig vorgedrängte Untergesicht und den an lie Lomatien 
rinnernden Habitus besonders aus. Typische Art ist H. obscura Mgr. Die Gattung 
Fallenia Mg. mit den Rhynehocephalen in oben beschränkter Auffassung nächs 
verwandt. unterscheidet sich dureh den ganz ungegliederten Fühlergriffel und dic 
kleine Zelle oberhalb der Discoidalzelle von allen übrigen. 

Über die Gattungen Colaz W.. Trichopsidea Westw. und. Symmictus Loew ist 
nichts beizufügen, sie sind so abweichend von allen übrigen Gattungen. lass selbst 
scharfsinnige Dipterologen über ihre Stellung ganz im Unklaren geblieben sind. 
So z.B. reilte Wiedemann die Gattung Colax zu den Oestriden. Das Gleiche 
gilt von der. mir übrigens nieht bekannten Gattung Exeretoneura Meg.. die der 
Autor zu den Leptiden gestellt hatte. Die Gattung Trichophthalma W estw. erscheint 
mir wohl begründet. es werden in dieselbe alle von Macquart beschriebenen 
!Urmoneura-Arten mit langem Rüssel und dicht behaarten Augen zu bringen sein. 

henso Hirmoneura barbarossa und nireibarbis Big. und die meisten der Philippi- 
schen Hirmoneuren. Eine Note Philippi's. am Schlusse seiner Aufzählung der 
'hilenischen Dipteren (Verh. d. zool.-bot. Ges. XV. 663) zeigt. dass dieser 
Autor wohl erkannte, dass seine Hirmoneuren nicht alle in diese. von ihm im 
Macquart'schen Sinne angenommene Gattung geliórten. Wesentliche Charaktere der 
Gattung Trichophthalma sind die schmale oder sehr schmale Stirne, das unten ver- 
breiterte und höckerartig aufgetriebene Untergesicht. das verlängerte dritte, an der 
Basis oft eingeschnürte Fühlerglied, der dreigliedrige Fühlergriffel und die dicht 
behaarten Augen. Auch im Flügelgeäder zeigt sich bei denselben eine grosse Über- 
einstimmung — die obere Zinke der Cubitalgabel ist bei keiner mir bekannten 
Art mit der Radialader durch eine Querader verbunden. Die südafrikanischen 
Nemestrinen, für welche Loew. mit Unrecht den Macquartischen Namen NMegsto- 
14 * 
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rhunchus anwendete. unterscheiden sich von den Trichophthalmen dureh die Kopf- 
bildung, das nie höckerförmig aufgetriebene Untergesicht und durch nackte Augen. 
Es gleichen diese Arten im Habitus mehr den Tabaniden- und ganz den echten 
Nemestrina-Arten während die Trichophthalmen einen eigenthümlichen, mehr an 
gewisse Bombyliden erinnernden Habitus zeigen. 

Nach dieser Auseinandersetzung glaube ich genügend angedeutet zu haben, 
in welcher Weise ich die oben genannten Gattungen auffasse, und wie ich sie in 
präciserer Begrenzung beibehalte. Ich werde nur eine einzige neue Gattung einfüh- 
ren, und zwar für die südafrikanischen Nemestrinen mit ungegitterten Flügeln, 
d.i. für die meisten jener Arten, für welche Loew den Namen Megistorhynchus an- 
zuwenden vorgeschlagen hatte. Ich werde diese Gattung Prosoeca nennen. 

In den oben angeführten zehn Gattungen sind bis jetzt 80 Arten publicirt 
worden, davon entfallen auf Europa nur 4, auf Amerika 20, auf Asien 10, auf 
Afrika 20 und auf Australien 19, während von einer Art das Vaterland nicht be- 
kannt ist. Nach den Gattungen vertheilen sich dic echten Nemestrina-Arten über 
die Continente der alten Welt, während Trichophthalmen nur in Australien und 
Amerika vertreten zu sein scheinen. Aus der Gattung Colax sind je eine Art aus 
Amerika und aus Afrika, und zwei Arten aus Asien bekannt geworden. Trichopst- 
deaen und ÉExeretoneuren kennt man nur aus Australien. Diejenigen Nemestrinen 
mit ungegitterten Flügeln, welehe ich in die neue Gattung Prosoeca reihen werde, 
kennt man nur aus Afrika — die hhynehocephalen scheinen in Asien (Taurien, um 
das caspisehe Meer und Klein-Asien) zu právaliren. Der einzige sichere Schluss, 
der aus den vorstchenden Daten gezogen werden kónnte, ist, dass die Nemestrini- 
den in Europa am relativ wenigsten vertreten zu sein scheinen, und in unserem 
Continente daher als seltene Erscheinungen zu betrachten sind, und dass mit Aus- 
schluss von J[irmoneura obscura Mg., auch nicht eine einzige Nemostriniden-Art 
dem europäischen Faunengebiete eigenthünlich ist. 


1. HIRMONEURA BIGOTI Sehin. 


Hirmoncura brevirostrata Bigot, Annales de la soo. entom. de France. Ser. III. S. 280. Taf. VI, Fig. 1. 

Zwei Männchen aus Chile; die Bestimmung dieser prachtvollen, sehr ausgezeichneten 
Art unterliegt keinem Bedenken, zumal mir ein typisches Stück, das ich der Güte des IIerrn 
igot selbst verdanke, zum Vergleiche vorgelegen hat. Den Namen änderte ich wegen der 
Hirmoneura brevirostris Meg., die zu Verwechslungen Anlass geben könnte, überdies ist er 
auch abgesehen davon, unpassend, weil die Z[löirmoneura-Arten alle brerirostratae sein müssen, 
wenn sie in diese Gattung gehören sollen. Die Beschreibung, welehe Bigot gibt, ist in einigen 
Punkten zu berichtigen, die Augen sind nicht nackt, sondern (auch am Bigot'schen typisehen 
Stück) behaart. Die gelblichweisse Binde des Ilinterleibes liegt, wie schon Philippi bemerkt 
hat, nicht am ersten, sondern am zweiten Ringe, sie besteht aus diehten Haaren; die Flügel 
sind am Vorderrande bis zur Mündung der Costalzelle ziemlich lebhaft gelbroth, was über die 
Mitte hinabreicht, der Rest ist schwärzlich grau (bei einenı Stücke glashell, mit breit grau 
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gesäumten Adern), die Hinterbeine erseheinen durch die dichte schwarze Behaarung sehr diek 
und plump. Die obere Zinke der Cubitalgabel ist durch eine Querader mit der Radialader nicht 
verbunden. 


2. HIRMONEURA ARTICULATA Phil. 
Verhandl. d. zool.-bot. Ges. XV. 660. 15. 


Zwei Männchen aus Chile stimmen mit Philippi’s Beschreibung bis auf den einzigen 
Punkt, dass die helleren Striemen des Rückenschildes in dem vorliegenden Stücke kaum ange! 
deutet sind. Diese Differenz ist aber um so gleichgiltiger, weil die mir vorliegenden Stücke nicht 
sehr gut erhalten sind. Die obere Zinke der Cubitalgabel ist mit der Radialader durch eine Quer- 
ader an der Basis verbunden. Ich besitze ein Stück unserer Hirmoneura obscura Meq., bei 
welchem diese Verbindung am rechten Flügel vorhanden ist, am linken aber ganz fehlt; es 
begründet somit das Vorhandensein oder die Abwesenheit der Verbindungsqucrader keine 
generiseke Differenz. 


3. HIRMONEURA PUNCTIPENNIS Phil. 
Verhandl. d. zool.-bot. Ges. XV. 660. 17. 
Drei Männchen aus Chile, die mit Philippi’s Beschreibung ganz übereinstimmen. Die 
obere Zinke der Cubitalgabel ist mit der Radialader durch eine Querader nieht verbunden. 


4. IIRMONEURA VICARIANS nov. sp. g. 

Sehrdüsterschwärzliehbraun, ohne Glanz, der Hinterleib mit einer dunklen braun- 
rüthlichen Bestiiubung, Drustseiten, Unterbrust und Dauch weisslich. Die Behaarung auf der 
Oberseite vorherrschend sehwarzbraun oder mindestens sehr düster, an den Drustseiten weisslich; 
zwischen der Flügelwurzel und dem dieht behaarten Sehildehen ein sehr auffallendes, wand- 
artiges Büschel schwarzer Haare; anı Hinterleibe ist die Behaarung nur an den Seiten der 
vorderen Ringe auffallender. Kopf schwarz, Untergesicht hell bestäubt; Fühler schwarzbraun, 
die beiden Basalglieder dicht und lang schwa:z behaart, das dritte Glied kurz, fast rund, der 
Griffel deutlieh dreigliedrig; Rüssel bräunlichgelb; Augen kurz- aber dieht behaart. Beine 
rothgelb, die Tarsen verdunkelt Flügel schwärzlich tingirt, am Vorderrande intensiver; obere 
Zinke der Cubitalgabel mit der Radialader durch eine Querader verbunden; Schwinger hell- 
braun. 5%-—7”. Südamerika. 

Gleicht unserer Hirmoneura obscura Mg., ist aber dunkler gefärbt und namentlich durch 
die schwarzbraunen Fühler leicht von ihr zu unterscheiden. 


5. HIRMONEURA ALBISTRIA nov. sp. c. 

Sehwarzbraun, ziemlich dieht behaart, dje Beliaarung auf der Oberseite des Rücken- 
schildes braun, an den hellgrau schimmernden Brustseiten und besonders in einem Streifen 
zwischen Flügelbasis und Schulter weisslich; unmittelbar vor dem Schildehen eine Querbinde 
weisser Härchen. Hinterleib abwechselnd weisslieh und schwarzbraun behaart, an der 
Basis der Ringe die weissliche Behaarung vorherrschend, aber viel kürzer und dichter als die, 
besonders an der Seite ziemlich lange, dunkle Behaarung; Bauchseite weisslich. Kopf schwarz, 
das Untergesicht, der Scheitel und die beiden Basalglieder der Fühler dicht schwarz behaart. 
Fühler schwarz, drittes Glied kurz, fast dreieckig, der Griffel deutlich dreigliedrig. Augen dicht 
behaart. Beine gelblich, an allen Gelenken dunkler, die Behaarung hell, auf der Unterseite der 
Schenkel ziemlich lang. Flügel schwärzlichgrau tingirt, am Vorderrande intensiver und daselbst 
etwas ins Braunröthliche ziehend; obere Zinke der Cubitalgabel dureh eine sehr schief liegende 
Querader mit der Radialader verbunden. 5". Ein Münnehen aus Chile. 
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6. TRICHOPHTIIALMA NOVAE-IIOLLANDIAE Maeq. 
Horus ura Novac-IHollandrae M eq., Diptéres exot. II. 1. 19. Taf. II, Fig. 7, Suppl. I. 101 und Suppl. IV. 99. 

Ein Männchen aus Sydney. Der Hinterleib ist bei dem vorliegenden Stücke ziemlich 
stark rostbraun, der Rüssel ist verhältnissmässig kürzer als bei den übrigen Trichophthalmen, 
die Taster haben eine schwarze Spitze, übrigens stimmt Maequart's Beschreibung in der 
IFauptsache vollständig. Die obere Zinke der Cubitalgabel ist mit der Radialader durch eine 
Querader nicht verbunden, wie überhaupt bei keiner der mir bekannten Trzchophtkalina- Arten, 
während bei den echten Hirmoneuren dies häufiger vorkönmmt. 


7. TRICHOTHTHALMA MONOTAENEA nor. sp. 2. 

Schwarzbraun. Rückenschild schiefergrau bereift, mit einer breiten, ganz durch- 
gehenden schwarzbraunen Längsstrieme, die sich auf den braunrothen Schildchen fortsetzt. Die 
Seiten rostgelb, mit diehter, vorherrschend fahlgelblicher Behaarung; Brustseiten grau, oben 
etwas dunkler, unten fast weisslich, dicht zottig behaart. Ilinterleib nıt zwei breiten, nach 
hinten zu allmälig verschmälerten, dann plötzlich abgestutzten, parallelen, weisslichgrauen 
Längsbinden, welche die schwarzbraune Grundfarbe in der Mitte, als breite, in derselben 
Richtung mit der Rückenschildstrieme verlaufende Rückenstrieme und an den beiden Seiten 
breit freilassen; man könnte auch sagen: Oberseite des Hinterleibes weisslichgrau mit drei 
breiten schwarzbraunen Längsstriemen, wovon die äusseren knapp am Rande liegen; Behaarung 
des Ilinterleibes an den lichten Stellen hell, an den dunklen schwarz, die Seitenränder zottig 
xelblichweiss behaart, gegen hinten zu ins Fuchsrothe übergehend; die ganze Unterseite des 
Leibes ist weisslich und ebenso behaart, nur an den Seiten herrscht fuchsröthliche Behaarung 
vor. Kopf hellbraun, dicht röthlichgell, behaart, die Stirne mehr grau mit einer dunkleren 
Mittellinie; -Augen dicht behaart; Fühler lebhaft rotlıgelb (das Endglied fehlte), Rüssel schwarz, 
Mundborsten rostgclb. Beine lebhaft rothgelb. Flügel fast glashell, am Vorderrande etwas 
rosteelblieh; die obere Zinke der Cubitalader mit der Radialader dureh eine Querader nicht 
verbunden. Dei einein. Stücke ist am linken Flügel die zweite Hinterrandzelle durch eine über- 
^illige Querader in zwei Zellen getheilt. Die Art ist sehr plump und dick. 7". Zwei Weibchen 
as Sydney. 


8. TRICIIFOPHTHALMA EQUES n. sp. ©. 


Schwarzbraun; Rückenschild schiefergrau bestäubt mit fünf sammtschwarzen 
Läng»>triemen; die mittelste ganz durchgehend und auch am Schildehen, wo sie sich zu einem 
l’leck erweitert, fortgesetzt; die beiden nächstliegenden kurz, an der (Quernaht unterbrochen 
und gleich Inter derselben abgekürzt, die äussersten dem Rande knapp anliegend und den 
Saum desselben bildend; die Behaarung oben vorherrschend bräunlich, an den Seiten fast weiss, 
zottig, aber mit schwarzen Ilärchen gemengt; Brustseiten grau, dicht zottig blassgelblich 
behuart. Hinterleib mit zwei breiten, parallelen Längsbinden von schiefergrauer Färbung, 
welehe sich nach hinten zu allmälig verschmälern und am letzten Ringe ziemlich spitz enden: 
ese Binden lassen die Grundfarbe auf der Mitte in einer breiten, als Fortsetzung der Rücken- 
ehilds-trieme sielı darstellenden Rückenstrieme und an beiden Seiten breit frei; die Behaa- 

ng an der lichteren Stelle hell, an den dunklen schwarz, an den Seitenrändern durchaus 
weiss und dicht zottig; Unterseite weisslich und weiss behaart. Kopf braun, Untergesicht grau 
"otäubt und weisslich behaart; Stirne mit kurzer schwarzer Behaarung, auch die Augen dicht 
behaart; Fühler lebhaft rostrotl, die beiden Basalglieder weisssehimmernd, der borstenartige 
(Griffel deutlich dreigliedrig; Rüssel schwarz, Mundborsten an der Basis rostgelb. Beine 
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lebhaft rothgelb, die Sehenkel wollig weiss behaart. Flügel fast glashell, die Dasis und die 
Subeostalader rostgelb; obere Zinke der Cubitalgabel mit der Radialader dureh eine. Querader 
nieht verbunden. 7". Ein Weibehen aus Sydney. 


Die Art gleieht im Ausschen der Tr. monotaenia, ist aber von ihr durch die verschiedene Zeichnung 


des Rüekenschildes und Hinterleibes sogleich zu unterscheiden. 


9. TRICHOPHTHALMA VICARIANS n. sp. e? 9. 

Rückensehild schwarzbraun, mit vier weissliehen Längsstreifen, die beiden mittleren 
vorne erweitert, an der Quernaht mit den äusseren, knapp am Seitenrande anliegenden, dureh 
eine weissliehe Querbinde verbunden; die Behaarung auf der Oberseite vorherrsehend fahl- 
gelblieh, an den Seitenrändern dieht zottig fuehsroth, was sieh aueh über die ganzen, grau- 
bestäubten Brustseiten fortsetzt; Schildehen weisslich, auf der Mitte mit einem dreieekigen, 
sehwarzbraunen Fleek, dieht fuehsröthlieh behaart. ITinterleib genau so gezeiehnet wie bei 
Tricehophthalma monotaenta; die ziemlieh dielite Behaarung ist auf der Oberseite überall fuechs- 
röthlieh; die ganze Unterseite des Leibes blassgelb mit rothgelber, an den Seiten fuehsrötl- 
lieher Behaarung. Kopf liehtbraun, Untergesieht und Stirne weissgrau bestäubt und fuehsroth 
behaart; die diehte Behaarung der Xugen brüunlieh, am Oecellenhóeker ein Büsehel fuehsrother 
Haare. Fühler rothgelb, das dritte Glied an der Basis gliedartig abgesehnürt und daselbst weiss- 
liel, weiterhin ein Stück sehwarz, dann rothgelb, der borstenartige Griffel deutlieh dreighedrig; 
Rüssel seliwarz, die Mundborsten rostgelb. Beine lebhaft rothgelb, die Schenkel wollig, fuehs- 
róthlieh behaart. Flügel blassgraulieh tingirt, am Vorderrande etwas intensiver; obere Zinke 
der Cubitalgabel mit der Randader dureh eine Querader nieht verbunden. — Das Weibehen 
ist etwas kleiner und bedeutend dunkler gefärbt als das Männehen, wie ieh dasselbe aueh bei 
Trichophthalma bombyliformis bemerkt habe; es gleieht übrigens sonst in allen Stüeken dem 


Männehen. 6%-—-7”. Ein Pärehen aus Chile. 


Die Art hat grosse Ahnliehkeit mit Trichophthalma eques — es ist aber zwisehen den australischen 
und südamerikanischen Trichophthalma- Arten bei der sonstigen grössten Übereinstimmung sehon der, von 
einem scharfbliekenden Dipterologen nieht leieht zu übersehende Unterschied, dass bei den ersteren die Augen 
etwas mehr gewölbt und nieht breiter als der Rüekenschild sind, während sie bei den südamerikanischen 
flacher und entschieden breiter als der Rückeusehild sich darstellen, ein Umstand, der den Habitus gewaltig 


modifieirt. 


10. TRICHOPHTHALMA BONBYLIFORMIS n. sp. Z9. 


Oehergelb; Rüekensehild oben sehwarzbraun mit zwei entfernt stehenden weissen 
Längsstriemen; Behaarung vorherrsehend fahlgelblieh, an den Seitenrändern auf gelblieheni 
Grunde weisslieh. Brustseiten etwas grau bestäubt und dieht gelblieh behaart, zwisehen Flügel- 
wurzel und Sehultereeke ein sehwärzlicher Haarstreifen. Sehildehen und Hinterleib blass- 
gelb, letzterer mit dunkelbrauner Rückenstrieme und ebenso gefärbten Hinterrandseinsehnitten; 
Bauch tast weisslich; die Dehaarung überall gelblieh oder gelbweiss. Kopf liehtbraun, Unter- 
gesieht und Stirne weissgelblieh bestäubt und ebenso behaart. Fühler lebhaft rothgelb, der 
borstenartige Griffel deutlieh dreigliedrig, sehwarzbraun. Rüssel schwarz; Mundborsten rost- 
roth. Augen dieht weisslieh behaart, bei den Männehen, wie gewöhnlich auf der Stirne zusam- 
menstossend, bei dem Weibehen ziemlieh breit getrennt; die Oeellen glänzend sehwarz, gross. 
Beine lebhaft rothgelb. Flügel blassgraulieh tingirt, an der Basis und am Vorderrande etwas 
bräunlieh; obere Zinke der Cubitalgabel mit der Radialader dureh eine Querader nieht ver- 
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bunden. Das Weibehen ist etwas kleiner und bedeutend dunkler als das Männchen, stimmt 
aber sonst in allen Punkten mit demselben überein. 3%,—4”'. Ein Pärchen aus Chile. 


Die Art könnte tür Trichophthalma (Hirmoneura) flaviventris Blanch. (Hist. fis. y pol. de Chile, 
Zool VIL 384) gehalten werden, ist aber von derselben, wie ich glaube, bestimmt verschieden. Dic Blan- 
chard'sche Art besitze ich durch Herrn Bigot, der sie mit den typischen Stücken vergleichen konnte. — 
Sie ist grösser und zeigt am Hinterleibe nichts Braunes, Da Blanchard bei seiner Art von „maculis abdo- 
minis fuscescentibus*, spricht und in der Beschreibung sagt: „Abdomen mas testaceo, peludo, con mancas 
parduseas mas ò menos anchas y aparentes“, so könnte man wohl annehmen, dass Bigot dic Art nicht richtig 
determinirte und meine Art die cchte Tr. flaviventris Blanch. sei. Ich halte dies nicht für möglich, denn 
Blanchard sagt (l c.) „capite nigro“ und „alis infuscatis“, zwei Merkmale, die bei meiner Art durchaus 
nicht vorhanden sind, so wie auch am Hinterleibe ganz regelmässig eine braune Rückenstrieme und solche 


Einschnitte vorhanden sind, was man unmöglich mit „maculss fuscescentibus“ ausdrücken könnte. 


11. TRICIIOPIITHALMA ALDBIBASIS Walker. 


Transactions of the Entomological Society of London. New series. IV. 134. 


Walker's Beschreibung passt vollständig auf ein mir vorliegendes Männchen ausSydney, 
und ich vermuthe daher, dass demselben bei der Beschreibung ein Männchen vorgelegen habe. 
Ein zweites weibliches Stück von demselben Standorte, ist kahler, der weisse llaarstreifen 
an der Hinterleibsbasis ist kaum angedeutet und das Untergesieht ist roth — es stimmt aber 
in allen übrigen Merkmalen und namentlich aueh im Flügelgeäder vollständig mit dem Männ- 
chen, so dass ich beide, und zwar um so unbedenklicher als zusammengehörig betrachte, weil 
das erwähnte weibliehe Stück abgerieben und sehr mittelmässig eonservirt ist, die angegebe- 
nen Differenzen daher nur dadureh veranlasst sein können. 


PROSOECA nov. gen. 


Ich habe bereits im Eingange erwähnt, dass die südafrikanischen Nemestrina-Arten mit an 
der Spitze nicht gegitterten Flügeln in eine eigene Gattung gebraeht werden müssten. Loew 
hat für einige derselben den Maequart'sehen Namen Megistorkynchus vorgesehlagen, mit 
diesem jedoch aueh Arten mit gegitterten Flügeln, die sieh von Nemestrina aegyptiaca und 
deren näehstverwandte Arten durch eine schmälere Stirne unterscheiden, wie z. B. Nemestrina 
brevirostris W. vereinigt gelassen. Ich kann dem nieht beistimmen. Der Name Megéstorhynchus 
muss für die Arten, die mit Nemestrina longirostris W., wenn auch nieht dureh die Länge des 
Rüssels, wohl aber dureh den verhältnissmässig kleineren Kopf, kürzeren und gewölbteren 
Hinterleib, vorzüglich aber durch eine getheilte Axillarzelle übereinstimmen, aufreeht erhalten 
bleiben. Die Arten mit gegitterten Flügeln mögen, wenn sie weder mit Nemestrina im engeren 
Sinne, noeh mit Megistorhynchus vereiniget werden können, besser in eine neue Gattung ver- 
einiget werden; sie mit den erwähnten südafrikanischen Arten mit ungegitterten Flügeln zu 


vereinigen halte ich für unnatürlieh. Die Arten mit ungegitterten Flügeln — ich kenne von 
diesen Nemestrina Westermann! W., N. accineta W. und N. vitripennis W. — stimmen unter 


sich überein und nähern sich im Habitus mehr den T*zchopAthalma - Arten als den genuinen 
Nemestrinen. Sie haben als gemeinsame Merkmale: verhältnissmässig sehmale Stirne, drei- 
gliedrigen Fühlergriffel, naekte Augen und an der Spitze ungegitterte Flügel; der Kopf ist 
ziemlieh kurz, das Untergusicht erlioben, aber nieht hóekerartig gewólbt; der Rüssel ist 
weit oder sehr weit vorstelend, die Saugflächen sind klein. Ich vereinige diese Arten in eine 


besondere Gattung, welche ich Prosoeca nenne und bezeichne als typische Art die Nemestrina 
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Westermanne W. Die Gattung Prosoeca unterscheidet sieh von Nemestrina im engeren Sinne 
und von Megistorhynchus dureh ungegitterte Flügel, von ersterer auch noch dureh die ver- 
hältnissmässig schmälere Stirne'), von Trækophthalma dureh die nackten Augen, von Rhyncho- 
cephalus, wenn man Nemestrina Tausckeri Fiseh. (taurica W.) als typisehe Art dieser Gattung 
betrachtet, dureh dreigliedrigen Fühlergritfel und eine borstenförmig vorstehende Legeröhre des 
Weibehens, von Fallenza dureh ersteres Merkmal und versehiedenartiges Flügelgeäder. endlieh 
von Ilirmoneura Meig.(nonMeg.) dureh den langen Rüssel und durch dasselbe Merkmal, abge- 
sehen von allen anderen Merkmalen, auch von Colae W., Symmietus Lw., Trichopstidea Westw. 
und Exeretoneura Meg. — Die Gattung Prosoeca ist gleiehbedeutend mit der von Loew in der 
Dipteren-Fauna Südafrika's (Bd. I, S. 321) vorgesehlagenen, unzulässig Megistorkynehus benann- 
ten Gattung, wenn aus derselben die Arten mit gegitterten Flügeln ausgeschieden werden. 


12. PROSOECA WESTERMANNI Wied. 
Nemestrina Westermann?! W., Diptera exot. I. 155 2. und Aussereurop. zweifl. Ins. I. 247. 2. 

Ein Stüek vom Cap der guten IIotfnung stimmt in der IHauptsaehe mit der Wiedemann- 
sehen Besehreibung und ebenso mit der Type der Wiedemann'sehen Sammlung, nur ist es etwas 
kleiner (6Y”’). Der IIinterleib ist vorherrschend schwarz, das Kastanienbraune in der Mitte zu- 
sammengedrängt, so dass man sagen könnte IImterleib sehwarz, mit kastanienbraunen, fast 
ziegelröthliehen breiten Rückenflecken, die wieder in der Mitte dunkler sind. Von den braunen 
Wischen, die Wiedemann am Flügel erwähnt, füllt der obere die vordere Basalzelle bis zur 
Spitze vollständig aus, der zweite besteht in einer breiten Bräunung der Analader. 


FAMILIE DBOMDYLIDA E. 


Für diese ebenso reiche als schöne Familie sind bisher folgende Gattungs- 
gruppen aufgestellt worden: Bombylius von Linné. Anthrax von Scopoli; 
Phthiria, Geron, Toxophora. Stygia, Conophorus und Lomatia von Meigen; 
Mulio, Usia, Ploas und C yllenia von Latreille: A patomyza, Thlipsomyza. 
Amictus, Corsomyza, Systropus, Dolichomyia und Tomomyza von 
Wiedemann; Hleterostylum, Lasioprosopa?), Adelidea, Acreotrichus, Mega- 
pelpus, Cyelorhynchus, Dasypalpus, Callostoma, Sericosoma, Enico- 
neura, Lepidophora, Anisotamia, Ogeodocera, Plesiocera, Comptosia, 
Litorrhynchus, Spogostylum, Enica und Exoprosopa von Macquart; Cyr- 
tosia von Perris; Bombylisoma, Glossista und Argyrospila von Rondani; Ligyra 
und Neuria von Newman; Aerophthalmia und Cyrtophorus von Bigot; 


1) Ich besitze eine Nemestrinide aus Klein-Asien, welehe in der үу. Winthem’schen Sammlung als Nemestrina 
albofasciata W. mit ? bestimmt ist, für welche ich sie aber nicht halten kann, die abermals zur Aufstellung 
einer-neuen Gattung veranlassen wird. Sie stimmt im Flügelgeäder mit Zhynechocephalus, in der Breite der 
Stirne mit Nemestrina s. strict. Àin der Nacktheit der Augen und dem Flügelgeäder wit Procoeea überein — ist 
aber von allen langrüsseligen Nemestriniden dureh einen ganz eigenthümlichen Habitus, durch die Bildung 
des schnauzenartig vorgezogenen Untergesichtes, den verhältnissmässig ausserordentlich grossen Kopf, hoch- 
gewölbten kurzen Hinterleib u. s. w. verschieden. Eine andere Nemestrinide der k. Musealsammlung , als 
N. longipennis in litt. bezettelt — zeichnet sich durch den gänzlichen Mangel des Flügellappens vor allen 
anderen aus — auch sie wird als Typus einer neuen Gattung zu betrachten sein. 

2) Ich besitze ein Stick von Corsomyza nigripes W., das ich durch Herrn Bigot selbst unter dem Namen Lasio- 
prosopa Bigoti M eq. erhalten habe. 
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Eurvearenus, Triplasius, Systoechus, Sparnopolius, Dischistus, 
Croeidium, Apolysis, Platypygus, Oligodranes, Chaleochiton, Ecli- 
mus, Lagochilus, Antonia, Sobarus, Platamodes, Legnotus, Seinax und 
Lordotus von Loew: Parisus und Choristus von Walker; Argyromoeba von 
Sehiner; Neetaropota von Phillipi. Die Gattung Tabuda, welche Walker 
gleichfalls autstellte, gehört in die Familie der T’herevidae. Von diesen Gattungen 
sind Stygia mit Lomatia und Conophorus mit Ploas vollständig synonym; die 
Wiedemann’sche Gattung Thlipsomyza lässt sich von Amictus nicht trennen; 
Heterostylum, obwohl durch ein eigenthümliches Flügelgeäder ausgezeichnet, 
dürfte vorläufig mit der (Gattung Bombylius vereinigt bleiben, wenigstens in so 
lange, bis nicht noch andere Merkmale aufgefunden sein werden, welche alle die 
mit dem eigenthümlichen Flügelgeüder ausgerüsteten Arten in eine natürliche 
Gruppe vereinigen: Arelidea Meg. ist meines Erachtens identisch mit Sobarus Lw.; 
ich halte es aber angemessener dennoch den späteren Loew'schen Namen aufrecht 
zu erhalten, weil Loew's Gattungsdiagnose prüeiser und bestimmter lautet; die 
Gattung Cyclorhynchus Мед. soll nach Erichson und Loew mit Phthiria zusammen- 
fallen, was mir vorläufig nicht einleuchten will, da Macquart den Typus der 
Phthirien gewiss kannte und dennoch beifügt, dass die Gattung mit keiner Bom- 
bvliden-Gattung verwechselt werden könne. Der Rüssel muss denn doch in einer 
yanz eigenthümlichen Weise gebildet sein, um eine Trennung zu rechtfertigen; 
alles Übrige stimmt freilich mit Phthiria; Megapalpus und Dasypalpus, beide von 
Macquart, durch ein augenscheinliches Verschen für dieselbe typische Art aufge- 
stellt, können beide in dieser Art nicht aufrecht erhalten bleiben; man kann, für 
Phthiria capensis W. nach Belieben entweder den Namen Megapalpus oder Dusy- 
раіриѕ verwenden. Loew hat keinen derselben verwendet und Phthiria capensis W. 
einstweilen bei der Gattung Phthiria belassen. Nach einem typischen Stücke der 
Wiedemann’schen Sammlung, welches übrigens nicht so gut erhalten ist, um hier- 
nach eine bestimmte Gattungsdiagnose entwerfen zu können, ist Phthiria capensis 
W. wesentlich von den Phthirien verschieden und könnte noch besser bei der Gat- 
tung Corsomyza W. als bei Phthiria Mg. untergebracht werden. Die Gattung Mega- 
pelpus oder wenigstens die. Art Megapalpus nitidus Meq. unterscheidet sieh von 
Corsomyza durch den Mangel der bürstenförmigen Behaarung auf der Vorderseite 
des Kopfes (auf Untergesicht und Vorderstirne), ich werde sie weiter unten trotz- 
dem in der Gattung Corsomyza anführen. Die Gattungen Zitorrhynehus Meg. und 
Argyrospila Rond. sind mit Fxoprosopa zu vereinigen, da sie keine bestimmten 
Merkmale zu einer Abtrennung enthalten; Bombylisoma Rond. ist synonym mit 
Dischistus Lw., Glossista Rond. kamm mit Malio vercinigt bleiben; Ligyra Newm, 
hat nicht die mindeste Berechtigung, wie ich weiter unten nachweisen werde; 
eben dasselbe gilt von Parisus und Choristus Wlk., die sich nach den angegebenen 
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Merkmalen von Bombylius nicht trennen lassen und die Gattung Zagochilus Lw. 
endlieh halte ich, wie ich später ausführlicher begründen werde, für einerlei mit 
der Gattung Enica Meq. So bleiben 53 Gattungen übrig. die, in so weit ich sie 
kenne, wohlberechtiget sein dürften. Unbekannt sind mir geblieben die Gattungen: 
Apatomyza, Tomomyza, Eniconeura, Ogeodocera, Plesiocera, Acrophthalmia, Cyrto- 
phorus, Crocidium, Apolysis, Platamodes, Sceinax und Lordotus. Ich glaube aber 
auch diese Gattungen, nach den vorhandenen Beschreibungen, in der nachfolgenden 
Gruppirung richtig eingereiht zu haben. Die bisherigen Versuche einer natürlichen 
Gruppirung der Bombyliden scheint mir nämlich ganz ungenügend, eine Trennung 
derselben in Bombyliden und Anthraciden. völlig unhaltbar. Nach meiner Ansicht 
können die Bombyliden, mit Rücksicht auf das Flügelgeäder in zwei natürliche 
Hauptabtheilungen gebracht werden, von denen die erste wieder in drei natürliche 
Gruppen zerfällt, so dass im Ganzen vier gleichwerthige Gruppen ent- 
stehen. In der ersten Hauptabtheilung, welche mit der Gruppe zusammenfällt, 
die ich die Gruppe der Anthracinae nenne, entspringt die Radialader scheinbar 
aus der Cubitalader und zwar ganz in der Nühe oder unmittelbar über der kleinen 
Querader. Die Radialader, welehe nothwendigerweise aus der Subeostalader ent- 
springt, verläuft bis dahin, wo die Cubitalader aus ihr abzweigt ganz gerade, biegt 
sich aber an dieser Stelle ziemlich steil nach aufwärts, so dass die Cubitalader als 
gerade Fortsetzung derselben sich darstellt. Mit diesem sehr wesentlichen Merkmale, 
das in keinem Falle zu Zweifeln Anlass bietet, verbinden sich noch andere, wie 
z. B. die Bildung des Kopfes, die Stellung der Fühler, des Rüssels u. s. w., welche 
alle zusammen Arten gemeinsam sind, die auch im Habitus unter sich überein- 
stimmen und sich von allen Gruppen der zweiten Abtheilung unterscheiden. In 
dieser zweiten Abtheilung entspringt die Radialader ganz deutlich aus der Sub- 
costalader und die Cubitalader entspringt aus derselben so, dass sie mit ihr an der 
Abzweigungsstelle immer einen sehr spitzen Winkel bildet. Diese Abtheilung ent- 
hält mehrere heterogene Formen. Eine Reihe von Arten, welche sich um Lomatia 
gruppiren, unterscheidet sich von den übrigen durch die Bildung des Kopfes, 
durch die Kürze des Rüssels und durch den verlängerten Hinterleib; ich vereinige 
diese Arten in die Gruppe der Lomatinae. Die Lomatinen sind mit den Anthra- 
einen näher verwandt als mit den übrigen Gruppen, sie bilden gleichsam einen 
Übergang zwischen der ersten und zweiten llauptabtheilung; die angedeutete 
Beschaffenheit des Flügelgeäders wird jedoch jede Verwechslung unmöglich machen. 
Eine weitere Gruppe von Arten dieser Abtheilung ist durch eigenthümliches Flügel- 
geäder (es sind bei allen nur drei Hinterrandszellen vorhanden), durch die Bildung 
der Fühler, durch den oft buckelförmigen Rückenschild und durch die oft sehr 
verlängerte und schmale Form des Hinterleibes so ausgezeichnet, dass sie weder mit 
den übrigen Gruppen dieser Abtheilung, noch auch mit den Anthracinen ver- 
15* 
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wechselt werden könnten. Ich nenne diese Gruppe die der Toxophorinae. Die 
noch iibrigen Arten dieser Hauptabtheilung reihen sieh um die Gattung Bombylius 
und zeigen im Wesentlichen den Habitus und die Merkmale dieser Gattung. Ich 
nenne diese Gruppe die der Bombylinae. Die Bombylinen enthalten auch 
Gattungen mit nur drei Hinterrandzellen, allein man wird über deren Stellung nicht 
in Zweifel sein, weil sie sich vou den Toxophorinen durch den kurzen breiten 
Hinterleib, dureh die Bildung der Fühler, dureh den meist flachen Rückenschild 
allzuleicht unterscheiden lassen. 

Ich führe zum näheren Verständniss meiner eben ausgesproehenen Ansichten 
die sämmtlichen Gattungen in den entsprechenden Gruppen hier auf, wobei ieh 
nur rücksiehtlich jener, die ich oben als mir unbekannt bezeichnet habe, über die 
richtige Stellung nieht ganz sicher bin. Es gehören 


I. zu den Anthracinae: Exoprosopa, Spogostylum, Argyromoeba, Anthrax, Callo- 

stoma, Chalcochiton, Mulo und Enica; 

ĮI. zu den Lomatinae: Cyllenia , derophthalmia, Apatomyza, Amictus, Antonia, Tomo- 
myza, Ogcodocera, Plesiocera, Lomatia, Anisotamia, Comptosia, Neuria; 

III. zu den Toxophorinae: Eclimus, Toxophora, Lepidophora , Eniconeura, Systropus, 
Dolichomyia ; und 

IV. zu den Bomb ylinae: dpolysis, Cyrtosia, Usia, Platypygus, Triplasius, Nectaropota, 
Sobarus, Platamodes, Lordotus, Bombylius, Systoechus, Dischistus, Legnotus, Seinax, 
Sparnopoliuss Cyclorhynchus, Eurycarenus, Acreotrichus, Sertcosoma, Oligodranes, 
Geron, Crocidium, T'hthiria, Corsomyza, Lasioprosopa, Ploas, Cyrtophorus. 


Aus den angeführten Gattungen sind bisher 1036 Arten beschrieben worden, 

or denen 198 auf Europa, 127 auf Asien, 247 auf Afrika, 292 auf Amerika, 
193 auf Australien entfallen, von 49 Arten aber das Vaterland nicht bekannt ist. 
Es muss hier erwähnt werden, dass eine Reihe von Bombylinen-Arten gleiehzeitig 
in Afrika oder Asien vorkommen und einige über die ganze alte Welt verbreitet 
zu sein scheinen, dass sich daher ein etwas anderes V erhültniss herausstellen würde, 
wenn diese Arten wiederholt mitgezählt worden wären. Die Bombylinen scheinen 
überhaupt in den Faunengebieten der alten Welt ihren Hauptverbreitungsbezirk zu 
haben, wührend die Anthracinen in Amerika und Australien sehr reichlich ver- 
treten sind. Aus der Gruppe der Toxophorinen entfallen auf Europa nur zwei 
Arten; die Lomatinen prävaliren offenbar in Australien, woher 3S Neura-Arten 
allein bekannt sind, d. i. mehr als ein Drittel aller beschriebenen Lomatinen 
(93 Arten). Es 1st mir, mit Aussehluss der einzigen Gattung Cyrtos/a keine einzige 
europäische Gattung bekannt, welche nicht auch in den übrigen Welttheilen ver- 
treten wäre, wohl aber gibt es viele exotische Gattungen, von denen man jetzt 
«chon mit Sicherheit behaupten könnte, dass in Europa Repräsentanten derselben 
nie aufgefunden werden dürften. Die abweichendsten Formen von dem Typus, der 
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in der Gattung Bombylius, Anthrax oder Lomatia seinen Ausdruck findet, sind in 
der Gruppe der Toxophorinen vorhanden; so z. B. die Systropus-Arten (je drei 
aus Asien und Afrika, sechs aus Amerika), die 7Toxophora-Arten (eine europäische, 
zwei aus Asien, eine aus Afrika, fünf aus Amerika), die Zeprdophora-Arten (sechs 
aus Amerika), die merkwürdige Gattung Dolichomyia (mit einer Art aus Amerika), 
Eniconeura (mit einer afrikanischen Art) u. s. w. Die Novara-Reise hat für die 
Familie der Bombylidae sehr schätzenswerthe Aufklärungen gebracht; ich 
schreite nun zur Aufzählung der von ihr zurückgebrachten Arten u. z. in der oben 
angedeuteten Ordnung. 
1. EXOPROSOPA ERYTHROCEPHALA F. 


Stomoxys morio F., Entom. system. IV. 393, 1 und Syst. Ant. 279, 1. — Anthrax erythrocephala Wied., Aussereur. 
zweifl. Ins. I. 255,5. — Eroprosopa erythrocephala Meq., Dipt. exot. II. 1, 37, 5. Taf.XVI, Fig.4. Taf. XIX, Fig.2. 


Es liegen mir 18 Stücke vor, davon 15 aus Columbien, in der Flügelzeichnung ganz 
so wie sie Wiedemann von der genumen Form angibt. Bei drei Stücken aus Chile ist die 
Flügelzeichnung jedoch verschieden und entspricht dem, was Wiedemann von seinen Varie- 
täten a und 5 anführt. Es liegt nämlich bei diesen, vor der glashellen Binde, nahe am Rande 
ein glashelles Fleckchen; die Binde selbst ist kürzer und stellt sich mehr als ein Ausschnitt dar; 
oberhalb dieses Ausschnittes und etwas mehr nach Aussen gerückt, liegt ganz isolirt ein glas- 
heller Fleck. Die Flügelspitze ist gleichfalls glashell, etwas breiter als bei der genuinen Form 
und erstreckt sich das Glashelle auch weiter aus, so dass es mit dem erwähnten Ausschnitte 
vollständig zusammenhängt. Da in den sonstigen Merkmalen eine völlige Übereinstimmung 
beider Formen besteht, so muss wohl angenommen werden, dass es sich nur um Varietäten 
handle. Es ist aber immerhin beachtenswerth, dass im vorliegenden Falle, diese Varietäten 
jede einen anderen Standorte angehören, dass unter den 13 Stücken aus Columbien auch nicht 
die geringste Modifieation in der Flügelzeiehnung vorhanden ist, welche einen Übergang ver- 
mitteln oder andeuten würde, und dass der glashelle Fleck, oberhalb des Ausschnittes bei den 
drei chilenischen Stücken eine Lage hat, die es ausschliesst, diesen Fleck als eine Fortsetzung 
der IHalsbinde (des Ausschnittes) zu betrachten, wie dies bei der genuinen Form dev Fall ist. 
Alles dies lässt vermuthen, dass hier, wenn auch nicht verschiedene Arten, doch bestimmte 
Localvarietäten anzunehmen seien. 

2. EXOPROSOPA PROSERPINA W. 
Anthrax Proserpina Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 257, 60. 

Es liegen von dieser Art 19 südamerikanische Stücke vor, auf welche Wiedemann's 
Beschreibung bis auf einen einzigen Umstand passt. Das braune Fleckchen an der Flügelspitze 
selbst ist nämlich bei einigen derselben zwar angedeutet, fehlt aber bei den meisten gänzlich. 
Die Bestimmung ist übrigens durch Vergleich mit den typischen Exemplaren der Wiedemann’- 
schen und Winthem’schen Sammlung vollständig sicher. Anthrax Kluge ХУ. der Wiedemann'- 
schen Sammlung ist kaum von obiger Art verschieden. 

3. EXOPROSOPA TANTALUS F. 


Anthrax Tantalus F., Entomol. system, IV. 260, 15 und System. Antl. 124, 29. — Anthrax Tantalus Wied., 
Aussereur. zweifl. Ins. I. 255, 4. — Exoprosopa Tantalus Mcq., Dipt. exot. II. 1. 37, 4. 


Drei Stücke aus S hanghai stimmen mit Wie demann's Beschreibung und den typischen 
Stücken seiner Sammlung vollständig. Die Art ist aus Java, Tranquebar und Ostindien über- 


haupt bekannt. 
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4. EXOPROSOPA ALBICINCTA Meg. 
Diptéres exot. II. 1. 38, 8. Taf. XVI, Fig. 7 

Ich beziehe Mae uarts оре auf ein mir vorliegendes Stück aus Shanghai, 
obwohl sich für diese Ansicht nichts weiter anführen lässt, als dass Maequart's kurze Beschrei- 
bung wenigstens nichts enhält, was dem widersprechen würde. Maequart wusste nicht, woher 
sein Stück stamme, und es war dasselbe auch nielit gut eonservirt. Ieh lasse desshalb die aus- 
führlichere Beschreibung folgen: Rückenschild лиль mit kurzer, goldglänzender 
nicht sehr dichter Behaarung; der Halskragen und die Seiten dichter und länger behaart; 
Hinterleib samuntsehwarz, dritter und vierter Ring dicht mit anliegender sehuppenartiger 
glänzend hellgelber Behaarung bedeckt, so dass eine helle breite DUC entsteht, welche 
die beiden Ringe ganz ausfüllt; die liingere Dehaarung an den Seiten des Hinterleibes bis zum 
Ende der erwühnten Querbinde gelb weiterhin schwarz; der vorletzte Ring jederseits mit 
schneeweissen Härehen. Bauch an der Basalhälfte weiss behaart, sonst schwarz. Kopf braun, 
Untergesieht und Vorderstirne mit kurzen goldglünzendeu Schuppenhärchen, die übrige Stirne 
sammt den Scheitel schwarz; an dem Hinterrande der Augen helle kurze Behaarung; Fühler 
schwarz, die Basalglieder schwarz behaart, das dritte Glied kegelförmig, allmälig in den Griffel 
auslaufend. Beine schwarzbraun. Flügel schwarzbraun, an der Spitze und am Ilinterrande 
glashell, doch etwas grau getrübt; die Grenze nicht scharf, sondern allmähg verwaschen; das 
Geäder normal, doch sind vier Cubitalzellen vorhanden. 1". 


5. EXOPROSOPA MACULOSA Wied. 


Anthrax maculosa W., Zool. Magaz. I. 3, 10 und Aussereur. zweifl. Ins. I. 282, 36. — Exoprosopa maculosa Meg. 
Dipt. exot. II. 1. 46, 27. 


Ich eitire Loew’s Beschreibung, welche er in der Dipteren-Fauna Süd-Afrika's (I. 308) 
gibt, aus dem Grunde nicht, weil ich nicht sicher bin, ob ег dieselbe Art vor sich gelabt. Es 
lässt sich hierüber überhaupt nichts Bestimmtes sagen, da mit den Abbildungen eine Verwechs- 
lung stattgefunden zu haben scheint. Der Flügel auf Taf. II, Fig. 34 soll Exoprosopa maculosa 
angehören, er zeigt aber die supernumeräre Querader, welehe die dritte Ilinterrandzelle in 
zwei Zellen theilt, gehört demnach zu einer Art aus der Ill. Gruppe Loew’s, während Exopro- 
sopa maculosa im Texte in der I. Gruppe ausgeführt ist. Ferners sagt Loew (l. c.), dass seine 
Exopr. maculosa mit Exopr. maeulosa Mey. nieht identisch sein dürfte, weil Maequart der- 
selben eine geschlossene erste Hinterrandzelle vindieirt, während seine Art diese Zelle auffal- 
lend wenig verengt habe. Die zu Exopr. maeulosa eitirte Flügelabbildung zeigt aber eine minde- 
stens eben so starke Vereinigung der ersten llinterrandzelle, wie bei den übrigen Arten. 
Das mir vorliegende Stück vom Cap der guten ILoffnung, stimmt in der Flügelzeiehnung mit 
Loew’s Abbildung Taf. II, Fig. 42 überein. Diese Abbildung wird zu Exoprosopa reticulata 
eitirt, welche nach dem Texte zur III. Gruppe gehört, während die Abbildung eine Theilung 
der dritten llinterrandzelle durch eine supernumeräre (uerader nicht enthält. Ich wäre nach 
allem diesen zur Annahme geneigt, dass hier eine Verwechslung stattgefunden habe und dass 
die Abbildungen auf Taf. II, Fig. 42 zu Exoprosopa maculosa — jene auf Taf. II, Fig. 31 aber 
zu Ercoprosopa reticulata gehüre. Ist diese Annahme richtig, so ist meine Art auch identisch 
mit der Loew’schen Exoprosopa mueulosa; jedenfalls aber stimmt sie in der Hauptsache mit 
Wiedemann’s Beschreibung und mit dem Originalstücke seiner Sammlung. 


EXOPROSOPA DRAIIMA n. sp. 
Braun, Bauch und Schildehen rostgelb, letzteres au der Basis sehwärzlich. Der ganze Leib 
durch die kurze, diehte, hellere Behaarung hellbräunlich sieh darstellend. Rückenschild vorne 
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und an den Seiten mit längerer goldgelber Behaarung, vor und neben der Flügelbasis mit 
sehwarzen Borsten. Hinterleib an der Basis dicht und lang goldgelb behaart, der zweite Ring 
am Vorderrande mit einer weissgelblichen Querbinde. Kopf rostbräunlich, das Untergesicht 
heller, die Stirne dunkler; die Behaarung kurz, goldgelb glänzend, am hinteren Theile der Stirne 
sehwarz. Fühler braun, das dritte Glied lang gestreekt, allmälig zugespitzt und in den Griffel 
übergehend. Beine rostgelb, an allen Gelenken etwas verdunkelt, die Tarsen braun, die Sehenkel 
in Folge hellerer Beschuppung glänzend, alle Dörnchen schwarz, die Haftläppehen rudimentär. 
Flügel rauehbraun, am Vorderrande intensiver und mehr in's Röthliche ziehend, mit acht 
sehwarzen Fleekchen; zwei an der Basis der äusseren Cubitalzellen, zwei an der Basis der 
zweiten Hinterrandzelle, je eines an der Basis der dritten und vierten Ilinterrandzelle, eines an 
der äussersten Basis der Discoidalzelle und das letzte als fleckenartige Säumung um die kleine 
Querader. Die Querader, welehe die obere Zinke der Cubitalgabel mit der Subeostalader ver- 
bindet, hat einen rücklaufenden Aderanhang; es sind nur drei Cubitalzellen vorhanden. 4”. 
Zwei Stüeke aus Ceylon. 

Yon den beschriebenen Arten scheinen Anżhrax Aleron Wlk. und Exoprosopa punctulata Macq. mit 
obiger Art näher verwandt zu sein, für identisch können sie aber nicht gehalten werden. Exopr. punctulata 


Macq. ist überdies nur aus Südafrika bekannt. 


1. EXOPROSOPA DICIIOTOMA nov. sp. 

Sehwarz; Rüekensehild auf der Mitte dunkel und wenig auffallend, an den Seiten rost- 
gelb und ziemlieh auffallend behaart. Hinterleib braunschwarz, erster Ring rostgelb behaart, 
der zweite Ring am Vorderrande nt einer weissliehen Querbinde; die Seiten der vorderen Ringe 
rostgelb-, der übrigen schwarz behaart. Die Behaarung der Oberseite vorherrsehend sehwarz oder 
schwarzbraun, die beiden letzteren Ringe mit liehteren Härchen, der Bauch rostgelb behaart. 
Kopf hellbraun; Untergesieht und Vorderstirme mit kurzen, glänzend gelben llärchen, Seheitel 
und Hinterkopf sehwarz; Fühler und der 2twas vorstehende Rüssel sehwarzbraun, das dritte 
Fühlerglied sehr kurz und fast völlig rund, der Griffel borstenartig. Beine hell rostgelb, die 
Tarsen verdunkelt. Flügel auf der Vorderhälfte sehwarz, auf der hinteren glashell, die Grenze 
sehr seharf und seieht wellig, von der hinteren Eeke der Cubitalzelle schief bis zur Mündung 
der Radialader verlaufend. Bei durehfallendem Lichte erscheint der dunkle Theil der Flügel 
tintensehwarz, gegen einen dunkleren Gegenstand gehalten stellenweise braunroth. Das Geäder 
normal ; nur drei Cubitalzellen vorhanden. 21/,—95'". Zehn Stücke aus Südamerika. 


8. EXOPROSOPA SANCTI PAULI Maeq. 
Diptéres exotiques IL. 1. 50, 37. 
Auf zwei Stücke aus Chile passt Maeqnart's Besehreibung in der IIauptsaehe; diese 
Stücke sind aber zu schlecht eonservirt, um darauf ein ganz sieheres Urtheil zu stellen. 


DIPLOCAMPTA nov. gen. 


Kleine zarte Arten, welche sich von den Exoprosopen zu wesentlieh unterseheiden, um 
mit diesen in einer Gattung vereiniget bleiben zu können. 

Kopf rund; Untergesieht kurz, etwas vorgezogen, die lange Mundöffnung fast bis zu den 
Fühlern reichend, der Rüssel im Ruhestande dieselbe ganz ausfüllend, nicht vorstehend. Die 
Stirne schmal (es liegen vier Stücke vor, die alle demselben Geschlechte, wie ich aus der Bil- 
dung der Genitalien vermuthe, dem männlichen angehören). Fühler entfernt stehend, sehr kurz, 
das dritte Glied rund, mit einem kurzen dieken Endgriffel; Punktaugen deutlieh. Rücken- 
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schild mässig gewölbt, Schildehen kurz und breit. Hinterleib kaum länger als der Rücken- 
schild und schmäler als dieser, gegen hinten zu allmälig verengt, siebenringlig. Beine zart, 
besonders die Tarsen. Die Klauen klein, die Haftläppchen rudimentär. Flügel länger als der 
Ilinterleib, vorne ziemlich breit und an der Spitze abgerundet; Mediastinalader fast so lang als 
die Subeostalader; Radialader scheinbar aus der Cubitalader entspringend, über der kleinen Quer- 
ader steil aufzebogen, dann in einen rechten Winkel wieder nach der Spitze zu abgebeugt, eine 
Strecke gerade, worauf eine vollständig S-fürmige Schwingung folgt, die so beträchtlich und 
regelmässig ist, dass die Durchmesser der Buchten fast ganz gleich sind; an der Stelle wo sie 
rechtwinkelig nach vorne abbeugt ein rücklaufender Aderanhang; Cubitalader ziemlich gerade, 
die obere Zinke ihrer Gabel steil aufgesetzt und dann fast rechtwinkelig abbeugend und nach 
oben geschwungen; die Querader, welche diese Zinke mit der Radialader verbindet, als gerade 
Fortsetzung der oberen Zinke der Cubitalgabel sich darstellend, so dass es erscheint, als ent- 
spränge aus der Radialader ein Aderzweig, der durch eine steile Querader mit der einfachen 
Cubitalader verbunden ist. Das übrige Geäder ganz normal, wie bei Exoprosopa. 

Typische Art: Diplocampta singularis nov. sp. 

Die neue Gattung unterseheidet sich von allen Anthracinen durch die in ganz ausserordentlicher Weise 
S-förmig gesehwungene Radialader; ausserdem durch einen ganz verschiedenen Habitus, der durch die vorne 


breiteren und abgerundeten Flügel und den schmalen kurzen Hinterleib seinen eigenthümliehen Ausdruck erhält. 


9. DIPLOCAMPTA SINGULARIS n. sp. 


Braun mit kurzem fahlgelblichen Tomente; der Hinterrand des ersten Hinterleibsringes 
weiss, der Bauch mit schmalen weisslichen Einschnitten. Kopf braun, Untergesicht, Mund- 
rand und Vorderstirne weiss behaart, auf letzterer so dicht, dass dadurch eine weissliche Platte 
veranlasst wird. Die übrige Stirne und der Hinterkopf schwärzlich; Fühler schwarzbraun. 
Beine braun, Schienen und Tarsen rostgelb, alle in Folge hellerer Beschuppung lichter 
erscheinend. Flügel glashell, um die Radialader ein blass bräunlicher, verwasehener Wisch, 
die Adern an dieser Stelle braun gesüunit, 115—2"', Vier Stücke aus Chile. 


10. ARGYROMOEBA!) SIMSON F. 


Anthure Simson F., System. Antl, 119, 5. — Anthrar Simson Wied., Aussereur. zweifl. Ins. I. 259, 9. — Anthrax 
Simson Mcq., Dipt. exot. II. 1, 59, 11. Taf. XVI, Fig. 2. — Nemotelus tigrinus Deg., Ins. I. 29. Fig. 11. — 
Anthrax seripta Say, Journ. of the aead. of nat. hist. of Philadelphia III. 43, 3. 


Ein Stück aus Columbien, welches mit Wiedemann’s Beschreibung und dem Original- 
stüeke seiner Sammlung vollständig übereinstimnıt. Das dritte Fühlerglied ist, wie bei den 
übrigen „Irgyromoeba-Arten kurz zwiebelförmig; die dritte Hinterrandzelle ist durch cine über- 
zühlige Querader in zwei Zellen getheilt. 


Die von mir aufgestellte Gattung Argyromoeba erweist sich aueh, rücksiehtlieh der exotischen Formen als 
wohlbegründet. Bei einem Stücke der -Ayyromoeba poeeilophora n. sp. erweitert sich der Aderanhang an der 
Basis der Cubitalgabel bis zur Radialader, es sind also, freilieh nur auf einem Flügel, drei Cubitalzellen wie 
bei Zroprosopa vorhanden, was mich zu der Vermuthung führt, dass Maequart's Gattung Spogostylum mit 
der Gattung identisch sein dürfte; wäre aber auch die Gewissheit vorhanden, so könnte ich mieh zur Annahme 
lieses Namens nicht entschliessen, weil Maequart's Diagnose zu allgemein lautet, und weil, wenn er mit 
derselben das bezeiehnen wollte, was ich mit meiner Gattung Argyromorba bezeichnete, eine Reihe exotischer 
Arten, die er bei Antkrax anführt, der Gattung Spoyostylum hätte einreihen müssen. Loew hat in seiner 
Dipteren-Fauna Süd-Afrika’s alle bis dahin publieirten Bombyliden-Gattungen aufgezählt, merkwürdiger 
Weise aber nur die einzige Gattung Argyromoeba ignorirt, obwohl er in der Berliner Entom. Zeit. (VI. 82, 46). 
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11. ARGYROMOEBA OEDIPUS F. 


Anthrax Oedipus F., System. Antl. 123, 22. — Anthrax Oedipus Wied., Aussereur. zweifl. Ins. I. 262, 12. — 

Anthrax irrorata Say, Journ. of the nat. hist. of Philadelph. III. 46, 6. 

Sechs Stücke aus Südamerika, welche mit Wiedeman n's Beschreibung übereinstim- 
men. Die silberweissen Flecke des Hinterleibes sind nur in ganz reinen Stücken deutlich, sie 
sind durch eine schuppenartige Behaarung veranlasst; am Seitenrande stehen lange schwarze, 
mit weissen abwechselnde Haarbüsche. Die Flügelzeiechnungen scheinen sehr veränderlich zu 
sein; der Grundtypus ist aber immer derselbe; es ist die Basalhälfte vorherrschend schwarz 
und nur der von Wiedemann erwähnte glashelle Ausschnitt am Hinterrande und einige glas- 
helle Fleckehen im Schwarzen vorlıanden. Die Spitzenhälfte könnte man glashell nennen, mit 
einer am Vorderrande breiteren, gegen hinten zu in eine Ecke endenden schwarzen Halbbinde 
auf der Mitte, die mit vielen glashellen Fleckehen unterbrochen ist, während in den rein glas- 
hellen Stellen wieder schwärzliche Fleckchen auffallen. Sehr charakteristisch ist die abwechselnd 
sehwarze und glashelle Zeichnung des Flügelvorderrandes; die dritte Hinterrandzelle ist durch 
eine bis zur Mitte derselben reichende Querader unvollständig in zwei Zellen getlieilt. Die Flügel- 
zeichnung der typischen Exemplare der Wiedemann'sehen Sammlung ist etwas, aber nicht 
wesentlich verschieden von der der vorliegenden Stücke; ich glaube an der Identität nieht 
zweifeln zu dürfen. 


12. ARGYROMOEBA CALOPTERA nor. sp. 


Nächst verwandt mit Arg. Oedipus, durch eine wesentlich verschiedene Flügelzeichnung 
jedoch bestimmt verschieden. Sie ist nämlich sammtschwarz mit einigen rostgelben Lüngsfleckchen 
am Vorderrande und in den Basalzellen, dann einen grösseren an der Basis der Radialader; 
der Hinterrand hat keinen glashellen Ausschnitt, wie dies bei Æ. Oedipus der Fall ist, sondern 
es finden sich an dieser Stelle nur drei schmale, glashelle Längsstrichelchen; der schwarze Fleck 
auf der Mitte der Spitzenhälfte ist nur am Vorderrande und an seiner inneren Grenze durch 
glashelle Lüngsstrichelehen unterbrochen, sonst aber sehr geschlossen und compact; vor der 
Basis der Cubitalgabel liegt ein grosser glasheller Fleck (der bei A. Oedipus ganz fehlt oder nur 
schwach angedeutet ist), auf der ganz glashellen Flügelspitze selbst stehen drei runde schwarze 
Flecke, an den Mündungen der Subcostalader und der oberen Zinke der Cubitalgabel und der 
dritte auf der Mitte der unteren Zinke dieser Gabel; dessgleichen sind schwärzliche Fleckchen 
vorhanden am Ende des Aderanhanges in der dritten Hinterrandzelle und an der Mündung der 
diese Zelle oben begrenzenden Längsader. Die lange schwarze Behaarung am Seitenrande des 
Hinterleibes ist durch weisse Haarbüschel nicht unterbrochen. Alles sonst wie bei Arg. Oedipus. 
4". Südamerika. 

Wenn es sich doch nur um eine Varietät handeln würde, was erst durch Übergangsformen bestätiget 


werden könnte, so ist diese Varietät wenigstens eine sehr ausgezeichnete, die jedenfalls durch einen besonderen 
Namen zu bezeichnen sein wird. 
13. ARGYROMOEDA POECILOPHORA nov. sp. 


Abermals nahe verwandt mit Arg. Oedipus, von dieser aber durch Folgendes verschieden 
die dunklen Zeichnungen sind blässer und bestehen aus lauter runden zusammen geflossenen 





eine Art aus Griechenland, Argyromoeba velox genannt hatte, und obwohl er in derselben Dipteren-Fauna 
Süd-Afrika’s eine Gruppe proponirte, die ganz und gar mit meiner Gattung Argyromoeba zusammenfällt. Das 
heisst doch eine Thatsache absichtlich ignoriren. Schade, dass Herr Loew die Möglichkeit der Identität der 
Gattungen Argyromoeba und Spogostylum entgangen ist, er hätte dann sicher meine Gattung erwähnt, um sie 
ausdrücklich und entschieden gänzlich verwerfen zu können. 
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Makeln und Punkten, welehe an der Flügelbasis und auf der Mitte der Spitzenhälfte eompaeter 
auftreten; während also bei Arg. Oedipus dìese Partien ein zerrissenes Ansehen haben, erscheinen 
sie bei der vorliegenden Art viel geschlossener; der glashelle Ausschnitt am Flügelhinterrande 
ist wie bei A. Oedipus vorhanden, aber dureh eine Menge runder Pünktehen unterbrochen. 
Ein sicheres Unterscheidungsmerkmal für die gegenwärtige Art ist auch, dass das Ader- 
rudiment, welches die dritte Hinterrandzelle unvollständig theilt, sehr kurz und unter einer 
runden sehwärzliehen Makel ganz versteckt ist, während bei „1. Oedipus und caloptera dieses 
Rudiment länger und ganz deutlieh ist, der schwärzliche Fleck aber am Ende desselben erst 
beginnt. Die längere Behaarung an den Seiten des ITinterleibes ist selir dicht und wie bei Arg. 
Oedipus von weissen Haarbüscheln unterbrochen. Alles sonst wie bei Arg. Oedipus, auch die 
abwechselnd schwarze und glashelle Zeichnung des Flügelvorderrandes, wodurch sieh die vor- 
stehenden drei Arten auf den ersten Bliek von Arg. Pluto W. unterscheiden lassen. 4—5’”. 


Zwei Stücke aus Chile. 
14. ARGYROMOEBA DISTIGNA Wied. 


Anthrax distigna Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 309, 71. 

Ein Stück aus Nankauri einer der Nikobaren, stimmt vollständig mit Wiedemann’s 
Beschreibung. 

15. ARGYROMOEBA IMITANS nov: sp. 

Gleicht der europäischen Argyromoeba varia F. — Schwarz; hückensehild und 
Ilinterleib lang-, aber nicht sehr dicht fahlgelblich behaart, an den Seiten des Rückensehildes 
schwarze Jaare, dessgleichen je ein Büschel schwarzer Haare an den Seiten des dritten und 
fünften Ilinterleibsringes, der After ist rothgelb, an den Hinterleibseinsehnitten zeigen sieh 
Spuren silberweisser, schuppenartiger Behaarung, die bei ganz reinen Stücken, analog mit den 
verwandten Arten, regelmässige Zeichnungen bilden dürften; Bauch schwarz, der Hinterrand 
der letzten Ringe rostgelb. Kopf schwarz; Untergesicht mit weissen, Stirne mit schwarzen 
Härchen; drittes Fühlerglied fast kugelrund, der Griffel mit einem sehr deutlichen Endpinsel. 
Beine rostgelb, die Schenkel verdunkelt, obenauf fast schwarz. Flügel glashell, an der Basis 
schwarzbraun und ausserdem mit schwarzbraunen Fleeken; einer au der Basis der Radialader 
verbreitet sieh mit einer kleinen Unterbrechung bis zur hinteren Basalzelle herab (ist somit ein 
Doppelfleck), ein zweiter liegt über der kleinen Querader und ein dritter auf der Mitte der Unter- 
randzelle; Sehwinger gelb. 4. Ein Stüek aus Südamerika. 


16. ARGYROMOEBA SUBANDINA Phil. 
Anthrax subandina Phil., Verh. d. zool-bot. Gesellseh. XV. 667, 14. 


Ein Stück aus Chile, dem leider der Kopf abgebrochen ist. 


17. ARGYROMOEBA SQUALIDA Phil. 
Anthrax squalida Phil., Verh. d. zool.-bot. Ges. XV. 672, 26, 
Philippis Besehreibung stmumt vollständig zu dem mir vorliegenden Stücke aus Chile, 
nur möchte ich die Beine nieht schwarz, sondern vielmehr sehwarzbraun nennen. 


13. ARGYROMOEBA GIDEON F. 
Anthrax Gideon F., System, Antl. 124, 27. — Anthrax Gideon Wied., Aussereurop. zweifl. Inseeten I, 311, 79. — 
Anthrax Gideon Meq., Diptéres exot. 1I, 1, 64, 25. Taf. XX, fig. 11. 
Argyromocba Gideon und die nachfolgenden zwei Arten bilden eine eisene Gruppe der Ar- 
gyromoeben, welehe sich dureh die Stellung der kleinen Q uerader und durch einen wesentlich 
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anderen Typus der Flügelzeiehnung von den vorangeführten unterscheiden. Es liegen mir ein 
Männchen und drei Weibehen aus Südamerika vor. Wiedemann'’s Beschreibung ist ganz 
zutreffend, nur gehören alle Stücke zu der von Wiedemann besonders benannten und auch in 
dessen Sammlung vorhandenen Varietät „Ї. acroleuca, welche sich dureh die ganz schwarze 
Behaarung des Hinterleibes auszeichnet. Es sind bei neun Stücken nur einzelne weisse Härehen 
an der Basis des Hinterleibes und am After vorhanden. 


19. ARGYROMOEBA PROPINQUA nov. sp. 

Ich habe diese Art lange für eine blosse Varietät von A. Gideon angesehen und konnte 
mich schwer entschliessen, auf ein einzelnes mir vorliegendes Stück aus Südamerika eine 
besondere Art aufzustellen. Da aber die Flügelzeichnung doeh sehr wesentlich versehieden ist 
und aueb Maequart eine Art (21. georg?ca) aufgestellt hat, die noch viel weniger nur durch die 
Flügelzeiehnung von .1. @ideon sielı unterscheidet, so will ieh ein Gleiches thun, füge aber bei, 
dass ich es für sehr möglich betrachte, dass sowohl obige Art, als auch A. georgica Meq. niehts 
weiter seien, als Varietäten von A. Gideon. Die neue Art gleicht ganz der .Irg. Gideon und zwar 
derjenigen Varietät, welche Wiedemann a«crolexe« nannte, die Flügelzeiehnung ist aber in 
folgender Weise verschieden: Die Grenze des Schwarzen beginnt unmittelbar an der Spitze der 
Analzelle, maeht von da aus einen weiten runden Bogen nach aufwärts, so dass die ganze 
Diseoidalzelle (bei „1. georgzee nur die Spitze) glashell bleibt; über derselben und die erste 
Hinterrandzelle, mit Ausnahme der Spitze ausfüllend, geht sie dann wieder naeh abwärts und 
auswürts, liegt in einer kurzen Streeke an der obersten, aus der Diseoidalzelle ausstrahlenden 
Ader an und erhebt sich dann in einen seichten Bogen gerade naeh aufwürts, wo sie den Vorder- 
rand an der Mündung der Subeostalader erreiekt. Das Glashelle der Flügel tritt sonaeh in einer 
unteren ganz regelmässigen runden Bueht und in einer oberen seiehten Bueht in das Sehwarze 
hinein, zwisehen welehen die schwarze Zeiehnung weit vortritt, während bei A. Gideon dic 
untere Bucht seieht und unregelmässig, die obere ausgezackt ist und die schwarze Zeichnung 
zwischen nur wenig vortritt. Alles Übrige wie bei der genannten Art; nur ist die kleine Quer- 
ader der Basis der Diseoidalzelle noch viel näher gerückt. 


20. ARGYROMOEBA LUCTUOSA Maeq. 
Anthrao luctuosa Mcq., Dipt. exot. Suppl. II. 1, 70, 46. Taf. 21, Fig. 4. 

Zwei Stücke aus Südamerika. Die Art ist durch die ganz eigenthümliche Flügelzeichnung 
die Macquart(l.c.) abbildete, gar nicht zu verkennen; die kleine Querader steht knapp an der 
Basis der Discoidalzelle. 

21. АМІНЕ ЧУ АКА Е 
Entom. system. IV. 258, 7 und System. Antl. 122, 15. — Anthrax fimbriata Meig., Classif. I. 205, 11 und System 

Beschr. II. 154, 21. Taf. XVII, Fig. 13. 

Ein Stüek aus Gibraltar. Die Art seheint weit verbreitet; Maequart gibt aueh Oceanien, 
Cap des Aiguilles als Standort dieser Art an, sie ist auch aus Central-Afrika (Senegambien) und 
aus Indien bekannt. 

22. ANTHRAX VAGANS Loew. 
Berliner Éntomol. Zeitschr. VI. 81, 43. 

Zwei Stücke aus Gibraltar; Loew's Beschreibung stinimt vollstindig — beide Stüeke 
gehören zu der Abünderung, wo die sehwarzen Hiürehen am Hinterleibe beinahe ganz fehlen. 
Ieh besitze die Art auch aus Rhodus mit einem Originalzettel Loe w's, der sie damals 2f. mazgz- 
nalis nannte. 
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23. ANTHRAX RUFIVENTRIS Blanchard. 
Hist. fisica y pol. de Chile. Zool. VII. 382, 5. 


Zwei Stücke aus Chile stimmen mit Blanchard’s Beschreibung. Das Untergesicht ist 
wie bei den Exoprosopen etwas vorgezogen; die Fühler sind rostgelb, das dritte Glied kurz 
zwiebelförwig; der Rüssel steht etwas vor und liegt in der weiten Rinne der Mundöffnung. Die 
Flügel sind an der Basis und am Vorderrande sehr blass rostgelb, die Queradern dunkler ge- 
säumt; die Beine und der Bauch gleichfalls rostgelb. 


24. ANTHRAX SEMITINCTUS nov. sp. 

Braun, überall mit fuehsröthlichen Ilaaren dicht bedeckt; der FHinterleib gegen das 
Ende zu und der Bauch durchaus rothgelb. Kopf rothgelb, das Untergesicht stark vorgezogen, 
die kurze dichte Behaarung überall vorherrselend rostgelb. Fühler kurz, rothgelb, das dritte 
Glied allmälig in den Griffel übergehend, stark verdunkelt. Rüssel etwas über den Mundrand 
vorstehend; Ilinterkopf grau. Beine rothgelb, messinggelb beschuppt und ziemlich auffallend 
gedornt. Flügel glashell, die Basalhälfte hell rostbraun, die Grenze uneben, in der ersten, dritten 
und vierten Hinterrandzelle weiter vortretend; die Mediastinalzelle ganz braun; in der braunen 


Fläche hellere, theils gelbe, theils glashelle Streifen und Fleekchen. Sehwinger gelb. 4°". Zwei 
Weibehen aus Chile. 


Von der vorigen Art durch den an den Einschnitten nieht rothgelb gesäumten Hinterleib, die intensiv 
rostbraune Färbung an der Basalhälfte der Flügel, das schwarze Schildehen und vor Allem durch eine ganz 
verschiedene Bildung der Fühler verschieden. Es ist nieht uumöglieh, dass Anthrax conifacies Macq. dieselbe 
Art sei, doch spreehen Maequart's Angaben „Antennes noires“ und „ailes: les deux tiers antérieures 


bruns* dagegen. Die Flügel meiner Art sind nieht am Vorderrande, sondern an der Basis rostbraun. 


25. ANTHRAX HYPOXANTHA Macq. 
Dipteres exotiques II. 1, 65, 28. Taf. XXI. Fig. 8. 


Ein Männchen ausChile. —Maequart'’s Beschreibung ist ganz zutreffend, die Bestimmung 
ist überdies durch ein Maequart’sches Originalstück meiner Sammlung gesichert. 


26. ANTIIRAX VULPECULA Philippi. 
Verhandl. d. zool.-bot. Ges. XV. 668, 18. 


Drei Stücke ausC hile.— Philippi's Desehreibung ist vollstindig ausreichend, um die Art 
nit Sicherheit zu erkennen. An abgeriebenen Stücken erscheinen die Seiten des llinterleibes 
und die Einschnitte des Bauches rostgelb. 


27. ANTIERAN DITAENJA Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. I. 283, 38. 

Es liegen mir zwei südamerikanische Stücke vor, welche ich für diese Art halten zu 
müssen glaube; es sind aber bei diesen in der schwarzen Basalhältte der Flügel um die Quer- 
adern hellere Siume vorhanden, wovon Wiedemann in der Beschreibung nichts erwähnt und 
die auch an den typischen Stücken der Wiedemann'schen Sammlung nicht wahrzunehmen sind. 
Wohl aber zeigt ein Stück der v. Winthem’schen Saınmlunz diese helleren Säume. Da sonst 
ein Unterschied nieht vorhanden ist, so dürfte diese Abweichung vielmehr nur auf eine Ab- 
änderung zu beziehen sein. 
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28. ANTHRAX GRADATA Maeg. 
Diptères exotique II. 53, 77. Taf. II, Fig. 5. 


Ich beziehe Macequart’s Beschreibung auf neun mir vorliegende Stücke aus Süd- 
amerika, weil sie in allen wesentlichen Punkten mit denselben übercinstimmt. Nur die Be- 
haarung am Rückenschild und IHnterleib ist nicht ganz so, wie sie Maequart angibt, was wohl 
darin seinen Grund haben mag, dass Maequart's Stücke tlieilweise abgerieben waren. In ganz 
reinen tadellosen Stücken ist die Behaarung wie folgt: Rückenschild fahlgelblich behaart, die 
Behaarung an den Seiten heller und länger, der Hinterrand recht auffalleud weiss behaart. Erster 
Hinterleibsring schwarz, zweiter und vierter an der Basis mit je einer weissen oder weissgelb- 
lichen Haarbinde, an die sich ein schmaler, fuchsrotlier Haarsaum anschliesst, der Rest ist schwarz, 
die Einschnitte jedoch wieder fuchsröthlich behaart; der dritte Ring hat eine fuchsrötliliehe Quer- 
binde auf der Mitte, die letzten Ringe solche am Ilinterrande. Es sind sonach zwei weissliche, 
breitere und fünf fuchsrothe, schmälere Querbinden vorhanden, die mit der schwarzen Grund- 
farbe recht auffallend abwechseln. Die lange Behaarung an den Hinterleibsseiten ist an den 
lichten Stellen weisslich, an den dunklen schwarz. Bei abgeriebenen Stücken erscheint die 
Zeichnung ungefähr so, wie sie Maequart angibt. Alles Übrige stimmt vollkommen mit 
Macquart’s Beschreibung und die Flügel sind ganz so, wie sie l. c. abgebildet sind. 


29. ANTHRAX IIYALACRA Wied. 


Aussereurop. zweifl. Insecten. І. 315, 84. 


Sieben Stücke aus Südamerika, diemit Wiedemann’s Beschreibung und den typischen 
Stücken seiner Sammlung vollkommen übereinstimmen. Nach den vorhandenen Beschreibungen 
sind Anthrax celer W. und A. hyalacra W. schwer zu unterscheiden, sie unterscheiden sich 
sehr wesentlich dadurch von einander, dass bei A.celer die Grenze der schwarzen Flügelzeichnung 
vom Vorder- bis zum Hinterrande ganz gerade verläuft, während bei A. hyalacra sich dieselbe 
am Flügelrande sehmal nach aussen fortsetzt und die Randzelle ganz ausfüllt. 


30. ANTHRAX CONCISA Macq. 
Diptéres exotiques II. 1. 68, 37. 


Ein Stüek aus Chile.— Ich bezielie hieher Maequart's Beschreibung, weil sie mindestens 
nichts enthált, was dem widersprechen würde. Maequart's Beschreibung ist überhaupt zu kurz 
um ein sicheres Urtheil zu begründen. Ich muss auch noch besonders hervorheben, dass 
Maequart in Suppl. IV der Diptéres exotiques (S. 111) ein zweites Mal eine Anthrax concısa 
beschreibt, die jedoch aus Neuholland stammen soll. Die von dieser Art auf Taf. X, Fig. 11 
gegebene Flügelabbildung stimmt genau mit der vorliegenden südamerikanisclhen Art und ebenso 
genau passt die Besehreibung. In den Diagnosen beider Arten zeigt sich keine andere Differenz, 
als das bei der einen von „pedibus rufis“, bei der anderen von „pedibus flavis“ die Rede ist. 
Ich vermuthe nun, und wie ich glaube, nicht ohne Grund, dass Macquart beide Male dieselbe 
Art vor sich gehabt habe und dass seine Anthrax concisa Nr. 2 ebenso aus Amerika und nicht 
aus Neuliolland stamme, wie seine Anthrax concisa Nr. 1. Sonderbar wäre es mindestens, wenn 
für zwei Arten von so verschiedenen Standorten, die in allen Stücken mit einander überein- 
stimmen und auch in der Flügelzeichnung sich gleichen (die Zeichnung der Flügel von A. concisa 
aus Carolina vergleicht Maequart mit der unserer A. velutina), Maequart ganz zufällig den- 
selben Namen conersa gewählt hätte, der gar nichts Charakteristisches dieser Arten ausdrückt. 
Für jeden Fall sehe ich nıielı veranlasst, die mir vorliegenden Stücke ausführlieher zu besehreiben: 
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Sehwarzbraun; Rückensehild auf der Mitte braun, an den Seiten striemenartig weiss- 
gelb behaart. Hinterleib an der Basis jederseits fahlgelblich, weiterhin an den Seiten bräunlich, 
stellenweise fast schwarz behaart, die Oberseite mit kurzen, hellgelben llärchen (der Hinterleib 
meiner Stücke ist übrigens auf der Oberseite stark abgerieben). Kopf schwarzbraun ; Unter- 
gesicht vorherrsehend gelb behaart; Stirne ober den Fühlern und eine Querbinde auf der Mitte 
gleichfalls kurz gelb-, der Rest schwarz behaart; Fühler schwarzbraun; drittes Glied kurz zwiebel- 
fürmig. Beine rostgelb, die Schenkel braun. Flügel ungefähr wie bei Anthrax velutina Mg., 
mit Ausnahme der Spitze und des Ilinterrandes braun, die Grenze sehr uneben, zerrissen, die im 
Braunen liegenden steilen Adern alle rostgelb gesäumt, das Endstück der Längsadern im glas- 
hellen Theile etwas braun gesäunit. 

31. ANTHRAX CHILENSIS Philippi. 
Verhandl. d. zool.-bot. Gesellseh. XV. 666, 12. 

Ein Stück aus Chile. — Philippi’s Beschreibung ist genügend, um die Art zu erkennen, 
ich füge nur bei, dass der Rüssel bei dieser Art weiter vorsteht als bei den verwandten Arten 
und dass die Itadialader und die obere Zinke der Cubitalgabel stark aufgebogen sind, die Art 
überhaupt im Habitus an Mo erinnert. 


32. ANTHRAX LEUCOSTOMA Meig. 
System. Besehr. d. europ. zweitl. Ins. II. 146, 6. 
Meigen's Desehreibung stimmt zu zwei Stücken aus Gibraltar, es coneurriren aber bei 
den um Anthrax flava sich gruppirenden Arten, so viele und theilweise so ungenügende 
Beschreibungen, dass es fast unmöglich ist, ein sicheres Urtheil auszusprechen. 


33. ANTHRAX LEUCOMALLA Philippi. 
Verh. d. zool.-botan. Gesellsch. XV. 672, 25. 
Ein Stück aus Chile. — Besonders charakteristisch ist die dichte, aufrecht stehende weisse 
Behaarung des Hinterleibes. 
34. ANTHRAX FUSCICOSTATA Mey. 
Dipteres exotiques. Suppl. I. 111, 66. 
Ein Stück aus Sydney. — Macquart’s Besehreibung und ein Originalstüek Maequart's, 
das ich besitze stimmen vollständig mit dem mir vorliegenden überein. 
35. ANTIIRAX CALOPTERA Philippi. 
Verh. d. zool.-botan. Gesellsch. XV. 670, 22. 
Drei Stücke aus Chile. — Die Beschreibung, welehe Philippi von der Flügelzeicehnung 
zibt, ist zutreffend, ob auch die weissen Binden am Hinterleibe vorhanden sind kann ich nicht 
angeben, da meine Stücke nicht gut erhalten sind. 


86. ANTIIRAX VITRIPENNIS Philippi. 
Verh. d. zool.-bot. Gesellseh. XV. 671. 23. 
Philippi's Besehreibung passt vollständig auf drei mir vorliegende Stücke aus Chile. 
87. ANTIIRAX NIGRICOSTA n. sp. 
Selwarz, das Schildehen und die Seiten der ersten llinterleibsringe rostgelb, übrigens 
der ganze Leib dieht belaart. Die Behaarung am Rüekensehilde goldgelb, besonders dicht am 
Vorderrande und auf den Brustseiten. IHinterleib an den Seiten goldgelb behaart, dazwischen 
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am dritten und fünften Ringe schwarze Haarbüsehel, die Oberseite samıntschwarz, kurz schwarz 
behaart, die Vorderränder des zweiten und der folgenden Ringe mit goldgelben Querbinden, die 
am zweiten, vierten und sechsten breiter als die übrigen. Bauch gelb behaart, die schwarzen 
Haarbüsehel au den Seiten des dritten und fünften Ringes und der gleichfalls schwarz behaarte 
After geben der Unterseite ein seheckiges Aussehen. Kopf gross und fast völlig rund; Unter- 
gesicht mit weissen, seidenartig glänzenden Haaren, die sich auf die Vorderstirne ausbreiten, der 
Rest der Stirne ist schwarz behaart; Fühler schwarz, sehr kurz, das dritte Glied zwiebelförmig, 
mit borstenartigem Griffel; der Ilinterkopf an den Seiten, besonders gegen unten zu silberweiss. 
Beine schwarzbraun; Mittelschenkel mit Ausnahme der Spitze und Basis, die Hinterschenkel 
mit Ausnahme der Spitze rostgelb. Flügel glashell, die äusserste Basis und die Mediastinal- 
zelle, mit Ausnahme der Spitze schwarz; das (reäder wie bei 21. fara. 4'/". Ein Stück aus 
Chile. 

Die letzt angeführten sechs Arten gehören alle in die Gruppe von .Inthrax flava und kot- 


tentotta. 


38. ENICA LONGIROSTRIS Wied. 

Anthrax longirostris Wiedem., Zoolog. Magaz. I. 3, 11 und Aussereurop. zweifl. Ins. I. 281, 35. — Enica longi- 
rostris Mcq., Suites à Duffon I. 400, 1. — ? Cyllenia longirostris Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. 388, 1. — 
Cyllenza afra Wied., l. c. I. 358, 2. — Cyllenia pluricellata M cq., Dipt. exot. Suppl. V. 84, 2. Taf. IV, Fig. 2. 
— Lagochilus afer Loew, Dipt. Fauna Süd-Afrika's. I. 273. 

Ein Männehen und drei Weibehen von Cap der guten Hoffnung. Das Männehen ist durch 
die hinten stark verengte Stirne und die nieht so dunklen Flügel von den Weibchen unter- 
schieden; letzteres ist gewöhnlich kleiner als das Männehen, die Stirne desselben ist fast gleieh- 
breit, die Flügel sind aueh am Ilinterrande gleiehmässig sehwärzliehbraun tingirt, wodurch aueh 
die am Ende der Diseoidalzelle liegenden glashellen Fleekehen melır auffallen; die drei Weib- 
ehen sind nur 2'5" lang, das Männehen misst beinahe +’. Ich besitze aber in meiner Sammlung 
ein von Maequart als Cyllenia plurzcella:& determinirtes Weibchen, das in allen Merkmalen 
den vorliegenden drei Weibehen gleicht und ebenso gross als das Männehen ist. 

Über die Bestimmung und die obigen Synonyme muss ieh Einiges zum näheren Verständ- 
nisse beifügen: 

Loew ist es nieht entgangen, dass Cyllenia afra. W. (= Uyllenia pluricellata Meq.) nicht 
bei der Gattung Cyllenza bleiben könne. Die Bildung der Fühler, des Rüssels und das ganz ver- 
sehiedene Flügelgeäder lassen dies unmöglieh erscheinen. Namentlieh ist der Umstand, dass bei 
Cyllenza afra W. die Radialader scheinbar und nahe bei der kleinen Querader aus der Cubital- 
ader zu entspringen scheint so wesentlieh, dass diese Art nieht einmal in dieselbe Gruppe mit den 
genuinen Uyllenia-Arten gereiht werden kann. Loew hat sieh daher bestimmt gefunden für Oylle- 
nia afra W. eine neue Gattung aufzustellen, die er Lagochilus nannte. Es ist ihm aber entgangen, 
dass Anthrax longirostris W., worauf Macquart seine Gattung Enica errichtete, niehts weiter ist 
als Oyllenia afra W. oder, wenn man sieh dieser meiner Ansieht nieht vollständig ansehliessen 
will, mindestens eine Art, welehe mit Oyllenia afra W. in dieselbe Gattung gestellt werden 
muss. Ein Vergleieh der Beschreibungen wird dies Jeden klar maehen. Wiedemann erwähnt 
ausdrüeklieh die „an der Spitze eigene, bei keiner anderen (Antkrax-) Art bemerkte Querader* 
und aueh die übrige Besehreibung stimmt, wenn man von den Angaben über die Behaarung 
absieht, die bei abgeriebenen Stüeken oft die versehiedenartigsten Irrthümer veranlassen — so 
vollständig, dass ich nieht wüsste, wodureh sieh Anthrax longirostris W. von Lagochilus afer 
Lw. (= Cyllenia afra W.) wesentlieh unterscheiden sollte. Dass Wiedemann dieselbe Art 
zweimal beschrieb und einmal zu Anthrax das zweite Mal zu Cyllenza stellte, darf nieht im 
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Geringsten Verwunderung erregen -— der seharfsinnige Dipterologe erkannte eben, dass diese 
Art weder zu Anthrax noeh zu C'yllenia passe und erwähnte dies ausdrücklich bei Antkraæ lon- 
girostris, was wohl H. Maequart, wie in analogen Fällen z. B. bei Aylophagus spinitarsis und 
Haematopota longieornis W., zunächst veranlasst haben dürfte, seine Gattung Enica aufzustellen 
ohne die typische Art Anthrax longerostris eigentlieh zu kennen. 

Dass nıit den hier eoneurrirenden Arten Verwechslungen vorgekommen sein dürften, dar- 
über gibt auch Wiedem ann’s Originalsammlung hinlängliche Belege. Es steekt in derselben 
unter der Etiquette: Oyllenia afra eine Art, die mit der Beschreibung von Cyllenia afra nicht im 
ınindesten übereinstimmt und die meines Eraehtens nichts anderes ist als Sobarus anomalus L w. 
(= Adelidea fuscipennis Meq.). Unter eineni gemeinsamen Zettel mit der Aufschrift Cy//enza 
longirostris stecken gleich neben zwei vermengte Arten, von denen die eine identisch mit 
unserer Enica longirostris (= Anthrax longirostris W. == Lagochilus afer Lw.) ist, die zweite 
aber wieder nichts anderes ist als Sobarus anomalus Lw. Es bedarf keiner allzugrossen Fietion, 
wenn man annimmt, dass die Zettel und theilweise auch die Individuen durch irgend einen 
Zufall verwechselt worden seien und ursprünglich unter der Etiquette Cyllenia longirostris alle 
Sobarus anomalus und unter der zweiten Etiquette Cyllenza afra alle die Individuen gesteckt 
laben mochten, die mit unserer Enica longirostris identiseh sind. v. Winthem der die 
Wiedemann'sehe Sammlung besass und seine Sammlung darnaeh eorrigirte stellte alle echten 
Enca longirostris unter die Etiquette Cyllenia longirostris, den Sobarus anomalus aber ganz 
richtig unter die Etiquette Dombylius anomalus. Die Verwechslung dürfte daher schon zur Zeit 
stattgefunden haben, als noch Wiedemann lebte und vielleicht damit veranlasst worden sein, 
dass derselbe, bei irgend einer Itevision seiner Sammlung, die ihm wohlbekannte Axthrax longi- 
rostris, da sie habituel besser zu den Cyllenien als zu .1»/hrac passt, ohne den Text seines 
Buches nachzulesen unter die Etiquette Cyllenia longirostris steckte. Es sind dies allerdings nur 
Conjeeturen, die aber sicher nicht ganz unbegründet sind und die mindestens aufklären dürften, 
warunı eine Reile von Individuen inWiedemann’s Originalsammlung als Cyllenia longirostris 
stecken, die mit der Beschreibung von Oyllenia longirostris nieht übereinstimmen. Unwahrschein- 
lich ist es keinesfalls, dass Uyllenia longirostris W. in der That nichts weiter ist als unser Soba- 
rus anomalus. Ich habe auf die Daten der Wiedemann’schen Samnlung hin, Cyllenra longiro- 
stris W. als Synonym zu obiger Art gestellt, aber cin Fragezeichen beigefügt, wäre ich nicht 
einmal schon wegen Beifügung von zwei Fragezeichen in einen ähnlichen Fall anathemisirt wor- 
den, so hätte ich auch diesmal die Zahl der Fragezeichen verdoppelt. 


39. LOMATIA INFERNALIS n. sp. 

Ich besitze eine Art aus Syrien, welche Loew Lomatia infernalis benannte; ob sie mittler- 
wcile beschrieben wurde, weiss ich nieht, ieh konnte wenigstens eine solche Beschreibung nicht 
auffinden. Die Novara-Reisenden haben dieselbe Art in einen eopulirten Pärehen aus Gibral- 
tar mitgebracht und ich lasse hier die Beschreibung folgen: Seh warz, goldgelblieli behaart, 
besonders dieht und lang amı Vorderrande und an den Seiten des Rückenschildes, so wie an der 
Basis des Ilinterleibes, wo sie büschelartig steht und auch intensiver gefärbt ist; an den Brust- 
seiten ist die Behaarung gleichfalls gelblich in einer striemenartigen Reihe von der Flügelbasis 
һсгаЬ aber beinahe weiss. Ilinterleib schwarz glänzend, bei dem Männchen der zweite und die 
folgenden Ringe, bei dem Weibchen alle Ringe mit hellgelben in der Mitte ziemlich breit unter- 
bi chenen llinterrandsbinden, bei letzteren nur die des ersten lunges ganz, die Deliaarung des 
IT ıterleibes an den gelben Binden hell sonst vorlerrschend schwarz; der Baueh schwarz, an 





der В: чь gelblich. Kopf schwarz, die Augen des Männehens in einer Ecke auf der Stirne zu- 
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sammenstossend, die des Weibcehens durch die glänzend schwarze nackte Stirne getrennt; 
Untergesicht und Vorderstirne weissgelb behaart, die übrige Stirne und der Seheitel bei dem 
Männchen sehwarz behaart. Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz behaart. Beine schwarz- 
braun, Schüppchen schneeweiss behaart. Flügel fası glashell, der Vorderrand bis zur Mündung 
der Subeostalader braun, was bis zur Diseoidalzelle herabreieht und, verwaschen sich auch in 
dieser noch etwas fortsetzt, die vordere Grenze dieser Bräunung ganz gerade und steil; das 
Geäder ganz normal. 4”. 

Durch die helle Behaarung und die Zeichnung des Hinterleibes und der Flügel von Zomutia sabaea, 


der sie am nüchsten verwandt ist und von allen übrigen Lomatien leicht zu unterscheiden. 


40. LOMATIA AUSTRALENSIS n. sp. 


Sehwarz wit fahlgelblicher Behaarung, die am Vorderrand und an den Seiten des 
Rückenschildes, so wie an der Basis des Hinterleibes am diehtesten ist. Bauch und Brustseiten 
grau. Kopf sehwarzbraun, der Mundrand unten gelblich, das Untergesicht braunröthlich mit 
dichter, glänzend weisser Behaarung die sich auch auf die Vorderstirne hinauf fortsetzt. Fühler 
schwarzbraun, das dritte Glied kurz kegelföürmig, an der Basis schmal, der Endgritfel kurz, 
Rüssel aus der Mundöffnung nur etwas vorragend. Beine schwarzbraun ; Haftläppeben lang 
aber schmal. Flügel fast glashell, das Geäder normal; die Radialader nur etwas steiler aut- 
gebogen, als bei den europiüsehen Arten, nicht aber zurückgebogen, wie bei den Neurien. 333”. 
Ein Stück aus Sydney. 

41. NEURIA FASCIATA Fabr. 
Аттар faseiata F., System. Antl. 118, 2. — Anthrax fasciata Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 321, 93. — 

Neuria nigrescens N ew m., Entom. Magaz. 221. 

Zur Vermeidung eines neuen Namens wende ich die Fabrieius’sehe Beschreibung auf 
drei Stücke aus Aucklandan, da Alles was Fabrieius zur Charakteristik anführt zutreffend 
ist, wenn auch die kurze Besehreibung wenig des Charakteristischen enthält. Am meisten 
bestimmte mich die Angabe „als totis atris: fascia parva nivea ante apicem“; die weisse Binde 
liegt nämlich bei dem vorliegenden Stücke vor der Spitze, während sie bei allen übrigen 
mir bekannt gewordenen verwandten Arten aus Neu-Holland fast oder wirklich an der Spitze 
selbst liegt. Dasselbe gilt aueh von Newmann’s kurzer Beschreibung, es heisst auch da „fuser« 
ante apicem nivea.“ Ich halte es für nicht überflüssig die Art etwas ausführlicher zu beschrei- 
ben: Sehwarz; Rückensehild an den Sehultern und Seiten schmal rostgelb, ebenso gefärbt 
sind die hinteren Ecken des Rückenschildes und die Brustseiten, die Mittelbrust ist jedoch 
schwärzlieh. Hinterleib obenauf einfürbig schwarz, die Bauchseite rostgelb. Die Bahaarung 
vorherrschend gelblich, an den Seiten ziemlich lang. Kopf schwärzlich; Untergesicht und 
Mundrand dieht messinggelb behaart, was sich auch auf die Vorderstirne hinautzieht, weiterhin 
ist die Stirne schwarz behaart. Fühler schwarz, die Basalglieder oben schwarz behaart. Beine 
rostgelb, die Schenkel oben, die Schienen aussen, die Tarsen durchaus braun; Haftläppehen so 
lang als die Klauen, im Umrisse keulenförnig. Flügel schwarzbraun mit kurzer schneeweisser 
Binde vor der Spitze. Bei durchfallendem Lampenlichte erscheint das Weisse grün. Nur zwei 
Cubitalzellen vorhanden. 41/— 5". 

Zum näheren Verständnisse, was ieh unter der Gattung Neur ia verstehe, muss ich Einiges 
hier beifügen: Für gewisse Arthraw-Arten, die sieh dadureh vor Allen auszeichnen, dass die 
Radialader und die obere Zinke der Cubitalgabel in ganz ungewöhnlicher Weise sich nach auf- 
wärts und dann nach rückwärts beugen, sind von Newmann die Gattungen Neuria und Ligyra 
und ist von Maequart die Gattung. Cowptosza aufgestellt worden. Das was Newmann im 
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Entomologist. (S. 220, u. ff; zur Charakterisirung seiner Gattungen anführt, ist sehr unvoll- 
ständig; es scheint, dass er die Arten ınit zwei Cubitalzellen zu Ligyra, jene mit drei zu Neuria 
gestellt wissen wollte. Mir ist nur so viel klar geworden, dass er die Arten mit den rückwärts 
geschwungenen Adern überhaupt als Neurien und Ligyren betrachtete. Maequart hat in seinen 
Diptéres exotiques (I1; 1, 80) die Gattung Comptos/z aufgestellt, und dieser Gattung, nebst der 
eigenthümliehen Rückwärtsbeugung der Rhadialader, auch. drei Cubitalzellen zugeschrieben. 
Spüter hat er aueli Arten. iit nur zwei Cubitalzellen in seine Gattung Comptosia gebracht 
und zwar grossentheils auch solche die mit Comptosia fascipennis Meg., der typischen Art 
der Gattung Comptosia und mit den neuliollàndisehen Arten, welehe ieh in der Gattung Neurria 
vereinige nichts gemein haben, als die Rückwärtsbeugung der Radialader. Nach strengen Prio- 
ritätsrechten wäre Maequart's Gattungsname Comptosie, da er 1810 aufgestellt wurde und die 
typische Art Comptosia fascipennis Meq. wirklieli in dieselbe Gattung gehört, die ieh Neuria 
nenne, den von Newmann um ein Jahr später (1841) eingeführten Namen Neuria vorzuziehen. 
Ich halte aber dies aus dem Grunde nieht für angemessen, weil die meisten Maequart'schen 
Coniptosien, die er in der Folge besehrieb keine eeliten Neurien sind und für letztere daher, mit 
Verwerfung der beiden Newmann'sehen Namen ein ganz neuerer Nanıe eingeführt werden 
müsste. Es ist gewiss viel praktischer den neuholländisehen Arten den von Newmann einmal 
gegebenen Namen Neuria zu lassen, dazu auch die wenigen echten Neurien Maequart's, 
welehe er Comptosien nannte zu stellen und die grössere Menge der Maequart’schen Compto- 
sien, die sich sehr wesentlich von den Neurien unterscheiden, in der Gattung (Comptosia zu 
vereinigen. 

Dass die Gattungen Comptosia und Neurria gar nieht zu den Athraeinen, sondern zu den 
Lomatinen gehören, habe ich sehon im Eingange hervorgehoben. Beide Gattungen haben fol- 
gende gemeimschaftliehe Merkmale: die Iladialader entspringt deutlielh und in einen spitzen 
Winkel aus der Subeostalader und beugt sieh vorne naeh aufwärts und dann in ausserordentlieher 
Weise nach rückwärts, so dass sie rücklaufend, mit dem Flügelrande fast parallel ist. Der Kopf 
ist rund, der Hinterkopf stark entwiekelt, die Augen an den Seiten ausgeschnitten, daher nieren- 
fórmig, eine sehmale oder selır schmale Stirne und einen verlängerten Hlinterleib. Bei der Gat- 
tung Neurria, wie ich sie hier annehme und die vorzugsweise neuhollündisehe Arten enthält, sind 
die Flügel an der Basis sehr schmal (der Flügellappen wenig entwickelt), an der Spitze aber 
stumpf abgerundet und ziemlich breit; der Kopf ist etwas höher als breit; das dritte Fühlerglied 
kurz, der Griffel deutlich abgesetzt; der Itüssel meistens so kurz, dass er kaunı aus der langen, 
rinnenförmigen Mundötfnung etwas hervorragt, die Saugflächen sind immer gesehlossen, der 
IHinterleib ist vorne und hinten gleichbreit, die Seiten daher parallel. 


Bei der Gattung Comptosia, wie ich sie auffasse und die bisher nur südamerikanische Arten 
enthält, sind die Flügel an der Basis nicht sehr sehmal, der Flügellappen ist ziemlich stark ent- 
wickelt, die Flügelspitze nieht stumpf und die Form der Flügel nie keulenfórmig wie bei Neuria; 
der Kopf ist etwas breiter als hoech oder mindestens nie höher als breit, das dritte Füllerglied 
ist ziemlich lang und geht allmälig in den Gritlel über; der Rüssel ragt ziemlich weit und in 
Ituhestande gewöhnlieh zwischen den Fühlern vor, die Saugflächen sind meistens gabelförmig 
auseinander gespreizt; der llinterleib ist hinten sehmüler als vorne, seine Seiten daher nie 
parallel. So subtil diese Untersehiede auch sein mögen, so begründen sie doch sicher einen Unter- 
schied zweier Formenreihen, Че їп еш und derselben Gattung unmöglich vereiniget bleiben 
können und die jeder Dipterologe schon nach dem habituellen Eindrucke von einander zu trennen 
veranlasst sein wird. Der Umstand, ob nur zwei oder drei Uubitalzellen vorhanden sind, ist nieht 
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geeignet eine Gattungsgrenze zu begründen, es gibt daher Neurien mit zwei und mit drei Cubital- 
zellen und ebenso Conptosien. 

Aus Südamerika ist noch eine dritte Form durch Philippi bekannt geworden, die weder zu Neuria 
noch zu Comptosia gebracht werden kann, obwohl sie in vielen Punkten mit diesen übereinstimmt, ich werde 


sie weiter unten in der neuen Gattung Tritoneura anführen. 


42. NEURIA BICOLOR Maeq. 


Comptosia bicolor Mcq., Diptères exotiques. Suppl. IV. 114, 7. Taf. X, Fig. 17. 

Zwei Männchen aus Auekland. — Maequart kannte nur das Weibehen. Bei dem Männ- 
chen ist das Untergesicht gelb-, die Stirne sehwarz behaart, letztere zeigt im Grunde eine graue 
Bestäubung. Die Behaarung an den Seiten des Rüekensehildes ist fahlgelb, die längeren Borsten 
daselbst sind fuchsrotli, die Brustseiten grau bestäubt. An der Basis des Ilinterleibes ist die 
Dehaarung sehr dicht, fast schopfig, fahlgelb, weiter nach hinten zu sind viele schwarze llärchen 
beigemengt. Flügel mit nur zwei Cubitalzellen, die obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis 
mit einem Aderanhang. 

43. NEURIA TRICELLATA Maeg. 
Comptosia tricellata M cq., Dipt. exot. Suppl. II. 53, 4. Taf. Il, Fig. 6. 

Ein Pärehen aus Sidney. — Maequart's Besehreibung stimmt in allen wesentlichen Punk- 
ten; die Schenkel sind aber nicht braun, sondern, wenn auch verdurkelt, rostgelb und die Flü- 
gelzeichnung ist insofern etwas verschieden, als die Bräunung des Vorderrandes bis zur Flügel- 
spitze reicht, ungefähr so wie bei Neurea geometrica Meq. (1. e. Taf. II, Fig. 7), während sie bei 
N. tricellata die Spitze in grösserer Ausdehnung frei lässt. Für N. geometrica kann ich meine 
Art nicht halten, weil diese nur zwei Unterrandzellen, mein Stück aber drei hat. Ich lege auf 
diese Differenz kein grosses Gewicht, da das mir vorliegende weibliche Exemplar eine etwas 
weiter glashelle Spitze zeigt als das männliehe und die Ausbreitung der braunen Zeiehnung 
gegen die Flügelspitze zu daher jedenfalls etwas variabel ist. 

Von Neuria coreulum Newm. unterscheidet sich die Art dadurch, dass der Hinterleib an 
den Seiten nieht grau ist; auch entspricht in den vorliegenden Stüeken niehts der Angabe über 
die Grenze der Flügelzeichnung: „limitibus .... infra in lobos produetis“ und sind die Deine 
auch nicht „fusceseentes“ wie Newmann angibt. 


44. NEURIA LATERALIS Newm. 


Entomologist 1841. 220. 

Newmann's Beschreibung passt auf ein Stück aus Sydney, namentlich die Angabe 
„hervura costalı serrata“. Diese Beschreibung ist aber zu kurz, um ein ganz sieheres Urtheil 
über die Identität zu ermöglichen. Ich beschreibe desshalb meine Art ausführlieher: Sch wärz- 
lich, Rückensehild um die Schultern und an den Seiten dunkel rostgelb, ebenso das Schildehen 
vostgelb. Hinterleib vom zweiten Ringe angefangen mit rostgelben Seitenflecken, welche 
gegen innen zu einzeln abgerundet sind, die äusserste Randlinie bleibt jedoch schwärzlieh. Bauch 
rothgelb, in Folge der matten, hellen Bestäubung ledergelb erseheinend. Die Behaarung vor- 
herrschend dunkel, den sehwarzen oder braunen Haaren auch fahlgelbe Härchen beigemengt. 
Kopf rostroth; die Mundöffnung weit hinaufreiehend, so dass der obere Rand derselben zwisehen 
den Fühlern etwas vorsteht, die Behaarung an den Seiten gelb, oben fuchsroth. Die beiden Basal- 
glieder der Fühler rostgelb, unten gelb-, oben schwarz behaart, das dritte Glied ist etwas mehr 
zugespitzt als bei den anderen Arten, der Griffel jedoch deutlich abgesetzt. Beine rostgelb; 
Hüften an der Spitze unten mit schwarzen Flecken; Ilaftläppchen so lang als die Klauen. 

Nas 
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Flügzelsehwarzbraun, an der Spitze mit einer schneeweissen kurzen Binde; die Spitze selbst ist 
etwas gebräunt; bei durchfallendem Lampenlichte erscheint das Weisse grünlieh. Drei Cubital- 
zellen vorhanden. Der Flügelvorderrand ist eigentlich nicht gesägt, sondern nur schr auffallend 
grob granulirt, 7%, 
45, NEURIA APICALIS Meg. 
Comptosia apicalis Meq., Dipteres exotiques, Suppl. III. 35, 5. Taf. II, Fig. 13. 

Ein Männehen aus Sydney. Die Art unterscheidet sich von Neurza faseiata F., die ebenfalls 

nur zwei Oubitalzellen hat, dadurch, dass die Flügelspitze selbst ganz weiss ist. 


46. NEURIA GRANDIS nor. sp. 


Rückenschild dunkelbraun, die Schultereeken, die Schwielen vor dem Schildehen und 
das Schildehen selbst dunkel rostgelb, die Brustseiten rostgelb, grau bestäubt. Die zerstreute 
Dehaarung obenauf kurz, schwarz, an den Brustseiten weisslich, vor der Flügelbasis einige fuchs- 
rothe Borsten, Hinterleib schwarz, mit etwas bläuliehem Schimmer, an den Seiten dunkel 
zimmtbraun, von rückwärts gegen das Licht besehen auch über der Mitte ein zimmtbrauner Ton; 
die Behaarung an der Basis weisslich, weiterhin allmälig verdunkelt und von vielen schwarzen, 
borstenartigen Haaren unterbrochen. Bauch matt rostgelb, gegen die Basis zu grau. Kopf rost- 
gelb, Stirne und Hinterkopf braun, grau bestäubt; die Mundöffnung weit hinauf reichend, ihr 
oberer Rand nicht vortretend; die Behaarung des Gesichtes rostgelb. Fühler rostgelb, oben 
schwärzlich, das dritte Glied ganz schwarz, kurz, mit diekem Grittel; die Basalglieder obenauf 
sehwarz-, unten lang rostgelb behaart. Der Rüssel dicker und kürzer als bei den verwandten 
Arten, die Saugftlächen ziemlich breit. Beine lebhaft rostgelb; llaftläppehen gross und breit, 
Flügel rostbraun tingirt, in den vorderen Zellen und an der Basis intensiver; drei Oubitalzellen 
vorhanden, 101^". Ein Weibehen aus Sydney. 


47. NEURIA HEMITELES nov. sp. 

Mattschwarz, Rückenschild an den Seiten- und Hinterrändern rostgelb und daselbst 
dieht weisslich behaart; die Behaarung auf der Oberseite schwarz, ziemlich lang, aber nicht sehr 
dieht; Sehildehen ganz glatt, stark glänzend. Brustseiten vorne sehwürzlieh, hinten rothgelb, 
überall dieht weisslich bestäubt, ganz vorne dieht rostgelb behaart. Hinterleib braunschwarz, 
an den Rändern grau schimmernd , mit langer, sehwarzer, nieht diehter Behaarung, welche den 
Vorderrand der einzelnen Ringe ganz frei lässt, an der llinterleibsbasis jederseits ein weisses 
Haarbüsehel, der Bauch matt graurötblich. Kopf schwärzliceh, die Mundöffnung weit hinauf- 
reichend, der obere Rand derselben zwischen den Fühlern etwas vorragend, rostbraun. Fühler 
sehwarz, die beiden Basalglieder dicht schwarz behaart, das dritte Ghied kurz mit diekem Griffel. 
Beine lebhaft rostgelb, die Schenkel oben und an der Spitze schwärzlich, die Tarsen gegen das 
Ende zu verdunkelt; Haftläppchen so lang als die Klauen. Flügel vorne schwarzbraun, hinten 
glashell, das Braune ungefähr die Hälfte der Flügel einnehmend, die Grenze ziemlich scharf, 
vorne naeh der lüehtung der oberen Zinke der Cubitalgabel gleiehfalls ausgebogen und dann 
bis zur Flügelspitze fortgesetzt; drei Unterrandzellen vorhanden. Das Weibehen gleicht ganz 
dem Männchen, nur sind die Augen durch die glänzend schwarze Stirne getrennt. 3—5”’. Ein 
Männchen, drei Weibehen aus Sydney. 


Nächst verwandt mit Neuria partzta Newn., die aber nur zwei Unterrandzellen hat. 
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45. COMPTOSIA BIFASCIATA Maeq. 
Diptéres oxotiques Suppl. IV. 114, 8. Taf. X, Fig. 18. — Philippi, Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 673. 

Ein Männchen aus Chile. — Ich folge bei der Interpretation dieser Xrt ITerrn Philippi, 
was mir um so notwendiger erscheint, weil nach der vortrefflichen Aufzählung chilenischer 
Dipteren dieses Autors in Chile drei sehr nahe verwandte Arten vorkommen (C. consobrina Phil., 
C. bifasciata M eq. und C. Landbecki? Phil), die derselbe scharf geschieden hat und es nicht 
ganz sieher ist, welehe derselben Maequart als C. bifasciata beschrieben hat. 


49. COMPTOSIA LANDBECKII Phil. 
Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 677, 4. 


Ein Männchen aus Chile. — So nahe diese Art mit Compt. bifasciata Meq. auch verwandt 
ist, so kann über deren Verschiedenheit doch nicht im Mindesten gezweifelt werden. Die weisslichen 
Seitenflecke des Hinterleibes sind grösser, Untergesicht und Stirne sind schneeweiss behaart (bei 
C. bifaseiata Мед. ist die Stirne vorne gelblich behaart). Die hintere Basalzelle ist an der Spitze 
nieht glashell, über der Axillarader liegt ein brauner, den Flügelrand nicht erreichender Fleck 
(bei ЄСЄ. brfaserata Meg. und (. consobrina Phil. ist die Spitze der hinteren Basalzelle glashell 
und die Axillarader ist bis zum Flügelrande hin braun gesäumt). Von Comptosia consobrina Phil. 
unterscheidet man € brfaserata Meg. durch die an der Basis schwarzen Fühler. Für die ge- 
nannten drei Arten würde sich sonach folgendes Schema ergeben : 


Fühler an der Basis schwarz . . ык н жй ашак Ve ee a SR 
Fühler an der Basıs rothgelb. 
Spitze der hinteren Basalzelle glashell . . . . . . . . . . . . . € bifasciata. 
Spitze der hinteren Basalzelle braun. . . . . . .. s 5. C. Landbecki. 


80. COMPTOSIA CANESCENS Phil. 
Verh. d. zool.-bot. Gescllsch. XV. 675, 7. 

Zwei Münnchen aus Chile. — Philippi's Desehreibung ist genügend, um die Art mit 
Sicherheit zu erkennen. Sie könnte nur mit Comptosia infumata Phil. verglichen werden; die 
genannte Art hat aber einen gestriemten Rückenschild und einen schwarz behaarten After, 
während bei gegenwärtiger Art Striemen am Rückenschilde nicht vorhanden sind und der 
After weissbehaart ist. Die Bräunung der hinteren Qucrader, wodurch sich C. vufumata von 
C. canescens, wie Philippi angibt, besonders unterscheiden soll, scheint kein wesentliches 
Unterscheidungsmerkmal zu sein — sie ist bei den vorliegenden Stücken etwas gebräunt. 


TRITONEURA nov. gen. 

Aus der Gruppe der Lomatinae und nächst verwandt mit Neuria und Comptosia. 

Kopf rund, Hinterkopf stark entwickelt; Untergesicht äusserst kurz, da die grosse Mund- 
óffnung bis zu den Fühlern hinaufreicht; Stirne des Männehens durch das Zusammentreten der 
Augen auf der Mitte so selır verengt, dass nur ein kleines Stirn- und Scheiteldreieck übrig blei- 
ben (das Weibehen nicht bekannt) Rüssel länger als Kopf und Rückenschild zusammen vorne 
spitzig, gabelartig klaffend; Taster kurz aber robust-eylindrisch, dicht beborstet. Fühler vorste- 
hend, das erste Glied lang und ziemlich dick, das zweite kurz, napfförmig, das dritte so lang als 
die beiden ersten Glieder zusammen, etwas flach gedrückt und fast gleiehbreit, mit ganz rudi- 
mentärem, subapiealem Griffel. Rüekenschild und ITinterleib wie bei der Gattung Compfo- 
sia; auch die Beine so gebildet wie bei der genannten Gattung , nur sind die Haftläppehen so 
klein, dass sie gänzlich zu fehlen scheinen. Flügel in der Form wie bei Comptosia, auch im 
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Geäder in der Hauptsache wie bei dieser, nur sind bei der einzigen bisher bekannten Art vier 
Cubitalzellen vorhanden, was übrigens auch bei Comptosia bifaseiata Meg. der Fall ist. 
Typische Art: Tr/tonewra lugubris Phil. 

Von Comptosia und Neuria durch die Bildung der Fühler und der Taster und dureh den Mangel der 


Haftläppchen verschieden, von Neuria überdies durch die Flügelform und den hinten verschmälerten Hinterleib. 


ob TRITONECRA LUGUBRIS Phil 
Comptosia lugubris Phil., Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 613, 8. 

Zwei Männchen aus Chile. — Philippi's Deschreibung ist kurz aber so charakteristisch, 
dass die Art nieht leicht verkannt werden kann. Ich füge folgendes bei: Untergesicht und 
Hinterkopf etwas grau bestäubt, ersteres gelb- die Stirne schwarz behaart. An den Seiten des 
Rückenschildes stehen sehr starke schwarze Borsten, die Behaarung des Rückensehildes und 
Hinterleibes ist schwarz; an den Brustseiten, die in gewisser Richtung weisslich schimmern, ist 
vorne gelblich und sehr dicht; die schwarzen Beine sind fast kahl, Schienen und Tarsen aber 
die Behaarung dicht gedörnelt. 

52. SYSTROPUS MACILENTUS Wied. 
Nova dipteror. gen. 19 und Aussereurop. zweifl. Ins. I. 360. Tab. V, Fig. 6. 

Ein Stück vom Cap der guten Hoffnung. — Mae«quart's Systropus mecilentus mit nur zwei 
Cubitalzellen ist von obiger Art verschieden und gehört vielleicht in die Gattung Dolickomyia. 

Ich muss zur lieehtfertigung meiner Interpretation. dieser Art, meine Ansiehten über 
die Gattung Systropus vorausschicken. Loew hat in seiner. Dipteren- Fauna. Süd-Afrika's 
die Merkmale der Gattung Systropus festzustellen versucht, meines Erachtens mit wenig Glück, 
da er die unzweifelhaft mit Systropus nächst verwandte Gattung Dolichomyia W. hiebei nieht 
berücksichtigte. Das Fehlen der Punktaugen bei Systropus leptogaster Lw. kann in die Gattungs- 
diagnose nicht aufgenommen werden — die Punktaugen sind bei Systropus macilentus und 8. 
nitidus W. deutlich vorhanden; die Taster hatte Wiedemann allerdings überschen, weil sie 
bei S. macilentus W. sehr versteckt sind — sie sind aber bei S. nitidus W. und 8. leptogaster Lw. 
deutlich und stehen etwas vor. Über das Flügelgeäder gibt Wiedemann keinen bestimmten 
Aufschluss; dass aber bei S. macilentus W. drei Cubitalzellen vorhanden sind, obwohl die nicht 
gute Flügelzeichnung nur zwei erkennen lässt, geht daraus hervor, dass er bei Dolichomyia an- 
gibt, es unterscheide sich diese Gattung durch das Flügelgeäder von allen anderen, also 
auch vom Systropus, was nicht der Fall wäre, wenn Systropus nur zwei Cubitalzellen hätte. 
Loew führt an, dass bei den bei weitem grössten Theil der Systropen nur zwei Cubitalzellen, 
bei Systropus leptogaster Lw. aber drei vorhanden seien. Die mir vorliegende Art, welche in 
allen Merkmalen mit Systropus macilentus W. genau übereinstimmt hat ebenfalls drei Cubital- 
zellen; allein, wie diese gebildet werden, ist versehieden. Die Querader, welehe bei © macilentus 
und leptogaster die obere Zinke der Cubitalgabel mit der Radialader verbindet, ist vorhanden, 
ist aber so weit zurückgerückt, dass sie den Stiel der Cubitalgabel und zwar nahe an der Basis 
desselben, mit der ltadialader verbindet; die innere Cubitalzelle ist daher sehr klein. Es entsteht 
nun die Frage, ob wicht das Vorhandensein von zwei oder drei Cubitalzellen generische Merk- 
male zur Trennung der beiden Gattungen Systropus und Dolichomyia abgeben könnte; so dass 
die Arten mit drei Zellen zu den Systropen die mit nur zwei zu den Doliehomyien zu stellen 
scien, Ich kann diese Frage nieht beautworten, da ieh eben nur die beiden von Wiedemann 
beschriebenen Systropus-Arten und eine einzige neue Dolichonga-Art kenne. Dass letztere 
nicht zu Systropus gebracht werden kann, ist mir sehr klar und ich balte deshalb die Gattung 
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Dolichomyra W. für sehr gerechtfertiget. Diese Gattung unterscheidet sich von den mir bekann- 
ten Systropus-Arten dureh eine verschiedene Gestalt des Rüssels, dessen Saugflächen nicht klaf- 
fen, dureh die weit vorstehenden Taster, den sehmalen, langen, zusammengedrückten Hinter- 
leib und den nieht gewölbten flachen Rückenschild; im Flügel sind nur zwei Cubitalzellen vor- 
handen. Wahrscheinlich gehört aueh Systropus chilensis Phil. nieht zu dieser Gattung, sondern 
zu Dolichomyia. Abweichend von der Gattung Systropus ist des flacheren Rüekenschildes wegen 
schon 8. /t/dus W. Ieh begnüge mich mit diesen Andeutungen, welche denjenigen, der über 
ein reicheres Material zu verfügen hat, veranlassen dürften, zu untersuchen, ob die Arten mit 
nur zwel Cubitalzellen nicht alle besser in der Gattung Dolichomyia. unterzubringen und was 


dann für bestimmte Merkmale aufzustellen seien, um beide (rattungen scharf und bestimmt zu 
trennen. 


53. SYSTROPUS NITIDUS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Insecten II. 641, 55. 

Wiedemann’s Besehreibung stimmt vollkommen mit einem mir vorliegenden Stücke aus 
Südamerika. Dass Maequart's Systropus brasiliensis niehts anderes sci als gegenwärtige 
Art, erscheint mir wenig zweifelhaft; es würde höchstens die relative Länge des zweiten Fühler- 
gliedes, wie sie Maequart von seiner Art angibt, allenfalls eine Differenz begründen können, 
da Maequart's Gróssenangabe, 1", keinen Werth hat, weil ibm, wie er selbst angibt, ein 
Stück vorgelegen hat, dem der Ilinterleib fehlte. Über die Beschaffenheit des Flügelgeäders und 
die mehr abgeflachte Form des Rückenschildes habe ich mich sehon oben ausgesprochen; der 
lange llinterleib ist etwas flachgedrückt und hinten diekkolbig; die Taster sind sehr kurz, sie 
sind aber deutlich wahrzunelinien. 


51. DOLICHOMYIA DETECTA nov. sp. cf. 

Rückenschild auf der Mitte braun, mit zwei weisslichen Lüngsstriemen, an den Seiten 
rostgelb, was sieh auch auf die Brustseiten hir ab verbreitet; Sehulterbeulen weisslich, Sehildehen 
rostgelb. Hinterleib gleichfalls rostgelb, mit brauner Rüekenstrieme, die sich an den Ring- 
einschnitten bis auf die Bauehseite hmab ausbreitet, die Einschnitte selbst sind schneeweiss, der 
letzte ling, sammt den Analanhängen ist ganz braun. Kopf rostgelb, Itüssel horizontal vor- 
stehend, mit sehmalen, nicht klaffenden Saugflächen; Taster fadenförmig, vorstehend, fast so 
lang, als der halbe Rüssel, deutlich gegliedert. Fühler vorgestreckt, das erste Glied gelb, das 
zweite schr kurz und so wie das dritte, welches so lang als das erste ist, schwarzbraun; das 
Stirndreieck weiss glänzend; Punktaugen deutlich. Beine blassgelb, Ilinterschenkel an der 
Basis und Spitze braun, auf der Mitte ein brauner Wisch; Ilinterschienen an der Spitze schwarz, 
auf der Mitte bräunlieh; Ilintertarsen sehwarz, die Vorder- und Mitteltarsen mit Ausnahme der 
zwei oder drei schwarzen Endglieder gelb. Schwinger braun, mit gelbem Stiel. Flügel fast 
glashell, das Geäder ganz genau wie es Wiedemann für diese Gattung angibt. (Aussereurop. 


zweifl. Ins. II. Taf. X, Fig. 12.) 4”. Ein Männchen aus Chile. 
55. USEN FLOREA Fabr: 


Volucella jlorea E., Entom. system. IV. 412, 1 und System. Antl. 114, 1. — Usia florea Meig., System. Deschr. 
II. 227, 2 


Drei Stücke aus Gibraltar. 
56. USIA AURATA Fabr. 


Volucella aurata Fabr., Entom. system. IV. 413, 2 und System. Antl. 114, 3. — Usia aurata Meig., System. 
Beschr. II. 227, 4. 


Zwei Stücke aus Gibraltar. 
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57. THIPLASIUS IIETERONEURUS Macq. 
JHow iiv s heteroneerus Macq., Diptéres exot. Suppl. IV. 120. 61. Taf. XI, Fig. 10. 

Ein Stück aus Chile stimmt mit der Maequart’schen Beschreibung dieser Art, die vielleicht 
mit Bombylius bellus Phil. cin und dieselbe ist. Unwesentliche Ditferenzen zeigen sieh in 
folgenden Punkten: Untergesieht und Stirne sind lang-, aber nieht dicht behaart, die Dehaarung 
auf ersterem ist fahlgelb, die der Stirne braun; das erste und zweite Fühlerglied sind lang 
behaart (Maequart sagt kurz behaart), der Ilinterleib ist oben fahlgelblich behaart, doch sind 
viele braune Ilärchen untermengt, an den Seiten des dritten und vierten Ringes ist die Behaarung 
schwarz, an den folgenden Ringen weisslich. Die Beine sind braun, die Schienen heller; die 
Flügel sind graubräunlich tingirt, an der Basis intensiver. Alles Übrige wie bei Maequart 
angegeben ist. 

58. BOMBYLIUS FLAVUS Me. 
Heterostylum flavum Meq., Dipt. exot. Suppl. III. 36, 1. Taf. III. Fig. 15. 

Auf zwei Stücke aus Südamerika passt Maequart’s Beschreibung vollkommen. Das 
einzige Bedenken könnte seine Angabe über den Fühlergriffel veranlassen, der nach der Gattungs- 
diagnose von Hleterostylum зо lang sein soll als das dritte Glied. Bei meinen Stücken ist das 
dritte Fühlerglied ganz so wie in der Abbildung (Taf. III, Fig. 15a), ich kann aber einen Ab- 
schnitt zwischen Glied und Griffel nieht wahrnehmen; indess sagt Macyuart: „style se eon- 
fondant avec ect artiele* und da mag es wohl sein, dass Macquart einen Abschnitt zu schen 
glaubte, wo vielleicht nur eine zufällige Einschnürung vorhanden war. Ieh betrachte als Griffel 
nur das ganz kurze, etwas seitlich stehende Spitzchen am Ende des dritten, spindelfürmigen 
Fühlergliedes und würde sagen: drittes Glied lang, spindelförmig, mit einem sehr kurzen, sub- 
apicalen Endgriffel. Warum ich die Gattung Ileterostylum mit Bombylius vereinigt lasse, ist 
schon in der Einleitung zu dieser Familie gesagt worden. Von den mir bekannten süd- 
amerikanischen Arten zeigen Bombylius basilaris W. (— rufus Ene. méth.) und Bombylius 
Jerrugineus F. dasselbe eigenthümliche Geäder. 


59. BOMBYLIUS ATER Scopoli. 
Entom. carneolieu 376, 1021. — Meigen, System. Besehr. II. 195, 11. 


Aus Gibraltar. Man kennt diese Art aus Syrien, Taurien und der Insel Bourbon. 


60. BOMBYLIUS LATERALIS Fabr. 
"ystema Antliator. 129, 3. Wiedem., Aussereur. zweifl. Ins, I. 337, 10. Macquart, Dipt. exot. II. 1, 89, 7. 
Taf. VII, Fig. 5. 


Ein Pärchen vom Cap der guten Ioffnung. 


61. BOMBYLIUS MEDIUS L. 


Fauna suecica 1919. — Bombylius punctatus Deg., Ins. VI. 269. Taf. IL, Fig. 15, 12. — Bombylius concolur Meig.. 
System. Beschr. I1. 197, 14. — Bombylius eoneolor Mik., Munogr. d. Bombyl. 30. Taf. II, Fig. 2. — Bombylius 
discolor M c q., Suit. à But. I. 


Ein Stück aus Gibraltar. 


62. BOMBYLIUS CRUCTLATUS Fabr. 
Entom. «system. suppl. 569 und Syst. Antl. 130, 7. Meigen, System. Beschr. II. 198, 16. — Dombylius leu so- 
pogon M cig., Classif. I. 182, 9. Bombylius erueiatus Meig., Classif. I. 190, 1. — Bombylius posticus Fabi.. 
System. Antl. 131, 13. Bombylius analis Latr., Mist. nat. d. ins. NIV. 299. 


Zwei Weibchen aus Gibraltar. 
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63. BOMBYLIUS FUGAX Wied. 
Zool. Magaz. I. 2. 22. — Meigen, System. Beschr. II. 207, 29. — Bombylius posticus Meig., System. Beschr. 
II. 200, 17. — Bombylius micans Mg., Classif. I. 183, 10. — Bombylius vulpinus Meig., System. Beschr. II. 
200, 18. — Loew, Neue dipterol. Beitr. III. 23, 48. 


Ein Weibehen aus Gibraltar. 


64. BOMBYLIUS MICANS Fabr. 
System. Antliator. 129, 4. — Loew, Dipt. Fauna Süd-Atrika's I. 184. 

Ein Pärchen vom Cap der guten Hoffnung. Durch den gelben Borstenkamm an der Flügel- 
basis von den sehr nahe verwandten Arten Dombylius hypoleucos W. und B. hirtus Lw. 
verschieden. 

65. BOMBYLIUS FLAVESCENS Phil. 
Verhandl. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 650, 6. 

Ein ziemlich schlecht eonservirtes Männchen aus Chile, über dessen richtige Deterniinirung 
ich übrigens nicht im mindesten in Zweifel bin. Die Art ist dureh die ganz gelben Fühler, die 
lebhaft rostgelben Beine und durch den vostgelbliehen Flügelvorderrand leieht zu erkennen. 
Da bei meinem Stücke der Hinterleib ganz abgericben ist, so kann ich noch beifügen, dass in 
diesen Zustande die Grundfarbe des Hinterleibes schwarz, die Seiten und der Bauclı aber rost- 
gelb gefärbt sind. 

66. BOMBYLIUS SENEX Meig. 
System. Beschr. II. 216, 47. — Loew, Neue dipterol. Beitr. III. 23.43. — Bombylius deses Meig., 1. е. ҮП. 66, 56. 

Zwei Stücke aus Gibraltar. — Diese durch die ungewöhnliche Länge der vorderen Basal- 
zelle und dureh die Bildung des ersten Fühlergliedes ausgezeichnete Art ist nieht leicht zu ver- 
kennen. Meigen’s Angaben, dass die Grundfarbe des Leibes „dunkel schimmelgrau, mit zwei 
breiten dunkleren Mittelstrienen am Iückerschilde“ sei, sind richtiger als die Loe w’schen, wo 
der Körper „schwärzlich glänzend“ genannt wird. In vorliegenden Stücken ist die Grundfarbe 
matt sehimmelgrau, mit einen etwas grünlichen Anfluge. Der Aderanhang an der Basis der 


Cubitalgabel ist in beiden Stücken vorhanden. 


67. SYSTOECILUS SIMPLEX Loew. 
Dipteren-Fauna Südafrikas I. 262. 4. 

Ein Männehen von Cap der guten Hoffnung stimmt mit Loews Beschreibung vollständig 
überein. 

68. SYSTOECHUS SENICULUS Phil. 
Bombylius seniculus Phil., Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 649, 2. 

Ein Stück aus Chile. — Die Fühler sind bei diesem Stücke nicht schwarz, wie Philippi 
angibt, sondern braun. Da alles Übrige genau stiuimmt, so halte ich meine Bestimmung trotz dieser 
Differenz für richtig. 

69. SYSTOECHUS CALLYNTIIROPIIORUS nov. sp. 

Sel warzbraun. Kopf und Rüeckenschild dicht weisslich belaart, von vorne betrachtet 
erscheint die Behaarung prächtig seidenweiss, in anderer Richtung schimmert sie, besonders am 
Rückenschild mäusegrau. Hinterleib zottig fahlgrau behaart, mit vielen braunen Härchen unter- 
mengt, an den Seiten des zweiten Ringes je ein schwarzbraunes Haarbüschel, die letzten Ringe 
uit dichter, langer, büschelartig abstehender, sehwarzbrauner Dehaarung; die Bauchseite vor- 
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herrschend weiss behaart. Der glänzend weissen Behaarung des Kopfes sind am Scheitel einige 
braune Härchen beigeniengt, die Behaarung desHinterkopfes kurz, wie geschoren. Fühler schwarz- 
braun, die beiden Basalglieder weissgrau behaart, das dritte Glied lang und schmal, allmälig in 
den Griffel übergehend. Rüssel schwarzbraun, weit vorgestreckt, die Saugflächen diek. Beine 
lebhaft rostgelb, die Dörnchen braun, alle Gelenke etwas verdunkelt, die Tarsen ganz braun. 
Flügel blassgrau tingirt, am Vorderraude intensiver; das Gcáüder ganz normal. 4”. Drei Stücke 
aus Sydney: 

Von Systoechus penicillatus Macq. und s. sericans Meq., denen obige Art sehr nahe verwandt ist, 


durch die rostgelben Beine verschieden. 


10. DISCHISTUS CRASSILABRIS Maeq. 
Bombylius crassilabris Mcq., Dipt. exot. Suppl. V, 77, 62. Taf. IV. Fig. 1. 

Ein Stück aus Sydney. — Schr charakteristisch für diese Art ist der verhältnissmässig 
kurze, dicke Rüssel mit den breiten Saugflächen, das verlängerte und sehr sehmüchtige dritte 
Fühlerglied und der Aderanhang an der Da-is der oberen Zinke der Cubitalgabel, Für diese 
Art und deren Verwandte wird seiner Zeit die Aufstellung einer neuen Gattungsgruppe erfor- 
derlich sein. 

71. DISCUHISTES TRANSATLANTICUS Phil 
Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV, 649, 3. 

Ein Männchen aus Chile stimmt mit Philippi’s Beschreibung überein; nur ist das erste 
Fühlerglied zwar diekt, aber nicht lang behaart. Die diehte Behaarung des Hinterleibes schimmert 
in gewisser Richtung weiss; die Flügel sind an der Basis rostgelb. 


12. ACREOTRICHUS GIBBICORNIS Maeq. 
Diptéres exotiques. Suppl. IV. 121, 1. Taf. NI, Fig. 11. 
Drei Männchen ausSydney, —Macquart's Beschreibung passt auf dieselben vollständig. 
Die obere Zinke der Cubitalgabel beginnt ganz senkrecht und beugt dann plötzlich in einem 
rechten Winkel ab, so dass weiterhin die beiden Zinken fast parallel verlaufen; an der Ab- 
beugungsstelle befindet sich ein rücklaufender Aderanhang. Die Flügel sind blassbräunlieh tingirt, 
an der Basis und am Vorderrande intensiver. 


13. SERICOSOMA FASCIFRONS Maeg. 
Dipteres exotiques. Suppl. IV, 115. Taf. XI, Fig. 1. 
Zwei Btüeke aus Chile. — Maequart's Beschreibung ist genügend, um die Art mit 
Sicherheit zu erkennen; die Bestimmung ist ausserdem dureh. ein Maequart'sehes Originalstück 
meiner Sammlung sicher gestellt. 


74. PIITHIRLA VULGARIS Phil. 
Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. S. 52, 1. 9. — Phthiria barbata Phil., l. c. XV. 654, 5 (ў. 

Es liegen mir zwei Weibchen und ein Männchen dieser Art aus Chile vor, die mit 
Philippis Beschreibungen vollständig übereinstimmen. Philippi hat das Männchen unter 
einem besonderen Namen beschrieben, was ihm gwar nicht zu verdenken ist, wenn er nieht wusste, 
wie verschieden bei den Phthirien die beiden Geschlechter sind. Die völlige Übereinstimmung 
im Flügelgeäder, der gleiehe Standort und die Übereinstimmung der sonstigen Merkmale, welehe 
die beiden (ieschlechter der Phthirien gemeinschaftlich haben, lässt es gar nieht bezweifeln, dass 


beide Arten Philippi's nur die verschiedenen Geschlechter derselben Art seien, der ieh den 
Namen Phthiria "ulguris belasse. 
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75. CORSOMYZA NIGRIPES Wied. 
Nova dipteror. genera. 15. — Diptera exotica. I. 159, 3 und Aussereurop. zweitl. Insecten. I. 154. — Loew Dipt. 
Fauna Südafrika's I. 210. 
Drei Minnehen und sechs Weibehen vom Cap der guten Hoffnung. Ieh habe niehts bei- 
zufügen, als dass diese Stücke in der Grösse und in der Behaarung sehr verschieden sind, was 
bei der sehr veränderliehen Art nicht auffallen darf. 


76. CORSOMYZA NITIDA Mey. 
Megapalpus nitidus Megq., Dipteres exotiques 11. 1, 112. 1. Taf. XI, Fig. 2. 

Zwei Stücke vom Cap der guten Hoffnung. — Macqnart's Beschreibung ist ganz 
zutreffend. Dass die Art sieh dureh grössere Kahlheit des Untergesichtes von den eehten Corso- 
myzen unterscheidet, habe ielı bereits in der Einleitung hervorgehoben. Ieh wollte aber trotzdem 
den Namen Megapalpas nieht anwenden, weil 1. eine generische Trennung trotzdem nieht 
absolut nothwendig ist und 2. weil der Name Megapalpus eigentlieh für Phthiria capensis W. 
ursprünglich aufgestellt wurde, und P’hthiria capensis von Megapalpus nitidus Meq. bestimmt 
generiseh verschieden ist, endlieh 3. ich mich nicht veranlasst sah, bei diesem Anlass zur Ver- 
mehrung der ohnehin sehon bestehenden Verwirrung, noeh einen dritten Namen anzuwenden. 
Wer die Bombyliden dereinst monographisch bearbeiten will, wird dies mit mehr Berechtigung 
thun können und die obige Art aueh unter Corsomyza leieht aufzufinden im Stande sein. 


CALLYNTHROPHORA nov. gen. 

Nächst verwandt mit Corsomyza W. — Kopf viel breiter als der hüekensehild und kaum 
halb so hoch als breit; die Augen durch die breite Stirne fast ganz auf die Seite gedrängt. Die 
Stirne bei dem Männchen hinten so breit, dass nur das allerdings grosse Ocellendreieck Raum 
hat, bei dem Weibchen breiter, von da an in beiden Geschlechtern so stark erweitert, dass sie in 
der Höhe der Fühler fast vier Fünftel der ganzen Koptbreite einnimmt und in dieser Breite un- 
mittelbar mit dem kurzen Untergesiehte zusammenhängt. Die Punktaugen sehr deutlich, in ein 
regelmässiges Dreieck gestellt. Untergesicht und Vorderstirne, wie bei (orsomyza mit diehter, 
langer, bürstenartiger Behaarung. Fühler ziemlich lang, an der Basis genähert, erstes Себ 
verdickt aber kurz, zweites sehr kurz und klein, drittes länger als die beiden ersten (rlieder 
zusammen, im Umrisse keulenfürmwig, mit rudimentärem Endgritfel. Itüssel vorsteliend, hornartig, 
sehmal, Taster so lang als der halbe Rüssel (in dem vorliegenden Pärchen war nur an einem 
Stüeke ein Taster wahrzunehmen, es ist daher diese Angabe zu controliren). Mundöffnung gross. 
hüekensehild, Sehildehen und Hinterleib, wie bei Corsomyza; Bein kurz, die Klauen klein, 
die Haftlippehen etwas kürzer als die Letzteren. Flügel etwas lünger als der Hinterleib, an 
der Basis nicht versehmälert, der Flügellappen stark vortretend. Media-tinalader fast so lang als 
die Subkostalader; Radialader normal aus dieser entspringend, da wo die Cubitalader aus ihr 
abzweigt, etwas aufgebogen, sonst bis zur Mündung gerade verlaufend; Cubitalader gegabelt, 
die obere Zinke reehtwinkelig abzweigend, dann vorwürts gebogen, die Querader, welehe sie 
mit der Radialader verbindet fast in gerader Linie mit deren Basalstüeke; es sind somit drei 
Cubitalzellen vorhanden, von denen die eigentliehe Gabelzelle an ihrer Mündung sehr breit ist; 
kleine Querader etwas jenseits der Mitte der Diseoidalzelle, aus letzterer drei Adern zum Flügel- 
rande ausstrahlend; die vier Hinterrandzellen alle breit offen, die .Xnalzelle am Rande geschlos- 
sen. Sehwinger gross mit diekem Kopfe. Typisehe Art: (allynthrophora capensis nov. sp. 

Die Gattung ist dureh die drei Cubitalzellen von Corsomyza W. durch die Bildung des 


Kopfes und der Fühler von Ploas. Ltr. verschieden, von letzterer Gattung auch noeh dadureh, 
18 ¥ 
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dass die Radialader bis zur Mündung fast gerade bleibt, während sie bei Jloas vor der Mündung 
immer ziemlich steil aufgebogen ist. 


77. CALLYNTHROPHORA CAPENSIS n. sp. 

Schwarz, der ganze Leib mit dichter, rothgelber Behaarung überall bedeekt. Kopt 
sehwarz, die Stirne glänzend, die bürstenartige Behaarung rothgelb, mit einem Rande sehwarzer 
Haare eingerahmt. Fühler und Rüssel schwarzbraun. Beine sehwarz, mit zerstreuter heller 
Behaarung, die auf der Unterseite der Schenkel am längsten ist. Flügel fast glashell, an der 
Basis rostgelb; die Adern braun; die Sehwinger, schwefelgelb der Kopf sehr diek. 

Ein Párehen vom Ca p der guten lloffnung. 

48. PLOAS FULIGINOSA Meig. 
System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. II. 233. 5. 

Es liegen vier Männehen und drei Weibchen einer J’loas-Art aus Gibraltar vor, die ein 
uni so grösseres Interesse erwecken dürften, weil sie über eine Meigen'sche Art vollständigen 
Aufsehluss geben. Sie unterscheiden sieh von P’oas virescens F. sehr bestimmt dureh das Vor- 
herrschen der sehwarzen Behaarung und durch das völlig glanzlose Schildchen, welehes ganz so 
vefürbt ist, wie der übrige Leib. Das sind Merkmale, die von Meigen für Ploas fuliginosa ange- 
geben sind und ieh zweifle um so weniger, dass sie zu dieser Art gehören, weil Zoas fuliginosa 
Mg. eine südeuropäisehe Art ist, welehe zuerst in Portugal beobaehtet worden ist. Das Männ- 
chen ist fast aussehliessend schwarz behaart, bei dem Weibehen sind hellere Ilärchen am Hinter- 
leibe zahlreicher vorhanden, aber doeh nie in dem Umfange und in der Ausdehnung wie bei 
Ploas virescens. Die Stine ist oberhalb der Fühler grau bestäubt, die Flügel sind grau getrübt, 
am Vorderrande und an der Basis intensiver. 


FAMILIE AUROCERIDAE. 


Diese kleine, in hohem (irade interessante Familie zeigt nicht nur eine grosse 
Mannigtaltigkeit der Formen innerhalb ihres, trotzdem nicht zu verkennenden 
Familien-Typus, sondern sie ist aueh von den verschiedenen Autoren so mannig- 
faltig benannt worden. dass schon die Synonymie der Familien-Bezeichnung eine 
reiche genannt werden muss. Aplocera nannte sie Dumeril; flata Wiedemann und 
Meigen; Vesiculosa Maequart: Uyrtites Neuman. Vgeodim Копдап; I/enopii Erichson; 
( yrtidii Bigot; Cyrtidae Loew. Wir foleen Leaeh und Westwood und nennen sie, wie 
bereits in unserer „Fauna austriaca” gesehehlen ist: die Familie der Aecroceridae. 

Folgende Gattungen sind in dieser Familie aufgestellt worden: Acrocera von 
Meigen; Henops von Fabricius; Ogcodes und Cyrtus von Latreille; Pano ps 
von Lamarck; Xstomella von L. Dufour (Latreille); Psilodera von Gray: 
Pterodontia von Griffith; Philopota und Lasia von Wiedemann; Eriosoma 
Mrsocera, Mesophysa, Epicerina, Pteropexus und Physogaster von 
Macquart; Pialea, Ocenaea, Terphis und Thyllis von Erichson; Spliaero- 
gaster und [atygaster von Zetterstedt; Eretas’s von Walker; Eulonchus von 
Gerstäcker; Opsebius von Costa: Pithogaster von Loew; Apelleia von Bellardi 
und Megalybus, Holops und Sphaerops von Philippi. Von diesen Gattungen 
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fallen Henops mit Ogcodes, Eriosoma und Exetasis mit Ocnaea, Pithogaster mit 
Opsebius, Platygaster mit Sphaerogaster, Mesocera mit Psilocera, Mesophysa mit 
Panops und Megalybus mit Thyllis zusammen. Die übrigen 22 Gattungen, von 
denen mir Epicerina, Pteropexzus, Physogaster, Sphaerogaster, Eulonchus und Apel- 
leia nieht bekannt sind, werden von Loew in zwei Abtheilungen: Cyrtina und 
Oncodina (recte Ogcodina) gebracht und als Eintheilungsgrund hiefür das mehr 
oder minder complicirte Flügelgeäder benützt. Ich kann hierin diesem, sonst so 
seharfsinnigen Dipterologen nicht folgen. Weder das Flügelgeäder für sich allein, 
noch die grössere oder geringere Entwicklung des hüssels und eben so wenig die 
Stellung der Fühler oder die Zahl der Punktaugen bieten Anhaltspunkte um die 
Acroceriden in natürliche Gruppen zu zerlegen. Ein klarer Beweis für diese 
Ansicht ist es, dass beispielsweise nach dem Loew’schen Eintheilungsprincipe die 
Gattung Terpkis zu den Ogcodinen gestellt werden müsste, während sie doch ın 
die allernächste Verwandtschaft von Thyllis und P’hilopota, die er zu den Uyrtinen 
stellte, gehört. Eben so wenig könnte, wie von Erichson geschehen ist, eine Ab- 
theilung nach der Länge des Rüssels, wodurch abermals die genannten drei Gattun- 
gen in zwei verschiedene Gruppen vertheilt würden, als befriedigend bezeichnet 
werden. Ein besseres Merkmal zur Trennung der Acroceriden in natürliche Gruppen 
liefert meiner Ansicht nach in erster Reihe der Bau des Rückenschildes. Die 
vordersten Prothorakalplatten (Prothoracis lobi wie ste Erichson nennt) sind hei 
einigen Gattungen so stark entwickelt, dass sie oben völlig zusammenstossen und 
den Prothorax schildförmig von dem Mesothorax trennen. Mit dieser Bildung ist 
gleichzeitig eine ausserordentlich starke Entwicklung des Mittelrückens verbunden; 
der Kopf erhält dadurch eine freiere Stellung und der Hinterleib ist in grösster 
Neigung nach abwärts gedrückt. Das Flügelgeäder von Terphis und. Philopota 1st 
zwar einfacher als bei der Gattung Thyliis, es kann aber, wenn man den Grund- 
typus des Geäders in’s Auge fasst, nicht im Entferntesten mit dem Geäder von 
Ogcodes verglichen werden und steht, wenn man von dem Obliterirtsein der hinteren 
Adern absieht, immer noch viel näher der Bildung wie sie bei TAy/lis in vollendeter 
Weise auftritt. Ich vereinige die genannten drei Gattungen in eine Gruppe, welche 
ich die der Philopotinae nenne. Nach Ausschluss derselben lassen sich je nach der 
Bildung der Fühler zwei weitere natürliche Gruppen aufstellen. Bei der ersten 
derselben, die ich Acrocerinae nennen werde, ist das dritte Fühlerglied gewöhnlich 
kurz und immer mit einer Endborste versehen, bei der zweiten, welche ich die 
der Panopinae nenne, ist es lang oder sehr lang oder es hat mindestens nie eine End- 
borste, wenn auch zuweilen einen Griffel oder griffelartigen Fortsaiz. Im Flügel- 
geäder dieser letztgenannten zwei Gruppen herrscht eine unverkennbare Überein- 
stimmung, so dass, wenn in der ersten Gruppe die Gattungen Cyrtus und Pslodera, 
in der zweiten Pterodontia nicht berücksichtiget würden, man sagen könnte, die 
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erste Gruppe unterscheide sieh von der zweiten dadurch, dass letztere die vierte 
Hinterrandzelle in der Regel geschlossen habe, während diese Zelle, wenn sie 
iiberhaupt vorhanden ist, bei der ersten immer sehr unvollständig entwiekelt ist. 
Psilodera kann als Verbindungsglied zwischen beiden Giruppen betrachtet werden; 
Pterodontia, eine Gattung die ich zwar kenne, deren Fühler ich jedoch nicht unter- 
-uehen konnte, steht vielleicht natürlicher bei den Aerocerinen. 

Nach dieser Darstellung führe ieh die einzelnen Gattungen in der Reihenfolge 
auf, die ihnen nach meinen Ansichten angewiesen werden müsste und füge nur bei, 
dass jenen Gattungen ein Sternchen beigesetzt ist, über deren richtige Stellung ich 
aus Mangel genügender Untersuchung oder weil ich sie gar nicht kenne, niehts 
Desummtes angeben kann. 

I. AXeroecrinae: «e. Proboscis abbreviata aut nulla: Ogcodes, Acrocera, Holops, 
* Sphaerops, Opsebéus. — b. Proboscis elongata: Cirtus, Psilo- 
dera, * Sphaerogaster. 
II. Panopinae: «a. Proboscis abbreviata: * Pterodontia, Dralea, Astomella, * .lApel- 
leia, * P’hysegaster, Ocnaea, Epreerina. — b. Proboscis elongata 
P'terope.eus, Panops, Lasia, Eulonchus. 

III. Philopotinae: a. Proboscis abbreriata: Terphis. — b. Proboscis elongata: 
P’hrlopota, Thyllis. 

Aus diesen Gattungen sind bisher 103 Arten beschrieben worden, von denen 
auf Europa 22, auf Asien 4, auf Afrika 13, auf Amerika 57, auf Australien 6 ent- 
fallen, von einer Art aber das Vaterland nicht bekannt ist. Mit Ausnahme der 
Gattung Spheerogaster ist keine einzige ausschliessend in Europa vertreten. Die 
meisten Acroceriden sind aus Amerika bekannt geworden; ausschliessend ameri- 
kanisch sind die Gattungen Zolops, Sphaerops, Pialea, Apelleia, Pteropexus, Lasia, 
Llonchus, Ocnaea und Terphis,; von 12 P’hrlopota-Arten fallen 11 auf das ameri- 
kanische Fannengebiet; für Afrika ist Psrlodera als dort eigenthümliche Gattung, 
für Australien Panops und Epicerina zu nennen. Es kann aber, wie bereits öfters 
erwähnt, eine einzige neue Entdeckungsreise alle diese Combinationen zu nichte 
machen, war doch beispielsweise die Gattung Thyllis bisher nur aus Afrika be- 
kannt; seit Philippi’s erst in neuester Zeit publieirter Aufzählung ehilenischer 
Dipteren sind auch sechs südamerikanische Arten bekannt geworden, die freilich 
in einer besonderen (Gattung Megalybas beschrieben worden sind, welche ich aber 
von der Gattung Thyllis generisch zu trenen nicht vermag. 

Die Novara-Reise hat auch einige interessante Arten dieser Familie vermittelt, 
tie ich nun anfiihren werde. 

1. HIOLOPS CYANEUS Philippi. 
Verharidl. d. zool.-bot. Ges. XV. 645, 1. 

Das vorliegende Stück aus Chile stimmt genau mit Philippi’s Beschreibung und Abbil- 

"ung dieser Art. 
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2. HOLOPS FRAUENFELDI n. sp. 

Braun, die letzten Hinterleibsringe sehwarz, der ganze Leib mit diehter, kurzer Dehaa- 
rung, welehe am Rüekensehilde und an den vorderen Ilinterleibsringen hellbräunlich , auf den 
letzten Ilinterleibsringen schwarz ist. Kopf schwarz, die Augen dicht schwarz behaart, den 
Kopf beinahe ganz einnehniend, so dass die Stirne, auf deren oberen Drittel die Fühler stehen, 
nur als schmale Linie übrig bleibt. Fühler schwarz. Beine braun, die Schienen dicht weisslich- 
gelb behaart, Tarsen mit hellerem Tomente. Flügel fast glashell, Mediastinal- und Subeostalader 
an ihren Enden etwas verdickt und sehwarzbraun, um dieselben eine lebhaft bräunliche Trübung, 
die sich verwasehen bis zur Flügelwurzel und bis zum IIinterande hinab ausbreitet. Das Geüder 
wie bei ZZ. cyaneus. 31/3”. Ein Stück aus Chile. 

Von den zwei bekannten Holops-Arten H. cyaneus und inanis Phil. durch dic Färbung des Leibes und 
der Behaarung unterschieden. 


3. CYRTUS GIBBUS Fabr. 
Syrphus gibbus F., Entom. system. IV. 311, 120. — Acrocera gibba F., Syst. Antl. 332, 1. — Cyrtus gibbus Meig. 
System. Besohr. III. 92, 1. Taf. XXIV, Fig. 1—6. — Empis acephala Vill., Entom. IH. Taf. X, Fig. 2 (nieht 
verglichen). — Cyrtus gibbus Erichs., Henopier. 147, 1. 


Ein Stück aus Gibraltar. 


4. PSILODERA FASCIATA Wied. 
Entomolog. Magaz. III. 14, 19 und Aussereur. zweifl. Ins. II. 14, 2. — Erichs., Henopier. 1416. — Psilodera 
capensis Gray, Griff. Anim. Kingd. Ins. XV. 779. Taf. CXXVIII, Fig. 4. 


Ein Stück vom Cap der guten Hoffnung. 


5. LASIA RUFIPES Westwood. 


Transactions of the Entomological Society of London. V. 92. — Panops rufus Philippi, Verhandl. d. zool.-bot. 
Gesellsch. XV. 645, 6. 


Ein Stück aus Chile. — Ich zwoeifle nicht, dass Philippis Panops rufus als Synonym zu 
obiger Art gehöre, so wie überhaupt alle Arten, die Philippi als Panops-Arten beschrieben 
hat, richtiger zur Gattung Lasia gehören. 


6. LASIA SUPERBA n. sp. 

Rüekensehild metalliseh blauglänzend mit diehter vorherrsehend sehwarzer Behaarung, 
unter welcher sich ein äusserst zartes, flaumartiges Toment befindet, welches in gewisser Richtung 
recht auffallend hervortritt. Hinterleib purpurviolett-glänzend, sehr kurz schwarzbehaart. 
Kopf schwarz, die Augen dicht rothbraun behaart; Fühler und Rüssel schwarz, letzterer ausser- 
ordentlich lang, die Deckplatte desselben metalliseh blau glänzend. Beine pecehschwarz, die 
Kniegelenke gelb, die Tarsen braun, die vorherrschend dunkle Behaarung auf der Unterseite 
der Schenkel und auf der Aussenseite der Sehienen auffallender. Flügel sehr blass bräunlich- 
gelb tingirt, das Geäder normal. Flügelschuppen hellbraun. 6". Ein Stück aus Chile. 


Lasia nigritarsis Blanch., die ich übrigens in einem Pariscr-Stücke selbst besitze, ist durch den weiss- 
behaarten Rückenschild von obiger Art leicht zu unterscheiden. Lasia ruforestitus Blanch., L. splendens W. 
und L. nigripes Phil. sind rothgelb behaart; L. flaritarsis W. hat rothgelbe Fühler und violett schimmernde 
Schüppchen; L. auricoma Westw. hat goldgelb behaarte Hinterleibseinschnitte — alle diese Arten künnen 
daher mit Lasia superba nicht verwechselt werden. Am nächsten steht ihr jedenfalls Lasia carbonaria Phil. 
Allein Philippi nennt diese Art violett schwarz und fügt bei, dass die schwarze Grundfarbe nur in gewisser 
Richtung violett schimmere, auch sagt er ausdrücklich, dass der Rüssel am Grunde schwarz sei. Lasia superba 


ist so prächtig blau und purpurroth gefärbt, dass an eine schwarze Grundfarbe gar nicht zu denken ist, auch 
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ist der Rüssel an der Basis prächtig metallisch blan, — ich kann daher eine Identität beider Arten nicht 


vermuthen. 
L-PHILOPOTAX SEMICINCTA тр. 

Schwarz, ltückensehild vorne breit gelb, die hintere Grenze des Gelben an den 
Seiten zweinial winklig, vortretend, so dass die sehwarze Grundfarbe in der Mitte in ein 
stumpfes Dreieck hineinragt; der Mittelrüeken mit zwei, ziemlich nahe au dem Seitenrande lie- 
senden gelben Striemen, die vom Sehildehen bis vorne reichen und daselbst gegen einander 
gebogen sind, und plötzlich abbreehen, so dass die sehwarze Grundfarbe zwischen ilıren Enden 
zienilieh breit übrig bleibt. Der Seitenrand bleibt in einen schmalen Streifen schwarz und ver- 
bindet sieh mit den obenerwähnten, in dem gelben Protlioraxtheil hineinragenden Dreieek, das 
in der Mitte wieder mit dem schwarzen Oberrüeken in Verbindung tritt; ein Fleck um die Sehultern 
gelb, die Brustseiten sonst schwarz. Schildehen einfärbig sehwarz. Hinterleib obenauf schwarz, 
der erste Ring am Hinterrande weissgelb, der zweite bis vierte mit gelben, dreieekigen Seiten- 
fecken; die des zweiten Ringes schmał und kurz, die des dritten etwas breiter und weit hinauf- 
ragend, so dass sie sich auf der Mitte fast berühren, die des dritten breit und kurz; alle diese 
Seitenflecke verbinden sich mit der жееп Grundfarbe des Bauches, an dem nur die Hinter- 
räinder aller Ringe schwarz gesäumt sind. Kopf schwarz, das Untergesicht stark glänzend. Das 
Hóckerehen ober den Fühlern gelb; die Fühler braun, Rüssel zelb. Beine hellgelb, die Schenkel 
auf der Mitte breit schwarzbraun; die Tarsen etwas ins köthlichgelbe ziehend, dunkler als die 
Schienen. Flügel rostgelblich tingirt, die am Vorderrande liegenden Adern schwarzbraun und 
зеш diek. Das Geäder sonst normal. Sehüppehen bräunlieh gelb. 3”. Ein Stück aus Süd- 
Amerika. 

Von den vorhandenen Beschreibungen passt keine auf das vorliegende Stück; am besten noch die von 


Philopota löturata Westw., doch ist auch bei dieser Art der Hinterleib anders gefärbt. 


SYTIFXLLIS PINLIPPIE Schim. 


Megulybus erassus Phil, Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 642, 2. 


Der Name wegen Thyllis crassa F. W. geändert. Zwei Stüek aus Chile stimmen mit 
Philipprs Beschreibung bis auf die unwesentliehe Ditferenz überein, dass die Sehenkel nacli 
Philippi kaum merklich dunkler sein sollen, während sie bei meinen Stücken auf der Mitte 
schwarzbraun sind. Die Art gleicht der Thylls crassa F. W. ist aber am Rüekenschilde anders 
gezeichnet und viel sehlanker und zarter; auch stammt TA. crassa F. vom Cap der guten Hoffnung 
und es ist schon des ganz verschiedenen Standortes wegen an neue Identität dieser beiden Arten 


uicht leicht zu denken. 
9. THYLLIS GRACILIS Philippi. 
Meqgalybus gracilis Phil., Verh. d. zool.-bot. Gesellsch. XV. 

Ein Stück aus Chile. — Der Rücken ist so dunkel, dass man denselben beinahe schwarz 
nennen könnte. Die kleinen, rothgelben [tüekenpunkte an den Hinterlinksringen sind im vor- 
liegenden Exemplare auch am zweiten und dritten Ringe vorhanden. 

Dass die Gattung Megalybus Phil. mit der Gattung Thyll’s Eriehs. identiseh ist, unter- 
liegt meines Erachtens keinem Zweifel; es ist mindestens kein einziges Merkmal angegeben, 
welches eine Trennung rechtfertigen würde. Dei den zwei hier angeführten Philippi'sehen 
Arten stossen die Augen ober und unter den Fühlern zusammen, ob dies bei allen Megalybus- 
Arten der Fall ist, kann ieh nicht entseheiden wäre es nieht so, so könnten diejenigen 
MHegalybus- Arten, bei denen die Augen unterhalb der Fühler nieht zusaınmenstossen in einer 
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besonderen Gattung gebracht werden, da sie sieh dann von P’hrlopota durch das Flügelgeäder 
von Thyllis dureh die unter den Fühlern nicht zusammenstossenden Augen unterscheiden wür- 
den. Die Flügel der PArlopota- und Thyllis-Arten zeigen die Eigenthümliehkeit, dass gegen die 
Spitze zu eine Reihe paralleler Fültelien vorhanden ist, die wie zarte Adern aussehen und in 
gewisser Riehtung sehr auffallen. 


FAMILIE THEREVIDAE. 

In dieser Familie sind bisher folgende Gattungen publieirt worden: Therev: 
von Latreille; Nestomyza und Ruepellia von Wiedemann: Exapata, Ectino- 
rhvnehus und Anabarhynchus von Maequart: Daryphora von Loew; Psilo- 
cephala von Zetterstedt; Dialineura von Rondani; Agapophytus von 
Gućrin; Tabuda, Cyclotelus, Phycus und Dimassas von Walker: Cionophora von 
Egger und Pachyrrhiza von Philippi. Die von Macquart zn den Thereviden ge- 
stellte Gattung Ohiromyza W. entfällt, da sie nicht hieher, sondern zu (den Coeno- 
myiden gehört — ebenso gehört Philippt's Gattung Deuteragonista nicht hieher, 
sondern zu den Empiden. Von den obigen Gattungen fallen Daryphora und Ciono- 
phora mit der Gattung Nestomyzaz; Cyelotelus Walk., naeh den eigenen Angaben 
Walker's mit Agapophytus Guer. zusammen. Dimassus WIk. ist nach der Beschrei- 
bung und Abbildung in den Dipteris Saundersianis von Eetinorhynmchus Meq. nieht 
zu unterscheiden. Die übrigen Gattungen dürften aufrecht erhalten bleiben. obwohl 
keine einzige so scharf begrenzt ist, nm ein ganz sicheres Urtheil über die dazu 
gehörigen Arten zu gestatten. Die Gattung T’herera enthält viele abweichende Formen 
und wird seinerzeit in mehrere Gattungen anfgelöst werden müssen. Rondani hat 
diejenigen Arten, bei denen die vierte IIinterrandzelle offen ist, in die Gattung 
Dialineura gebracht. Tech nehme diese Gattung an. scheide aber alle Arten aus, 
welche eim ganz kahles Untergesicht haben. Die T’herera-Arten mit ganz kahlenı 
Untergesichte mögen vorläufig in der Zetterstedr'schen Gattung P’srlocephala ver- 
eimiget bleiben. Was die Gattung Agapophytus Guerin eigentlich bedeuten soll, ist 
mir nicht ganz klar: wenn sie mit der Gattung Cyc/otelus Walk. identisch ist, wie 
Walker selbst behauptet, so hätte dies, nach den Diagnosen wenigstens, Niemand 
errathen können. — Die Gattung Cyclotelus in den Dipteris Saundersianis (S. 4) 
aufgestellt, ebenda (Tat. І, Fig. 4) abgebildet, hat drei Fühlerglieder und das 
dritte stark verlängerte Glied trägt einen Seitengriffel; nach der Beschreibung 
bilden das dritte und die folgenden Glieder „a compound joint“; die Gattung 
Igaphophytus im Text des Supplementes I. der List of Dipterous insects (S. 167) 
ist ungefähr in der Bildung der Fühler ebenso charakterisirt, im Anhange (l. e. 320) 
ist aber von fünf Fühlergliedern die Rede und es wäre das erste Glied eylindrisch. 
das zweite, dritte und fünfte sehr kurz, das vierte sehr lang. Ich vermuthe, dass 
Agepophytus. pyrrhotelus Walk. mit meiner Ectinorhynchus superbus identisch sei, 
warum ich dies nur als Vermuthung ausspreche, werde ich unten näher ausführen. 
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Wäre es aber so, und ist Walker’s Ansicht über die Idendität von „Igapophytus und 
Cyelotelus richtig, so würden sieh die beiden letztgenannten Gattungen nur als 
Synonyme zur Gattung Ectinorhynchus bringen lassen. Die Gattungen Ectino- 
rhynchus und Anabarhynchus Meq. sind von Thereva und Kestomyza wirklich ver- 
schieden und können damit nicht vereiniget bleiben — sie unterscheiden sieh aber 
von einander nur dadurch, dass der Rüssel von „Inabarhynchus aufgeschlagen am 
Untergesicht liegt, während er bei Ect/norhyuchus immer horizontal absteht. Die 
Gattung Tabuda Wlk. kenne ich nicht, nach der Bildung der Fühler (Dipt. Saund. 
Taf. VI, Fig. 4) scheint sie der Gattung „Xestomyza näher verwandt als der Gattung 
Thereva. Dass die Gattungen Baryphora und Oonophora vorläufig besser mit Xesto- 
myza vereimiget bleiben können, wird Niemand in Abrede stellen, der diese 
Formen kennt. 

Die bisher beschriebenen Thereviden-Arten belaufen sich insgesammt auf 159, 
wovon auf Europa 56, auf Asien 23, auf Afrika 15, auf Amerika 31 und auf 
Australien 26 entfallen, von 7 Arten aber der Standort nicht bekannt ist. Die 
einzige Exapata-Art wurde im südlichen Europa und auch in Afrika beobachtet, 
die Therera-Arten sind in allen Welttbeilen vertreten, zwei europäische Arten 
finden sich auch in Afrika und Asien; von den übrigen Gattungen ist keine aus- 
schliessend einem gewissen Welttheil eigen, es schemt aber, dass die Eetinorhynchus- 
und Azabarhynchus-Arten in Australien ihren llauptverbreitungsbezirk haben — und 
dass die Agapophytus-Arten, wenn die von Walker dahin gebrachten zwei neu- 
holländischen Arten, wie ich vermuthe, wirklich richtiger zur Gattung Eetino- 
rhynchus gehören — in Südamerika zunächst ihre Repräsentanten haben dürften. 
Die Entomologen der Novara-keise haben einige interessante Formen dieser 
Familie mitgebracht, deren Aufzählung ich nun hier folgen lasse: 

1. PSILOCEPHALA PENTHOPTERA Sehin. 
Thereva lugubris M cq., Diptères exot. II. 1. 24, 6. Taf. V, Fig. 2. Pslocephala nigra Bell., Ditt. messicana II. 92, 3. 

Das cinzige mir vorliegende Stück dieser Art aus Chile zeichnet sich dadurch besonders 
aus, dass alle Flügeladern der schwärzlieh tingirten Flügel, intensiver schwärzlich gesäunit sind. 
Das dritte Fühlerglied, welches den von Maequart und Bellardi beschriebenen Stücken 
fehlte, ist kurz elliptiseh, au der Basis ziemlich breit, der Griffel ist diek, deutlich zweigliederig 
und spitzig abstehend; der Itüssel steht etwas vor, die Taster sind breit, blattförmig. Die vierte 
IHinterrandzelle ist breit otlen. Ich kann zwischen dieser Art und P’szlocephala nigra Bell. 
keinen durchgreifenden Unterschied finden und vereinige daher beide Arten. Ein Stück meiner 
Sammlung, dass ieh durch Bigot erhielt und welches M acquart determinirte, behebt jeden 
Zweifel über die richtige Interpretation dieser Macquart’schen Art. Der Name wurde geändert 
wegen Thereva lugubris F. und Thereva nigra Say. 

2. PSILOCEPHALA STIGMATICALIS nox. sp. 

2 Sehwarz, Rückenschild mit zwei breiten, weissliehgrauen, nieht schr scharf be- 

grenzten Längsstrienien. Brustseiten weissgrau bestäubt, zwei (uerstriemen, die erste über den 
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Vorderhüften, die zweite von den Ilinterhüften bis zur Flügelbasis hinaufreichend in der glän- 
zend schwarzen Grundfarbe ganz freibleibend. Hinterleib glänzend schwarz, der erste Ring 
an den Seiten silberweiss, der zweite mit einer breiteren, der dritte mit einer schmäleren silber- 
weissen Ilinterrandsbinde, beide an den Seiten etwas erweitert, der fünfte Ring mit, nur in 
gewisser Riehtung deutlicher hervortretenden, breiten, silberweissen Seitenflecken, die beinahe 
den ganzen Ring ausfüllen. Der After mit einem Borstenkranze. Kopf glänzend schwarz. 
Untergesicht silberweiss bestänbt, die Stirne vor dem Oeellenflecke mit einem seichten Querein- 
drucke, Fühler düster rostbräunlich, die Basalglieder sparsam und kurz behaart; Rüssel sehwarz- 
braun, Taster rotlıgelb. Beine schwarz, die Ilüften dicht, die Schenkel weniger silberweisslich 
bestäubt, alle Schienen und hintersten Tarsen rostgelb. Die Beine sind kahl, nur die Hinter- 
sehenkel auf der Unterseite und die Schienen zerstreut fein. gedórnelt und die weissgelben 
Schüppehen, zottig weiss behaart; die Schwinger schwarzbraun. Flügel fast glashell um die 
Längsadern etwas wolkig; über dem Ende der Diseoidalzelle, von der kleinen Querader bis 
zur Spitze derselben, ein bräunlicher Wisch (ungefähr wie bei TRerera arcuata). Das Randmahl 
sehwarzbraun, die vierte Hinterrandzelle sehr schmal und klein, geschlossen. 4. Fünf Weibehen 
aus Südamerika. 

Ich beziche als Männchen zu dieser Art ein Stück vom selben Standorte, das sich vom beschriebenen 
Weibehen durch Folgeudes unterscheidet: der Hinterleib ist in gewisser Richtung ganz silberweiss; die beiden 
Basalglieder der Fühler sind schwarz, die Flügeladern sind an der Basis recht auffallend rostgelb und der 
Wiseh über der Discoidalzelle ist deutlicher. Der ltüekenschild ist leider an dem Stücke sehr abgerieben und 
überhaupt nieht so gut erhalten, um es ganz präcis beschreiben zu können. Das Stirudreieek glänzend schwarz, 


die Genitalien sind rostgelb. Alles sonst wie bei dem Weibehen, aueh die Grösse. 


3. PSILOCEPHALA PROXIMA nov. sp. Z 


Schwarz, Rückenschild mit zwei breiten weisslichen Längsstriemen und fahlgelblieher 
kurzer Behaarung, Brustseiten aschgrau, kurz seidenartig weiss behaart. Ilinterleib schwarz, 
vom zweiten Ringe angefangen mit rostgelben Seitenmakeln, welche den Rand nicht ganz 
erreichen, vorne schmäler als hinten sind und in zwei Längsstriemen zusammentreten, so dass 
in der Mitte eine Rückenlinie und die Seiten in der Grundfarbe frei bleiben. Crenitalien lebhaft 
rostgelb. Die Dehaarung silberweiss und sehr kurz und fein, an den Genitalien schwarz. Der 
Bauch ist an der Basis in grósserer oder geringerer Ausdehnung schwarz, der Rest ist rostgelb 
und die Hinterränder des zweiten und dritten Ringes weissgelb. Kopf glänzend schwarz, das 
Untergesicht silberweiss schimmernd, das Stirndreieck hinten eingedrückt. Fühler schr düster rost- 
bräunlich, die Basalglieder dieht und lang schwarz behaart, Rüssel und Taster braun, letztere 
heller und dicht zart behaart; der Backenbart schr dieht, schneeweiss. Beine schwarzbraun ; Hüften 
und Schenkel, in Folge eines feinen Tomentes, silberweiss schimmernd, alle Schienen und die 
Tarsen der hinteren Beine rostgelb; die Bedornung der Beine wie bei Psrlocephala stigmaticalis; 
Flügel glashell, die Adern an der Basis rostgelb, weiterhin schwarzbraun, das Stigma sehr blass, 
wenig auffallend; vierte IHinterrandzelle geschlossen. 4". Zwei Männchen aus Südamerika. 


Von der vorigen Art, in deren allernächste Verwandtschaft sie gehört, durch die Zeichnung des Hinter- 


leibes und das blasse Randmahl der Flügel verschieden. 


4. PSILOCEPHALA DIVES n. sp. 


g Rüekensehild sehwarz; Hinterleib rostgelb, die ersten drei Ringe mit schwarzen, 
schmalen Seitenfleecken am Hinterrande, der ganze Leib jedoch, so dieht mit einer silberweiss- 
, o ? 
glänzenden Tomente bedeckt, dass die Grundfarbe nur in gewisser Richtung hervortritt. Am 
19° 
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Rüekenschilde tritt dieses Toment so zusammen, dass drei breite dunklere Längsstriemen zum 
Vorschein komnien. Die äusserst kurze Behaarung ist auf der Mitte des Itückenschildes briüun- 
lich, am Hinterleib seidenartig silberweiss, am After schwärzlich. Die Genitalien sind lebhaft rost- 
gelb und sehr complieirt. Kopf überall silberweiss. Die Augen auf der Stirne ganz zusammen- 
stossend. Fühler bräunlichgelb, die Basalglieder weiss sehimmernd, der Griffel etwas nach 
abwärts gebogen. Rüssel und Taster schwarzbraun. Beine schwärzlich, die Hüften und Schenkel 
weissschimmernd, letztere kahl, die Schienen rostbrännlich mit zerstreuten kurzen Dürnchen; 
Schüppehen mit weisser Haarflocke; Sehwinger braun mit gelbem Knopfe. Flügel fast glashell, 
die vierte [Iinterrandzelle offen. 3". 

O Sehwarz, glänzend; hückensehild mit drei Läugsstriemen. Brustseiten weiss 
bestäubt und behaart, Hinterleib am zweiten und dritten Ringe mit rostgelben llinterrands- 
binden, welehe in der Mitte sehr schmal und überall weisslieh bestüubt sind; fünfter und sechster 
Ring mit breiten rostgelben Seitenmakeln, über welchen gleichfalls ein silberweisses Toment 
sich ausbreitet; auf der Daueliseite sind die rostgelben (uerbinden auffallender und eine solche 
auch am ersten Ringe vorhanden, wo sie sich an den Seiten fleckenartig erweitert. Die Stirn ist 
vorne breiter, hinten schmäler und daselbst schwarz, der Kopf sonst, wie bei dem Männchen 
weissschimmernd. Alles Übrige wie bei den Männehen. 4”. Fünf Männchen und ein Weibchen 
aus Südamerika. 


Die Art gleicht im Habitus unserer Psilocephala ardea F. 


5. ANABARIIYNCHUS FASCIATUS. Meg. 
Diptères exotiques. Suppl. III. 32. Taf. III, Fig. 7 und Suppl. IV. 102, 

Ein Männchen ausSydney. — Die Mac quartsehe Beschreibung ist genügend, um die Art 
zu erkennen; ich bin aber über die riehtige Bestimmung um so sicherer, da ich ein Stück 
besitze, welches Macquart selbst bestimmt hat. Die schwarzen binden des Hinterleibes errei- 
chen den Seitenrand nicht; der im vorliegenden Stücke fahlgelblich bestäubte Itückenschild zeigt 
hellere und dunklere Längsstriemen; die Stirne ist matt gelblich bestäubt, hinten sehr sehmal; 
die vierte Hinterrandzelle 1st offen. Alles sonst wie bei Maequart. 


6. ANABARHYNCHUS LURIDUS пох. зр. сў 

Braun, überall bräunlichgelb bestäubt; Rückenschild mit dunkleren Längsstriemen; 
die mittelste linienartig, neben dieser jederseits eine aus kleinen Fleekehen zusammengesetzte, 
weniger deutliche, nielir nach aussen wieder je eine, ziemlich breite, an der Quernaht unter- 
brochene Striemen und endlich nahe anı Rande je ein braunes Strichelehen, welches die Quer- 
naht nicht erreicht. Brustseiten aschgrau bestäubt, an den Seiten des Rückenschildes schwarze 
Borstenhaare, an den Brustseiten zarte, seidenartig weisse Behaarung. llinterleib in Folge 
eines hellen Tomentes in gewisser Riehtung weisssehimmernd, in anderer schwarz und immer 
mit weissen Seiten und Einschnitten. Die Behaarung äusserst zart, seidenatig weiss, amı After 
Jedoch schwarz. Kopf braun, Untergesieht und Stirne bräunlichgelb bestäubt, die Stirne vorne 
heller hinten dunkler und überall kurz schwarz behaart. Fühler schwarzbraun, Basalglieder 
schwarz behaart, das dritte Glied mit einem deutlich abgeschnürten ziemlieh langen Endgrittel. 
ltüssel und Taster hellbraun, das Ende des ersteren bis knapp zu den Fühlern hinanfreiehend. 
Beine schmutzig ockergelb, die lüften weissgrau bestäubt, die Schenkel obenauf stark ver- 
dunkelt nnd aussen mit äusserst feinem weissen Toment, übrigens ganz kahl, die Schienen und 
Tarsen dicht schwarz gedörnelt. Flügel schmutzig ockergelblich tingirt, die Adern braun, die 
vierte Hinterrandzelle breit offen. 5". Ein Männchen von Auckland. 
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7. ANABARUSSCHTUS CALCEATUS nov. sp. 9 

Schwarzbraun; Rückenschild heller bestäubt, mit zwei entfernt stehenden, wenig 
auffallenden gelbliehen Längsstriemen; Brustseiten asehgrau bestäubt. Hinterleib mit sehr 
zartem weisslichem Tomente, welehes in gewisser hiehtung sehr stark hervortritt und die Grund- 
farbe alterirt, in anderer wieder ganz versehwindet, so dass nur weisse Seitenmakeln und 
Einschnitte übrig bleiben; Atter glänzend schwarz. Kopf braun, Untergesicht weisslieh, Stirne 
braungelblieh bestäubt; Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz behaart, der Rüssel sehwarz- 
braun. Beine lebhaft rothgelb, die Vorderschenkel an der Basalhältte glänzend schwarz, alle 
Tarsen braun. Schenkel ganz kahl; Schienen mit zerstreuten schwarzen Dörnchen. Flügel ziem- 
lich intensiv, brüunliehgelb tingirt, vierte Hinterrandzelle offen. 4'2”. Ein Weibehen aus 
оу Пе: 

8. ANABARHYNCHUS LONGUS nov. sp. 

Glänzendschwarz; Rückensehild mit drei goldgelben Längsstriemen, die mittelste 
schmal und wenig auffallend, die seitlichen vorne plötzlich zu Flecken erweitert; ähnliche Flecke 
aueh an den Seiten in den durch die Quernaht am Rande gebildeten Vertiefungen, die sie ganz 
ausfüllen; vor dem Schildehen jederseits eine rostgelbe Schwiele; an den Rändern des Rücken- 
schildes zerstreute rostgelbe Borsten. Der Rückenschild sonst ganz kahl. Brustseiten glänzend 
schwarz, vorne etwas gelblieh-, unten weissliel schimmernd. Sehildehen lebhaft gelbroth, au 
der äussersten Basis und auf der Unterseite schwarz. Hinterleib schwarz, der zweite und 
dritte Ring obenauf dunkel rostroth, glänzend, mit nirgends scharf begrenzten schwarzen Quer- 
fleeken und in den etwas eingedrüekten Stellen dieser Ringe ein zartes silberweisses Toment, 
welches in gewisser Riehtung weisse Makeln veranlasst, die übrigen Ringe glänzend schwarz, 
der After gelbroth. Kopf schwarz; Untergesicht stellenweise rostgelb, die Vorderstirne gleich- 
falls rostgelb, goldgelb bestäubt, was an den Seiten fleckenartig auftritt; der Itest der Stirne 
glänzend schwarz, vor dem Ocellentleeke mit einem Quereindrucke, in beiden Geschlechtern 
fast gleiehbreit. Fühler rostgelb, die Basalglieder schwarz beborstet, der Griffel sehwürzlieh, 
Rüssel braun, die dieken Saugtlächen liegen am Untergesichte auf, erreichen aber die Basis der 
Fühler nieht vollständig; Taster rothgelb. Beine rostgelb, die lüften schwärzlich, weiss bestäubt. 
Vorderschienen und Tarsen braun, Ilintertarsen an der Basis weisslieh. Flügel blass bräunlieh- 
gelb tingirt, an der Spitzenhälfte und un das Randmal intensiver bräunlich. Die Adern schwarz- 
braun. Die vierte Hinterrandzelle breit often. 7”. Ein Pärchen aus Sydney. 


Die Besehreibung gilt zunächst für das Mäunehen; das Weibehen unterscheidet sieh nur dureh die etwas 
breitere Stirne — im einzigen Stücke ist leider der Hinterleib abgebroehen, daher ieh über die Bildung und 


Färbung desselben niehts sagen kann, 


9. ECTINORHYNCIIUS VARIABILIS. Meq. 


Thereva variabilis Mcq., Dipt. exotiques. Suppl. I. 102, 10. Taf. IX, Fig. 4. — Eetinorhynchus variabilis Meq., 

l, c. Suppl. IV. 103, 1. 

Ich besitze ein typisches, von Maequart selbst determinirtes Stück dieser Art, welches 
mit den, mir vorliegenden Stücken aus Sydney vollständig übereinstimmt; aus der Beschrei- 
bung Maequart's hätteich die Identität kaum anzunehmen gewagt. Ich vervollständige deshalb 
Maequart's Beschreibung in Folgendem: 

d Rückenschild schwarz, mit zwei sehr breiten, goldgelben Längsstriemen und sol- 
chen schmäleren Seiten. Die Grundfarbe unter den goldgelben Seitenstriemen ist rostgelb. Das 
Schildehen ist sammtschwarz, der Itand desselben rothgelb; Brustseiten schwarz, gegen unten 
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zu, so wie an den llüften silberweissschimmernd. Hinterleib schwarz, in Folge eines schr 
zarten Tomentes, in gewisser Riehtung silberweiss schimmernd iu anderer Richtung schwarz mit 
silberweissen Einsehnitten in abnehmender Breite, der des vierten Ringes sehr sehmal an der 
fünften und sechsten keine Spur desselben mehr, der After glänzend rostbraun; die Seiten aller 
hinge, so wie der Bauch, düster braunroth, die zarte Behaarung. welche an den Seiten der vor- 
deren Ringe am auffallendsten ist, schnceweiss. Kopf schwarz; Untergesicht silberweiss; 
Ntirndreieck schwarz, über den Fühlern sehmal silberweiss glünzend. Fühler düster rostgelb, die 
Basalglieder schwarz behaart. Rüssel sehwarz. Taster rostbräunlich. Beine rostbraun, die vor- 
dersten lichter, die Schienen an der Spitze und die Tarsen sehwarzbraun, die Basis der mittleren 
und hintersten Metatarsen weisslich. Die Flügelbinden so angeordnet, dass die erste, schmä- 
lere über die Queradern herab sich ausbreitet, die zweite breitere, allmählich verwaschen sieh 
bis zur Flügelspitze hin erstreckt. Die Flügelbasis ist rostgelb. Die vierte Ilinterrandzelle offen. 
Alles sonst wie bei Maequart. Drei Männchen aus Sydney. 
10. ECTINORHYNCIHUS SUPERDBUS nor. sp. c 

Schwarz, Rückenschild etwas mattgrau, mit einer sammtschwarzen Mittelstrieme, 
welehe vorne breiter ist und von der Mitte an allmählieh ins Rostgelbe übergeht; Sehildchen 
sammtschwarz, am Rande glänzend; Brustseiten glänzend schwarz. Ilinterleib schwarz, die 
ersten vier Ringe in gewisser Richtung weiss schimmernd, besonders an den Seiten und an den 
Einschnitten, die folgenden glänzend schwarz, der After rostroth. Kopf sehwarz, das Unter- 
gesicht silberweiss schinnmernd, die Stirne schwarz, die vordere Ilälfte derselben glänzend, neben 
den Augen silberweiss, die hintere intensiv mattschwarz, die Grenze zwischen beiden durch einen 
(uereindruck markirt. Fühler ıostgelb, die Basalglieder etwas verdunkelt, kurz schwarz be- 
haart, der Rüssel schwarz, die breiten Saugflächen, so wie die Taster, ziemlich hellbraun, der 
Hinterkopf oben schwarz, unten silberweiss. Schenkel schwarzbraun, Schienen rothgelb, 
Tarsen braun, die Metatarsen des hintersten Paares weisslich. Die Schenkel ganz kahl, die 
Schienen mit kurzen, zerstreuten, schwarzen Dörnchen. Sehwinger braun mit weissem Knopfe. 
Flügel glashell mit zwei schwärzliehen Querbinden; die erste schmälere über den Queradern 
Чет Flügelmitte, die zweite, breitere näher wesen die Spitze zu und so, dass ihre innere Grenze 
verade vor der Diseoidalzelle verläuft, beide gegen hinten zu verwaschen; die Flügelspitze selbst, 
von der äusseren Grenze der vorderen Querbinden bis zun Rande prächtig ockergelb; die vierte 
IHinterrandzelle offen. 5’. Zwei Männchen aus Sydney. 

Es ist im hohen Grade wahrscheinlich, dass Ayapophytus pyrrhotelas Walk. mit obiger Art identisch ist. 
Ich wagte es aber trotzdem nicht, den Walkerschen Namen anzunehmen und zwar aus folgenden Gründen: 
Die Gattungsdiagnose von Agapophytus (Walker List of dipt. ins. suppl. I. 107 und 320) und von Cyclo- 
telis (Walker Dipt. Saunders. 4), welche Gattung Walker für identisch mit der Gattung ‚Igapophytus 
Guérin erklärt und ebenso die Abbildung, welehe Walker von Cyelotelus pruznosus (Dipt. Saunders, Tat. I, 
Fig. 4) gibt, gestatten es absolut nieht, meine Art in eine dieser Gattungen zu stellen. Die Übereinstimmung 
in der Färbung kann eine zufällige sein und es scheint mir nieht zulässig, bei so wesentlichen Differenzen ia 
den plastischen Merkinalen, auf die Färbung hin eine Identität wirklich anzunehmen. Es erschien mir dies un 
so bedenklicher, weil Walker eine Gattung Dimassus aufstellte, welche mit Ferinorhynehus Maey. zusannmen- 
fällt und weil, wenn beide Arten identisch wären, Walker seinen Agapophytus pyrrhotelus gewiss in die 
Gattung Dimassus gereiht hätte. 

11. ECTINONIIYNCIHUS VIDUUS nov. sp. 7 

Gleicht in allen plastischen Merkmalen und auch sonst in der Hauptsache dem Eetxo- 

rhynchus superbus, so, dass er vielleicht nur das andere Geschlecht dieser Art ist. Folgende Dif- 
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ferenzen bestimmen mich jedoch beide Arten vorläufig abgesondert zu besehreiben Die Vorder- 
schienen sind weisslich, die hintersten schwarzbraun, aussen gleichfalls weisslich; die Flügel 
sind glashell, die schwärzliehen Querbinden liegen an denselben Stellen wie bei Ect. superbus, 
die erste ist aber bei der gegenwärtigen Art schmäler und die zweite verbreitet sich allmählich 
verwasehen bis zur Flügelspitze; es ist an der letzteren somit nichts von der prächtig ockergelben 
Färbung wahrzunehmen. Alles sonst genau wie bei der genannten Art auch die Grösse. Ein 
Männchen aus Sydney. 

Wenn Agapophytus pyrrhotelus W1k. wirklich mit Eetinorhynchus superbus identisch sein sollte, dann 
ist ebenso gewiss die gegenwärtige Art mit Agapophytus extinctus Wlk. identisch. Dimassus dirisus WIk. 


unterscheidet sich dureh schwarze Fühler und den an der Basis gelben Hinterleib von obiger Art. 


12. PHYCUS DIOCTRIAEFORIS nov. sp. Q 

Sehwarz und sehr kahl; Rückenschild mit drei wenig auffallenden gelbbräunlichen 
Längsstriemen. Brustseiten stark glänzend, gegen vorne und unten zu weissschimmernd. Hinter- 
leib fast drehrund und verhältnissmäsig lang, schwarz, an der Stelle, wo sich die oberen mit 
den unteren lHalbringen verbinden, etwas bräunlich; der erste Ring an den Seiten weissschim- 
mernd, der After rotbgelb mit einem zarten Dornenkranz. Die Behaarung sehr kurz, aufgerich- 
tet, wenig auffallend. Kopf schwarz, Untergesicht bogig eingedrückt und in der Vertiefung 
silberweissschimmernd. Stirne glänzend schwarz, auf der Mitte mit einem Quereindrucke; Rüssel 
glänzend schwarz, Fühler rostbraun, fast kahl; am Oberrande des Hinterkopfes einige kurze 
sehwarze Dorstenhürehen. Beine sehwarzbraun; Vorder- und Mittelsehienen, so wie die Basis 
der Hintertarsen weisslieh. Die Deine kahl, nur die Schienen mit kurzen, zerstreuten Dórnchen. 
Flügel kürzer als der ILinterleib, schwärzlichgrau tingirt, an der Basis blässer, jenseits der 
Mitte mit einer sehmalen, glashellen Querbinde, das Randmal intensiver; vierte Hinterrandzelle 
gesehlossen. 33/,". Ein Weibehen aus 3y dne y. 

Walkers Diagnose der Gattung Phycus und namentlich die Bildung und Stellung der Fühler und des 
Rüssels, so wie die Beschaffenheit des Flügelgeäders passt vollkommen auf obige Art, nur ist bei derselben 
der IHinterleib nicht zusammen gedrückt (abdomen compressed sagt Walker bei Phycus). Diese Differenz kann 
mich nicht bestimmen eine neue Gattungsgruppe aufzustellen, was sonst geschehen müsste, da meine Art in 


keine der übrigen Gattungen passen würde. 


FAMILIE MIDASIDAE. 


Diese, durch ausgezeichnete Formen besonders interessante Familie hat zur 
Aufstellung folgender Gattungen Anlass gegeben: Midas von Fabricius, eigentlich 
Mydas genannt, die ursprüngliche Gattung, von welcher Macquart die Gattungen 
Rhopalia und Dolichogaster, Latreille die Gattung Cephalocera abtrennte. 
Westwood hat eine neue Gattung Apiocera bekannt gemacht. Mit dieser letzt- 
genannten Gattung fallen die Gattungen Pomacera Maequart und Anypenus Philippi 
zusammen. Die von Philippi erst jüngst aufgestellte Gattung Apiophora vermag ich 
nach den angegebenen Merkmalen von der Gattung Rhopalia Maeq. nicht zu unter- 
scheiden und ebenso glaube ich, dass die Philippische Gattung Megascelus mit der 
Gattung Dolichogaster Meq. zusammenfällt. Auf diese Weise bleiben nur fünf 
Gattungen übrig, welche aber bei weitem nicht genügen, um in ihnen alle die 
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seither bekannt gewordenen Formen unterzubringen. Namentlich sind in der Gattung 
Midas noeh viele Arten enthalten, die eine Abtrennung nothwendig machen werden. 
Die vorhandenen Beschreibungen sind leider nieht ausführlich genug. um darnach 
eine solche Abtrennung vornehmen zu können; man hat oft auf Färbungsver- 
schiedenheiten einen grossen Werth gelegt, während plastische Merkmale, die 
doch in Menge vorhanden sind, nur zu wenig berücksichtigt wurden. Wiedemann’s 
Monographie der Gattung Midas in den Nov. act. naturae euriosorum. vol. XV, 
macht hierin keine Ausnahme. 

Es sind, die Synonyme abgerechnet, bisher 88 Midasiden- Arten bekannt gemacht 
worden, davon entfallen auf Europa nur drei Arten, 13 stammen aus Afrika, drei 
aus Asien, 46 aus Amerika, 20 aus Australien; von drei Arten ist das Vaterland 
nicht bekannt. Die Midasiden sind somit eine vorzugsweise exotische Familie, 
die in Amerika und Australien am reichsten vertreten ist. Ob in einem oder dem 
anderen der aussereuropüisehen Faunengebiete eigenthümliche Gattungstypen vor- 
handen seien, möchte ich, nach den bisherigen Entdeckungen, bezweifeln. So 
waren z. B. aus der Gattung Üephalocera Ltr. lange nur afrikanische Arten be- 
kannt, bis in neuerer Zeit auch von Westwood und Macquart neuholländische und 
durch diese und Blanchard und Philippi im Ganzen auch sechs amerikanische 
Arten bekannt geworden sind. Ebenso kannte man bisher nur afrikanische Reopalia- 
Arten; da aber meiner Ansicht nach Midas eer/pes Mcq. aus Neuholland und 
Apiophora Paulseni Phil. aus Chile unzweifelhaft zur Gattung Zhopalia gehören, 
so ist diese Gattung nunmehr auch in Australien und Amerika vertreten. Die merk- 
würdigsten Formen sind die, welche Westwood mit vollem Reehte in seiner Gat- 
tung Apiocera vereinigte. Sie gleichen im Habitus schon ganz den Asiliden und 
bilden zu diesen hin ein ganz natürliches Bindeglied. Macquart hat für eine Art 
dieser Gattung, die übrigens mit Westwood's Apzocera аѕ са zusammenfällt — 
die Gattung Pomacera errichtet und sich von dem eigenthümlichen Habitus so sehr 
irre führen lassen, dass er für diese Gattung eine eigene Gruppe der Pomaceritae 
aufstellte, welche er zwischen die Asiliden und Thereviden stellte. Wäre die Bildung 
der Fühler allein das Entscheidende für die Begrenzung der Midasidae, dann hätte 
er allerdings recht gehabt — ich kann es aber nicht genug wiederholen, dass bei 
allen Dipteren das wichtigste Merkmal zur Unterscheidung natürlicher. Gruppen 
immer und jedes Mal das Flügelgeüder ist und bleiben wird. Die Gattung Ary- 
penus Phil., von diesem ausgezeichneten Dipterologen zu den Asiliden gestellt, ist 
wieder nichts anderes als, wie ich meine, unsere Midasiden - Gattung ‚1 piocera, 
sicher aber jedenfalls eine Gattung, die zur Familie der Midasiden gehört. 

Nur wenige Arten dieser Familie sind in den mir zur Bearbeitung übergebenen 
Vorräthen vorhanden. Ich führe sie hier an: 
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1. MIDAS RUBIDAPEX. Wied. 
Monographia generis Midarum (in den Act. nat. curios.) XV. 40, 2. Taf. LII, Fig. 2. 

Es liegen mir vier Stücke einer südamerikanisehen Mdas-Art vor, die theilweise mit 
Wiedemann’s Beschreibung obiger Art, theilweise mit jener von Midas mystaceus W. über- 
einstimmen. Bei zwei Männchen sind die Flügel, mit Ausnahme des Ilinterrandes, schwärzlich 
und in der Ausbreitung dieser Färbung genau so, wie sie Wiedemann (l e. Taf LIIL fig. 3) 
bei seinem Mydas mystaceus abbildet; eines dieser Stücke hat rothgelbe Fühler und nur die 
kleinen Basalglieder sind sehwarz (also wie bei M. mystaceus angegeben ist), das andere Stück 
hat schwarze Fühler und nur die elava ist rothgelb (wie bei M. »wbzdepex angegeben ist). Bei 
zwei anderen Stücken (einem Männehen und einem Weibchen) sind die Flügel lebhaft rostgelb 
gefärbt und nur an der Basis sehwarz (wie die Diagnose von M. rubidapex lautet). Das Männchen 
hat ganz rothgelbe Fühler, die nur an der Basis schwarz sind, das Weibchen hingegen schwarze 
mit rothgelber Clava. Alle vier Stücke sind an den Seiten des Untergesichtes mehr oder weniger 
weissbehaart (wie bei M. mystaceus angegeben ist) doch keines in so auffallender Weise, wie die 
Abbildung (l. e. Taf. LII. Fig. 3 «) zeigt. Die Grösse ist nicht entscheidend da Midas rubidapex 
mit 17—19 Linien, Midas mystaceus mit 16 Linien angegeben ist. Es bliebe zur sicheren Unter- 
seheidung niehts mehr übrig als die Zeichnung des Rückenschildes. Bei M. rubidapex heisst es: 
„Thorax ater, vittis tribus minus atris, obsoletis; media longitudinaliter divisa“ und bci Midas 
mystaceus: „Thorax ater, vittis duabus obsoletissimis vix albicantibus antice paulo distinetioribus“ 
In allen vier Stüeken, von denen zwei vortrefflich erhalten sind, kann ich höchstens Spuren von 
drei Striemen wahrnehmen und gerade jenes Stück mit schwarzen Flügeln und gelben Fühlern, 
das also M. mystaceus sein könnte und mindestens vorne deutlichere Striemen haben sollte, ist 
der Rückenschild so ganz und gar samnitsehwarz, dass von helleren Striemen nicht die Rede 
sein kann. Ieh glaube, naeh dieser Darstellung, dass M. rubrdapex und mystaceus nichts weiter 
sind, als Varietäten ein und derselben Art. Zur Ergänzung der Wiedemann'schen Desehreibung 
füge ich bei, dass die beiden ersten llinterleibsringe kurz fuchsroth behaart sind und dass auf 
der Unterseite der llintersehenkel ausser den Dornen auch eine dichte, kurze, schwarze Behaa- 
rung vorhanden ist. 

2, MIDAS APICALIS. Wied. 
Monographia generis Midarum (l. c.) 48. Taf. LIII, Fig. 14. — Midas bonariensis Serv. bei Guérin, Iconogr. du 

regne anim. pl. 97. — Midas igniticornis Bigot; Annales de la soc. entom. de France. V. 288. 

Ein Weibehen aus Chile, das mit Wiedemann's Deschreibung bis auf den einzigen Um- 
stand übereinstimmt, dass der Ilinterleib auf der Mitte, zwar sehr verdunkelt aber nieht schwarz 
ist, sondern metallisch blau glänzend wie überall. Ich lege hierauf, bei der sonstigen Überein- 
stimmung, um so weniger ein Gewicht, weil Wiedemann im Texte anführt, dass die schwarzen 
Ringe an den Seitenrändern aueh blauglänzend seien. Digots Midas igniicornis, den ich in 
einem typischen Stücke durch den Autor selbst, in meiner Sammlung besitze, ist völlig identisch 
mit dem Stücke aus Chile. Zur Ergänzung füge ich bei, dass der llinterleib selır grobkörnig 
punktirt ist. 

3. MIDAS MACQUARTI Schin. 
Midas elavatus Meq., Diptéres exot. Suppl. IV. 59, 7. Taf. IV, Fig. 5. 

Ein Stück von Aukland stimmt vollständig mit der Maequart'sehen Deschreibung; in der 
Flügelabbildung, die Maequart (l. e.) gibt, zeigt sieh jedoch eine kleine Differenz, indem die 
kleine Zelle, welche dureh die beiden Zinken der Cubitalgabel gebildet wird, in meinem Stücke 
gesehlossen und gestielt 1st, wührend sie in der Maequart'schen Abbildung, am rechten Flügel 
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weit offen, am linken nur stark verengt dargestellt ist. Da es übrigens im Texte heisst: les deux 
sousmarginales (d. i. unsere Cubitalzellen) fermées; deuxiéme sousmarginale (d. i. die oben 
erwähnte kleine Zelle) à long petiole ...“ so muss ich annehmen, dass die Abbildung nicht 
ganz richtig ausgefallen sei. Midas Meequarti? wird sciner Zeit als Type einer besonderen Gat- 
tung betrachtet werden müssen, wozu die stark keulförmigen Ilinterschenkel, der an der Basis 
verengte und daher gleichfalls keulförmige Hinterleib, die Bildung des Untergesichtes und die 
Verlängerung des Rüssels, nebst dem abweichenden Flügelgeäder hinlänglichen Anlass zu 
bieten vermögen. Midas melleipennis und bispinifer Westw. dürften in dieselbe Gruppe 
gehören, für identisch kann ich keine dieser beiden Arten mit M. Масдиағіг halten, da bei 
ersterer Art die „pedes fulvi“ bei letzterer „pallide flavi genannt werden. Im vorliegenden 
Stücke ist die Cubitalader bis zur Stelle, wo sie mit der Discoidalader tangirt, und letztere von 
da an bis zum Flügelrande bräunlich gesiumt. Der Name wurde wegen Midas clavatus Drury 
geändert. 
4. CEPHALOCERA ALBOCINCTA. Blanch. 

Hist. fis. y pol. de Chile; 2001. VII. 861. — ? Cephalocera dentitarsis Meq., Dipt. exot. Suppl. IV. 56, 4. Taf. IV, 

Fig. 1. — ? Cephalocera elegans Phil., Verh. d. zool.-bot. Ges. XV. 680, 2. 

Ich determinire ein Stück aus Chile als (. alboeineta Blanch. weil es mit einem 
Stücke völlig übereinstimnit, welches ich durch H. Bigot unter diesem Namen erhalten habe, 
der wohl in der Lage war, die typischen Stücke des Pariser Museums zu vergleichen. Es passen 
auf dasselbe, mit unwesentlichen Differenzen auch die oben eitirten Beschreibungen Maequart’s 
und Philippi's Nach Dlanehard's und Philippi's Beschreibung sollen die Fühler vor- 
herrschend schwarz sein, nach Blanchard wäre die Querbinde des zweiten Hinterleibsringes 
kurz, die des dritten jederseits erweitert. Im vorliegenden Stücke sind die Fühler ganz roth, und 
die Binden des zweiten und dritten Hinterleibsringes sind beide gleichbreit, an den Seiten bis 
zum Vorderrande erweitert, so dass die Grundfarbe nur als Rückenmakel übrig bleibt, Alles 
genau so, wie in dem oben erwähnten Bigot’schen Stücke und wie in der Philippi’schen Be- 
schreibung angegeben ist. Philippi’s Beschreibung weicht jedoch darin wieder ab, dass die 
Behaarung auf dem unteren Theile des Untergesichts schwarz sein soll, während sie in beiden 
erwähnten, mir vorliegenden Stücken entschieden weisslich ist. Ich meine nun, dass alle diese 
Farbendifferenzen nicht wesentlich sind, dass es sich bei den drei genannten Arten nur um Va- 
rietäten handle und alle zu ein und derselben Art gehören. Dafür spricht auch der Umstand, 
dass Philippi eines Stückes seiner Oephalocera elegans erwähnt, das er durch H. Landbeck 
erhielt und welches ein ganz schwarzes zweites und drittes Fühlerglied hatte. Cepkalocera dent- 
tarsis. Meg. hat auch Philippi mit CepAalocera alboczncta Blanch. identifieirt — letztere Art 
kannte er aber nur aus der Beschreibung. 


5. RIIOPALIA PAULSENIL Phil. 
Apiophora Paulsenii Phil, Verh. d. zool.-bot. Ges. XV. 682. Taf. XXV, Fig. 22. 

Zwei Männchen aus Chile, welche zur Philippi'sehen Beschreibung und Abbildung voll- 
ständig passen und ein Weibchen von eben daher. Das Weibelen, welches bisher nieht bekannt 
war, gleicht ganz den Männchen, ist aber bedeutend plumper und die rostgelbe Färbung am 
Ilinterleib ist weniger ausgebreitet. Die Stirne ist nieht breiter als bei den Männchen, die 
rostgelbe Färbung der Bauchseite tritt erst vom fünften Ringe etwas nach oben hinauf, bildet am 
sechsten breite Seitenflecke und füllt den siebenten beinahe ganz; der gleichfalls rostgelbe Atter 
liat einen Dornenkranz. Alles sonst wie bei den Männchen. 


Ich finde keine Anhaltspunkte für die Trennung der Gattung .1piophora von Hhopalia. 
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FAMILIE ASILIDAE. 


In dieser ebenso reichen als interessanten Familie sind bisher 165 Gattungen ') 
bekannt gemacht worden, die ich mit Ausschluss der mir gänzlich unbekannten 
Gattungen Apegiocera Rondani und Enchocera Blanch., dann der, auf ein ganz 
defeetes Stück begründeten Gattung Senoxericera Macquart, nach den gewöhnlich 
angenommenen drei Hauptgruppen gereiht, hier aufzähle. 

Aus der Gruppe der Dasypogoninae: Leptogaster, Dioctria und 
Dasypogon von Meigen; Gonypes von Latreille; Damalis und Ceraturgus 
von Wiedemann; Senobasis, Brachyrhopola, Plesiomma, Dolichodes, 
Diseoeephala, Codula, Acnephalum, Xiphocerus und Microstylum 
von Maequart. Lasiocnemus, Rhabdogaster, Lagodias, Cyrtophrys, 
Oligopogon, Eriopogon, Holopogon, hhadinus, Sisyrnodytes, La- 
phyctis, Stichopogon, Stenopogon, Bathypogon, Lasiopogon, Cyr- 
topogon, Heteropogon, Isopogon, Crobilocerus, Triclis, Habropo- 
gon, Dieranus, Teratopus, Seylatieus, Saropogon, Laparus, Pege- 
simallus, Lastaurus, Daspletis, Anarolius, Hypenetes, Spanurus, 
Scleropogon, Ospriocerus, Sphageus, Ablautus, Echthodopa, Dio- 
gmites, Pvgostolus, Dizonias und Dicolonus von Loew; Euscelidia von 
Westwood; Apogon von Perris; Dactyliscus, Elasmocera, Philamosius, Gastri- 
chelius, Blepharepium und Cheilopogon von Rondani; Pseudorus, Megapollion, 
Phellus, Pheneus, Prolepsis, Cabasa, Euarmostus und Morimma von Walker; 
Clavator, Dasyeyrton, Dasypecus, Cylindrophora und Deromyia von 
Philippi; Allopogon, Lochites, Aphamartania, Archilestes, Obelo- 
phorus, Cacodaemon und Gonioscelis von mir selbst. 

Aus der Gruppe der Laphrinae: Laphria von Meigen; Hoplistomera, 
Atomosia, Lampria, Tapinocera, Laxenecera, Megapoda, Rhopalo- 
gaster, Phoneus und Michotamia von Macquart; Laphystia, Lampro- 
zona, Dasyllis, Dyseris, Thereutria, Dasythrix und Lamyra von Loew; 
Pogonosoma und Andrenosoma von Rondani; Cormansis, Chaerades, Миза, 
Ampyx, Scandon und Acurana von Walker; Lycomyia von Bigot; Aphestia, 
Cerotainia, Eumecosoma, Hyperechia, Maira und Apoxiria von mir. 

Aus der Gruppe der Asilinae: Asilus von Linné; Ommatius von Wiede- 
mann; Lophonotus, Erax, Atractia, Senoprosopis, Craspedia, Trupa- 
nea, Lecania, Proctacanthus, Apoclea und Mallophora von Macquart; 
Alcimus, Anarmostus, Antiphrisson, Echthistus, Pamponerus, Anti- 
palus, Eccoptopus, Proagonistes, Rhadiurgus, Dasophrys, Epi- 


1) Unberücksichtigt bleiben hiebei die von Bigot nur in einer analytischen Tabelle beantragten Gattungen 
Megaphorus, Eichoichenus, Cerozodus, Pachychoeta, Eicherax, Acanthodelpkia, Megadrillus unà Macronyx. 
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triptus. Tolmerus, Synoleus, Protophanes, Zröstieus, Polyphonius, 
Stilpnogaster, Itamus, Triehonotus, Dyselytus, Dysmaehus, Eutol- 
mus, Maehimus, Cerdistus, Moehtherus, Philodieus und Promaechus 
von Loew; Blepharotes von. Westwood; Jleligmoneura und Teretromyia von 
Bigot; Thrennia, Glaphyropyga, Proetophorus, Polysarca, Allo- 
eotosia, Emphysomera und Éccritosia von mir. 
Die von Philippi irrthümlich zu den Asilideu gebrachten Gattungen Anypenus 
und Paehyrrhiza wurden bereits oben bei den Thereviden und Midasiden erörtert. 
Die Gattung Gonypes Latr. ist gleichbedeutend mit Leptogaster Mg.; ebenso 
die Gattung Gastrichelius Rond. mit Triclis Lw. Die Gattung Dlepharepium kann 
nicht berücksichtiget werden, weil die Charakteristik zu unvollständig ist, dieselbe 
aber jedenfalls mit Laparus, Saropogon oder Dasypogon im engeren Sinne zusammen 
fallen dürfte; Cheilopogon Rond. von Dasypogon wegen der geschlossenen, vierten 
Hinterrandzelle abgetrennt, ist nicht haltbar; Dactyl'scus Rond. fällt mit Habro- 
pogon Lw., Elasmocera Rond. mit Xiphocera Meq. zusammen. Die, meines Wissens 
nirgends ausführlicher charakterisirte Gattung Megapollion WIk., ist später von 
Walker selbst als Synonym zu Microstylum Meg. gebraeht worden; Ewarnmostus Wlk. 
vermag ich naeh Besehreibung und Abbildung von Cyrtopogon Lw. nicht zu unter- 
scheiden und ebenso füllt Vorinma Wik. mit Lastaurus Lw. und Clavator Phil. mit 
IIypenetes Lw. zusammen. Sehr problematisch erscheinen mir die Gattungen Phila- 
mosius Rond., nur in einer analytischen Tabelle eharakterısirt, Oubasa Wik., Pro- 
lepsis Wlk., Deromyia Phil. und Phellus Wlk., letztere Gattung auf ein einzelnes Stück 
begründet, dem die Fühler fehlten. Die Laphrinen-Gattung Chaerades WIk. halte 
ich für identisch mit Laphria Mg. in meiner Auffassung; Nusa W1k. mit Andreno- 
soma kond.; Ampyx Wlk. mit Megapoda Meq.; Cormansis Wik. mit Atomosia Meq. 
und Acurana Wik. mit Laxenccera Meq. Die von Loew anfänglich für alle 
Laxenecera-Arten aufgestellte, später auf Laxenecera andrenoides Meq. beschränkte 
Gattung Dyser’s hat keine Bereelhtigung, weil die genannte Art keine offene erste 
Hinterrandzelle hat, wie Loew, dureh einen Druekfehler iu Irrthum geführt, an- 
nahm und daher das wesentliehste Unterseheidungsmerkmahl zwisehen Dyseris und 
Laxenecera wegfällt. Die Gattung Scandon Wlk. 1st identiseh mit der früher publi- 
eirten Loew’schen Gattung Thercutria. Die Asilinen-Gattung Teretromyia Digot kenne 
ich nicht; JTeligmoneura Bigot fällt mit der Gattung Mochtherus Lw. zusammen 
’roagonistes Lw. auf ein mutilirtes Stück aufgestellt, kann nicht einmal in die ent- 
sprechende Gruppe mit Sieherheit eingereilit werden; die Gattung Eristieus Lw. 
erschemt mir nicht genügend charakterisirt, um bei den vielen Formen der zur Gat- 
tung rax gehörigen Arten, von denen sie abgetrennt wurde, cine sichere Deter- 
minirung zu ermüglichen. Blepharotes Wostw. ist synonym mit Oraspedia Meg. 
und Trapanea Meq. endlich entfällt aus dem Grunde, weil die in ihr enthaltenen 
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Arten mittlerweile in mehrere, wohlberechnete Gattungen vertheilt worden sind, 
für keine derselben aber der Scopoli’sche Name beibehalten werden könnte. 

Aus der Familie der Asilidae sind bisher 1880 Arten beschrieben und publi- 
cirt worden?) von denen auf Europa 261, auf Asien 350, auf Afrika 304, auf 
Amerika 687 und auf Australien 146 Arten entfallen, von 132 Arten aber das 
Vaterland nieht bekannt ist. Über die geographische Vertheilung der Asiliden 
lässt sich aus obigen Ziffern nur wenig abstrahiren. Bekanntlich ist Amerika, mit 
Ausschluss von Europa, das rücksichtlich der Dipteren am meisten durchforschte 
Faunengebiet, während aus Oentralasien beinahe keine Dipteren und aus Nordasien 
nur wenige bekannt geworden sind, der grösste Theil Afrika’s aber nicht einmal 
noch geographisch erforscht ist. Das obige Verhältniss würde sich ganz anders 
gestalten, wenn nicht erst in neuerer Zeit für Südafrika durch Wahlberg so viele 
neue Arten bekannt geworden wären und auch ihren Bearbeiter gefunden hätten. 
Ich kann auch nur hier wiederholen, dass das vorhandene Materiale noch viel zu 
unvollständig ist, um zu Schlüssen über die geographische Vertheilung der Dipteren 
zu berechtigen und hierüber auch nur ein halbwegs gegründetes Urtheil aussprechen 
zu können. Höchstens auf einzelne Eigenthümlichkeiten der Faunengebiete könnte 
hingewiesen werden. Aus der Gruppe der Dasypogoninen prävaliren die grossen 
schlanken Formen, die sich um Dasypogon im engeren Sinne gruppiren in der 
neuen Welt, während die kurzen, dieken, meist dicht behaarten Fornien, welche 
im Habitus an Laphrinen erinnern, wie z. B. Acnephalum, Pyenopogon, Crobilocerus, 
Sisyrnodytes u. s. w. in der alten Welt häufiger vertreten sind; freilich ist die Gattung 
Lastaurus, welehe übrigens mit den genannten Arten, ausser dem ähnlichen llabitus 
Nichts gemein hat, bisher ausschliessend nur in Amerika gefunden worden. Die 
schlanken nackten Laphrinen, welche ich in der Gattung Maira zusammengefasst 
habe, sind vorzüglich in Asien und Afrika vertreten; Laphria splendens Meq., welche 
unzweifelhaft zu dieser Gattung gehört, stammt aber aus Surinam und die aller- 
nächst verwandten Lamprien sind in Amerika reichlich vertreten. Die durch eine 
eigenthümliche Form ausgezeichnete Gattung T’hereutria wurde bisher nur in 
Australien getroffen und ebenso die Gattung Megapoda nur in Brasilien. Wenn es 
auch scheint, dass die ebenso eigenthümlich gebildeten Lamyren nur in Afrika 
vertreten seien, so stammt doch wieder eine verwandte Form ZLycomyia Dig. aus 
Chile. Die Atomosien, d. i. Atomosia, Aphestia, Oerotainia, Lamprozona und Eumeco- 
soma, zusammen mit 48 Arten, haben den Schwerpunkt ihrer Verbreitung in 





1) Ich habe in einer Arbeit über Wiedemann’s Asiliden (Verh. д. zool.-bot. Gesellsch. XVI. 650) 1959 
Arten als bisher publieirt angeführt; da Loew mittlerweile abermals 37 amerikanische Arten publieirte, so 
würde sich die Gesammtzahl auf 1996 Arten belaufen. Die Differenz zwischen dieser Zahl und der obigen 
beruht darauf, dass ich die, von mir bereits beschriebenen und im Kataloge aber noch nicht publieirten 
116 neuen Arten mitgezählt hatte, was insoferne voreilig war, als die Beschreibung dieser 116 Arten erst im 
laufenden Jahre gedruckt worden waren. 
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Amerika, nur zwei +ltomosia-Arten stammen aus Ostindien; die verwandten Laxene- 
ceren sind nur aus Afrika und Asien bekannt. Rücksichtlich der Asilinen lässt sich 
mit etwas mehr Sicherheit behaupten, dass die, unseren Machimus-, Eutolmus- und 
Dysmachus-Arten gleichenden Formen zumeist in Europa vertreten sind, während 
die Erax-Arten ihre grösste Verbreitung in Amerika finden, die Gattung Lopho- 
notus aber, wenn Lophonotus americanus Macq. ausgenommen wird, bisLer nur in 
Afrika getroffen worden ist (37 afrikanische Arten, die eine genannte amerikanische 
Art und Lophonotus brevipennis Meq. unbekannten Vaterlandes); die Mallophora-Arten 
prävaliren in Amerika, die Promachus-Arten in den Faunengebieten der alten Welt. 
Auffallend ist es auch, dass die Asilinen-Formen, welche sich durch die eigen- 
thümliche Verlängerung der weiblichen Legeröhre besonders eharakterisiren und 
die vorläufig in der Gattung /tamus Lw. vereiniget bleiben mögen, in der neuen 
Welt bisher keine Repräsentanten gefunden haben, während aus Europa fünf, aus 
Japan, Java und von den Nikobaren je eine, aus Australien aber sieben Arten be- 
kannt geworden sind. Die ebenso ausgezeichnete Gattung Ommatius ist mit den 
nächstverwandten Gattungen Allocotosia und Emphysomera vorherrschend in der 
alten Welt vertreten (20 Arten aus Asien, 13 aus Afrika), sie sind aber auch in 
Amerika (6 Arten) und in Australien (5 Arten) vorhanden. Mit ziemlicher Bestimmt- 
heit kann behauptet werden, dass Ommatien, Erax-Arten, Atraetien, Thrennien 
(amerikanische Formen), Craspedien (wie es scheint ausschliessend nenhollündisehe 
Formen), Discocephalen (vorherrschend Amerikaner), Atomosien, Proctophoren, 
Proctacanthen und ähnliche von dem Typus unserer europäischen Asiliden in so 
hohem Grade abweichende Formen in Europa gewiss nicht mehr entdeckt werden 
dürften — wenn es auch Thatsache ist, dass in neuerer Zeit so manche Entdeckung 
sorenannter exotischer Formen in unserem Faunengebiete gemacht worden ist, die 
uns zur grössten Vorsicht rücksichtlich solcher Behauptungen veranlassen muss. 

Ich schreite nun zur Aufzählung der von der Novara-Reise mitgebrachten 
Arten aus dieser Familie: 


1. ISOPOGON BREVIS nov. sp. 

Gleicht im Habitus dem /sopogon nubilus Meig.ist aber bedeutend kleiner. —Glünzend 
schwarz; Rückenschild mit gelblicher, ziemlich langer Behaarung dicht bedeckt, welche 
zwei Längsstriemen auf der Mitte freilässt; auch die Brustseiten und das Schildehen durchaus 
gelblieh und dieht behaart; eigentliche Dorsten nirgends vorhanden. Iinterleib glänzend 
schwarz, die einzelnen Ringe mit weissen, am Ilinterrande liexenden Flecken, auf welchen die, 
auch am Bauche vorhandene längere und diehtere weissliche Behaarung am diehtesten steht ; 
die Oberseite sehr kahl; Genitalien des Männchens am Bauche eingeschlagen, rostbraun, hell 
behaart, da> unpaarige Mittelstück lang, die unteren Klappen diek angesehwollen; die Lege- 
röhre des Weibehens glänzend schwarz, auch der Stachelkranz. Stirne glänzend schwarz; 
Untergesieht weissgrau bestäubt, der Knebelbart aus weichen, weissgelben Ilaaren bestehend; 
Fühler schwarz, das dritte Glied lang und schmal, der Griffel spitz. Beine schwarz, 
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die weiche Behaarung dieht und durchaus gelbliehweiss, die Grundfarbe wenig alterivend, 
Dorsten fast ganz fehlend und vorherrschend hell. Flügel etwas graulich, auf der Mitte, wie bei 
Т. nubilus mit einem bräunlichen Sehatten. 5”. Ein in Copula gefangenes Pärchen aus Gibraltar. 

Das sicherste Unterscheidungsmerkmal dieser neuen Art von 7. nubilus Mg. ist, abgeschen von der 
bedeutend geringeren Grösse, die durchaus schwarze Färbung der Beine, die bei I. nubilus an den Knieen 


rothgelb sind, dann die überall ins Gelbe ziehende Behaarung und Bestäubung, die bei I. nubilus fast weiss ist. 


2. NYPENETES FULVICORNIS. Macg. 
Dasypogon fulvieornis Meq., Dipt. exot. Suppl. I. 67, 4. Taf. VII, Fig, 11. 

Aus Chile. — Ich sche mich veranlasst die ausführliche Beschreibung dieser Art hier folgen 
zu lassen: Braunseliwarz, Itüekens child heller bestäubt mit den gewöhnlichen Striemen, 
die Mittelstrieme dureh eine weisse Linie getheilt, an den Seiten hellgelb gesäunit, nieht bis 
zum Schildehen reichend, vorne etwas erweitert; die Seitenstriemen in je zwei I'lecke aufgelóst, 
welche innen weisslich, aussen gelb gesäumt sind; die Schulterbeulen weiss bestüubt, ebenso 
eine Stelle vor dem Schildehen; das Schildehen selbst ist aber gelblich bestäubt; die Behaarung 
und Deborstung überall sehwarz, obenauf zerstreut; die schwarzen Borsten am Rande des 
Schildehens schr lang; Brustseiten und lüften gelbgrau bestäubt. Hinterleib schwarz, die 
Einschnitte und Seiten weisslich, so dass aut der Mitte der einzelnen Ringe die Grundfarbe in 
nieht scharfbegrenzten, heller und dunkler schillernden Flecken von der Grundfarbe freibleiben. 
Genitalien des Männchens dunkel rostroth, von eigenthümlicher Bildung, oben ein unpaariges, 
haekenförmig eingebogenes, hinten spitziges Mittelstück, unter welchem jederseits die oberen, 
kurzen Klappen vorragen, unter diesen stehen die längeren unteren Klappen; die Klappen sind 
am Ende stumpf. Die Dehaarung der Genitalien ist oben dunkel, unten weiss. Legeröhre des 
Weibehens rostroth, kurz und dick, der Dorneukranz schwarz. Die kurze zarte Behaarung des 
Iinterleibes lieht, am Dauche etwas auffallender, Borsten fehlen durehgehends. Kopf weiss 
bestäubt; die Behaarung der Stirne und des weitvorragenden Untergesichtshóckers schwarz mit 
einzelnen helleren IHärchen geniengt; der Backenbart schneeweiss, Hinterkopf weisslich behaart, 
Fühler an der Basis schwarz, das dritte Glied rostroth, schr auffallend keulfórmig, so dass der 
dünne Stiel eben so lang ist als die breite Keule; die Behaarung der beiden Basalglieder vor- 
herrschend helle. Schenkelschwarz, Schienen und Tarsen dunkel rostgelb, die zarte Behaarung, 
welche auf der Unterseite der Vorderschenkel aın dichtesten steht, vorherrschend weisslich, die 
Borsten an den Schienen am zahlreichsten, schwarz nur an den vorderen Schienen, einzelne 
hellere untermengt. Flügel glashell, an der Basis der Cubitalader und ihrer Gabel, um die 
kleine Querader, an der Dasis der Diseoidal- und vierten Hinterrandzelle, dann um die Quer- 
adern, welche die Diseoidalzelle vorne abschliessen braune Flecke; die Flügel sind kürzer als 
der Leib. 5”. s 

9. IIYPENETES PUNCTIPENNIS. Phil. 
Clavator punetipennis Phil. Verh. d. zool.-bot. Ges. XV. 699, 1. 

Aus Südamerika. — Die Art unterscheidet sich von Z. fulvicornis Meq. dureh Folgen- 
des: Die Zeichnungen des Rüekenschildes sind schärfer und schen in Folge der theilweise 
gelben, theilweise schneeweissen Bestäubung sehr bunt aus, die Randborsten des Schildchens 
sind kürzer und dünner; der Ilinterleib ist glänzend kastanienbraun, der Bauch weiss bestäubt, 
was an den Seiten etwas auf die Oberseite übertritt, die Einsehnitte erscheinen nur in gewisser 
Richtung weisslich. Die Genitalien des Männchens sind sehr diek, das unpaarige Mittelstück ist 
rund, naeh abwärts die Klappen nach aufwärts gebogen, so dass zwischen ein freier Raum übrig 
bleibt, der bei der Seitenansicht sehr auffallend ist. Legeróhre des Weibchens pechschwarz. Die 
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Behaarung licht. Die Fühler sind schwarz, das dritte Glied ist nur an der Basis rothgelb, die 
Keule ist kürzer. Die Beine sind rostgelb, alle Schenkel haben vorne und hinten schwarze Stric- 
men und die hinteren Schienen sind ziemlich stark verdickt, Die Flügel ganz so wie bei J. fulvi 
cornis, doch liegt auch noch an der Basis der Radialader cın brauner Fleck und alle Adern sind 
überdies von einer zarten Bräunung begleitet. Alles sonst wie bei der genannten Art. 


II. pictipennis gleicht im labitus unserem Zusiopogon Maeyuarti Perris. 


4. BATIYPOGON CLARIPENNIS nor. sp. 

Gelbroth, die Längsstriemen des lückenschildes, die Brustseiten, besonders gegen unten 
zu, breite Rückenfleeke auf den Hinterleibsringen dunkelbraun, Alles aber von einer graugelb- 
lichen Bestäubung so bedeckt, dass der ganze Leib eigentlich matt graugelblich sich darstellt, 
die kurze Behaarung ist überall hell, die Beborstung, welehe am hinteren Drittel des Rücken- 
schildes reilig auftritt, schwarz, die Dorsten am Schildehenrand und an den Beinen gelb. U nter- 
gesicht weiss bestäubt, der grosse Hlöcker und die Fühler lebhaft gelbroth, der Knebelbart 
durchaus gelb, ebenso alle Kopfborsten, so wie der Backenbart, die Behaarung am Ilinterkopfe, 
an den Ilüften und überhaupt überall, wo sie mit der die Grundfarbe alterirenden Bestäubung 
auftritt weisslichgelb; die Fussklauen sehwarz, die Beine sonst rothgelb, alle Schenkel auf der 
Aussenseite breit schwarz. Flügel ganz glashell mit schwarzbraunen an der Basis rostgelben 
Adern; das Greäder ganz so wie bei Datkhypogon hirtwosus. Die Genitalien des Männchens sind 
sehr diek, etwas angeschwollen, ihre Bildung fast wie bei Л. hirtuosus, rostroth an der Basis 
verdunkelt, weissgelb und ziemlieh lang behaart; die Legeröhre des Weibehens an der Basis 
gelbroth, an der Spitze schwarz, die Behaarung hell. 9”. Aus Chile. 


5. DBATIIYPOGON HIRTUOSUS nor. sp. 

Selwarzbrann; Sehulterbeulen, die Schwielen vor der Flüzelbasis und eine Schwiele vor 
dem Schildelien rostgelb; Alles so wie der ganze Rückenschild von einer gelbbräunlichen Bestäu- 
bung dicht bedeckt, welehe nur die Doppelstriemen auf der Mitte des Rückenschildes und die in 
Fleeken aufgelösten Seitenstriemen freilässt; die kurze Behaarung dunkel, die Dorsten am hinte- 
ren Drittel des Rückenschildes schwarz; Schildehen weissgrau bestäubt mit schwarzen Randbor- 
sten; Drustseiten seliwürzlieli mit rosenrothen Flecken weissgrau bestäubt. Ilinterleib schwarz- 
braun, die einzelnen Ringe an den Seiten vorne mit je einem rothgelben Flecke, der am ersten 
Ringe der grösste, auf den folgenden Kingen in abnehmender Grösse, am letzten nur noch rudi- 
mentär. Diese rothgelben Fleeke erweitern sich auf der Bauchseite zu Binden; Behaarung des 
Hinterleibes kurz-, auf der Dauchseite zottig bräunlichgelb; Genitalien des Männchens rostgelb, 
etwas aufgesehwollen, das unpaarige Mittelstück vorne zugespitzt, die oberen Klappen abwärts, die 
unteren, weit längeren und diekeren aufwärts gebogen, ihre Behaarung, besonders an der Spitze 
ziemlich lang und durchaus hell. Untergesicht messinggelb bestäubt, der grosse Gesichts- 
höcker jedoch von jeder Bestäubung frei, rothgelb; Knebelbart aus schwarz nnd weissgeniengten 
Borsten bestehend; Stirne, Ilinterkopf nnd die beiden Basalglieder der Fühler weissgelb behaart, 
in Borstenkranz einzelne schwarze Borsten; Fühler lebhaft gelbroth; drittes Glied an der Basis 
schwarz. Beine rotlıgelb. Die sehr dieken Schenkel an der Vorderseite sehwarz, was sich mehr 
oder weniger ausbreitet, so dass an den Ilintersehenkeln anch auf die Innenseite cin schwarzer 
Fleck sich zeigt. Die Schienen und besonders die Sehenkel sind dicht, letztere beinahe zottig 
weisslich behaart; die Borsten von denen einige an der Spitze der Selienkel, viele aber an den 
Schienen und Tarsen stehen, durchans sehr stark und sehwarz. Klauen nnd Ilaftläppehen stark. 
Das Flügelgeäder ganz so, wie es bei der Gattung Dathypogon angegeben ist, die Gabel der 
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Cubitalader ist ziemlich sehmal und alle Adern sind bis zum Flügelrande gleich stark; die Flü- 
gel kaum graulieh tingirt; Analzelle etwas offen. Die Legeröhre des Weibehens, so wie der 
Dornenkranz am After schwarz. 9”. Ein Männchen und zwei Weibchen aus Chile. 


6. STICHOPOGON NICOBARENSIS nov. sp. 9 
Gleieht dem Stichopogon arganteus Xay., von dem er sich nur durch Folgendes unter- 
scheidet: Er ist etwas grösser, die Flügel sind ganz glashell, die Adern schwarz, die vierte 
Hinterrandzelle ist nicht gestielt, sondern an der Basis breit aufgesetzt. Alles sonst wie bei der 
genannten Art. 4”. Aus Kondul. 


1. DISCOCEPIIALA SCÖPIFER nov. sp. 

Rückenschild überall dieht graugelblich bestäubt, auf der Mitte mit einer braunen, an 
den Seiten ins Braunrothe übergehenden Längsstrieme, welehe bis zur Quernaht reicht; neben 
dieser Strieme die Bestäubung ins Bläuliche ziehend. Schildehen, Brustseiten und Ilinterrücken 
gleichfalls gelbgrau bestäubt. Hinterleib braun, an den Seiten und Einsehnitten rostgelb. 
Untergesicht braun, Taster, Rüssel und Fühler selıwarz, der Fühlergritfel knospenartig abge- 
schnürt in einem kurzen Börstehen endigend. Knebelbart armborstig, der ganze Kopf sonst kahl. 
Beine gelb, lüften grau bestäubt, die Schenkelringe der Hinterbeine schwarz, ebenso alle 
Schienen an der Spitze schwarz, die hintersten vor der Spitze mit einem schwürzliehen IIalb- 
ringe; die Ilinterseliienen am Ende und der hinterste Metatarsus ausserordentlich stark verdickt 
und glänzend schwarz, überall nit schwarzer diehter Behaarung. Klauen und Pulvillen sehr 
klein. Flügel braun tingirt, die Zellenkerne und der Hinterrand heller, an der Flügelspitze 
unterhalb der Itadialader ein glashelles Fleekchen. 41/,". Aus Südamerika. 


8. DAMALIS GROSSA nor. ѕр. сў 

Rüekensehild gelb, oben mit schwarzbraunen Zeichnungen, welche sich so sehr aus- 
breiten, dass nur alle Nähte in der Grundfarbe übrig bleiben; Brustseiten und Schildehen eben- 
falls gelb. IHinterleib gelb, am zweiten und dritten Ringe jederseits eine schwarze Makel 
deren innere Grenzen nicht scharf sind; die folgenden Ringe schwarzbraun, vorne schmal gelb 
was sich in der Mitte etwas nach hinten zu ausbreitet, auf den nächsten Ringen aber immer un- 
deutlicher wird. Der letzte Ring gelb, blattartig über das IHypopygiun vorragend; letzteres gelb, 
oben mit einem breiten Mittelstücke, welches oben zwei, an der Basis verdiekte braune Endzähn- 
chen trägt, unter diesen ein unpaariges, spitzvorragendes Organ, unten jederseits eine griflel- 
artige Klappe, die Behaarung ziemlich dieht gegen die Spitze der einzelnen Organe zu verdun- 
kelt. Kopf schwarz, der Untergesichtshöcker stark glänzend, ober diesen der Raum bis zu den 
Fühlern bräunlichgelb bestäubt; der Knebelbart schwarz, sehr dünn, sehirniartig vorstehend, 
Fühler schwarzbraun, die Borste gegen das Ende zu weiss; Rüssel und Taster glänzend braun- 
schwarz, letztere mit einigen langen, schwarzen Borsten; Augenfacetten von verschiedener 
Grösse, die grössten auf der Innenseite, den Fühlern gegenüber. Beine rostgelb, die Schenkel- 
und Schienenspitzen schwarz, die Tarsen fast schwarz, an der Basis heller; die Hinterschenkel 
hinter der Mitte mit einem dunkleren Wisch. Die Behaarung auf der Unterseite der Mittel- und 
Hinterschenkel an der Basis ziemlich lang, aber schütter und abstehend, gegen die Spitze zu 
allmälig kürzer und in Dörnchen übergehend. Flügel an der Basis gelblich, am Innenrande 
fast glashell, vom Vorderrande her ein brauner Wisch, der gegen hinten zu allmälig verwaschen 
ist; vierte Ilinterrandzelle kurz gestielt, kleine Querader weit jenseits der Mitte der Discoidal- 
zele, die aus der letzteren ausstrahlenden Adern oben gesehwungen; Analzelle weit vor dem 
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Flügelrande geschlossen. 51/3”. Ein Männchen aus Hongkong. 
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9. TRICLIS ORNATUS nov. sp. 

Schwarz; Rückenschild grobpunktirt mit weisslicher kurzer Behaarung, welehe vorne 
und an den Rändern anı diehtesten ist, auf der Mitte aber die Grundfarbe nieht alterirt, vor dem 
Schildehen jederseits und um die Basis der Flügel schneeweiss bestäubte Fleeke; die Ilinter- 
rinder an den Seiten ebenso bestäubt; Brustseiten oben messinggelb- unten weissbestäubt. 
Iinterleib sehr breit und diek, glänzend schwarz, auf dem zweiten, dritten und vierten Ringe 
je zwei weisse, schiefliegende Fleeke, welche auf der Mitte breit getrennt sind und auelı von den 
Seitenrändern ziemlich entfernt bleiben; am ersten bis fünften Ringe ausserdem, ganz in deu 
Ilintereeken weisse runde Fleekchen; der Daueh weissgrau, die äusserst kurze Behaarung des 
Hinterlcibes sehr zerstreut und durchaus weisslich. Kopf gelb bestäubt, das sehr breite Unter- 
gesicht der ganzen Länge nach gewölbt, obne eigentlichen Höcker und durehaus mit gelblichen 
Haaren bedeckt; ähnliche Behaarung auch auf der Stirne und oben am Hinterkopfe, der Dacken- 
bart jedoch weiss. Fühler an der Basis schwarz, das zweite und dritte Glied rothgelb, letzteres 
ziemlich kurz und breit (wodurch sieh die Art von allen bekannten Trrelis-Arten leicht unter- 
scheiden lässt). Beine schwarz, die Schienen mit Ausnahme der Spitze, die Metatarsen an der 
Basis und Spitze, die übrigen Tarsenglieder an der Spitze rostgelb; die Beine überall mit wei- 
cher, feiner, durchaus weisser Behaarung so bedeckt, dass hiedurch die Grundfarbe alterirt 
wird; diese Dehaarung auf der Unterseite der Schenkel und hintersten Sehienen wimperartig. 
Flügel an der Basis rostgelblich, weiterhin blassgrau tingirt, um die Queradern und an der 
Basis der Cubitalgabel braun; erste ITinterrandzelle weit vor dem Flügelrande geschlossen; die 
regen den Rand auslaufenden Adern allmälig dünner; die obere Zinke der Cubitalgabel sehr 
stark S-fürmig gesehwungen, an der Basis mit einer kaum merkbaren Ecke, welehe als Andeu- 
tung eines Aderanhanges betrachtet werden kann. 41/,", Ein Weibchen aus Gibraltar. 

Ein charakteristisches Merkmal der Gattung Triels ist auch die Bildung der Cubitalgabel; es ist nümlieh 
die obere Zinke immer sehr stark S-förmig geschwungen und mündet am Flügelvorderrand daher die Gabel- 
offnung sehr breit; in der Form der Fühler scheint eine grosse Veränderlichkeit bei den verschiedenen Arten 
zu herrschen, das dritte Glied ist oft lang und schmal, bei anderen Arten wieder kürzer und bei gegenwärtiger 
Art sehr kurz und breit; es ist vorläufig kein Dedürfniss vorhanden, dieser Bildung wegen eine eigene (at- 


tungsgruppe aufzustellen, obwohl dies in der Folge nicht zu vermeiden scin wird. 


10. TRICLIS TRICOLOR nor sp. 


Metallisch blauschwarz, doch überall mit kurzer, seidenartiger Behaarung so dicht 
bedeckt, dass hiedurch die Grundfarbe nieht zum Vorschein kommt; diese Behaarung ist auf 
dem Rückenschilde, Sehildehen und den ersten drei Hinterleibsringen schneeweiss, an den übri- 
gen Ringen goldgelb, der After ist rothgelb, die Drustseiten fahlgelb. Kopf sehr breit; Unter- 
gesicht schwarz an den Seiten weisslichgelb bestiubt; Knebelbart schwarz, Stirne und Hinter- 
kopf fahlgelb behaart, Fühler schwarz, das dritte Glied schmal und lang, die beiden Basalglieder 
gelblich behaart; der Griffel kurz. Beine schwarz mit dichter fahlgelblieher Behaarung 
zwischen welcher längere Borstenhaare vorragen. Flügel schwärzlich, erste Hinterrandzelle 
am llügelrande selbst geschlossen oder etwas offen. 4”. Ein Männchen und drei Weibelien 
aus Chile. 

Ich wundere mich, keine Beschreibung gefuuden zu haben, die auf diese ausgezeichnete Art bezogen 
werden könnte; sie weicht von der Gattung Triclis dadurch etwas ab, dass am Untergesicht ein etwas deut- 
licherer Hócker vorhanden und die erste linterrandzelle am Rande selbst geschlossen, zuweilen schmal offen 


ist. — Dieser Differenzen wegen, jetzt schon eiue ueue Gattungsgruppe aufzustellen, halte ich für überflüssig. 
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11. SCYLATICUS FULVICORNIS Mae q. 
Dasypogon fuleicornis Mcq., Dipt. esot. Suppl. IV. 68, 72. Taf. VI, Fig. 72. 

Ein Stück aus Chile. — Maequart's Beschreibung ist genügend um die Art zu erkennen. 
Macqyuart hat den Namen Fulvicornis zweimal für Dasypogon verwendet, eine Abänderung ist 
jedoch nicht nothwendig, da beide Arten in verschiedene Gattungen (Hypenetes und Scylaticus) 
gehören und wohl nie mehr in eine einzige vereinigt werden dürften. 


12. SCHLATICUS PIULIPPIL nov. sp. & 

Sehwarz; Rückenschild matt, vorne jederseits, von der Schulterbeule her mit einer 
nıattweissen Makel, welche auf der Innenseite anfangs gerade, weiterhin aber ausgesclinitten ist 
und dann zu einer Spitze sich versehmälert, welche bis zur Flügelbasis reicht. Das Schildehen 
gleiehfalls mattweiss; Brustseiten schwarz, ohne Glanz; die Behaarung überall schwarz, das 
Sehildehen iit einzelnen langen schwarzen Randborsten an den Seiten. Ilınterleib kegel- 
förmig, mässig lang, glänzend schwarz, in gewisser Richtung mit metallisch bläulichem Schim- 
mer; Behaarung schwarz, nur an der Basis und an den Genitalien etwas dichter; die Genitalien 
schwarz, kolbig, klein. Kopf schwarz, Stirne an den Seiten und das ganze Untergesicht weiss- 
lichgelb bestäubt, letzteres eben, gegen den Mundrand sanft ansteigend. Der Knebelbart 
sehwarzborstig, 
borstig; Hinterkopf und Backenbart schwarz. Fühler lebhaft rothgelb. Beine gelbroth, IIüften 


nicht ganz bis zur Gesiehtsmitte reichend; Taster und Rüssel schwarz- 


und äusserste Schenkelwurzel schwarz, die Deborstung und Bcehaarung der Beine rotligelb. 
Flügel blass bräunlichgelb tingirt, am Vorderrande und von der Basis her bis zur Flügelmitte 
rostgelb; vierte Ilinterrandzelle am Rande verengt, doch offen. 61/,— 71), . Zwei Männchen 
aus Chile. 


Neylaticus nitidigaster Mceq. ist durch den schwarzen Knebelbart. verschieden. 


18. SCYLATICUS DEGENER nov. sp. 9 

Sehwarzbraun; hRüeckenscehild mit drei Lüngsstriemen, die inittleren. vorne erweitert, 
die seitlichen in Flecke aufgelöst, vorne verkürzt, die Zwischenräume weissgrau, ebenso der 
Seitenrand und die Brustseiten, an welehen einige diehter bestäubte Stellen heller erscheinen. 
llinterleib sehr gestreckt und ziemlich lang, schwarzbraun ohne Glanz, alle Ringe mit weiss- 
lichen, schmalen Querbinden anı Ilinterrande, die in der Mitte fast unterbrochen sind, gegen 
den Rand zu sieh erweitern und die Seiten ausfüllen; Genitalien glänzend schwarz. Kopf 
schwarz, bellgrau und dieht bestäubt, das Untergesieht schmal, weisslich, mit weissen, bis zur 
Mitte hinaufreichenden Knebelbart. Fühler schwärzlich, das dritte Glied ungewöhnlich lang, 
tlachgedrückt und etwas nach aussen gebogen. Beine schwarz, die Ilüften grau bestäubt, alle 
Schenkel an der Basis lebhaft rothgelb; Tarsen braun, an der Basis rothgelb. Flügel blass 
bräunlich tingirt, erste llinterrandzelle vorne etwas verschmälert, vierte anı Rande schmal offen. 
Sehwinger gelb. 71/,'. Ein Weibchen aus Hongkong. 


LOCHITES nov. gen. 

Diese neue Gattung stimmt in allen Merkn:alen mit der Gattung Dasypogon überein und 
unterscheidet sich von derselben nur durch die Bildung der Fühler. Das dritte Glied ist nämlich 
ganz so gebildet, wie bei Laphria, es ist an der Basis schmal, erweitert sich dann plötzlich zu 
einer runden Platte und erhält so das Aussehen einer Keule; der Griffel ist ganz rudimentär. 
Als typische Art bezeicehne ich den Dasypogon o.natus. W. Die Gattung wird nicht leicht ver- 
kannt werden, sie scheint mir um so notl'wendiger, weil die Bildung der Fühler bei den Asiliden 
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einen wichtigen Charakter liefert und darnach die Untergruppen der Laphrinae und „Isclinae 
eebildet wurden. Wäre das Flügelgeäder nicht das der Dasypogoninen-Gruppe eigenthümliche, 
a müsste die Gattung Lochites zu den Laplrinen gestellt werden. Schon Wiedemann hat 
hierauf besonders aufmerksam gemacht. Die Gattung //ypenetes Lw. hat gleichfalls ein keilför- 
miges drittes Fühlerglied, allein es ist ein deutlicher Griffel vorhanden und das Flügelgeäder ist 


wesentlich verschieden. 


14. LOCIIITES GYROPIIORUS nox. sp. 

Rückensehild sammtschwarz, auf der Mitte mit einer ziemlieh breiten, weissgrauen 
Längsstrieme und mit eben solchen, doch etwas ins Gelbliche ziehenden Seitenstriemen, welehe 
knapp am Rande liegen. Schulterbeulen rostgelb, weiss bestäubt. Brustseiten rostgelb, weiss 
schimmernd. Schildehen auf der Oberseite weiss bestäubt, auf der Unterseite, so wie auch der 
Ilinterrücken schwarz, letzterer mit weissgelblichen Seitenmakeln. Hinterleib hellrostgelb, 
erster ling an der Basis schwärzlieb, die folgenden auf der Mitte mit schwarzen ringförmigen 
Makeln, welche gegen hinten zu undeutlicher werden, die beiden letzten Ringe schwarz; Geni- 
talien des Männchens glänzend schwarz, hinten mit weissliehen llärchen; Legeröhre des Weib- 
chens gleichfalls schwarz. Untergesieht messinggelb die Stirne auf der Mitte mit einer glän- 
zend schwarzen, hinten den Augenrand erreiehenden Makel. Knebelbart weiss, fast bis auf die 
Gesiehtsmitte hinaufreichend; Rüssel und Taster peehschwarz, letztere mit bräunliehgelber Be- 
haarung. Fühler rothgelb, die beiden Basalglieder mit gelbbraunen Börstchen: Ilinterkopf gelb- 
grau bestäubt, der Borstenkranz braun. Beine lebhaft rothgelb, Hüften grau bestäubt, alle 
Gelenke an der Spitze bräunlich, was besonders die Tarsenendglieder dunkel erscheinen lässt. Die 
Dorsten an den Beinen rostgelb. Flügel kaum etwas blassbräunlich tingirt, an der Spitze wenig 
dunkler, die Adern schwarz; erste Hinterrandzelle anı Ende etwas verengt. 10". Aus Brasilien, 
ein Männchen und cin Weibchen. 


Die grosse Verwandtsehaft mit L. ornatus W. lässt sich nicht verkennen, doeh ist gegenwärtige Art 
auch von den lichtesten Varietäten leieht und sieher zu unterseheiden, wenn man das relative Verhältuiss der 
Vorderschienen und Vordersehenkel ins Auge fasst; bei L. ornatus W. sind die Sehienen kaum so lang als die 


Schenkel, bei L. gyrophorus sind sie entschieden länger. 


15. LOCHITES STAUROPHORUS nor. sp. 

ltückenschild sammtschwarz, mit einer weissen Längslinie auf der Mitte und einer eben 
solchen Querlinie über der Naht, so dass diese beiden Linien ein regelmässiges Kreuz bilden, die 
IGinder weissgelb, was sieh um die Schulterbeulen etwas verbreitert; Brustseiten hell aschgran, 
oben ias Grelbliche ziehend. Schildehen mattgrau, ganz nackt; llinterrücken glänzend schwarz. 
llinterleib ziemlich lang und fast gleich breit, die ersten vier Ringe hell aschgrau, die folgen- 
den sammtschwarz; bei den Weibelien auf der Mitte der grauen Ringe schwarze Rückentlecke, 
‚lie sich zuweilen so stark ausbreiten, dass von der grauen Farbe nur wenig übrig bleibt; der 
Bauch ganz grau; Genitalien des Männchens schwarz, gelb behaart, auf der Unterseite init 
einigen schwarzen Börstelien; bei dem Weibelhen gleichfalls schwarz, oben gelb behaart, unten 
sehwarzborstig. Kopf sehwarz; Untergesicht breit und gleichbreit, dieht messinggelb bestäubt 
mit weissem Schiller; Knebelbart fast bis zur Gesiehtsmitte reichend, oben sehr sehütter, die 
Borsten gelblichweiss; Rüssel mırd Taster schwarz und schwarz behaart; Fühler schwarz, die 
beiden Basalglieder selwarz beborstet. Beine glänzend schwarz; llüften grau bestäubt; die 
Schienen besonders die der Vorderbeine an der Basis pechbraun, was sieh oft weiterhin ans- 
breitet und in den lichtesten Varietäten zuweilen nur die Spitze freilässt. Flügel bräunliehgelb 
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tingirt, die Spitze intensiv grau, was bis zur ersten Ilinterrandzelle herabreicht, die am Ende 
kaunı etwas verengt ist. 10". Aus Südamerika (Columbien). 

Ich besitze die Art in vielen Exemplaren auch aus Venezuela: Loew gab ihr den obigen Namen in 
litteris. Die Zeiehnung des Rückenschildes unterscheidet sie von L. ornatus W. auf den ersten Blick, ausserdem 
können auch die dunkelsten Exemplare von L. ornarus mit ihr nicht verwechselt werden, weil bei denselben 
der Hinterleib schwarz und nur graue oder weisslich gesäumte Einschnitte vorhanden sind während bei 


L. staurophorus die graue Färbung auf dem IHinterleib vorherrschend ist. 


16. DASYPOGON MELALEUCUS n. sp. 


Sehwarz; Rückensehild glanzlos, am Rande weiss bestüubt, auf der Mitte mit zwei 
feinen weissen Längslinien, welehe dureh ebensolehe Querlinien mit dem weissen Rande zusam- 
menhängen; Schildehen und Brustseiten weissgrau. Hinterleib lang gestreckt, die ersten vier 
Ringe in Folge einer, nur in gewisser Riehtung deutlicher vortretender, blauweisslichen Berei- 
fung matt, die übrigen glänzend; Genitalien des Männchens klein, glänzend schwarz, mit fahler 
Behaarung; Legeróhre des Weibehens stumpf, mit einem Dornenkrauze. Kopf ziemlich flach; 
Untergesicht schneeweis bestäubt, ganz eben, am Mundrande kaum etwas erhoben, der Knebel- 
bart auf den Mundrand beschränkt, weissborstige Stirne und Hinterkopf weissgrau bestüubt; die 
Belaarung des Ilinterkopfes weiss; Borstenkranz schwarz; Fühler schwarz, das zweite Glied 
länger als das erste, beide unten schwarzborstig, das dritte elliptisch, kaum linger als die beiden 
Basalglieder zusammen, oben etwas behaart; der Gritfel rudimentär; Taster gross, keulenförmig, 
sehwarz und schwarz beborstet; Rüssel ziemlich weit vorstehend, glänzend schwarz. Beine 
durchaus schwarz und auch schwarz beborstet, nur die Hüften sind weissgrau bestäubt; die 
Tarsen in Folge der diehten Beborstung sehr plump erscleinend. Flügel intensiv schwarz, die 
Anal- und Axillarzelle, so wie der Flügellappen glashell, die Grenze scharf; vierte Hinterrand- 
zelle geschlossen und lang gestielt. 8—9”. Ein Männchen und drei Weibehen aus Süd- 
amerika. 

17. DASYPOGON LINDIGII n. sp. 2 

Rostgelb, der hückensehild mit drei sauuutsehwarzen Liüngsstriemen die mittelste vorne 
plötzlich erweitert und an der Basis durch ein keilförmigesFleekchen getheilt; die seitlichen vorne 
abgekürzt, in zwei Makel aufgelöst; alle Zwischenräume, eine Stelle um die Schultern, die Sei- 
ten und eine viereckige Makel vor dem Schildehen goldgelb bestäubt; das Schildehen, der 
Hinterrücken und die Brustseiten ebenso bestäubt. Iinterleib gleielibreit, hinten kaum etwas 
breiter, der erste Ring an der Basis schwärzlich, die folgenden am Vorderrande mit breiten, 
glänzend schwarzen Querbinden, welche an den hinteren Ringen allmälig schmäler werden und 
am letzten gänzlich fehlen oder doch nur höchstens angedeutet sind; die durch die Grundfarbe 
gebildeten rostgelben Binden sind goldgelb bereift; Bauch wie die Oberseite. Kopf schwarz, 
überall mit goldgelber, dichter Bestäubung, nuv am Hinterkopfe jederseits eine mondförmige 
Makel in der Grundtarbe freibleibend; Untergesicht eben, gegen den Mundrand zu kaum etwas 
erhoben; Knebelbart gelb, auf den Mundrand beschränkt; Taster rostgelb und ebenso beborstet ; 
Rüssel ziemlich weit vorgestreekt, glänzend pechschwarz; Fühler rotlıgelb, das dritte Glied so 
lang als die beiden Basalglieder zusammen, auf dem oberen Rande etwas behaart; der Griffel 
fast rudimentär. Beine lang, rothgelb; die Hütten weiss schimmernd; die Spitzen der Tarsen- 
glieder schwarzbraun; die Klauen schwarz. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, an der Spitze 
grau, was sich auch am Ilinterrande bis zur Axillarzelle hinab ausbreitet, aber nur die Zellen- 
kerne der am Rande liegenden Zellen ausfüllt; vierte Hinterrandzelle weit vom hande gesehlos- 


mtn 


sen und gestielt; Schwinger rothgelb. 7. Drei Weibehen aus Südamerika. 
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18. SAROPOGON PERNIGER n. sp. 5. 

Ganz sehwarz, nur das Untergesieht auf der unteren llülfte weiss sehimmernd, die 
Schwinger weiss und die Haftläppehen braun. Das Untergesicht ist auf der Mitte quer einge- 
drückt; der auf den Mundrand beschränkte Knebelbart sehwarz, armborstig. Flügel schwarz, 
am llinterrande etwas heller; vierte Hinterrandzelle weit otfen. (Dem einzigen vorliegenden 
Stücke fehlt leider das dritte Fühlerglied.} 7”. Ein Männchen aus Chile. 

Von schwarzflügligen Dasypogonen, welche hier verglichen werden könnten, hat L. luctuosus Mceq. 
einen weissen Knebelbart und einen weisslichen Wisch in den Flügeln bei D. nigripennis Mey. ist die vierte 


linterrandzelle geschlossen. D. Gay? Meg. hat gelbe Schienen. 


logs XhOPOGON ARIIDODDSOSsp. Q. 

Braunroth, Rückenschild mit einer goldgelben, in der Mitte getheilten Längsstrieme 
und ebenso gefärbten an den Schultern, Seiten und um die Quernaht; Schildehen, Hinterrüeken 
und Brustseiten goldgelb schimmernd, an den Brustseiten, unterhalb der Flügelwurzel eine vier- 
eekige Stelle von der goldgelb schimmernden Bestäubung zanz freibleibend. Hinterleib gegen 
hinten zu allmälig verschmälert, stark glänzend, erster King an der Basis jederseits, der zweite 
Ring vorne schwarz, Genitalien des Weibehens mit einem Dornenkranze. Kopf schwärzlich; 
Untergesieht breit, goldgelb bestüubt, der Knebelbart gelb, auf den Mundrand beschränkt; 
Taster und Rüssel schwarzbraun, glänzend, schwarz behaart. Fühler sehwarzbraun, die beiden 
Basalglieder schwarz beborstet, das dritte Glied ziemlich lang, plattgedrückt, ganz nackt, der 
kleine Griffel knospenartig vortretend. llinterkopf an den Seiten goldgelb bestäubt, auf der 
Mitte glänzend schwarz. Beine schr lebhaft rostgelb, die Ilüften weiss schimmernd, die Schen- 
kel oben mit schwarzen Streifen, die Tarsen mit Ausnahme des Metatarsus sehwarzbraun. Der 
Leib ist kahl, die Borsten um die Flügelbasis und an den Beinen sind schwarz. Flügel sehr 
blass bräunlichgelb tingirt mit braunen Adern; zweite Ilinterrandzelle an der Basis schr schmal, 
vierte often, aber gegen das Ende zu etwas verengt; Analzelle offen. 6”. Ein Weibchen aus 


Auckland. 
20. CYLINDROPHORA САТОРТОАЕ о зр 


Grundfarbe braun; Schultern und die Schwielen vor dem Schildehen rostgelb; Alles 
aber von einer graugelblichen Bestäubung und eben so gefürbter, kurzer, feiner Behaarung so 
dieht bedeckt, das die Grundfarbe nirgends hervortritt; ganz vorne zwei wenig deutliche braune 
Striemehen neben einander; die Borsten am hinteren Theile des Rückenschildes gelblich; Brust- 
seiten und Ilinterrücken schwarz, erstere mit gelbgrauer Bestäubung; Minterleib glänzend 
rostgelb, erster Ring schwarz, die übrigen mit schmalen, bindenartigen schwarzen Rückenflecken, 
welche an den hinteren Ringen an Breite zunehmen; das Hypopygium des Männchens gross, 
am Bauche etwas eingeschlagen, lebhaft braunroth. Die Behaarung des IHinterleibes durchaus 
weisslich, an den Seiten des ersten und zweiten Ringes dicht und lang; die Genitalien hinten 
lang und fast borstenartig behaart: bei dem Weibcheu sind die vorderen lHinterleibsringe etwas 
grau bestäubt und daher matt, der fünfte, sechste und siebente Ring glänzend rostgelb; die 
Genitalien dick, hinten abgestutzt, kurz borstig. Beine peehsehwarz, die Schienen, Tarsen und 
Kuiee rostgelb, alle Schienen auf der Innenseite verdmukelt; die Behaarung der Beine und die au 
den Schienen und Tarsen zahlreichen Borsten durchaus weisslichgelb, nur einige Börstehen an 
den Tarsen schwarz. Kopf blass messinggelb bestäubt und behaart; der Knebelbart weiss und 
dicht, in zwei symmetrische Büschel abgetheilt; Hinterkopf ınd Stirne schr dieht behaart, ebenso 
der Dackenbart auffallend; Fühler schwarzbraun, hell bestäubt; Rüssel glänzend schwarz; 
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Flügel fast glashell mit lichtbraunen Adern, an der Basis blass rostgelblieh, die kleine Quer- 
ader und die üusserste Dasis der oberen Zinke der Cubitalgabel etwas verdiekt. 5-—6'". Ein 
Pärehen aus Chile. 


Von Cylindrophora murina Phil. durch die ungefleckten Flüge} und die Färbung des Hinterleibes und 
der Beine verschieden, Da übrigens Philippi nur cin einzelnes Männchen kannte, so wäre es dennoch 
möglich, dass er diesclbe Art vor sich gehabt hat; besonders wenn mau erwägt, dass in der Beschreibung 
der Ausdruck der Diagnose ,alis nigro-punetatis^ dahin abgeschwächt werde, es sei eigentlieh „im Centrum 
des Fiügels der Ursprung der äusseren Zellen schwärzlich eingefasst und hiedurch entstehe der Ansehein von 
schwarzen Punkten“ und wenn ferner erwogen wird, dass über die Färbung der Beine nichts Ausführliches 
gesagt ist, als was überhaupt die Diagnose mit „einer&o-fusca“ für alle nicht besonders erwähnten Leibestheile 


ausdrückt. Diese Mógliehkeit verpfliehtet mich aber gewiss nicht die Art jedenfalls als C. murina zu betraehten. 


91. MICROSTYLUM DUX Wied. 
Dasypogon dux Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 368, 55. — Microstylum sinense Meq., Diptères exotiques I, 

2.29, 7. Taf. II, Fig. 3. 

Ein Weibehen ausH ongkong. — Die Determinirung ist dureh den Vergleieh mit den typi- 
sehen Stücken der Wiedenian n'sclen Sammlung sieher gestellt; ausserdem besitzt das kais. 
Hofeabinet seehs Stücke. Die ausführlichere Besehreibung lautet: Braun, ltüekensehild auf 
der Oberseite düster rothgelb, mit drei breiten, sehwarzbraunen Lüngsstriemen, die mittelste 
vorne erweitert, die Schulterbeulen gelb, kurz schwarz beborstet; die kurze Behaarung sonst 
zerstreut und gleiehfalls sehwarz, um die Flügelbasis vorherrschend schwarzgefärbte Dorsten; 
Schildeben und Hinterrücken rostgelb, ersteres spärlich schwarz behaart und am Rande sehwarz 
beborstet; Brustseiten vorherrschend braunschwarz mit gelbrotlien Flecken. Hinterleib 
schwarzbraun, vor den Einsehnitten in geringerer oder grösserer Ausdehnung rothgelb; bei den 
Weibchen die rothgelbe Farbe ausgebreiteter als bei den Männchen; in gut eonservirten Stücken 
sind die Ilinterleibsrinze dieht rothgelb behaart, die letzten Ringe des Weibehens aber aueh 
dann immer fast kahl; Genitalien des Männchens rothgelb, die oberen Klappen kurz, hinten 
abwärts gebogen und fast zottig gelb behaart, die unteren Klappen in vier aufgebogene Zühne 
endigend, welehe dureh den tiefen Aussehnitt am llinterrand gebildet werden; Legeröhre des 
Weibehens kurz, rothbraun mit den gewöhnliehen Borstenkranze; Bauch sehwarz und sehwarz 
behaart. Untergesieht messinggelb, etwas gewölbt, der Knebelbart aus dieken sehwarzen 
3orsten gebildet, welehe sehirmartig am Mundrande stehen; Stirne an den Seiten sehwarz- 
borstig; Hinterkopf rothgelb behaart, der Borstenkranz zuweilen sehwarz; Taster schwarz- an 
der Basis gelb behaart; Fühler schwarzbraun, das zweite Glied an der Spitze heller, das dritte 
mit Ausnahme der Spitze rotlıgelb, so lang als die beiden Basalglieder zusammen, im Umrisse 
etwas keulförmig, der Grittel am abgestutzten Ende wie ein Börstehen etwas vorragend. Beine 
rostroth die Hüften und Oberseite der Sehenkel oft bis ins Sehwarze verdunkelt, die kurze Behaa- 
rung stark und sehwarz, die ziemlieh zahlreiehen Dorsten durehaus sehwarz; Mittelsehienen am 


Ende mit einem zapfenartigen Fortsatz. Flügel intensiv rothgelb tingirt mit rothgelben 
Adern. 15”. 


OBELOPIIORUS nov. gen. 

Kopf quer, verhältnissmässig klein; Untergesieht gleichbreit mit weit vorspringendem, 
kaum den vierten Theil des Gesiehtes einnehmenden Hóeker, der überall dieht beborstet ist; 
Fühler vorgestreekt, die beiden Basalglieder kurz, dieht beborstet, das dritte Glied viel länger 
als die beiden ersten zusammen, lang elliptisch, nackt, mit kurzem, am Ende dornartigen Griffel. 
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Büekenschild robust, mässig gewölbt; !Schildehen zottig behaart. Hinterleib kurz und 
dick, dicht behaart; Genitalien des Männchens etwas vorstehend, aus zwei parallel neben ein- 
ander liegenden geraden Klappen bestehend, die nur am Ende etwas zangenartig eingebogen 
sind; Legeröhre des Weibchens lang und sehmal, aus dem stumpfen Analsegmente griffelaruig und 
weit vorstehend. Beine stark, dieht und kurz behaart, was besonders den Sehienen ein plum- 
pes Aussehen gibt; Metatarsus verhältnissmässig kurz und diek; Vorderschienen ohne Enddorn. 
Flügel gross, obere Zinke der Uubitalgabel an der Basis mit einem rückwärts laufenden Ader- 
anhang; vierte Ilinterrand- und Analzelle gesehlossen; erste Ilinterrandzelle am Flügelrande 
etwas verengt. 

Die Gattung Obelophorus unterseheidet sieh von allen übrigen Dasypogoninen mit unbewehrten Vorder- 
schienen dureh den rücklaufenden Aderanhang an der Basis der Cubitalgabel und die eigenthünliche Bildung 
der Genitalien in beiden Geschlechtern. Mit der Gattung Phellus W]k. dürfte sic verwandt sein, es ist aber 
nicht einmal ausgemaeht, ob diese zu den Dasypogoninen oder aber zu den Laphrinen gehört, das Walker’sche 
Stüek hatte keine Fühler, und in der Abbildung zeigt der linke Flügel eine geschlossene, der rechte cine offene 
Subeostalzelle. 

32. OBELOPHORUS TEREBRATUS Maeq. 
Dasypogen terebratus Meg.. Dipteres exot. Suppl. IV. 66, 70. Taf. VI, Fig. 11. 

Ein Pärchen aus Chile; das bisher unbekannt gebliebene Münnehen (das Maequart'scehe 
Stück war kein solches, sondern ein Weibehen) gleieht in allem dem Männchen; die Genitalien 
ragen gleichfalls vor, nicht aber halb so weit als bei dem Weibehen; die Klappen sind sehwarz 
und liegen neben einander, so dass kaum cin Streifen zwischen ihnen freibleibt, sie sind ganz 
gerade, nur ganz vorne plötzlich und kurz gegen einander abgebogen. Ieh würde Obelophorus 
Landbecki' Phil. für identisch mit obiger Art betrachten, wenn nieht Philippi selbst die Ditfe- 


renzen beider hervorgehoben und dennoch eine neue Art für nothwendig gehalten hätte. 


ARCHILESTES nor. gen. 

Kopf ziemlich tiefstehend, seine Bildung wie bei Dasypogon in meiner Auffassung (d. i. 
naeh Ausscheidung von Saropogon, Lochites und Laparus), das dritte Fühlerglied ist verlängert 
und linienförmig, auf der Oberseite nieht behaart; der Rückensehild ist sehr stark gewölbt und 
robust, der ITinterleib zienilieh lang und fast gleiehbreit; die Beine und besonders die hintersten 
sind stark verlängert und sehr plump; die Vordersehienen haben ani Ende keinen Dorn und 
keinen Fortsatz; Flügelgeäder wie bei Dasypogoz, die vierte Hinterrandzelle immer gesehlossen. 
Alles Übrige wie bei der genannten Gattung. 

Der llauptunterschied von Dasypogon, Lapurus, Saropogon und. Lochites liefern. die ganz unbewehrten 


Vorderschienen; als typische Form betrachte ich (len Dasypogon capnopterus W. 


93. ARCIHLESTES MXGNIFICUS. Walker. 
Dasypogon muguifieus W alk.. List of dipt. ins. Suppl. 427, 102. — Bellardi, Ditterologia messicana I. 79, 19. 

Taf. I, Fig. 11. 

Aus Büdamerika.— Das Münnehen gleicht ganz dem Weibehen, die Genitalien sind klein, 
kolbig, schwarzbehaart; die Tarsen erscheinen in beiden Geschlechtern in Folge der dichten, 
sehwarzen Beborstung sehr plump. Walker und Bellardi haben mit Unrecht diese Art für 
cinc Merostylum-Art gehalten; die erste Ilinterrandzelle ist durch Ilineintreten der zweiten 
nicht oder doch kaum verengt, und auch die sonstiven Merkmale verrathen niclt einmal eine 


nähere Verwandtschaft mit Microstylum. 
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24. THEREUTRIA CALCAR. Loew. 
Bemerkungen über die Asiliden. 20. — Scandon compaetus Walk., Diptera Saunders: 108. Taf. IV, Fig. 7. 
Sechs Stücke aus Sydney und Neuhollan d. Es ist der Loew'schen Beschreibung Nichts 
beizufügen; dass Scaudon compactus Wk. dieselbe Art ist, unterliegt meiner Ansicht naeh kei- 
nem Zweifel. 


25. TIIEREUTRIA PULCHRA. nov. sp. 

Sehwarzbraun; Rückenschild mit undeutlichen Striemen (im vorliegenden einzigen 
Stücke wahrscheinlich abgerieben), an den Schultern ein messinggelber Fleck, um die Quernath 
eine ebenso gefärbte Linie; Drustseiten weissgelb schimmernd; Schildchen heller als der Rücken- 
schild mit scharfem, schwarzbeborsteten Rande. Hinterleib dunkelbraun, etwas metalliseh 
blau schillernd, an den Seiten mit messinggelben Flecken. Die Behaarung des Leibes kurz, 
schütter und schwarz, das Hinterleibsende messinggelb behaart. Kopf schwarz; Stirne weiss- 
grau, Untergesieht goldgelb bereift; Borstenkranz schwarz; der Knebelbart schwarz an den 
Spitzen weisslich schimmernd; Backenbart weiss; Taster dicht schwarz borstig, der mässig 
lange, spitze an der Basis dicke Rüssel gelbwollig behaart. Fühler schwarzbraun. Beine 
schwarz. Vorderhüften dieht und lang weissbehaart, ebenso die Schenkel, besonders auf der 
Unterseite weisshaarig; Schienen blasgelb, die Spitze breit schwarz, was sich auf der Innenseite 
in einen Streifen bis zu den Schenkeln hinauf fortsetzt; Metatarsen der Hinterbeine an der Basis 
gelb; Borsten der Schienen und Tarsen schwarz; der Dorn am Ende der Vorderschiene klein. 
Flügel bräunlich tingirt, an der Basis heller was sieh in einem Längswisch über die Mitte fort- 
zieht. 7”. Ein Stück (c) aus N euholland. 


26. LYCOMYTA GERMAINI. Bigot. 
Annales de la société entom. de France III. Ser. V. 290, 1. Taf. VI, Fig. 3. 


Ein einzelnes Stück aus Chile. 


27. ATOMOSIX GENICULATA. Wied. 
Laphria geniculata W., Dipt. exot. I. 241, 19 und Aussereurop. zweifl. Ins. I. 528, 51. 
Aus Südamerika; die Determinirung durch typische Stücke der Wiedemann'seheu 
Sammlung gesichert; die erste Hinterrandzelle ist verengt. 


38. ATOMOSIA ARGYROPIIORA nov. sp. 


Schwarz; Rückenschild mit sehr kurzer, die Grundfarbe alterirender, gelblicher Be- 
haarung, Brustseiten unten silberweiss schimniernd, was sich vorne auch am Ilalse zeigt und 
ebenso auf den Nähten fleckenartig auftritt. Hinterleib an den Seiten, besonders aber an der 
Basis mit weisslicher Behaarung, ausserdem fast kahl, die Fläche tief punktirt; Bauch braunroth. 
Kopf schwarz. Untergesicht oben goldgelb, unten weiss; der Knebelbart aus wenigen weissen 
und schwarzen Dorsten bestehend, ausserdem auf der Mitte einige längere Dorsten; Fühler mässig 
lang, braunschwarz, der Griffel mit dem dritten Gliede verschmolzen. Beine gelb, Sehenkel- 
ringe an der Spitze, die Schenkel auf der Mitte, die Schienen gegen die Spitze zu schwarz; 
Tarsen oben stark verdunkelt, fast schwarz; Hinterbeine plump; die kurze weiche Behaarung 
weisslich, mit wenigen weissen Borstenhaaren gemengt. Hinterbeine silberweissglänzend behaart, 
was in gewisser Richtung sehr auffallend hervortritt. Flügel blass bräunliehgrau tingirt, erste 
Hinterrandzelle verengt, zweite gegen das Ende gleichfalls etwas verengt; die beiden vorne die 
Discoidal- und vierte Hinterrandzelle abschliessenden Queradern genau in derselben Linie; 
Schwinger gelb. +”. Ein Stück aus Brasilen. 

Die Art gleicht ganz einer Airaetia-Art, die Fühler reihen sie aber zu Atomosia. 
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29. ATOMOSIA ANCYLOCERA nor. sp. 

Glünzend metalliseh sehwarz; Rückenschild und IHinterleib mit einer äusserst kurzen, 
filzartigen, goldgelblichen Behaarung, welehe die Grundfarbe alterirt und an die tief abgesehnür- 
ten Hinterleibsringen bindenartig auftritt; an den Brustseiten weisssehimmernde Fleeke, Bauch 
schwarzbraun. Kopf sehwarz; Untergesieht messinggelb; Knebelbart schwarz, auch auf der 
Mitte des Untergesiehts einzelne schwarze Borsten; Fühler braunsehwarz ; erstes Glied etwas 
länger als das zweite, beide vorne etwas verdickt, das dritte länger als die beiden Basalglieder 
zusammen, an der Basis schmal, dann plötzlich verbreitert, im Umrisse fast keulförmig, mit einem 
spitzigen, schief nach vorne gerichteten, nagelartigen Griffel; Hinterkopf und Backenbart weiss- 
wollig behaart. Beine glänzend selhwarz, mit kurzer, nur an den Schienen auffallenderen weis- 
sen Behaarung und ausserdem an den Schienen und Tarsen mit ziemlich vielen, einzelnen, langeu 
Borstenhaaren, die äusseren vorherrschend seh warz, die inneren vorherrsehend weiss; die kurze 
Behaarung auf der Innenseite der Hinterbeine wimperartig; Unterseite der Tarsen fuehsróthlich. 
Flügel blass bräunlieh tingirt, die erste und zweite Hinterrandzelle am Rande nicht verengt; 
die die vierte Ilinterrandzelle vorne absehliessende Querader nicht ganz in derselben Linie mit 
der die Discoidalzelle absehliessenden, aber in derselben Richtung verlaufend. Schwinger roth- 
gelb. 4”. Aus Südamerika. 

Das Männchen ist schmäler und kahler als das Weibchen, und dic lichte Dehaarung ist weniger auffallend. 


CEROTAINIA nov. gen. 


Kopf wie bei Atomosia gebildet, Untergesieht gleiehbreit, ohne Höcker; Fühler sehr 
lang, das erste Glied fast so lang oder länger als das dritte, dieses gegen das Ende zu ver- 
schmälert, ohne Griffel und Borste; Rüssel kurz, vorne abgestutzt; Rückensehild mässig ge- 
wölbt; Hinterleib streifenförmig, die Ringe deutlich abgesehnürt, die Fläche grobpunktirt. 
Hinterbeine verlängert, die Schienen etwas keulenförmig. Flügel ungefähr wie bei der Gat- 
tung Atomosda, der Stiel der Subkostalzelle sehr lang; erste Hinterrandzelle vorne erweitert 
die zweite vorne verengt, die beiden Queradern, welche die Diseoidal- und vierte Hinterrandzelle 
vorne absehliesen, nicht genau in derselben Linie verlaufend. 

Die Arten dieser Gattung sind schlanker als die Atomosien, von denen sie sich durch die langen Fühler 
und das sehr eharakteristische Flügelgeüder unterscheiden. Von der Gattung Lamprozona Lw., welche eben- 
falls lange Fühler hat, unterscheidet sie sieh durch den grobpuncetirten Ilinterleib ; als typische Art betrachte 


ich Laphria xanthoptera W. 


30. CEROTAINIA ARGYROPUS nov. sp. 

Glänzend sehwarz; Rückenschild mit wenig auffallendem rothgoldgelben Filze; Brust- 
seiten mit goldgelben Makeln, Untergesieht goldgelb behaart, Knebelbart schwarz, die 
sorsten setzen sieh ziemlieh weit nach oben hinauf fort; Fühler schwarz; erstes Glied sehr lang, 
aber nicht knapp so lang als das dritte. Beine glänzend sehwarz, die vorderen und mittleren 
aussen mit einem diehten lebhaft silberweissglänzenden Tonıente bedekt; Iinterschienen keulen- 
förmig, auf der Innenseite weiss bewimpert. Flügel blass sehwärzlich tingirt, an der Basis und 
am Vorderrande intensiver; die beiden die Diseoidal- und vierte Ilinterrandzelle vorne abschlies- 
senden Queradern in derselben Richtung aber nicht präeise in derselben Linie verlaufend, 
letztere ein klein wenig nach innen zu gerückt. Dem -Weibehen fehlt das silberweisse Toment 
an den vorderen Beinen, sein Ilinterleib ist plumper, sonst aber Alles wie bei dem Männchen. 
+”. Zwei Stücke aus Colunibien. 
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31. CEROTAINIA AURATA nov. sp. c? 


Glünzendschwarz; Rückenschild und Hinterleib mit kurzen, rothgoldglänzenden To- 
mente dicht bedeckt, was am Rückensehilde weniger auffallend ist und nur in gewisser Richtung 
hervortritt. Untergesicht messinggelb. Fühler schwarz, erstes Glied merklich länger als das 
dritte; Rüssel kurz, vorne abgestutzt. Beine glänzend schwarz, die hintersten verlängert; Hinter- 
schienen gegen das Ende zu verdickt; Metatarsus plump, länger als die beiden nächsten Tarsen- 
glieder zusammen; die weiche, kurze Behaarung überall hell, weiss schimmernd, am diehtesten 
an den Schienen; auf der Innenseite der Hinterschienen wimperartig. Flü g e1 blass brüunlich tingirt, 
an der Dasis heller am Vorderrand und an der Spitze intensiver; die beiden, die Discoidal- und 
vierte ITinterrandzelle vorne abschliessenden Adern, fast ganz in derselben Linie verlaufend. 4'”. 
Ein Männchen aus Columbien. 

Von Atomosia nigripennis Bell., welche gleichfalls in diese Gattung gehört durch die relative Länge 


des ersten Fühlergliedes unterschieden. 


32. CEROTAINIA PROPINQUA nor. sp. © 

Diese Art gleicht in der Färbung ganz der vorigen Art und ich hätte sie, da das vor- 
liegende Stück vom selben Standpunkte herstammt, für das Weibchen derselben gehalten, es 
sind aber folgende wesentliche Differenzen vorhanden, die dies verhindern: die vierte IIinter- 
randszelle hat vorne keinen Stiel und die beiden Queradern, welche die Discoidal- und vierte 
Hinterrandzelle vorne abschliessen, liegen zwar in derselben Richtung, allein die vor der 
Discoidalzelle liegende ist etwas zurückgeschoben, sie liegen daher bei weitem nieht in derselben 
Linie. Alles sonst wie bei C. aurata, auch die Grósse. Ein Weibchen aus Columbien. 


83. LAMPROZONA AURICINCTA. Loe w. 
Bemerkungen über die Asiliden. 18. 
Ein Pärchen aus Chile. — Es ist der Loew’schen Beschreibung nichts beizufügen, als dass 
das Männehen einen schmileren, schlankeren Hinterleib hat und die Binden desselben weniger 


auffallen als bei dem Weibehen. 


EUMECOSOMA nov. gen. 

Diese neue Gattung hat alle Merkmale der Gattung Atomosia, mit folgenden Unter- 
schieden: Der llinterleib ist an der Basis stark verengt, im Umrisse daher etwas keulenförmig, 
die Beine sind länger und schlanker und die Flügel sind so lang, dass sie weit über den Hinter- 
leib hinausragen; der Hinterleib ist auch nieht grob punktirt. Als typische Art betrachte ich 
Laphria pleuritica W. 

34. EUMECOSOMA METALLESCENS nor. sp. 

Schwarz; Rückenschild wenig glänzend, hinter den Schulterbeulen ein weisslieher 
Schillerfleck ; Brustseiten und Hüften weissschimmernd. Hinterleib verlängert, metalliseh blau 
zläuzend mit Purpurreflexen, ganz glatt, an den Seiten, besonders an der Basis mit weissen 
Härchen besetzt, auf der Mitte ganz kahl. Kopf mit schr tief eingesattelter Stirn und vorsprin- 
gendem Oeellenhöeker; Untergesicht gleichbreit, eben, nur am Mundrande mit einen warzen- 
artigen Vorsprunge, auf welehen ein aus schwarzen Bor: ten bestehender Knebelbart sich befindet, 
ausserdem auf der Mitte des Gesichtes einzelne Borsten: die Färbung des Untergesichtes bei dem 
Männehen oben goldgelb, unten weiss, bei dem Weibchen an den Seiten goldgelb, auf der Mitte 
schwarz; Rüssel kurz und stark; Fühler ziemlich lang, erstes Glied gegen des Ende zu ver- 
schmälert und so wie das kurze zweite napfförmige Glied beborstet, das dritte merklich länger 
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als die beiden. Dasalglieder zusammen, lang elliptiseh, ohne deutlichen Griffel. Beine metallisch 
schwarz, Schenkel durehaus nicht verdiekt; Sehienen und Tarsen mit wenigen, aber sehr langen 
sehwarzen Borsten, ausserdem mit feiner weisslicher Behaarung, die auch auf der Unterseite der 
Schenkel auftritt; an den Ilinterschenkeln auch einige längere Borstenhaare; die Vorderschienen, 
besonders die des Männchens, mit goldgelbem Filze bedeckt. Flügel länger als der IIinterleib 
und aueh verhältnissmässig breit, blass schwärzlichgrau tingirt, die Randzelle ziemlich intensiv: 
die Flügelbasis glashell; die Subkostalzelle ist vorne lang gestielt, die kleine Querader steht 
weit diesseits der Mitte der Diseoidalzelle; erste Ilinterrandzelle weit offen, vierte geschlossen 
und gestielt; die beiden, die Discoidal- und vierte Ilinterrandzelle, vorne abschliessenden Adern 
fast in derselben Linie, letztere jedoch unten etwas schief nach aussen gerichtet; Schwinger gelb. 
41/1. Ein Männchen und zwei Weibchen aus Südamerika. 


35. EUMECOSOMA STATROTHORA nor. sp. 

Schwarz; Rückenschild mit diehtem, goldgelben Haarfilze bedeckt, der so gruppirt ist, 
dass auf der Mitte eine breite Längsstrieme, von welcher beiderseits eine Querstrieme kreuzartig 
gegen die Flügelbasis zu ausgeht, in der Grundfarbe übrig bleibt; Brustseiten grauweiss; 
Schildehen goldgelb behaart. Hinterleib stark glänzend, mit blauem Metallschinmer, die Ein- 
schnitte der vorderen linge sehr schmal gelblich, der Bauch goldgelbfilzig. Kopf wie bei der 
vorigen Art gebildet; Stirne und Untergesicht lebhaft messinggelb, der warzenartige Vorsprung 
kleiner als bei Æ. metallescens; Tüssel schwarz; Fühler schwarzbraun, verhältnissmässig kürzer 
als bei der vorigen Art. Beine glänzend rostgelb, die IIüften, die IIintersehenkel mit Ausnahme 
ihrer Basis, die Ilinterschienen und llintertarsen glänzend schwarz, auf den Vorder- und Mittel- 
beinen die Schenkel oben mit braunem Wische, die Tarsen mit Ausnahme der Basis gleichfalls 
braun, gegen die Spitze allmälig dunkler; die weiche, feine Behaarung der Beine weiss schim- 
mernd, doch nirgends auffallend; Schienen und Tarsen mit einzelnen sehr langen, schwarzen 

sorstenhaaren. Flügel blass gelblich tingirt, um die Flügelspitze intensiv bräunlich, das Geäder 
wie bei E. metallescens, doch ist die die vierte Ilinterrandzelle vorne abschliessende Querader 
ganz steil. 31/,””. Aus Südamerika. 


96. DASYLLIS PRAEPOTENS. Maeq. 
Laphria praepotens, Diptéres exotiques. Suppl. I. 74, 98. Taf. VII, Fig. 17. 
Ei Stück aus Central- Amerika. 


37. LAPHRIA REINWARDTII. Wied. 
Ausscreurop. zweifi. Ins. I. 503, 7. — Laphria saeva Walk., List of dipt. ins. Suppl. 554, 141. — Laphria fervens 

Walk. l. e. 554, 140. 

Ich habe die beiden Walker'schen Arten als Synonyme hiehergebraeht, weil naeh. den 
seschreibungen ein Unterschied zwischen ihnen und L. Reinwardtö W. nicht angenommen 
werden kann. — Ein Pärchen aus Java. Die Fussklauen sind gelb, an der Spitze schwarz; der 
Rüssel ist gerade, ziemlich lang, an der Spitze fuchsroth behaart, der Knebelbart besteht aus 
einigen langen schwarzen Borsten; das Männehen hat einen rothen After und auffallend dickere 
Ilinterschenkel als das Weibehen. 


38. LAPHRIA FLAVIPES. Wied. 
Dipt. exot. I. 238, 12 und Aussereurop. zweifl. Ins. I. 519, 33. — Loe w, Dipteren-Fauna Siid-Afrika's I. 117. 
(189). — Laphria varipes Meq., Suit. à Buff. I. 286, 26 und Laphria jlavipes Mcq., Dipt. exot. I. 2. 63, 1. 
Die mir vorliezeuden Stücke vom Cap der guten lloffnung stimmen genau mit Wiede- 
mann’ und Loew's Beschreibung. 
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39. LAPHRIA TRANSATLANTICA nor. sp. 


Rückensehild matt schwarzbraun, an den Schultern und um die Quernaht mit weiss- 
licher Bestäubung, welche in Flecke zusammentritt. Brustseiten glänzend, oberhalb der Hüften 
mit weissen Schillerflecken; Schildehen und Hinterleib sehwarz etwas glänzend und metallisch 
schimmernd, letzterer an den Seiten der einzelnen Ringe nit weisslichen Haarflecken, die vom 
fünften Ringe angefangen schnmäler werden und am letzten Ringe gänzlich fehlen. Kopf glän- 
zend schwarz; Untergesicht nur an den Seiten weiss schimmernd, der wenig vorspringende 
Höcker etwa den vierten Theil des Gesichtes einnelimend, mit sehütterem, sehwarzborstigen 
Knebelbarte; Fühler auf einem kleinen Höcker stehend, ziemlich lang, erstes Glied viel länger 
als das kurze, napfförmige zweite Glied, beide beborstet, das dritte Glied so lang als die beiden 
Basalglieder zusammen, flach eylindrisch und nur wenig breiter als das erste; Rüssel kaum län- 
ger als der Kopf, lanzettlich an der Spitze mit einigen zerstreuten Börstehen, Taster schwarz 
und schwarzbehaart. Beine glänzend rostrotl, Hüften schwarz, weisslich bestäubt, die Basis 
der Schenkel und der Schienen und die Tarsen glänzend schwarz mit wenig auffallender fahl- 
gelber Behaarung; an den Schienen einzelne längere Borstenhaare, Tarsen auf der Unterseite 
rostrothfilzig; alle Schenkel, besonders die hintersten stark verdickt; linterschienen gebogen 
Flügel fast glashell, auf der Mitte, etwas diesseits der kleinen Querader mit einem bräunlichen 
Wische; die Flügelspitze braunwolkig an der Basis der Cubitalgabel und an der Spitze der 
Diseoidalzelle braune Flecke; Sehwinger hell rostgelb. Der ganze Leib ist rast kahl, und wie 
gewöhnlich nur um die Flügelwurzeln und an den Brustseiten längere, doch nirgends dichtere 
Behaarung. 6 —61/,". Ein Münnehen und zwei Weibchen aus Südamerika. 


40. LAPIIRIA OLBUS. Walker. 
List of dipt. ins. 375. — Macquart, Dipteres exot. Suppl. V. 53. Taf. II, Fig. 3. 


Ein Stück aus Südamerika, welches mit der Beschreibung dieser Art übereinstimmt. 


MAIRA nov. gen. 

Kopf breit, scheibenförmig plattgedrückt, ganz freistehend; der Rüssel lang, gerade vor- 
gestreckt, vorne zugespitzt; Untergesicht eben, fast ganz höekerlos auf der Mitte schwach erho- 
ben, zart behaart; Der Knebelbart aus wenigen aber langen, vorne abwärts gebogenen Borsten 
bestehend; Fühler ziemlich lang, das dritte Glied lang elliptisch. Rückenschild stark gewölbt 
und robust, das Halsstück sehr schmal, so dass der Kopf demselben wie gestielt aufsitzt. Schild- 
chen gewölbt, mit einigen langen Randborsten. IIinterleib schmiler als der Rückenschild und 
fast gleichbreit, ziemlich seı.lank. Beine verlängert, die HHintersehenkel keulförmig verdickt. 
Flügel gross, länger als der Hinterleib, das Geäder wie bei der Gattung Laphria. Der Leib ist 
ziemlich kahl, bei den meisten Arten auf der Unterseite der Brust, an den Hüften und zuweilen 
auch an den Beinen eine dichte wollartige feine Behaarung sehr auffallend. 

Diese eben so nothwendige als meines Erachtens wohlbegründete Gattung unterscheidet sich von den 
Gattungen Laphria und Dasyllis durch die Kahlheit des Leibes, und von jenen Laphria-Arten, bei denen der 
Leib ziemlich kahl ist, durch den ganz plattgedrückten, stielartig aufgesetzten Kopfe, durch die langen stark ver- 
diekten Hintersehenkel, die kaum gebogenen, ziemlich schlanken Hinterschienen und durch das fast höckerlose 


Untergesicht. Von Lampria, der sie näher steht, durch die auf der Unterseite nicht gedornten Hinterschenkel. 


41. MAIRA KUBINYI Dolesehall. 
Naturh. tijdschr. van Nederl. Indie XIV. 392. 
Aus Nankauri und Sambelang, einer der Nikobaren. Es liegen lauter Weibchen vor. 
Die Art steht in der nächsten Verwandtschaft mit Maira spectabilis Guérin (M, Kollari 


imi Di. J. R. Schiner. 


Doleseh.), von der sie sich dureh die Nacktheit der Beine und mehr metallisch blaue Färbung 
unterscheidet; auch ist sie kleiner als die genannte Art. Die Bestimmung ist durch Vergleich 
mit Doleschall’schen typischen Exemplaren der k. Sammlung sichergestellt. Laphria requisita 
Wik. dürfte mit dieser Art identisch sein. 


49. MAIRA AURIFACIES. Maeq. 


Laphria aurifacies Mcq., Dipt. exot. Suppl. III. 22, 33. — ? Laphria eyanea M c q., Suit. à Buffon I. 286, 27. 

Ein Pärchen ausNankauri.— Die Beschreibung von L. eyanea Macg. ist zu unvollständig, 
um den Namen anzunehmen; sicherer ist Maequart’s späterer Name. Ob Doleschall, der 
nun Laphria eyanea Maeq. (Nat. tijdschr. v. nederl. India NIV. 390) beschrieb, unsere Art und 
überhaupt dieselbe Art, welche Macquart L. cyanea nannte vor sieh gehabt hatte, ist sehr 
zweifelhaft, zumal er von den Flügeln sagt, dass sie ganz schwarz seien (alis totis nigris), wüh- 
rend Maequart sie an der Basis hell nennt. Die Art ist kleiner als M. spectabilis Guèrin; der 
Rückenschild metallisch blauglänzend, der IIinterleib ganz einfürbig, die Behaarung des Unter- 
gesichts lebhaft röthlichgolden; die Schenkel sind dieht weisswollig behaart, die Schienen auf 
der Innenseite mit schwarzer, diehter Behaarung; Flügel intensiv schwärzlich, die Basis in. der- 
selben Ausdehnung wie bei M. spectabilis glashell. Das Weibchen hat weniger dicht behaarte 


Beine, gleieht aber sonst ganz dem Männchen. 


43. LAMPRIA CLAVIPES. F. 
Laphria clavipes F., System. Antl. 162, 27; Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. I. 513, 23. — Lampria clavipes 

M cq., Dipt. exot. I. 2. 61, 2. 

Aus Brasilien.— DerVergleieh mit vielen Stücken der k. Sammlung und meiner eigenen 
Sammlung hat mich davon überzeugt, dass Maequart’s Beschreibung des Weibehens, (l. c. 
Suppl. III. 22) nieht hieher gehöre und das Weibehen überhaupt bisher nicht beschrieben wor- 
den sei. Es ist dunkelstahlblau und auf der Oberseite überall mit lebhaft rotsgelbem Filze be- 
deckt, der übrigens oft abgerieben ist; der Bauch ist schwarz, die Schenkel haben bei drei mir 
vorliegenden Stücken zwei, bei dem dritten drei Dornen; das Flügelgeäder stimmt genau mit 
jenem des Männchens. Bei dem Männchen ist der Bauch rotlıgelb, was sieh zuweilen auch auf 
der Oberseite hinaufzieht. 

44. LAMPRIA FULGID.A n. sp. 

Männehen: Sehwarz, etwas nıctallisch glänzend; Rückenschild und Schildehen 
mit rostgelbem Filze bedeekt der nur die Schulterbeulen frei lässt, Brustseiten unten und die 
Hüften grau bestäubt, erster Ring des Ilinterleibes metallisch blau mit einzelnen goldgelben 
Härchen, die folgenden Ringe rostgelb, an den Einschnitten goldgelb behaart; Genitalien dunk- 
ler, in der Bildung wie bei L. elanıpes F. Kopf schwarz; Untergesicht an den Seiten messing- 
gelb bestäubt, der Ilöcker glänzend schwarz, kurz vorspringend, oben mit schwarzen, unten mit 
weisslichen Knebelborsten. Fühler und Rüssel schwarz, ihre Bildung wie bei L. clavipes. 
Beine metallisch schwarzblau, kupferroth sehillernd, ziemlich kahl; die Jlinterschenkel sehr 
stark verdickt, auf der Unterseite mit zwei Dornen; Schienen gebogen. Flügel intensiv 
schwärzlich, an der Basis lichter, auf der Mitte gegen den Vorderrand zu am intensivsten, 
fleckenartig. 

Weibchen: stinmt in den Iauptmerkmalen mit dem Münnchen überein, der lIinterleib 
aber ist auf der Oberseite metallisch blau, am Bauche rothgelb, was sich an den Seiten auch 
nach oben hinaufzieht und an den Basalringen bis zur Mitte reieht; Ilimtersehenkel auf der 
Unterseite mit vielen Dornen. 7’”. Brasilien. (Natterer, Insenga.) 
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Von Lampria claripés im männlichen Geschlechte durch den auch auf der Oberseite vorherrschend 


rothgelben Hinterleib, im weibliehen Geschlechte durch den rothgelben Bauch verschieden. 


45. LAPIIYSTIA COLUMBINA n. sp. 

Schwarz, die Grundfarbe jedoch durch eine graugelbliche Bestäubung überall dieht ver- 
deekt; Rückenschild vorne mit zwei genäherten dunkleren, wenig auffallenden Längsstriemen, 
die sich naeh hinten zu ganz verlieren; Schildchen und Drustseiten heller bestüubt, fast weiss- 
lich. Hinterleib mit breiten, weisslichen Querbinden, welche in gewisser Riehtung recht 
scharf begrenzt erscheinen und dann auf der vorderen Hälfte der Ringe die sehwarze Grund- 
farbe freilassen, in anderer hingegen den ganzen Ring ausfüllen; Genitalien versteckt. Kopf 
weissgrau bestäubt, Untergesicht und Stirne fast silberglinzend; die Behaarung überall weiss 
und sehr zart, anı Untergesiehte nur ober dem Mundrande dichter, bartartig; Fühler sehwarz- 
grau, drittes Glied an der äussersten Basis gelb, so lang als die Basalglieder zusammen, der 
Griffel klein, das erste Fühlerglied unten mit einigen langen, das zweite mit kurzen borstenarti- 
gen Haaren. Rüssel kurz, vorne und unten weisswollig behaart. Beine hell bestäubt und weiss- 
lich kurz behaart, die Tarsen braungelb; Schienen und Tarsen mit zarten, weissen Borsten 
besetzt, die ziemlieh langen Klauen sehwarz, die Haftläppchen gelb. Flügel mit starken brau- 
nen Adern, die nur an der Basis rostgelb sind; Unterrandzelle am Rande selbst geschlossen; 
Unterrandader fast gerade, Radialader vorne auffallend steil zu ihr abgebogen; erste Hinter- 
randzelle gegen das Ende zu etwas verengt. 5—5'4". Südamerika (Columbien). 


46. ANDRENOSOMA PYRRIIACRA Say. 
Laphria pyrrhacra Say, Journ. of the acad. of Philad. III. 53, 1. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. I. 


517, 31. — Laphria fulvicauda Say 1. с. 


Drei Weibchen aus Südamerika. 


47. ANDRENOSOMA PYGOPHORA n. sp. 

Rückensehild sammtschwarz; auf der Mitte mit einer glänzend schwarzen, breiten 
Längsstrieme, welche durch eine goldgelbe, beiderseits mattschwarz eingesäumte Linie getheilt 
und durch ebensolche Linien von den Seitentheilen ab gegränzt ist; die gelben Seitenlinien beugen 
sich vorne nach aussen und schliessen die sammtschwarze Grundfarbe fensterartig ein, um die 
Quernaht eine gelbe Linie; die auffallend weit vorstehenden Sehulterbeulen rothgelb, hinter 
denselben die Grundfarbe heller, die Drustseiten rostgelb; der Hinterrücken glünzend sehwarz. 
Hinterleib dunkel rostroth, glänzend; die Seiten und die Einschnitte des Bauches sehwarz, 
etwas heller schillernd. Genitalien des Männchens rostroth, an der Spitze sehwarz, ganz frei- 
stehend, gestielt, weit vorragend. Kopfschwarz: Untergesicht kurz gelbliehgrau behaart, der 
Knebelbart dicht, sehwarzborstig; Backenbart weiss; Fühler braun, das dritte kurz keulen- 
förmige Glied an der Basis gelb; Rüssel kurz-lanzettförmig, aufgebogen, schwarz; die 
Taster klein, schwarz behaart. Beine schwarz, Sehienen auf der Mitte mit einem hellgelben 
breiten Ringe, die hintersten an dem Spitzendrittel sehr stark und plötzlich verdickt und daselbst 
diehter sehwarzborstlich behaart; alle Metatarsen verdickt; die Behaarung des Leibes wenig 
auffallend, an den Seiten des Rückenschildes einige schwarze Borsten, der Hinterleib an den 
Seitenrändern mit schwarzen Borstenhaaren; Ilinterkopf fahlgelblich behaart; Beine mit kurzer, 
wenig auffallender Behaarung, die an den schwarzen Stellen schwärzlich, sonst helle ist. Vorder- 
brust dicht weisswollig behaart. Flügel glashelle mit schwarzbraunen Adern und braunen 
Flecken, die sieh auf der Mitte und unmittelbar vor der Flügelspitze bindenartig verbreiten, alle 
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Queradern und Basis der Adern überdies sehwarz, so dass die Flügelfläche ziemlich bunt sich 
darstellt. 8”. Südamerika. 


48. ANDRENOSOMA RUFIVENTRIS Blanch. 
Laphria rufiventris Bl., Hist. fis. y pol. de Chile. Zool. VII. 361, 1. Taf. I, Fig. 5. 
Ein Stüek aus Chile. — Blanehard's Desehreibung ist ausreiehend um die Art zu 


erkennen. 


49. MALLOPHORA PLUTO Wied. 
Asılus Pluto W., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 477, 180. 

Aus Südamerika ein Weibehen. — Die Art ist auch in der v. Winthem'sehen Samnilung 
vorhanden. Der Wiedemann’schen Beschreibung wäre ergänzend beizufügen, dass die 
Hintersehenkel schwach und wenig behaart sind, die Ilintersehienen aber aussen eine dichte, 
bürstenartige Behaarung zeigen. 


50. MALLOPHORA SCOPIFER Wied. 
Asilus scopifer W., Aussereurop. zweifl. Ins. I. 478, 53. — Mallophora scopifer Meq., Dipt. exot. I. 2. 89, 10. 

Ein Männehen aus Columbien. — Die Art gleicht im llabitus den Promachus-Arten, der 
Hinterleib ist nur etwas kürzer als die Flügel; die Klauen sind aber ganz stumpf, was mich zu- 
nächst bestimmte, sie zu Mullophora zu stellen. Ich halte es nieht für überflüssig, eine ausführ- 
liche Beschreibung hier folgen zu lassen: Sehwarz; Rückensehild mit lebhaft goldbrauner 
Bestäubung, welehe auf der Mitte zwei glänzend sehwarze Striemen freilässt und an den Seiten 
und um die Quernaht am dichtesten 1st; Sehulterbeulen rostgelb, Brustseiten braun ; Schildehen 
ebenfalls goldbraun bestäubt, sehwarzborstig; am llalsstücke und an den Brustseiten dielite, 
wollige, fahlgelbe Behaarung, sonst der Rückenschild ziemlich kahl. Hinterleib sammtschwarz, 
an der Basis, an der Oberseite des zweiten und dritten Ringes, so wie am Bauche und an den 
Seiten der letzten Ringe reinweisse, zarte Behaarung, an der Basis der Genitalien bei den 
Männehen obenauf ein silberweisses llaarbüsehel. Kopf dunkel peehbraun, das Untergesicht 
lebhaft goldgelb bestäubt, der llöcker wenig vortretend, der Knebelbart goldgelb, mit einzelnen 
schwarzen Borsten eingefasst, Taster mit gelben und schwarzen Borsten, auf der Stirne und an 
der Unterseite des ersten Fühlergliedes sehwarze Borsten; Fühler sehwarz, das zweite Glied an 
der Basis rothgelb. Deine gelb, IIüften braun, die Mitteltarsen mit Ausnahme des Metatarsus 
sehwarzbraun, die hintersten Schienen an der Spitze, die llintertarsen ganz sehwarz, die letzte- 
ren breit gedrückt mit dichter borstenartiger Delaarung in sehr auffallender Weise bedeckt; 
dieselbe Behaarung zeigt sich auch an der Spitze der Ilinterschienen; zwischen den Schienen 
und Tarsen ist aber eine kleine Unterbrechung, so dass die Tarsen sehr plump erscheinen un. 
mit Kanonenwischern Ähnliehkeit haben; die sonstige Dehaarung der Beine ist lebhaft gelb nnd 
an den Vorderschienen und Tarsen, so wie an den Mittelsehienen diehter und auffallender. 
Flügel gelblieh tingirt, die Zellenkerne an der Flügelspitze ziemlich intensiv. 9%. 


51. MALLOPIORA AFFINIS n. sp. 9 


Gleieht fast in. allen Punkten der Ma/lophora opposita Wk. ist aber bedeutend grósser, 
der Untergesiehtshöeker ist stumpfer, das Untergesicht ist lielter und nirgends glänzend 
schwarz, die Beine sind robuster, besonders die Sehenkel und ihre Färbung ist heller; die lich- 
tere Behaarung der Bauchseite ist nur auf die letzten Ringe beschränkt und tritt nie streifen- 
förmig auf, sie ist auch fast reinweiss; ebenso ist die weisse Belaarung an der Basis der Ilinter- 
schienen immer ınehr rein weiss und diehter und aueh an den Ilinterschenkeln sind oben ziem- 


lieh viele weisse Haare untermengt; die Grundfarbe des tückenschildes ist lichter in abgerie- 
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benen Stücken fast rehbraun, in gut conservirten goldbraun. Alles sonst wie bei der genannten 
Art. 8”. Zwei Weibchen aus Rio Janeiro. 


52. PROMACHUS NICOBARENSIS n. sp. 


Sehwarz; Rückenschild mit lichter Bestäubung, welche in den Vertiefungen und an 
den Seiten diehter auftritt und daselbst fast weiss erscheint, um die gewöhnlichen Zeichnungen 
eine breite, durch eine Linie getheilte Mittelstrieme und auf jeder Seite zwei schiefliegende 
Makeln (in Makel aufgelöste Seitenstriemen) freilässt; die Behaarung des Rückenschildes ist 
vorne kurz und schwarz; vor den Flügelwurzeln und den Schildehen schwarze Borsten; Brust- 
seiten grau, ziemlich dicht weissgrau behaart, vorne und um das Halsstück fast zottig; Schild- 
chen grau mit weisslicher feiner Behaarung und einzelnen schwarzen Borsten. Hinterleib 
licht gelbgrau bestäubt, so dass die Grundfarbe nur auf der Oberseite der Ringe in breiten dem 
vorderen Rande anliegenden, hinten abgerundeten, die übrigen Seiten nirgends berührenden, 
zungenartig gestalteten Makeln freibleibt. Die Behaarung an der Basis des Hinterleibes zot- 
tig, an den Seiten der Ringe und am Bauche ziemlich lang, weissgrau; ober den Genitalien des 
Männchens ein hellweisses [Iaarbüschel, die Haltklappen schwarz, kurz schwarz behaart. Kopf 
licht gelbgrau bestäubt; der Höcker stark vortretend, der Knebelbart gelbborstig, unten mit 
einigen schwarzen Dorsten; ausserdem gelbe Ilaare, die sich bis zu den Fühlern hinauf fort- 
setzen; Stirne schwarz behaart, ebenso der Dorstenkranz schwarz; Dackenbart weisslich, sehr 
dieht; Taster mit weissen, schwarzgemengten Dorsten; Fühler schwarz, die Dasalglieder unten mit 
gelber Behaarung. Beine dunkel pechbraun, Schenkel und Schienen unten und gegen die Spitze 
zu allmälig bis zum Schwarzen verdunkelt. Tarsen schwarz; die Behaarung der Beine gelblich- 
weiss, ausserdem einzeln zerstreute, schwarze Borsten, die nur an den Vorderschenkeln ganz feh- 
len, an den Tarsen aber am dichtesten sind. Klauen sclıwarz, Ilaftläppehen lebhaft gelb. Schwin- 
ger rotligelb. Flügel blass gelbbräunlich tingirt, die Fläche der vordersten Zellen recht auf- 
fallend querrunzlig, die unterste Oubitalzelle ausserordentlich schmal. Legeröhre des Weibehens 
kurz. 11—12”. Ein Männchen und drei Weibchen aus Kar Nikobar. 


53. PROMACHUS LATITARSATUS Meq. 
Trupanea latitarsata Meq., Dipt. exot. I. 2. 93, 2. — Asilus latitarsus Mcq., Hist, nat. de Canar. par Webb et 

Berthelot. Paris 1835—41. Bd. II. 97. Taf. IV. 

Ein Männchen aus Madeira. — Maequart's Deschreibung stimmt im wesentlichen, nur 
ist im vorliegenden Stücke das zweite, dritte, vierte und fünfte Glied der llintertarsen lang und 
dicht schwarz behaart, während Maequart dies nur rücksichtlich des zweiten und dritten 
(liedes angibt. 


54. PROMACHUS FUSCIPENNIS Meq. 


Trupanea fuscipennis Meq., Dipt. exot. Suppl. I. 81. Taf. VIII, Fig. 4. — Promachus fuscipennis Bellardi, Ditt. 

Mess. II. 24, 1. Taf. II, Fig. 1. 

Zwei Männchen aus Südamerika. — Ich konnte mich lange nicht entschliessen für diese 
prachtvolle Art den Macquart’schen Namen anzunehmen; da übrigens keine wesentlichen 
Differenzen dagegen sprechen, so will ich dies thun, füge aber eine vollständige Beschrei- 
bung bei. 

Mattschwarz, blau metallisch schillernd; Rückenschild mit kurzen schwarz- 
braunen Ilärchen und schwarzen Borsten vor dem Schildchen ; alle Vertiefungen mit goldgelber 
Bestäubung dicht ausgefüllt, so dass in der Grundfarbe eine breite Mittelstrieme und jederseits 
eine, in je drei Flecke aufgelöste Seitenstrieme freibleibt; eine Stelle vor dem Schildehen ist 
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gleichfalls ganz unbestäubt; Brustseiten hell bestäubt, tn gewisser Richtung mit dunkleren Re- 
tlexen, ganz oben metallisch blauschwarz ; die Behaarung derselben weich, weisslich; Schild- 
chen blausehwarz, metallisch schimmernd, mit vielen schwarzen Borsten. Hinterleib sammt- 
schwarz, die Seiten ınd die Ilinterränder der einzelnen Ringe dieht weiss bestäubt; diese Stellen 
auch weiss behaart. (An einem der vorliegenden Stücke sind gegen das IIinterleibsende zu die 
weisslichen Seitenränder und besonders der Theil, welcher sielı gegen die Bauchseite hinüber- 
zieht, lebhaft zoldgelb). Bauch auf der Mitte blausehwarz; Genitalien schwarz, die Ilaltklappen 
an der Basis dünne, an der Spitze lóffelartig breit gedrückt, stumpf, so dass sie sich, von oben 
besehen breit darstellen; ihre Behaarung ist schwarz. Kopf lebhaft goldzelb bestäubt, der 
Knebelbart goldgelb, oben mit einzelnen schwarzen Borsten; Backenbart goldgelb; amı Hinter- 
kopf ein schwarzer Borstenkranz; Fühler schwarz und schwarz behaart; Taster vorherrsehend 
gelb behaart. Beine schwarz. lüften dicht weiss bestäubt, die kurze, weiche Behaarung licht, 
auf der Innenseite der Vordersehienen fuchsroth, lebhaft glänzend; die zerstreuten Dorsten 
überall schwarz; Klauen schwarz, Hattläppehen gelb. Flügel ziemlich intensiv bräunlich tin- 
girt, die obere Cubitalzelle mit einem intensiv grauen Zellenkerne. 10”. 

Bellardi's Besehreibung der Rückenschildzeichnung stimmt mit meinem Stücke, da Bigot die Belardi- 
sehen Stücke als Promachus fuscipennis Mcq. declarirte und bei der Determinirung die Macquart’schen Typen 


vergleiehen konnte, so dürfte aueh hiedureh meine Interpretation unterstützt werden. 


55. PROMACHUS FORGIPATUS n. sp. 

Schwarzbraun; Kückenschild goldbraun bestäubt, mit ziemlich undeutlichen Zeieh- 
nungen, vorne kurz, hinten borstenartig schwarz behaart. Die lichte Bestänbung an den Seiten 
anı intensivsten und auffallendsten und von da auch anf die Brustseiten übertretend; Schildehen 
grau mit heller, feiner Bel:saarung und schwarzen Randborsten; Ilinterrücken an den Seiten 
vothgelb. Hinterleib schwarz mit rothgelben Binden an den Einschnitten, die sieh an den 
Seiten etwas verbreitern; der Baueli und die umgesehlagenen Seiten der oberen llalbringe lebhaft 
weissgelb; die Dehaarung an den Seiten der beiden ersten Ringe ziemlich lang, weiss und schwarz, 
büschelartig; vor den Genitalien des Männehens ein silberweisses dielttes Haarbüschel, die Halt - 
klappen schwarz, ziemlich lang, klatfend, über denselben ein zweites kürzeres Klappenpaar, 
zwischen denselben ein an der Basis rostgelbes, weiterhin peehsehwarzes Mittelstück weit vor- 
ragend, welches sehr dünn und dreigabelig ist, der mittlere Zinken länger als die beiden seit- 
lichen ; der Unterrand des letzten Ilinterleibsringes wulstartig vorgedrängt. Kopf messinggelb 
bestäubt; der Untergesichtshöcker gegen den grossen Mundrand vorgedrängt, unten mit blass- 
gelben, oben mit einigen schwarzen Borsten besetzt, die bis zu den Fühlern sich fortsetzen. Die 
Behaarung sehr dünn und spärlich, durchaus weissgelb. Fühler schwarz, Ше Basalglieder 
schwarz behaart. Stirne mit kurzen, schwarzen Borstenhaaren; der Borstenkranz gleichfalls 
schwarz, der Backenbart weiss, dieht, wollig. Taster schwarz beborstet. Beine lebhaft rothgelb, 
die Schenkel oben mit seliwarzen Streifen, welche sich an den hintersten Paare aueh etwas nach 
unten zu ausbreiten; Tarsen pechsehwarz; lüften schwarz, hell behaart; die kurze Behaarung der 
Beine wenig auffallend schwarz und gelb geniengt, die zerstreuten Dorsten seliwarz. Sehwinger 
rothgelb. Flügel ziemlich intensiv bräunliehgelb tingirt, die Zellenkerne der oberen Cnbital- 
zelle grau, Legeröhre des Weibelens kurz. 12—13”. Ein Männchen und zwei Weibehen aus 
Manika. 

боб. РГО ОЦ КК БСД Б ҮК ү. 
Trupanea fuseau Mey. Dipt. exot. 1.2. 104. 99. 
Ein Stück aus Datavia. 
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57. PUILODICUS CEYLANICUS n. sp. 9 

Sehwarzgrau; Rückenschild mit sehr deutlichen Zeichnungen, welche durch gelb- 
weisse Bestäubung begrenzt werden; Brustseiten, Schildehen und Hinterrüeken weissgrau, das 
Schildehen mit zarter schwarzer Behaarung und zwei schwarzen Randborsten. Ilinterleib an 
ılen Seiten, an den Hinterrandseinschnitten der einzelnen Ringe und anı Bauche weissgrau; die 
lünge und besonders der erste, zweite und dritte an der Basis weiss behaart, ausserdem vor den 
Einschnitten mit schwarzen Borsten, welche an den Seiten der hinteren Inge sehr zahlreich, 
aber kurz sind; Bauch an der Basis weiss behaart. Kopf weiss bestäubt; der Untergesichts- 
höcker mit schwarzen dicken Borsten, denen aber einzelne weisse Dórstehen beigemengt sind, dieht 
besetzt; Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz beborstet; der Borstenkranz am llinterkopfe 
gleichfalls sehwarz; Taster weissbehaart, Dackenbart sehneeweiss. Beine schwarz, die Grund- 
farbe dureh die kurze, feine Dehaarung alterirt, am Innenrande der Vorderschienen ein fuchs- 
rothes Toment; die zerstreuten Dorsten durchaus seh warz. Schwinger rostgelb. Flügel fast 
glashell, an der Spitze grau. 11". Ein Weibchen aus Ceylon. 


58. PIIILODICUS CHINENSIS nov. sp. 

Schwarzgrau; hückenschild gelblichgrau bestäubt, so dass die gewöhnlichen Zeiehnun- 
gen nur sehr undeutlich hervortreten; Brustseiten weissgrau. Hinterleib in gewisser Richtung 
ganz grau, in anderer nur mit grauen Seiten- und Hinterrandsbinden; Schildehen und Hinter- 
rücken grau, ersterer grau und schwarz behaart; Rückensehild vorne mit kurzen schwarzen 
IIaaren, hinten und neben den Flügelwurzeln mit sehwarzen Dorsten; Hinterleib an den Seiten 
mit weisser zottiger Behaarung, welche vom vierten Ringe angefangen spärlich wird; Genitalien 
glänzend schwarz, die lIlaltzangen geschlossen, stumpf; Brustseiten und Ilüften zottig weiss 
behaart. Untergesieht blass messinggelb; Knebelbart gelbborstig mit einzelnen schwarzen 
Borsten, die Behaarung zwischen den Untergesichtshöeker und den Fühlern zart, Schulter weiss. 

)aekenbart zottig weisswollig; Taster weissbehaart; Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz- 
borstie. Beine durchaus schwarz, die Grundfarbe durch die kurze, weissliche Behaarung etwas 
alterirt, auf der Innenseite der Vorderschienen ein fuchsrothes Toment; die zerstreuten Dorsten 
schwarz. Flügel fast glashell, an der Spitze grau. Legeröhre des Weibehens sehwarz. 12—13”. 
Drei Männehen und ein Weibehen, dann zwei sehr defecte Stücke aus Hongkong. 


59. PHILODICUS LONGIPES n. sp. 

Selwarzgrau; Rückensehild hellgraugelb bestäubt, in den Vertiefungen und an den 
Seiten intensiver, wodureh die wenig deutlichen Zeichnungen begrenzt werden; die Behaarung 
äusserst kurz und zerstreut, vor dem Schildehen einige schwarze Borsten ; Brustseiten fast weiss, 
was sich auch auf die Oberseite hinaufzieht. Das Schildehen, einige Flecke vor demselben und 
der Hinterrücken weissbestäubt; Sehildehen mit zarten, schwarzen Ilürchen und zwei längeren, 
sehwarzen Borsten. Hinterleib an der Seite und am Bauche weissgrau, ebenso die Hinter- 
vandseinschnitte, so dass die Grundfarbe nur in schwarzen, am Vorderrand der einzelnen Ringe 
anliegenden Rückenmakeln freibleibt. Die Behaarung des Ilinterleibes an den Seiten weiss, mit 
einigen untermengten schwarzen Haaren; die Genitalien kurz und stumpf, vorherrsehend weiss 
behaart. Kopf weiss bestäubt; Knebelbart gelbborstig, unten mit einzelnen, schwarzen Borsten. 
Taster weissbehaart, Fühler schwarz; Basalglieder schwarz beborstet. Beine schwarz, in Folge 
der hellen Behaarung und Beborstung weiss sich darstellend, mit zerstreuten schwarzen Borsten. 
Flügel blass bräunlieh tingirt, an der Spitze grau. 10”. Aus Manila ein Männchen und ein 
Weibchen. 
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60. ERAX MACULARIS Wied. 
Asilus macrd\\ris W., Dipt. ехоб. І. 193, 19 und Aussereur. zweifl. Ins. I. 447, 33. — Macquart, Dipt. exot. I. 

2. 147, 32. Taf. XII, Fig. 5. 

Aus Süd-Amerika. — Der Beschreibung ist niehts beizufügen. Es liegen mir aus allen 
Sammlungen 35 Stücke dieser Art vor und ieh glaube darnaeh dieselbe zu Erax bringen zu 
sollen, obwohl der Aderanhang an der Basis der oberen Zinke der Cubitalader zuweilen ganz 
fehlt (bei 21 Stücken deutlich vorhanden, bei 12 gänzlich fehlend). Die Art steht, wie Wiede- 
mann bemerkt, wirklich in allernäehster Verwandtschaft mit E. striola F. Ein Stück meiner 
Sammlung trägt den Loew’schen Originalzettel Ahadrurgus macularis — meines Erachtens ist 
nieht daran zu denken, die Art zu Zhadiurgus zu bringen. 


61. ERAX GRISEUS биеті. 
Asilus griseus Guér., Voy. aut. du Monde du Capit. Dupeyrrey. — Erax griseus Moq., Dipt. exot. I. 2, 45. 115, 48. 
Ein Pärchen aus Chile. Maequart’s Besehreibung ist zutreffend; die Flügel sind bei 
dem Männehen am Vorderrande erweitert. Der Aderanhang an der Basis der oberen Zinke der 
Cubitalgabel fehlt; die Gabelzinken gehen beide aufwärts. 


62. ERAN ALBESCENS n. sp. ©. 
Aus der Gruppe von E. griseus und murinus. 

Sehwarz, die Grundfarbe dureh die weissgraue Bestäubung bedeekt; Rüekensehild 
undeutlich gestriemt, die Seiten heller; der hintere Theil des Rüekensehildes und das Sehildehen 
schwarzborstig. Drustseiten grau mit schwarzen Fleeken. Hinterleib sehwarz, erster wulst- 
artig aufgetriebener lüng, so wie der zweite und dritte weissgrau, nur an der Dasis sehwarz, 
der vierte, fünfte und sechste Ting mit weissliehen Hinterrandsäumen, der siebente ganz weiss; 
Legeröhre glänzend schwarz. Bauch schwarzgrau. Kopf sehwarz, weissgrau bestäubt. Unter- 
gesicht weiss; Anebelbart weissborstig; Hinterkopf mit schwarzen Borsten; der Baekenbart 
schneeweiss; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied kurz; Taster sehwarzbeborstet. Deine 
schwarz, in Folge der hellen Bestäubung grau erscheinend, die Borsten schwarz; Vorderhüften 
vorne weiss zottig behaart. Flügel glashell, fast weisslich mit schwarzen Adern; die obere 
Zinke der Cubitalgabel fast in die Subeostalader mündend, an der Basis eekig aber ohne Ader- 
anhang; Radialader (in den einem vorliegenden Stücke) mit einem Aderanhang. 91/,"”. Aus 
Chile ein Weibehen. 

63. ERAX PERNIGER n. sp. 2. 

Intensiv mattseh warz; hüekensehild an den Nähten und auf der Mitte mit sehr 
schmalen, goldbraunen Linien, welehe die Grenze der gewöhnlichen Striemen abmarken und mit 
zerstreuten schwarzen Borsten, die um die Flügelbasis länger und stärker sind; Schildehen 
schwarzbraun, etwas goldbraun bestäubt, schwarzborstig. Brustseiten goldbraun bestäubt mit 
dunklen Reflexen; Ilinterleib mit weisslichen (Juerbinden, die am Hinterrande der ersten drei 
Ringe breit, an allen übrigen sehr schmal sind; der sechste und siebente Ring an den Seiten 
mit weissen, dreieckigen Makeln; Legeróhre sehr lang und dünn, glänzend schwarz. Bauch 
goldbraun behaart, ‚die letzten Ringe jedoeh schwarzhaarig. Kopf schwarz; Untergesieht an 
den Seiten niit schmalen, goldgelben Streifen, auf der Mitte etwas, auf dem llöcker dicht gelb- 
lich bestäubt; Knebelbart und Taster schwarzborstig; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder, 
die Stirne und der llinterkopf sehwarzborstig; der Backenbart lebhaft goldbraun, was auch mit 
der Behaarung der Vorderhüften, der Unterseite der Mittelhüften, der Schenkel und des Bauches 
der Fall ist. Schenkel glänzend schwarz; Schienen lebhaft rothgelb, ‚lie Spitze so wie die 
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Tarsen schwarz; die Borstenhaare der Schienen lang; die Beborstung der Schenkel und Tarsen 
wenig auffallend. Flügel bräunlichgelb tingirt, der Aderanhang an der Basis der Cubitalgabel 
sehr lang. 9'" ohne der 3'" langen Legeróhre. — Ein Weibchen aus Chile. 


64. ЕКАХ CELL ATUS n. sp. 

Schwarz, die gewöhnlichen Zeiehnungen des Itückensehildes dureh goldbraune Bestäu- 
bung abgegrenzt; die Mittelstrieme durch eine goldgelbe, dunkel gesäumte Linie getrennt; die 
Seitenstriemen in Fleeke aufgelöst, vor dem Schildehen die Grundfarbe in Gestalt eines ziemlich 
grossen Dreieckes freibleibend; Brustseiten hell gelbgrau, Schildehen goldbraun bestäubt, letz- 
teres mit schwarzen, ziemlich langen,Borsten. Hinterleib verhältnissmässig kurz, erster ling 
hell bestäubt, zweiter vorne mit einer glänzenden (Juerbinde, sonst mattschwarz und so wie der 
dritte und vierte mit gelblichen, gelbbehaarten Hinterrandsbinden, die sich an den Seiten etwas 
verbreitern und mit der ebenso gefärbten Bauchseite verbinden ; der fünfte Ring mit einer silber- 
weissen, fast die Hälfte des Ringes einnehmenden Querbinde, der sechste und siebente Ring 
obenauf ganz silberweiss; Genitalien schwarz glänzend, verhältnissmässig klein und stumpf, nur 
wenig aufgebogen, mit gelbschimmernden Härchen; Bauch gleichfalls gelbbehaart. Kopf gold- 
gelb bestäubt; Untergesicht fast bis zu den Fühlern hinauf von den stark vorspringenden Iücker 
ausgefüllt. Knebelbart schwarz, unten mit einigen weissen Borsten; Fühler schwarz, erstes 
Glied unten gelbbehaart; drittes kurz, die Borste lang; der Borstenkranz am Hinterkopf schwarz. 
Der Backenbart dicht wollig, schneeweiss. Beine sehwarzbraun, Schienen etwas lichter, die 
kurze Behaarung und die Bestiiubung weisslich, ausserdem vicle seliwarze Borsten vorhanden. 
Vorderhüften zottig weiss behaart. Flügel bräunlichgelb tingirt, der Aderanhang an der Basis 
der Cubitalgabel kurz, die obere Zinke in die Subcostalader mündend, die untere gleichfalls auf- 
wärts gebogen; die Flügel breit, aber am Vorderrande nieht eigentlieh erweitert. Das Weibchen 
hat einen auffallend breiten Hinterleib, dessen Iinge in abnehmender Breite gelbliche Ilinter- 
randsbinden zeigen. Die Legerühre ist lang und schmal, glänzend schwarz. 7”. — Vier Männ- 
chen und zwei Weibchen aus Südamerika. 


Die eigenthümliche Flügelbildung ist an allen sechs Stücken gleich vorhanden. 


65. ERAX COSTATUS n. sp. 

Schwarz; Rückenschild wie bei E. macularis W., auf der Mitte cine breite, matt- 
schwarze, dureh eine helle Linie getheilte Doppelstrieme, die Seiten dicht goldgelb bestäubt, so 
dass die Flecke der Seitenstriemen nur in gewisser Richtung etwas hervortveten. Die Drustseiten 
goldbraun, schwarz gefleckt; Schildehen hell bestäubt, in gewisser Richtung mehr ins Gelbe, in 
anderer mehr ins Weisse schillernd, mit zwei sehwarzen Endborsten, in der Gegend der Flügel- 
basis gleichfalls einige schwarze Borsten. Hinterleib samntsehwarz, der erste bis dritte Ring 
mit silberweissen Seitenmakeln, die ganz am Rande die rostrothe Grundfarbe vorschimmern 
lassen; vierter, fünfter und seehster Ring ungefleckt; siebenter wieder mit silberweissen Seiten- 
tleeken, auf hellbräunlichen Grunde; Genitalien dick, rundlich, glänzend schwarz; die Klappen 
oben schwarz, unten zart weiss behaart. Kopf schwarz; Untergesicht messinggelb; Knebelbart 
weisslich, oben und an den Seiten mit schwarzen Borsten; Fühler und Taster schwarz und 
schwarz behaart; Backenbart weiss. Beine glänzend schwarz, sehr kahl; die Schienen auf der 
Innenseite, mit fuchsróthlichem Tomente, die Vorderhüften weiss bestäubt und behaart. Flügel 
gelbbräunlich tingirt, die Randzelle von der Mündung der Mediastinalader an, bis zur Spitze, 
intensiv braun, was sieh auch weniger intensiv, uni die Spitze herumzieht; die Cubitalgabel an 
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der Basis ausgeweitet, selten mit deutlichem Aderanhang. Legeröhre des Weibchens glänzend 
schwarz. 7°’. — Drei Männchen und zwei Weibchen aus Columbien. 


66. ERAX PICTIPENNIS n. sp. g 

Schwarz; Rückenschild mit den gewölnliehen Zeichnungen, welche dureh die gold- 
gelbe Bestäubung getrennt sind; die Mittelstriemen (mindestens in dem einzigen mir vorliegen- 
den Stücke) nicht getheilt; Brustseiten mattgrau mit dunkleren Flecken, vor den Schildehen eine 
dreieckige Makel in der Grundfarbe freibleibend; Schildehen grau, schwarz beborstet; die Be- 
haarung auf der Oberseite des Rückenschildes kurz und schwarz, nur neben der Flügelbasis 
längere, schwarze Borsten. Hinterleib an den beiden ersten lüingen mit dreieekigen grauen 
Seitenflecken, der dritte bis fünfte Ring an den Seiten selmal grau, der fünfte mit einer 
silberweissen llinterrandsbinde, der sechste und siebente ganz silberweiss. (tenitalien glänzend 
schwarz, aufgebogen, kurz schwarz behaart; Bauch grau, weiss behaart. Kopfschwarz; Unter- 
gesicht kaunı liebter bestäubt, der Höcker gross; der Knebelbart schwarz mit einigen weissen 
Borsten untermengt; Fühler und Taster schwarz und schwarz beborstet; Backenbart weiss. 
Beine schwarz, Vorderhüften und die Basis der vorderen Schenkel weiss behaart, die übrige 
Behaarung vorherrschend dunkel, die zerstreuten Borsten schwarz. Flügel gelblich tingirt, vor 
der Spitze nit einem, nirgends scharf begrenzten merklich intensiveren Wische; der Vorderrand 
etwas erweitert; der Aderanhang an der Basis der Cubitalgabel kurz aber deutlich, die Gabel an 
der Basis schmal, nur gegen den Flügelrand zu erweitert. 7”. Süd-Amerika. 

Erux velor Wied, scheint nächst verwandt, die aus den Beschreibungen hervorgehenden nicht un- 


wesentlichen Differenzen bestimmen mich jedoch, die obige Art für verschieden zu halten, 


Oc ERAX HETEROPPIERUS Mae. 
Diptéres exotiques. Suppl. I. 83, 33. Taf. VIII, Fig. 6. 

Ich beziehe hicher ein Weibehen aus Süd- Amerika, obwohl ber demselben der Ader- 
anhang an der Basis der Uubitalgabel so sehr verlängert ist, dass er bis zur ladialader reicht 
und somit eigentlich drei vollständige Cubitalzellen vorhanden sind. Dieser Umstand ereignet 
sich nieht selten, schr eharakteristisch ist aber das Einmünden der oberen Zinke der Cubital- 
gabel in die Subeostalader vor deren Mündung, auch stinmt Maequart's Deschreibung in alleu 
Punkten in so weit als die Beschreibung eines Erar-Männehens mit der eines Weibehens iiber- 
haupt übereinstimmen kann. Das Flügelgeäder gleicht dem von. Era cellatus Schin. 


63. ERAX BIMACULATUS Bellardi. 
Ditterologia messicana. II. 45, 12. Taf. II, Fig. 11. 

Ein ziemlich schlecht conservirtes Stück ( O) aus Columbien stimut mit Bellardı’: 
3esehreibung überein. 

69. ERAN BELLARDII Schin. 
Eras nigripes Bellardi, Ditterol. messicana I. 48, 15. 

Ein Pärchen aus Südamerika. — Bellardi kannte nur das Männchen ; ich habe der 
Beschreibung nichts beizufügen, als dass auf dein intensiv schwarzen, matten Rückenschilde, hell 
gollbraune Linien die gewöhnlichen Zeiehnungen begrenzen. Das Weibehen gleieht dem 
Männchen; am fünften und sechsten Ringe des Ilinterleibes sind schmale, in der Mitte nicht 
unterbrochene Querbinden vorhanden; die Legeröhre ist kurz und glänzend schwarz. Der Nanıe 


musste wegen Eras nigripes Maey. abgeändert werden. 


Diptera. 183 


"D OERAX VICINUS. Ma eq. 
Diptéres exotiques. Suppl І. 85, 36. 

Zwei Männchen aus Südamerika stinimen mit Maequart's 3eschreibung überein, ob- 
wohl diese Beschreibung nichts enthält, was so charakteristisch wäre, um jeden Zweifel der Inter- 
pretation zu beheben. Als charakteristisch für diese Art, die mit E. niyrinus W. und ngripes 
Meg. in naher Verwandtschaft steht, betrachte ich die Bildung der glänzend seliwarzen Genita- 
lien; diese sind lang und verhältnissmässig schlank, der untere Fortsatz schliesst sich an den 
IIauptkürper bogenfórmig an, so dass von der Seite betraehtet, zwisehen den Klappen und diesem 
F'ortsatz ein freier Zwisehenraum übrig bleibt; dieser Fortsatz ist aussen dieht sehwarzborstlich 
gewimpert. Die Flügel etwas erweitert, gegen die Spitze zu braun; der Aderanhang an der Dasis 
der Cubitalgabel ist ziemliel lang. 


DISSUSILUS PLICATUS Wied: 
Aussereurop. zweitl. Ins. II. 643, 61. AsiTus giganteus Meq., Dipt. exot. Suppl. II. 43, 57. Taf. I, Fig. 9 9. — 
sius grandis Meq., l1. c. Suppl. III. 30, 63. Taf. III, Fig. 4 ©. 

Viele Stücke aus Sydney. — Sehr eharakteristiseh für diese ausgezeichnete Art ist die 
weisse, wollige Dehaarung auf der hinteren Tlälfte des Rückenschildes und auf den sonst ganz 
borstenlosen Sehildehen. Die Flügel des Männchens sind stark erweitert. Die Stellung dieser 
Art in der Gattung sius kann nur als eine provisorische betrachtet werden, es wird für sie und 
ähnliche Formen, seiner Zeit eine besondere Gattung erriehtet werden müssen. 


12. ASILUS INGLORIUS King. 
A Narrative of a survey of the coasts of Australasia. London 1827. II. 467, 132. un] Wiedemann, Aussereurop. 

zweitl. Ins. II. 614, 63. — .4sz7us planus Walk., List of dipt. ins. Suppl. 741. 

Aus Sydney. — Die Art, welche mir auch in vielen Stücken der kais. Sammlung vorliegt, 
ist bei den Autoren kurz und unvollständig beschrieben, es kann jedoch, wegen der sehr auf- 
fallenden Merkmale über meine Interpretation nicht leieht ein Zweifel obwalten. Ich will den- 
noch eine ausführlichere Beschreibung hier folgen lassen: 

Braun; in Folge der hellen, dichten Bestäubung gelblieligrau ersehieinend; die Zeichnun- 
gen des Rückenschildes schr undeutlich, die Mittelstrieme dureh lichtere Säume, die Seiten- 
striemen durch die helleren Seiten und eine sehiefe Linie an der Quernaht angedeutet und die 
kurze Dehaarung sehwarz. Die selir starken Borsten vor dem Sehildehen und neben den Flügel- 
wurzeln glänzend schwarz; Schildehen mit wenigen schwarzen Randborsten. Ilinterleib sehr 
leblhaft mattgelb, mit dunklerer Rückenstrieme, die ersten drei Ringe mit diehter, lebhaft 
eitronengelber Behaarung; Bürstehen nirgends vorlianden; Genitalien des Münnehens seliwarz- 
glänzend, die Haltzangen tief ausgesehnitten, so dass sie bald hinter ihrer Basis sehr sehmal und 
wie gebogen sieli darstellen und einen weiten, rundlichen Zwisehenraum zwischen sich freilassen; 
von der Seite beschen erscheinen sie schmal; die unteren Klappen dick und breit, vorne abgestuzt, 
kaum halb so lang als die oberen; die Behaarung gelb, am Rande der Klappen und auf der 
Unterseite und am Hinterrande der unteren schr dicht und ziemlich lang. Legerölre des 
Weibehens sehr kurz, kaum etwas vorragend, breit gedrückt. Kopf messinggelb bestäubt; der 
Höcker des Untergesichtes flach, mit diehtem, feinhaarigen gelben Knebelbarte; der Dackenbart 
weiss; Hinterkopf sammt dem Borstenkranze gelb; Fühler rostgelb; drittes Glied spitzig ausge- 
zogen, am Ende etwas verdunkelt, die Endborste schwarz; die Basalglieder und die Taster gelb- 
behaart. Beine lebhaft rostgelb, die Kniee und Tarsen schwarz; der Metatarsus der Mittelbeine 
bei sieben mir vorliegenden Stücken, auf der Innenseite körnig granulirt und ausgeschnitten, 
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was sich auch noch etwas auf das nächste Tarsenglied erstreckt; an den Vorder- und Mittelbeinen 

ist der Metatarsus rostbraun; die kurze, weiche Behaarung der Beine gelblich und sehr zerstrent, 

die nur an den Tarsen häufigeren Borsten sind schwarz. Flügel gelblieh tingirt an der Spitze 
Nr 
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Es ist nicht unwahrscheinlich, dass Asilus Amyela WIk. auch mit dieser Art identisch ist. 


73. ANTIPHRISSON ABERRANS n. sp. 

Die Art gehört, wegen der nieht zusammengedrückten Legeröhre des Weibehens und 
wegen der eigenthümlichen Bildung der Fühler, deren drittes Glied kurz und breit gedrückt 
ist, zur Gattung Antiphrisson, obwohl die Behaarung an den Ilinterleibseinschnitten so stark ist, 
dass man sie borstenartig nennen könnte. 

Schwarz; in Folge der dichten, hellen Bestäubung weissgrau sieh darstellend; Rücken- 
schild mit schr undeutlichen Zeiehnungen; Schulterbeulen hinten rostgelb, die kurze, ziemlich 
auffallende Behaarung weisslich, eben so die längeren Borsten vor dem Schildehen und um die 
Flügelbasis vorherrschend weiss, Hinterleib in gewisser Richtung einfärbig in anderer gefleckt 
erscheinend, die einzelnen lunge rostgelb; die kurze Behaarung weisslich, an den Einschnitten 
längere, fast borstenartige Haare von derselben Farbe; Legeröhre kürzer als die beiden letzten 
Ringe zusammen, glänzend schwarz. Die Lamellchen ganz frei. Untergesielit breit, weissgelb 
bestäubt, der Höcker gross, steil vorspringend, oben nur den dritten Theil des Untergesiehtes 
freilassend, an den Seiten glänzend schwarz, die Knebelbart weich, weissgelb, nur oben und 
an den Seiten mit einigen schwarzen Borsten; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied kurz, blatt- 
fürmig breit gedrückt, die beiden Basalglieder gelbweiss behaart; der Backenbart weiss; der 
Hinterkopf sammt dem Borstenkranze weissgelb. Beine lebhaft rostgelb, alle Schenkel auf der 
Oberseite schwarz, was sich besonders an den Ilinterschenkeln auch etwas auf die Unterseite aus- 
breitet; alle Schienen auf der Innenseite gleichfalls schwarz; die Grundfarbe der Beine dureh 
die dichte Bestäubung überall verdeckt; die kurze Behaarung, so wie die zerstreuten Borsten 
durchaus weissgelb; an den vorderen Hüften und an der Basis der Unterseite, der Vorderschenkel 
zottig. Flügel glashell, fast weisslich mit schwarzbraunen Adern. 10”. Zwei Weibchen aus 
Gibraltar. 

THRENIA nov. gen. 

Plunpe, langflüglige Arten. Kopf halbrund; Untergesicht mit einem weit vorspringenden 
Höcker und dichten Knebelbarte; Fühler vorgestreckt, das dritte Glied lang und ziemlich 
schmal, mit kurzer, schief abgebogener Endborste. Rückenschild mässig gewölbt, vorne sehr 
kurz behaart; Schildehen am Rande beborstet. Iinterleib verhältnissmässig karz und fast 
gleichbreit. Genitalien des Männchens dickkolbig, mindestens so breit als der Ilinterleib. Lege- 
rühre des Weibehens kaum vorragend, von der Seite her nieht zusammengedrückt; vor den 
Hinterleibseinsehnitten Börstehen; Beine schlank, die hintersten verlängert; Metatarsus der 
Vorderbeine nicht verkürzt. Flügel länger als дег Пеле, das Geäder ganz normal, die 
zweite Ilinterrandzelle in die erste etwas hineinragend, die vierte geschlossen. Typische Art: 
Asilus carbonarius Wied. 

7t. TIIRENIA CARBONARIA Wied. 
Asilus carbonarius Wied., Aussereurop, zweifl. Ins. [. 454, 14. 


AusBrasilien. — Die Genitalieu des Mäunchens diek, die oberen Klappen fast gleichbreit, 


gewölbt, oben tief ausgeschnitten, am inneren Zahne ein Büschel aufgeriehteter, schwarzer Bor- 
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sten, die nach einwärts gebogen sind; der Rand von da an, mit einer dichten, kurzen gleieh- 
langen, weissglinzenden, wimperartigen Behaarung; die unteren Klappen dick angeschwollen, 
kissenartig, ziemlich lang, sehwarz behaart; Brustseiten schiefergrau mit durchaus schwarzer 
Behaarung. 

75. THRENIA LUGENS n. sp. 

Sehwarz, Rückenschild mit den gewöhnlichen Zeiehnungen; die Mittelstrieme durch 
eine Linie getheilt, die Seitenstriemen in breite, schiefliegende Makel aufgelöst die Einfassungen 
dunkel goldgelb; die Seiten, eine Stelle vor dem Schildehen und das Sehildehen selbst sehiefer- 
grau; die Drustseiten grau bestàubt, nit einem Anfluge von Gelb; die kurze Dehaarung derselben 
so wie die der Oberseite, die längeren Borsten vor dem Schildehen und die Randborsten des 
Sehildehens schwarz. Hinterleib verhältnissmässig kurz, weit von den Flügeln überragt, die 
ersten vier Ringe mit weissen, sehmalen Querbinden, die am vierten Ringe schon weniger deut- 
lich ist, auf den folgenden Ringen so viel wie ganz fehlen; Genitalien des Männchens glänzend 
sehwarz, sehr diek und kolbig; obere Kiappen kurz, vorne tief ausgesehnitten, so dass bei ge- 
sehlossener Lage, oben ein fast runder Raum freibleibt; die unteren Klappen ausserordentlich 
dick angesehwollen, so lang als die oberen und diesen knapp anliegend: alle Ränder mit kurzen, 
schwarzen Härchen. Legeröhre des Weibehens kaum vorragend. Die Behaarung des Hinter- 
leibes ist an den Einschnitten und am Seitenrande ziemlieh dicht und borstenartig, durchaus 
hellgelblich oder weisslich, nur am After sind derselben sehwarze Härchen beigemengt. Kopf 
schwarz; Untergesicht an den Seiten goldgelb bestüubt, der llócker stark vorspringend, die 
Hälfte des Untergesiehts ausfüllend, mit vorherrsehend schwarzen Borsten, denen unten in 
geringerer oder grösserer Ausdehnung gelbliehe oder weissliche Ilürehen beigemengt sind; 
Fühler schwarz; die Behaarung der Basalglieder, so wie die der Stirne und der Taster schwarz. 
Beine durchaus glänzend sehwarz, mit vorherrsehend sehwarzer kurzer Behaarung und ziemlich 
vielen eben so gefärbten Dorsten; die Vorderschienen nnd Tarsen auf der Innenseite mit fuchs- 
rothen Tomente. Flügel glashell, um die Spitze intensiv sehwarzgrau. 5”. Dreizehn Männchen 
und zwei Weiehen aus Süd-Amerika. 

Die Art ist nächst verwandt mit Thr. carbonaria W., unterscheidet sich aber im männlichen Geschlechte 
leicht durch die anders gebildeten und bchaarten Genitalien, im weiblichen Geschlechte durch die immer 
gelblichgrauen Brustseiten, 

76. THRENIA LONGIPENNIS n. sp. 

Sehwarz; liückenschild mit den gewóhnliehen Zeichnungen ; die Mittelstrieme 
breit, dureh eine Linie getheilt, in gewisser Iüchtung mit zwei helleren Ländern; die Bestäu- 
bung dunkel goldgelb, besonders dicht an den Seiten und um die Schulterbeulen; Drustsciten 
lebhaft graugelb; eine Stelle vor dem Schildehen und dieses selbst grau; die Behaarung auf der 
Oberseite und Beborstung am Rande des Schildehens schwarz, an den Brustseiten gelb. Hinter- 
leib schwarz, glänzend, die Einschnitte sehr sehmal gelblich, was nur an den drei Basalringen 
deutlicher ist. Die Behaarung überall und besonders an den Seiten und am Bauche messinggelb. 
Genitalien des Minncehens wie bei TA. lugens, doch ist an den oberen Klappen die durch den 
Ausschnitt vortretende, dem Leibe näher liegende Eckelappenartig, während sie bei Thr, lugens 
stumpf ist und die wimperartige Behaarung an den Rändern ist gelblich. Legeröhre des Weib- 
chens vorherrschend gelb behaart. Untergesicht an den Seiten messinggelb, der Höcker die 
IHüfte des Gesichtes ausfüllend, stark vorspringend, mit vorherrschend schwarzen Borsten, 
denen nur unten gelbe Haare beigemengt sind; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder und 
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die Taster schwarz behaart; Stirne gleichfalls schwarz behaart. Beine glänzend schwarz; die 
Hüften gelbgrau bestäubt, die kurze Behaarung durchaus gelblich, die zerstreuten Dorsten 
schwarz; Innenseite der Vordersehienen und Tarsen fuchsroth. Flügel verhältnissmässig sehr 
lang; um die Spitze herum schwärzlich, die vierte Ilinterrandzelle breiter und bauchiger als bei 
Thr. lugens. 55 — 6". Vier Männchen und 16 Weibchen aus Südamerika. 

Durch die helle Behaarung und Beborstung der Prustsciten leicht von Threnia lugens durch die Bildung 


und Dehaarung der Genitalien von. Z'hr. carbon arza W. zu unterscheiden. 


41. LOPHONOTUS CUPREUS L w. 
Ofv. af k. akadem. forhandl. 1857. 364, 11. und Dipteren-Fauna Süd-Afrika’s I. 154 (226). 


lin Männchen von: Cap der guten Hoffnung. 


78. LOPHONOTUS ELACHIPTERUS Löw. 
Dipt. Fauna Süd-Afrika’s J. 164 (236). 
Zwei Männchen vom Cap der guten Ilotfinung. — Die Art steekt in дег у. Winthem’- 
schen Sammlung mit einem ÖOriginalzettel Wiedemann's, auf welchen „pistor. Wied. 
Cap.“ steht. Mir ist keine Wiedemann’sche Art bekannt die so heisst, es seheint daher nur 


eine Benennung in Z//fer/s zu sein. Nüchst verwandt mit dieser Art ist auch Lophonotus hetero- 
neurus Mey. 


79. LOPHONOTUS SUILLUS Fabr. 


Dasypogon suillus Fabr., System. ant. 168, 19. — Asilus suillus Wied., Aussereur. zweifl. Ins. I. 441. 24. 
Zwei Männchen vom Cap der guten Hoffnung. — Die Bestimmung ist durch den Vergleich 


mit typischen Stücken der Wiedemann’schen Sammlung sicher gestellt. Der Itückenschild ist 
grau mit schwarzer Längsstrieme, worauf die Mähne steht. Die Genitalien des Männchens sind 
dick, schwarz glänzend, die Haltklappen hinten aufgebogen, am Ende doppelspitzig, aus der 
Mitte ragt oben ein unpaariges griffelartires Organ hervor, die Behaarung ist schwarz und gelb 
gemengt. Die Hinterschienen sind schwarz. Der Knebelbart ist an den Seiten schwarz- in der 
Mitte weissbortig. Die Fühlerborste kurz, wriffelartig, etwas abwärts gebogen. 


80. DASOPHRYS PERSONATUS n. sp. 

Dunkel metallisehgrün; die Grundfarbe überall dureh die dichte, graugelbliche 
Bestäuhung verdeckt; am Rückenschilde in gewisser Richtung eine Doppelstrieme auf der Mitte 
und die dunkleren Flecke der Seitenstriemen vortretend; die zerstreute Deliaarung des Rücken- 
schildes schwarz, vor dem Schildehen und um die Flügelwurzeln borstenartig, auf der Mitte 
schwach mähnenartig: Schildehen graugelb, anı Rande mit einer Reihe schwarzer, vorgebogener 
Dorsten, auf der Mitte mit kurzen, hellen Härchen. Hinterleib von hinten betrachtet metal- 
lisch schwarzgrün, die Seitenränder und Hinterrandseinschnitte graugelb, die Dehaarung nur an 
den Seiten und am Bauche auffallender, überall weissgelblich; Genitalien schmal, die Klappen 
gleichbreit, hinten stumpf abgerundet, der letzte Ilinterleibsring unten vorgezogen, zwischen 
den Klappen ein langes, gritfelartiges, rostgelbes Organ vorragend. Untergesicht ап Чеп 
Seiten messinggelb bestäubt, der diehte Knebelbart aus sehwarzen und «elblichen Ilaaren 
gemengt, bis zu den Fühlern hinanfreichend; Fühler schwarz; Backenbart weisslich; Borsten- 
krauz schwarz. Beine schwarz, dieSchienen an der Basis in ziemlich grosser Ausdehnung gelb- 
roth; die kurze Dehaarung der Beine gelblich, die zerstreuten Borsten schwarz. Flügel blass 
hräunlichgelb tingirt; der Vorderrand plötzlieh ausgebogen, erweitert, die Flügellläche von da 
an bis zur Spitze und um diese herum, so wie am Ilinterrande blass grau; die Zellenkerne der 
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vierten Hinterrands- und Analzelle ebentalls grau die Sehwinger gelblich. 8”. Von Cap der 
guten Hoffnung. 


GLAPHYROPYGA nov. gen. 

Kopf halbrund; Untergesicht sehr sehnral, in der Mitte etwas eingedrückt, mit kaum vor- 
»pringenden Höcker. Fühler lang, das dritte Glied so lang oder viel länger als die beiden Basal- 
glieder zusammen, bis ans Ende fast gleichbreit, flach gedrückt, mit kurzer Endborste. Rücken- 
sehild Naeh gewölbt; Hinterleib schlank und schmal; die Genitalien des Männehens 
schmal, die oberen Klappen tief ausgeschnitten, griffelartig gegen einander gerichtet, zwischen 
sieh: einen grossen ovalen Raunı freilassend; untere Klappen an der Basis diek, dann etwas auf- 
gebogen; Legeröhre des Weibehens sehr kurz, von der Seite her zusammengedrückt. Beine 
schlank und verhältnissmässig sehr lang; Metatarsus fast so lang als die übrigen Tarsenglieder 
zusammen. Flügel wie bei MocAtherus, die zweite Hinterrandzelle in die erste nur wenig 
hineinragend, die beiden Zinken der Cubitalgabel abwürts gebogen, die Zelle welehe sie um- 
sehliessen sehr sehmal; erste Hinterrandzelle offen; vierte nicht gestielt, gesehlossen und sehr 
sehief abgegrenzt; alle Längsadern gegen den Flügelrand zu dünner und undeutlicher. Typi- 
sehe Art: Asilus himantocerus W. 

Diese neue Gattung ist nächst verwandt mit der Gattuug Senoprosopis Meq., von der sie sich durch 
das auf der Mitte eingedrückte, dann unten zu einen flachen Hücker erhobene Untergesieht, durch die Bildung 


der Fühler überdies von dieser und den übrigen Asilinen-Gattungen unterscheidet. 


81. GLAPHYROPYGA AUSTRALASIAE о. sp. 9. 

Sehwarz, überall dieht graugelb bestäubt, der Rückensehild mit den gewöhnlichen Zeich- 
nnngen; die Mittelstrieme fast gleichbreit, dureh eine sehmale Linie getheilt, die Seitenstriemen 
in je zwei Flecke aufgelöst, die kurze Behaarung kaum wahrzunehmen, die Borsten vor denı 
Schildehen und um die Flügelwurzeln schwarz; Schildehen mit zwei Randborsten. Hinter- 
leib an der Basis und auf der Mitte der Finge nieht eraugelb bestäubt, daher die Grundfarbe 
daselbst in breiten Rüekenfleeken hervortritt, die Hinterrandsäume sehr lebhaft gelb, vor den- 
selben eine Reihe ziemlieh langer, gelbglänzender Börstehen; Legeröhre schwarz, hinten sehr 
spitz. Kopf sehwarz: Untergesieht messinggelb; der Knebelbart weiss, weichliaarig nur ganz 
oben mit einzelnen langen, sehwarzen, übergebogenen Borstenhaaren. Fühler schwarz, das 
dritte Glied so lang als die beiden Basalglieder zusammen, an der Basis rothgelb, verhältniss- 
miüssig weniger breit als bei GlapAyropyga himantocera W., die Endborste etwas vorgebogen. 
eine liehtgelb; die Sehenkel oben mit schwarzbraunem Wisehe, der an den Vordersehenkeln 
dureh einen gelben Fleek unterbrochen ist; die Mittel- und Hinterschienen an der Spitze, so wie 
alle Tarsenglieder am Ende gebräunt. Beine kahl, stark glänzend, nur dureh einzelne, ausser- 
ordentlich lange, abstehende Borstenliaare von vorherrsehend heller Färbung ausgezeichnet. 
Flügel gelblich tingirt, um die Spitze grau, was sieh auch anı Hintervande ziemlich weit aus- 
breitet, aber nieht sehr auffallend ist; Vorderrand braun. Das Geäder wie bei Glaphynopyge 
himantocera, doch ist die obere Zinke der Cubitalgabel nicht so auffallend abwärts gebogen, wie 
bei dieser. 7”, Sydney ein Weibchen. 

82. CERDISTUS SYDNEYENSIS n. sp. 

Schwarz; die selır deutliehen Rückenzeiehnungen, durch rothgelbe, grau bestäubte 
Räume und Linien abgetheilt; die Seiten und die Sehulterbeulen grau, ebenso gefärbt, doch 
bedeutend liehter aueh die Brustseiten. Hinterleib sehwarz, etwa» glänzend, die Hinterrand- 
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säume weiss auf gelbbräunlichem Grunde, die Seiten mit weis-lichen in der Mitte etwas verbrei- 
terten Makeln; Genitalien glänzend schwarz, an der Basis rostgelblich; die oberen Klappen 
kurz, etwas angeschwollen, hinten stumpf, knapp an einander liegend; die unteren etwa halb so 
lang, als die oberen, an der Basis dicker, am Ende nagelartig eingebogen, die Behaarung der- 
selben kurz, weiss schimmernd. Die Behaarung des Leibes überall äusserst kurz und vorherr- 
schend schwarz; von derselben Farbe auch die Borsten anı hinteren Drittel des Rückenschildes 
und am Rande des Schildehens; an der Basis des Hinterleibes und an dem Seitenrande dersel- 
ben weisse, längere Behaarung. Kopf schwarz; Untergesicht weiss bestäubt, der Höcker nur 
wenig vorragend, die Knebelborsten schwarz, ganz unten einige weissliche llärchen beigemengt; 
Backenbart weiss; Borstenkranz sehwarz; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder, so wie die 
auffallend kleinen Taster schwarz behaart. Beine schwarz, die Basis aller Schenkel und Seclıie- 
nen, so wie das zweite Ilüftglied rostgelb; Vorderhüften und Vorderschenkel unten weiss wollig 
behaart, die kurze Behaarung der Beine weiss schimmernd, die zerstreuten Borsten vorherr- 
schend schwarz, die der Schienen vorherrschend weisslich. Flügel glashell, um den ganzen 
Капа herum breit und ziemlich intensiv grau; Sehwinger rostgelb. 5”. Vier Pärehen aus 
Sydney. 


Ich muss diese Art zu Cerdistus stellen, obwohl der Habitus mehr dem der Tolmerus-Arten gleicht. 


83. ITAMUS DIPYGUS n. sp. 

Schwarz; Rückensehild goldgelb bestäubt, mit den gewöhnlichen Zeichnungen ; die 
Mittelstrieme getheilt, die Seitenstriemen in je drei Flecke aufgelöst; Brustseiten braun, gelb 
bestäubt; die Behaarung des Rückenschildes schwarz, vor dem Schildehen und um die Flügel- 
basis schwarze Borsten; Schildehen gelb bestäubt und schwarz behaart, am Itande mit schwar- 
zen Dorsten. Hinterleib verhältnissmässig kurz, gegen hinten zu verschmälert, am Ilinterraud 
der einzelnen Ringe zottig goldgelb behaart, die Grundfarbe gegen hinten zu in Braun über- 
gehend, seclister Ring kurz behaart, siebenter glänzend schwarz, der achte versteckt; die Geni- 
talien des Männchens glänzend schwarz und sehr eigenthümlich gebildet; die oberen Klappen 
an der Basis kurz und dick angesehwollen, dann plötzlich aufwärts gebogen, hinten stumpf, der 
Oberrand ausgeschnitten, der Endtheil griffelartig aufgebogen ; die unteren Klappen kurz, dick, 
am Ende spitz aufgebogen, nagelartig; von der Seite beschen, erscheinen die oberen und unte- 
ren Klappen jede für sich angeheftet und die Genitalien daher doppelt; aus der Mitte der obe- 
ren ragt ein unpaariges, breites Organ vor; Bauch nahezu nackt, auf der Mitte des vorletzten 
hinges ein eigenthümliehes Haarbüschel von goldgelber Färbung: bei dem Weibehen nimmt 
der sechste und siebente Ring an der Bildung der Legeröhre Theil, sie sind, nebst der Legeróhre 
glänzend schwarz und treten staffelartig einer aus dem anderen hervor, das Ende der Legeröhre 
ist sehr schmal, fast linienartig. Kopf breiter als der Rückenschild goldgelb behaart und 
bestäubt; Untergesichtshöcker allmälıg, aber stark ansteigend; Knebelbart goldgelb, oben mit 
einigen schwarzen Borsten; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied lanzettförmig, die beiden 
Dasalglieder so wie die Taster schwarz behaart. Beine lebhaft rothgelb; IIüften schwarz, grau 
bestäubt, die Vorder- und Hinterschenkel an der Spitze schwarz, auclı die Tarsen, init Ausnahme 
des peelıbraunen Metatarsus schwarz; die kurze Behaarung der Beine vorherrschend gelb, auf 
der Unterseite der Vordersehenkel länger, dichter und geordneter; die zerstreuten Borsten 
schwarz, an den Tarsen diehter. Flügel bräunlichgelb tingirt, die Spitze und die Ränder russ- 
braun, so breit, dass auf der Flügelmitte nur ein breiter Streifen in der Grundfarbe übrig 
bleibt; zweite llinterrandzelle stark in die erste hineinragend; Gabelzinken der Cubitalader, 
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besonders die untere wellig. 9 
der Nicobaren. 


die Legeröhre 3”. Beide Geschlechter aus Sambelane eine 


Asilus latro Dolcsch., der gleiehfalls zur Gattung Jtamus gehört, ist mit obiger Art nächst ver- 
wandt, unterscheidet sich aber schon durch die dunkle Färbung der Beine allein; ausserdem ist das mittlere 
unpaarige Stück der Genitalien griffelartig und nicht breit wie bei I. dipygus. Es wäre nicht unmöglich, dass 
Wiedemann's Asilus caudatus hieher gehört — die Beschreibung ist aber nicht so vollständig, unı hierüber 
ein bestimmtes Urtheil fällen zu können, es könnte As. caudatus eben so leicht ein. Era sein, wie ich an 
anderer Stelle vermuthete und wozu mich insbesondere der Ausdrack in đer Fabrieius’schen Beschreibung: 


„stylo compresso longitudine abdominis“ veranlasste. 


S+. ITAMUS SYDNEYENSIS Macq. 
Asilus sydneyensis Meq., Dipt. exot. I. 2. 144, 23. — Asilus Amythaon Walk., List af dipt. ins. 423. — Asilus 

Maso Walk, l. c. 424. 

Zwei Männchen aus Sydney. — Zur Ergänzung der Beschreibungen füge ich Folgendes 
bei; der Rückenschild ist bei meinen Stücken nicht „flavo griseus“, wie Macquart sagt, son- 
dern schiefergrau; die schwarzen Zeichnungen fallen wegen der hellen Bestäubung der Zwi- 
sehenräume schr auf, die Mittelstrieme reicht nicht bis zum Schildehen und ist durch eine graue 
Linie durchaus getheilt, die Seitenstriemen in Flecke aufgelöst; das Schildehen ist grau. Die 
Behaarung ist kurz und zerstreut, am Rückensehild und Schildehen schwarz; ebenso gefärbt 
sind die längeren Borsten am Ilintertheil des Rückenschildes und am Rande des Schildehens; 
Drustseiten und Ilinterrücken grau, erstere mit feiner, weisslieher Behaarung. Hinterleib 
licht kastanienbraun, fast roth, die Basalringe verdunkelt, der letzte Ring schwarz, der Hinter- 
rand des zweiten und dritten Ringes gleichfalls verdunkelt, der Bauch grau bereift; (Grenitalien 
des Männehens glänzend schwarz, kurz, hinten kolbig, die Klappen rundlich angeschwollen, 
die unteren den oberen knapp angeschlossen, ihre Behaarung vorherrschend schwarz, nur an den 
Rändern weisslich, überall ziemlich lang; die Behaarung des Ilinterleibes nur an den Seiten und am 
Bauche auffallender, durchaus seidenartig weiss. Untergesicht messinggelb bestäubt, der 
Höeker wenig vorspringend, kaum die untere Hälfte einnehmend; Knebelborsten weissgelb, 
oben mit einigen schwarzen Borsten; Fühler schwarz, die Basalglieder schwarz behaart. Beine 
lebhaft kastanienbraunröthlich, die kurze Behaarung, welche an den Vorderhüften und auf der 
Unterseite der Vorderschenkel länger ist, durchaus weisslich, die zerstreuten Borsten schwarz. 
Flügel gelbbräunlich tingirt, um die Spitze intensiv grau; die Erweiterung wenig auffallen d 
doeh durch die Querfurchung der Unterrandzelle bestimmt angedeutet. 

Ieh zweifle nicht, dass Asus »igr?tars?s Meq. (Suit. à Buff. I. 504, 5) als Synonym hie- 
her zu stellen ist, behalte aber den Namen I]. sydaeyensés bei, weil der Name »igritansis bereits 
früher vergeben ist; auch Asılus Tasmanae Meg. dürfte hieher gehören. 


85. ITAMUS PLANICEPS g. 

Sehwarz, Rückenschild graugelblich bestäubt, die Zeichnungen deutlich, Mittelstrieme 
vorne erweitert, durch eine schmale Linie getheilt, die Seitenstrieinen in je zwei schiefliegende 
Fleeke aufgelöst; Brustseiten und Sehildehen grau; die Dehaarung des hüekenschildes kurz, 
schwärzlich, vor dem Schildehen und am Rande des Schildehens schwarze Borsten. Hinter- 
leib ziemlich sehlank, die Seiten und Einsehnitte graugelblich; die Behaarung nur an den Sei- 
ten, vor den Einschnitten und am Bauche auffallender, durchaus weisslieh. (enitalien länger als 
breit, nur mässig angesehwollen, die oberen Klappen von der Seite besehen bis zum Ende fast 
von gleicher Breite und daselbst gerade abgestutzt, der Hinterrand etwas ausgeschnitten; die 


190 Dr. J. R. Schiner. 


unteren unm ein Drittel kürzer als die oberen, vorne plötzlich verjüngt und aufgebogen: die 
kurze feine Behaarung oben vorherrsehend sehwarz, unten weisslieh. Kopf nıchr plattgedrückt, 
als bei den anderen Arten; Untergesicht messinggelb bestäubt, auf der Mitte glänzend schwarz, 
der Höcker nur das untere Drittel einnehmend und wenig vorragend; Knebelbart schwarz, 
unten mit einigen hellen Härehen; Fühler braunschwarz, das dritte Glied zienilich lang gestreckt, 
die Basalglieder, die Taster und die Stirne schwarz behaart; Backenbart und Ilinterkopf weiss; 
Borstenkranz sehwarz. Beine glänzend schwarz; Schienen rothgelb mit schwarzer Spitze, 
Vordersehenkel auf der Unterseite ausser der längeren, weichen, hellen Behaarung mit vier 
schwarzen Stachelborster; Hüften grau, die kurze Behaarung der Beine gelblich, die zerstreu- 
ten Borsten schwarz. Flügel hlassgrau tingirt, auf der Mitte bis zur Wurzel hin fast glashell ; 


ım 


Unterrandzelle quer gefureht. 5”. Ein Männchen aus Sydney. 

Ich habe nıeine Art mit den Beschreibungen der australischen Aszlus-Arten, bei welchen (die Vorder- 
schenkel gleichfalls gedornt sind (mit 21. setzfemoratus und A. rufotarsus Mcq.) verglichen und keine zutref- 
tend gefunden. Es liegt mir ein zweites Stück aus Neusceland vor, welches ebenfalls bedornte Vorderschenkel 
hat und unzweifelhaft derselben Gruppe angehört; es ist weder mit meiner, noch mit einer der beiden genann- 
ten Arten identisch, hat kastanienrothe Beine und schwarze Tarsen und der sechste und siebente Ilinterleibs- 
ring nehmen an der Bildung der Legeröhre Theil. Das Stück ist fett geworden und daher so schlecht eonser- 


virt, dass ich es nicht wage, dasselbe als neue Art einzuführen. 


86. ITAMUS MELANOPOGON n. sp. 


Sehwarz: ltückensehild und Sehildchen lebhaft miessinggelb bestäubt, die gewöhnlichen 
Zeiehnungen mattsehwarz; die Mittelstriemie dureh eine feine Linie getheilt; die Seitenstriemen 
in Fleeke aufgelöst; die kurze Behaarung, die Borsten vor dem Schildehen und am Rande des 
Schildehens sehwarz, die Oberseite des Schildchens weisslieh behaart. Brustsciten messinggelb, 
sehwarz gefleckt; Ilinterleib mattsehwarz, dic Seiten gelblieh bestäubt, die Einsehnitte in 
gewisser Riehtung heller seheinend, an den Seiten vor den Einschnitten lebhaft gelbe Dorsten, 
welche an den vordersten Ringen diehter stehen; Genitalien des Männehens glänzend schwarz, 
dick kolbig, die oberen Klappen angeschwollen fast rund, die unteren halb so lang als die obe- 
ren und denselben knapp anliegend, diek, vorne abgerundet, ihre Behaarung vorherrschend 
sehwarz, an den unteren Klappen büschelartig, lang. Untergesieht goldgelb bestäubt, der 
Höeker mässig weit vorspringend, kaun den dritten Theil ausfüllend; Knebelbart schwarz, die 
Spitzen der Dorsten heller sechimmernd; Fühler sehwarz, die Behaarung der Dasalglieder und 
der Stirne, so wie der Borstenkranz schwarz. Beine schwarz, Ilüften selbgrau, die mittleren 
aussen nit einer glänzend sehwarzen Stelle; Schienen mit Ausnahme der Spitze rothgelb; die 
kurze Behaarung der Beine auf der Oberseite der Schenkel schwarz, sonst hellgelb, auf den 
Vorderhüften und auf der Unterseite der Vordersehenkel längere Behaarung; die zerstreuten 
Borsten sehwarz. Flügel intensiv braungelblich tingirt, die Spitze und der grösste Theil des 
Ilinterrandes grau. Bei dem Weibehen sind die helleren Ilinterleibscinsehnitte breiter und 
deutlicher; die Legeróhre, an deren Bildung der seehste und siebente Ring theiluehmen, ist 
glinzend sehwarz und weit ausgezogen. Sehwinger gelb. 8—8'/,". Sechs Münnehen und fünf 
Weibchen aus \ukland. 

Die Beschreibungen von Asilus fraternus Meg. und Asilus ezllicatus Wk. passen theilweise аш obig 


Art, aber nicht so, dass ich einen dieser Namen auch nur mit einiger Beruhigung annehmen könnte. 
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87. EPITRIPTUS MAXIMUS nov. sp. 

Von robustem Kürperbau und mehr behaart als die übrigen Epitriptus- Arten, im Üb rigen 
alle Merkmale dieser Gattung zeigend. 

Schwarzbraun mit heller Bestäubung, so dass der ganze Leib ein gelbgrauliches Aus- 
sehen erreicht. Die gewöhnlichen Zeichnungen des ltüekenschildes nicht sehr deutlieh, die Mittel- 
strieme vorne etwas erweitert. Brustseiten und Schildehen blass oekergelblieh bestäubt; die Be- 
haarung des Rückenschildes ziemlich lang und dieht, bräunlich; die längeren Borsten auf der 
Mitte schwarz, die vor dem Schildehen und an den Seiten weisslich; das Sehildehen weisslieh 
behaart, die Randborsten bei dem Männchen schwarz, bei dem Weibehen gelb. Hinterleib 
braun, von vorne beleuchtet, die Seiten und Einsehnitte der Ringe hellgelblich sehimmernd; die 
kurze Behaarung vorherrschend weissgelb, die Borsten vor den Einsehnitten weiss, die mittleren 
derselben, besonders an den vorderen Ringen oft schwarz. Kopf schwarz, das Untergesiecht 
weisslichgelb bestäubt; der llöcker sehr gross und stark vorspringend, kaum den vierten Theil 
des Gesichtes frei lassend; Knebelbart oben und an den Seiten schwarz, in der Mitte weissgelb, 
der Daekenbart weiss; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied ziemlich kurz; die Basalglieder 
mit schwarz und weiss gemengter Behaarung; der Borstenkranz bei dem Männchen schwarz 
bei dem Weibehen gelb. Beine dunkel rostgelb, die Vordersehenkel sehr dick , alle Schenkel 
vorne und oben schwarz, was an den hintersten sich am meisten ausbreitet; die l'arsen peehbraun, 
die hintersten am dunkelsten und bei allen an der Basis der einzelnen Glieder liehter; die kurze 
Behaarung der Beine vorherrschend weisslich, ebenso die Borsten fast durehgehends hell. 
Flügel intensiv brüunliehgrau tingirt, um die auf der Mitte liegenden Zellen glashell. Die 
Genitalien des Männehens sind kurz und sehmal, oben sehwarz, unten rostgelb, die Farbe in 
Folge der diehten, oben schwarzen, unten weisslichen Behaarung alterirt; die Klappen von der 
Seite betrachtet ziemlich schmal, in der Mitte am dieksten, hinten abgestumpft, so dass sie, wenn 
geschlossen, hinten ganz abgerundet erscheinen und in der Mitte nur einen sehr sehmalen 
Zwischenraum freilassen, der untere Rand trotzdem sehr spitz; die unteren Klappen diek, nur 
halb so lang als die oberen. Legeröhre des Weibehens glänzend sehwarz, die Lamellehen ganz 
frei, hinten abgestutzt. 9”. Beide Geschlechter aus Gibraltar. 

Die völlige Übereinstimmung in allen plastischen Merkmalen und der Umstand, dass die Stücke alle 
von demselben Standort stammen, lässt das Zusammengchören der beiden Geschlechter, trotz der verschiedenen 


Färbung der Borsten, kaum bezweifeln. 


88. TOLMERUS NOVARENSIS n. sp. 9. 

Sehwarzgrau; die Zeichnungen des Rückenschildes schr deutlich, die Mittelstrieme 
getheilt, die kurze Behaarung und die längeren Borsten vor dem Schildehen «lurchaus sehwarz; 
auch die Randborsten des Schildehens schwarz. IHinterleib schwarz, an den Einschnitten und 
Seiten weisslich; die Behaarung und Beborstung überall weiss. Legeröhre glänzend schwarz, 
spitz, die Endlamellehen ganz frei, griffelartig. Untergesicht weiss bestäubt; der Höcker 
gross, kaum den dritten Theil des Gesiehtes frei lassend; Knebelbart durchaus sehwarzborstig , 
Fühler sehwarzbraun, die beiden Basalglieder, die Taster und die Stirne schwarz borstlich; 
Baekenbart und Hinterkopf weisshaarig, der Borstenkranz sehwarz. Beine glänzend schwarz, 
die Schenkel am Spitzendrittel und die Schienen an der Basalhältte, zuweilen noch weiter hin 
rothgelb, die Tarsenglieder an der Basis ebenso gefärbt; die kurze Behaarung wenig auffallend, 
die zerstreuten Borsten schwarz, Vordersehenkel unten und die Hüften fast zottig weisslieh 
behaart. Flügel glashell, am Rande herum etwas grau. 6". Zwei Weibchen aus Madeira. 
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89. TOLMERUS NICOBARENSIS n. sp. 

Schwarz; Rückenschild mit den gewöhnlichen Zeichnungen, die Zwischenräume, 
so wie die Seiten goldgelb bestäubt; Mittelstrieme breit, vorne etwas erweitert, ungetheilt; die 
Seitenstriemen in Flecke aufgelöst, die schr nahe an der Mittelstrieme liegen; die kurze 
Dehaarung wenig auffallend, die Borsten vor dem Schildehen schwarz; Schildchen gelbbestäubt 
Randmal mit einzelnen schwarzen Borsten. Ilinterleib in gewisser Richtung einfärbig grau, 
in anderer grau mit grossen, sehwiürzhnelien Makeln auf der Mitte der einzelnen Ringe; die 
Behaarung weisslich, vor den Hinterrandseinsehnitten einzelne schwarze Borstenhaare, die 
übrigens an den hinteren Ringen fast ganz fehlen. Genitalien glänzend schwarz, schmal, nicht 
breiter als der letzte Ring, im Umrisse länglich oval, hinten abgerundet, die oberen Klappen 
fast bis zum Ende gleichbreit, kaum etwas abwärts gebogen, die unteren nur halb so lang, am 
Ende rostróthlieh; ihre Behaarung vorlerrschend schwarz; der llinterrand des letzten Hinter- 
leibsringes unten ziemlich weit vorgezogen, aber weder zipfelig noch büschelartig behaart. Die 
Legeröhre des Weibehens glänzend schwarz. Kopf schwarz; Untergesicht goldgelb bestäubt; 
der llöcker vorspringend, die untere Hälfte des Gesichtes ausfüllend; Knebelbart oben schwarz, 
unten gelb, bei dem Weibchen fast ganz sehwarz; Fühler schwarz, die beiden Basalglieder und 
die Taster schwarz behaart; der Baekenbart weiss, der Borstenkranz schwarz. Beine glänzend 
schwarz, die kurze Behaarung weisslich, nur auf der Unterseite der Vordersehenkel und an den 
grauen llüften längere eben so gefärbte Behaarung; die zerstreuten Borsten schwarz; Schienen 
und Tarsen auf der Innenseite mit fuchsrothem Tomoente. Unter den Dorsten sind einzelne auf 
der Unterseite der Vorder- und Mittelsehenkel, dann anf der Innenseite der Vorder- und Mittel- 
schienen dureh ihre Liüuge sehr auffallend.. Flügel intensiv brüunlich tingirt, in den Basal- 
zellen glashelle Streifen. 4". Zwei Männchen und em Weibehen aus Nankauri, eine der 
Nikobaren- Inseln. 

Die Art passt nicht gauz in die Gattung Tolmerus, doch besser als in irgend eine andere der publieirten 
Gattungen. 

90. MACHIMUS MADEIRENSIS nov. sp. 

Aus der nächsten Verwandtschaft von Machimus atricapillus F11. und aueh ebenso ver- 
änderlich in der Färbung der Beine, doch dureh eine verschiedene Bildung der Genitalien und 
die nie bicorne Form des klapperartigen Fortsatzes an der Unterseite des letzten Ilinterleibs- 
ringes von dieser leicht zu unterscheiden. Sehwarz; Rückensehild mit den gewöhnlichen 
Zeichnungen; die Seitenstriemen in Fleeke aufgelöst; alle Zwischenräume, die Brustseiten und 
das Schildehen grau, Behaarung und Beborstung des hückenschildes und Schildchens schwarz. 
Hinterleib oben ziemlieh intensiv schwarz, glänzend, die bindenartigen Einschnitte der 
einzelnen Ringe weisslich, gegen den Kand zu etwas erweitert, der Rand selbst ebenfalls 
weisslich; der Bauch in gewisser ltichtung ganz grau; die kurze Behaarung auf der Ober- 
seite schwarz, an den Seiten weisslich, an den liehten Stellen ziemlich ansehnliche fahlgelbe 
Börstehen. Der letzte Ring bei dem Männchen unten muschelartig ausgezogen und daselbst 
dicht schopfig behaart, die Behaarung schwarz mit nur wenigen, lellschimmernden llärchen 
gemengt; laltklappen glänzend schwarz, die oberen ziemlich schlank, von der Basis zur 
Spitze allınälig sich verschmälernd und daselbst abgestumpft, der Oberrand scharf, vorne kanm 
ausgesehnitten, so dass, wenn sie geschlossen, kaum ein Zwischenraum zwischen ihnen frei- 
bleibt; die unteren Klappen nur halb so lang als die oberen, denen sie knapp anliegen; sie sind 
stumpfspitzig und unten ziemlich lang behaart, die Behaarung der Genitalien vorherrschend 
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dunkel. Legeröhre des Weibehens glänzend schwarz, spitzig dreieckig, die Endlamellehen ganz 
freistehend. Kopf sehwarz, Untergesieht weisslich bestäubt, der grosse, vorne abgeflachte 
Höeker nur den dritten Theil des Gesichtes freilassend; Knebelbart sehwarz, die langen Borsten 
an der Spitze hell schimmernd. Fühler und Taster schwarz und so wie die Stirne schwarz 
behaart; Backenbart und Ilinterkopf weisslich; der Borstenkranz schwarz. Beine glänzend 
sehwarz; dieSchienen von der Basis her in geringerer oder grösserer Ausdehnung rostgelb, was 
sieh in den liehtesten Varietäten auch über die Tarsen hin ausbreitet, während in den dunkelsten 
oft kaum die Basis der Schienen heller ist; die wollige Behaarung an den Hüften und auf der 
Unterseite der Vorderschenkel weisslich, sonst vorherrschend sehwarz, die Borsten schwarz, auf 
der Unterseite der Vorderschenkel in beiden Geschlechtern ganz fehlend. Flügel glashell, 
am Vorderrande und an der Spitze so wie um den ganzen llinterrand ziemlich intensiv grau, 
was in den Zellen nur die Kerne ausfüllt. 7—8’”. Beide Geselileehter aus Madeira. 


91. OMMATIUS FULVIDUS Wied. 
Dipt. exot. I. 214, 3 und Aussereurop. zweifl. Ins. 1. 420, 3. — Macquart, Dipt. exot. Suppl. III. 29. Taf. III, 


Fig. 2. — Asilus Garnotii Guérin, Voyage de la Coquille. Zool. II. 292. Taf. XX. Fig. 8$. — Ommatius 
Androeles Walk., List of dipt. ins. 470. Ommatius Pennus W alk., l. e. 469. — Ommatius Coryphe W alk. 
l. c. 469. 


Aus Java und aus Nankauri, einer der Nikobaren. Die Art variirt in der Grósse bedeu- 
tend; mit den Stücken meiner Sammlung und den der kais. Sammlungen liegen mir zehn Stücke 
vor, die aus Amboina und Singapore stammen. Ich finde keine andere Verschiedenheit als in der 
(irösse und darin, dass bei einem Männchen aus Amboina die zwei Randborsten des Schild- 
chens schwarz, bei allen übrigen aber gelb sind. Die Flügel des Männehens sind am Vorder- 
rande nicht erweitert, die Genitalien sind diek, knopfig. 


92. OMMATIUS FRAUENFELDI n. sp. 


Braun; Rüekensehild an der Quernaht, um die Schulterbeulen nnd vor dem Schild- 
elen rostgelb; Brustseiten ebenso gefärbt und dicht weisslich bestäubt; Schildehen gelbbräun- 
lich. IEinterleib gleichbreit, heller als der Rückenschild, jeder einzelne Ring hinten und an 
den Seiten fast rostgelb, vorne schwärzlichbraun; die Grenze nirgends scharf; der zweite Ring 
auch vorne heller, die Einschnitte weisslich, der Bauch rostgelb. Genitalien des Männchens 
glänzend peehbraun, schr eomplieirt; die äusseren und inneren Anhänge fadenförmig, rostgelb; 
das unpaarige Mittelstück oben vorragend, diek, am Ende dieht behaart. Kopf hellbräunlich. 
Btirne sehr schmal, goldgelb mit schwarz glänzender Mittelstrieme. Untergesieht unten breiter 
als oben, etwas behaart, der Knchelbart gelb, oben mit einigen schwarzen Borsten; Fühler kurz, 
rostgelb, alle Glieder an der Spitze schwärzlich; der Rüssel peehsehwarz, glänzend. Beine 
rostgelb, Schenkel und Sehienen auf der Oberseite gegen das Ende zu etwas dunkler, an den 
Kniegelenken jederseits ein schwarzbraunes Fleekchen, Tarsen gegen das Ende zu verdunkelt, 
Klauen schwarz. Schwinger gelb. Flügel bräunliehgelb tingirt, nur die Spitze intensiv bräun- 
lich, gegen die Basis zu fast glashell; die zweite Hinterrandzelle ziemlich auffallend in die 
erste hineinragend. Die Behaarung des Leibes ist nirgends auffallend und vorherrschend hell; 
am hinteren Theile des Rückenschildes zwei schwarze Borstenpaare, eben solche Borsten um 
die Flügelbasis und zwei am Rande des Schildchens; erster Leibesring mit einem schwarzen 
Borstenkranz, einzelne lange schwarze Borsten an den Mittel- nnd Hintersehenkeln beson- 
ders auffallend. 5”. Fünf Männchen und ein Weibchen aus Kombul, einer der Nikobaren- 


Inseln. 
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93. OMMATIUS APICALIS n. sp. 

Rückensehild im Grunde graubraun, mit breiten, schwarzbraunen Längsstriemen, die 
mittelste fast sammtschwarz und nur durch eine schmale Linie von den Seitenstriemen getrennt, 
die Seitenstriemen nut einer goldgelben Bestäubung eingefasst, welche an derQuernaht auch die 
Striemen unterbricht; Schildehen hellbraun, in Folge der Bestäubung matt; Ilinterrücken und 
Brusiseiten gelb, gegen unten zu sehr hell gelb und überall bereift; am Rückenschilde zwei, 
von der Mitte beginnende Borstenreihen und einzelne Dorsten um die Flügelbasis. Hinterleib 
oben sehwarzbraun, nnten gelb, was sich auch ап den Einschnitten nach oben liinauf zieht, vor 
jedem Einsehnitte eine Reihe kurzer, gelber Börstehen. Kopf schwarz; Stirne glänzend; Unter- 
gesicht gelb bestäubt, fast eben, nur ganz unten ein wenig vorragender Höcker, schmal und 
oben schmäler als unten; Knebelbart gelbborstig. Rüssel schwarzbraun; Fühler an der Basis 
gelb, das dritte Glied schwarz, länger als die beiden Basalglieder zusammen. Die Borste diek, 
armfiederig. Beine gelb, an den vorderen Paaren die Schenkel oben und die Schienen aussen 
an der Basis braun, die llinterschenkel auf der Mitte und an der Spitze sehwarzbraun; llinter- 
schienen und alle Tarsen braun, an den vorderen Paaren die Metatarsen gelb; die Deine kahl. 
mit einzelnen zerstreuten Borstenhaaren, die an den Vorderbeinen am längsten sind. Flügel 
blassgelblich tingirt, schr glänzend, an der Spitze etwas bräunlich, ausserdem am Vorderrande 
ein schwärzlicher, scharf begrenzter, schmaler Streifen, der sich von dem Ende der Mediastinal- 
ader bis etwas vor dem oberen Zweig der Cubitalader erstreckt. 7’. Drei Stücke aus Süd- 
amerika, wovon eines schr defect ist. 


Die beiden gut erhaltenen Stüeke sind Weibehen das defeete Stück ist heller gefärbt; der Hinterleib 
an der Basis ist gelb — es fehlen demselben die Fühler und das Ende des Hinterleibes — wenn es ein 


Männchen ist, so könnte angenommen werden, dass die Männchen dieser Art heller gefärbt sind. 


94. OMMATIUS SCOPIFER n. sp. g. 

Ockergelb; Kückensehild matt hellbraun, der Schulterfleck goldgelb, mondförmig: 
an der Quernaht und an den Seiten hellere Bestäubung, welche die gewöhnlichen Zeiehnungen, 
eine Doppelstrieme in der Mitte und je eine, in Flecke aufgelöste Seitenstrieme, freilässt; Brust- 
seiten weisslich bereift. Hinterleib sehr lebhaft rothgelb, gegen das Ende zu braun, in gewisser 
Richtung Spuren einer braunen Rückenlinie vortretend; Genitalien glänzend schwarz, die 
Klappen zangenartig gegeneinander geriehtet, vorne gabelig; die Behaarung fuchsröthlich, an 
deu Seiten der Einschnitte fast büschelig, am Bauche dicht, besonders an den letzten Ringen, 
wo die Haare borstenartig sind und dichte Büsehel bilden. Kopf messinggelb bestäubt; der 
Knebelbart gelbborstig, mit einigen eingemengten schwarzen Borsten; Fühler gelb, drittes Glied 
schwarz, kurz, die Endborste lang und dicht gefiedert. Deine gelb; die Schenkel ziemlich dick, 
besonders die hintersten; an allen Knieen ein schwarzer Fleck, an allen Schenkeln oben am 
letzten Drittel gleichfalls ein schwarzer Fleck, die Tarsenglieder mit Ausnahme des Metatarsus 
an der Spitze schwarzbraun und alle dieht schwarzborstig; die weiche Behaarung der Beine 
wenig auffallend und durchavs hell, an den Mittelschienen innen, an den llinterschenkeln 
unten schwarze Borsten, letztere sehr dicht, ausserdem an der Basis der llinterschienen und 
auf der Mitte derselben je eine schwarze Borste, dann drei bis vier ebensolehe an der Oberseite 
der IEinterschenkel und an der Spitze der Mittelschenkel. Flügel blassgelblich tingirt, au der 
Spitze blassbräunlich, die ganze Randzelle auffallend dunkler; das Geäder wie bei Omm. fuli- 
dus W. %". Ein Männehen aus Columbien. 

Die Art könnte mit Ommatius comperlitus W. verglichen werden, differirt aber ausser der Grösse darin, 


dass der Hinterleib gegen hinten zwar dunkler, aber weder au der Basis noch vom fünften Ringe an, schwarz 
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ist, ausserdem ist die Behaarung und Beborstung der neuen Art so eigenthümlich, dass sie Wiedemann 


gewiss angeführt hätte. 


EMPIIYSOMERA nor. gen. 


Gleieht in allen Merkmalen der Gattung Ommatius W., von der sie sich dureh Folgendes 
unterscheidet: Das Untergesicht ist ganz eben, ohne der geringsten Andeutung einer Ansehwellung 
oder eines Hüekers; der Hinterleib ist an seiner Basis verengt und an seinem Ende erweitert, im 
Umrisse daher keulenförmig und die llintersehenkel, besonders des Männchens sind stark keulig 
verdiekt; die Flügel des Männchens sind am Vorderrande nicht erweitert; Alles sonst wie bei 
der genannten Gattung. Als typische Art bezeieline ieh den Ommatlus spathulatus Doleseh. 


95. EMPHYSOMERA SPATIIULATUS Dolesehal. 
Tjdschr. van nederland. Indie. XV. als Ommatius. — Ommatius platymelas W alk., Journ. of the proceed. of the 

Linn, soc. VII. 6. 

Ein Stück aus Kom bul(Nikobaren). — Das Untergesielt ist weiss, der Knebelbart sehwarz- 
borstig, die Drustseiten sind nieht messinggelb sondern weissliech. Es ist nieht unmöglich, dass 
Ommatius conopsordes W. dieselbe Art ist, zumal wenn angenommen würde, dass Wiede- 
mann nur ein Weibelien vor sieh gehabt habe, bei dem die Ilintersehenkel weniger verdickt 
und die Flügel nieht so intensiv dunkel gefärbt sind wie bei dem Männchen. Auf diese 
Mögliehkeit hin den Wiedemann’sehen Namen anzunehmen erschien mir jedoeh nieht räth- 
lieh, u. z. um so weniger, als Doleschal beide Geschlechter kannte und gut beschrieben hat, 
die k. Sammlung Dolesehal'sehe Typen besitzt und somit über die Anwendung des Namens 
E. spathulatus nieht der mindeste Zweifel besteht. 


96. EMPHYSOMERA NIGRA n. sp. 9. 

Sehwarz mit wenigem Glanze; ltüekensehild an den Sehultern und an den Seiten 
mit lichter, wenig auffallender Bestäubuag; Brustseiten und Oberseite des Schildehens grau 
bereift. Hinterleib mit kurzer, anliegender Behaarung, die nur an den Seiten diehter ist, 
After spitzig. Stirne an den Seiten, so wie das Untergesicht messinggelb bestüubt; Knebelbart 
schütter, sehwarzborstig; Fühler schwarz, drittes Glied sehr kurz. Beine glänzend schwarz; 
Sehienen an der Basalhälfte peehbraun. Schenkel und Schienen spärlich beborstet. Flügel raueh- 
braun, an der Basis kaum heller. 3!//". Ein Weibehen aus Sambelong (Nikobaren). 


FAMILIE LEPTIDAE. 

Die Familie der Leptiden ist von den Autoren nicht immer richtig erkannt 
worden und daher ist es gekommen, dass mehrere Gattungen zu derselben gebracht 
worden sind, die nicht dahin gehören, während andere dahin gehörige wieder in 
anderen Familien aufgezählt worden sind. So gehört die Gattung Exerctoneura Macq., 
welche von dem Autor und Il. Walker bei den Leptiden angeführt ist, richtiger in 
die Familie der Nemestrinidae —; Syneches Walker zu den Empiden und Dasy- 
palpus Macq. von H. Walker zu den Leptiden gezählt, richtiger zu den Bomby- 
liden. Die erwähnten Gattungen werden uns daher an dieser Stelle nicht mehr 
beschäftigen. Im Gegentheile aber gehört die Gattung Heliomyia Doleseh., von 
dem Autor zu den Dolichopiden gebracht, richtiger zu den Leptiden: und ebenso 
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die Gattung 7»/chopalpus Phil., welche der Autor wohl nur durch ein Versehen zu 
den Tabaniden stellte, wo sie schon des ganz ungeringelten dritten F ühlergliedes 
wegen keinenfalls bleiben kónnte. 

Es sind sonach als bisher publicirte Leptiden-Gattungen folgende anzuführen: 
Leptis und Rhagio von Fabricius; Atherix und Spania von Meigen; Lampro- 
myia, Vermileo, Chrysopila, Dasyomma von Maequart; Suragina von 
Walker; Ptiolina von Zetterstedt; Trichopalpus von Philippi; /bisia von 
Rondani; Helionyia von Doleseh.; Psammorycter von Blanchard; Hilarimorpha 
von mir und Sympheromyia von Frauenfeld. Loew erwähnt noch einer von 
ihm aufgestellten Gattung Triptotrieha, über welche ich keinen Aufschluss 
bringen kann, da ich eine Beschreibung derselben nicht aufgefunden habe. 

Von den aufgezählten Gattungen fällt Rhagio F. mit Leptis F. zusammen; 
Fabricius selbst änderte den Namen wegen der Gattung Rhagium. Psammorycter 
Blanch. ist identisch mit Vermileo Macq. Blanchard änderte den Namen. weil Mae- 
quart einen Trivialnamen zur Bildung des Gattungsnamens benützt hatte. was aller- 
dings nicht geschehen sollte, da wir übrigens auch die Gattung Ephippium aner- 
kannt haben und der Name Vermileo sehr bezeichnend ist, so wollen wir denselben 
trotzdem, als den älteren, aufrecht erhalten. Die Gattung /Ie//omy?« Dolesch.. ist 
von der Gattung Chrysopila nicht zu unterscheiden; meiner Meinung naeli ist selbst 
die Art Heliomyia ferruginea Dol. identisch mit Ohrysopila ferruginosa Wied., eine 
Art, welche in den sidasiatischen Faunengebieten sehr verbreitet zu sein seheint. 
Die Gattung Ibisia Rond., von Atkerix Mg. abgetrennt, lasse ich vorläufig unbe- 
rüeksichtiget. Es scheint mir nieht unmöglich, dass die Gattung Tirchopelpus Phil. 
mit Dasyomma Macq. zusammenfállt — und zwar um so mehr, weil Philippi diese 
Gattung nicht kannte und, wie seine Aufzählung der chilenischen Dipteren zeigt, 
für eine Thereviden-Gattung gehalten hat. Ob Probina Zeit. nicht etwa mit Spania 
Meig. zusammenfallen müsse, vermag ich nicht zu entscheiden, da mir keine Art 
der letzteren Gattung bekannt ist; die Füllerbildung, wie sie Meigen bei Spania 
atra angibt und abbildet aber doch sehr verschieden von der der Prolina-Arten 
ist. Die Gattung Ptiolina Zett. ist übrigens verschieden von der Gattung Proline, 
wie ich sie in meiner Fauna austriaca angenommen habe — und sind die dort 
analysirten Arten in die von II. v. Frauenfeld aufgestellte und wohlbegründete 
Gattung Sympheromyia zu bringen. 

In den übrig bleibenden zwölf Leptiden-Gattungen sind bisher 146 Arten 
beschrieben worden, von denen 57 auf Europa, 12 auf Asien, 2 auf Afrika, 65 auf 
Amerika und vier auf Australieu entfallen, von drei Arten aber das Vaterland nieht 
bekannt ist. Sehr auffallend ist die Armuth der atrikanischeu Fauna an Leptiden 
und es erklärt sich diese Erscheinung wohl damit, dass die meisten Leptiden feuchte 


Wiesen und überhaupt wasserreiche Gegenden lieben, an welchen eben der afri- 
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kanische Continent den meisten Mangel leidet. Der Novara-Reise verdanken wir 
acht Leptiden-Arten, von denen sieben bisher nicht beschrieben worden sind und 
die, mit Ausnahme einer einzigen, aus Südamerika stammen, alle aber zur Gattung 
Chrysopila gereiht werden müssen. 


1. CHRYSOPILA TERMINALIS Macq. 


Diptères exotiques, Suppl. I. 106, 26. 

Zwei Weibchen aus Südamerika.—Macquarts Beschreibung passt so gut, als die Be- 
schreibung des Männchens auf ein Weibchen passen kann; am meisten bestimmte mich zur An- 
nahme des Macquart’schen Namens die Angabe „pieds longs, menus“, weil bei meinen Stücken 
die Beine wirklich besonders lang und schmächtig, wie bei keiner anderen Art sind. Die Färbung 
des Leibes ist, wie es Macquart bei dem Männchen angibt; der Kopf ist bräunlichgelb, die 
breite Stirne braun, auf der Mitte mit einem Längseindruck und ausserdem etwas oberhalb der 
Fühler mit einem Quereindruck, um welchen die Grundfarbe grau schimmert; das blasig aufge- 
triebene Untergesicht, so wie Taster und Rüssel sind gelblich, die Fühler an der Basis gelblich, 
das dritte Glied ist schwarz. Das Spitzendrittel der Flügel ist braun, die innere Grenze sehr 
scharf, vom Randmahle herab bis zur Spitze der vierten Hinterrandzelle wellig; die äussere 
Grenze ist unbestimmt, etwas verwaschen, der eigentliche Spitzenrand entschieden heller, blass- 
grau; das Randmahl sehr intensiv schwarzbraun; die Basis der obersten der aus der Diseoidal- 
zelle ausstrahlenden Adern zurückgerückt, die Analzelle fast am Rande selbst geschlossen. 4". 


2. CIIRYSOPILA CALOPTERA n. эр. g. 

Rostgelb; Rückenschild in den Vertiefungen und an den Seiten heller bestäubt (im 
vorliegenden Stücke übrigens stark abgerieben) Brustseiten heller. IHinterleib mit schwarz- 
braunen Rückenflecken, die sich vom dritten Ringe an allmälig verbreitern, so dass an den 
letzten Ringen nur die Seiten- und Hinterrinder in der Grundfarbe übrig bleiben; der Bauch 
an der Spitzenhälfte ganz schwarzbraun. Kopf braun, das Untergesicht ledergelb, etwas grau 
schimmernd ; Fühler rothgelb, die lange Borste an der Spitze weisslich; Taster klein, schmutzig 
rothgelb. Beine rothgelb, die Tarsen gegen das Ende zu verdunkelt. Flügel glashell, alle 
Adern an der Spitzenhälfte breit braun gesäumt und auch der Vorderrand und die Spitze braun, 
in dem Braunen fallen besonders auf, zwei glashelle Längsflecke in der oberen Cubitalzelle, von 
denen der vordere gerade unter dem intensiv schwarzbraunen Randnıahl zu liegen kommt; die 
Discoidalzelle ist fast ganz glashell und so auch die Zellenkerne der Basal- und Hinterrandzellen 
um die Queradern auf der Flügelmitte und an der Spitze der Diseoidalzelle ist die Bräunung 
fleckenartig; die beiden obersten der aus der Diseoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern an der 
Basis genähert, die obere nur wenig zurückgerückt; die Analzelle weit vom Flügelrande ent- 
fernt geschlossen; Schwinger gelb mit braunem Knopfe. 32”. Ein Männchen aus Rio Janeiro. 

Es ist nicht unmöglich, dass Say bei Beschreibung seiner Leptis albicornis diese Art vor sich hatte: 


Wiedemann's Beschreibung passt aber auf dieselbe sicher nicht. 


3. CHRYSOPILA. AMERICANA n. sp. g. 

Sehwarzbraun; Rückenschild oben mit kurzer, schuppenartiger, messinggelber 
Behaarung; Brustseiten etwas grau schimmernd. Hinterleib an der Basis mit ähnlicher dichter, 
messinggelber Behaarung, die an den folgenden Ringen immer spärlicher auftritt und die Hinter- 
ränder der einzelnen Ringe freilässt. Kopf braun; Untergesicht in gewisser Richtung grau 


195 Dr. J. №. Sehiner. 


schimmernd, beiderseits tief eingedrüekt, in der Mitte blasig aufgetrieben; der Baekenbart zart 
weisshaarig, Fühler braun, das dritte Glied kleiner als das zweite; die Borste sehr lang; Taster 
und Rüssel sehwarzbraun, schwarz behaart. Beine rotlıgelb; Hüften sehwarzbraun; Hinter- 
sehenkel vor der Spitze mit einem braunen Wisehe, alle Sehienen verdunkelt, die Tarsen braun. 
Flügel blass bräunliehgelb tingirt, um den Spitzenrand intensiver bräunlich, naeh innen ver- 
waschen; Randmahl scharf begrenzt, rostbraun; die obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis 
eekig ausgebogen; die Basis der obersten der aus der Diseoidalzelle ausstrahlenden Adern zurüek- 
gerüekt; die Analzelle nahe am Flügelrande gesehlossen ; Sehwinger braun. 3’ 2”. Zwei Männehen 
aus Südamerika. 


1. CHRYSOPILA CONSANQUINEA n. sp. g. 

Sehwarzbraun; hüekensehild mit kurzer, schuppenartiger, messinggelber Be- 
haarung; die Brustseiten heller, die Unterseite des Sehildehens rostbraun. lIinterleib mit 
messinggelber Behaarung, welehe an der Basis diehter und länger ist. Kopf schwarzbraun; 
Untergesieht und Stirndreicek grau sehimmernd; Fühler braun, die Borste gelblieh; Taster 
schwarzbraun und schwarz behaart, Rüssel gelblieh. Beine rothgelb, die Schienen etwas dunkler, 
die Tarsen gegen das Ende zu braun. Flügel glashell, das Spitzendrittel braun, die innere 
Grenze fast gerade, vom Randmahl bis in die vierte Hinterrandzelle herabreichend; das Rand- 
mahl intensiv braun; die Basis der obersten der aus der Diseoidalzelle vorne ausstrahlenden 
Adern zurüekgerüekt; die Analzelle nahe am Flügelrande geschlossen; Sehwinger gelb mit 


vr 


braunem Knopf. 3Y:'’. Ein Männehen aus Rio Janeiro. 

Von der vorigen Art, mit der sie sehr nahe verwandt ist, dureh die an der Spitze nicht braun gefleekten 
Hinterschenkel, den gelben Küssel und die am Spitzendrittel braunen Flügel unterschieden; bei Chr. americana 
ist nur der Spitzenrand bräunlich gesäunt. 

5. CIIRYSOPILA IRRORATA n. sp. 9. 

Sehwarz; lückensehild mit kurzer, sehuppenartiger, goldgelber Behaarung; Drust- 
seiten braun. Ilinterleib an der Basis und an allen Einsehnitten mit kurzen goldgelben 
Härchen, welehe in ganz reinen Stücken bindenartig auftreten. Kopf braun, die Stirne mit 
einem weissliehen Querbündehen und einem tiefen. Lüngsemdruek auf der Mitte; Untergesieht 
in der Mitte blasig aufgetrieben, grau sehimmernd; Fühler sehr kurz, braun, das dritte Glied 
kugelrund, die Dorste lang; Taster und Rüssel sehwarzbraun und ebenso die ersteren dieht, 
schwarzbraun behaart. Deine rostbrüunlieh, die Tarsenendglieder verdunkelt, die Ilüften 
schwarz. Flügel braun, mit vielen grossen, runden. glashellen Fleeken, welche in Querreihen 
geordnet sind und der ganzen Flügelfläche ein netzartiges Ansehen geben; die Mediastinal- und 
Costalzelle durchaus braun; die untere Basal-, Anal- und Anxillarzelle fast ganz glashell; die 
obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis gebrochen, bei einem Stücke daselbst mit einen 
rücklaufenden Aderanhang; die Basis der obersten der aus der Diseoidalzelle ausstrahlenden 
Adern zurückgerückt; Analzelle eine Strecke vor dem llügelrande geschlossen; Sehwimger 


bräunlich mit dunklerem Knopf. 2'2”. Zwei Weibehen aus Südamerika. 


6. CHRYSOPILA ELEGANS n. sp. gf. 
Sammtsehwarz, die Brustseiten braun, etwas gleissend: Behaarung am und vor dem 
Schildehen schr zart und durchaus schwarz. IHinterleib an der Basis mit einer blassgelben 


(Juerbinde, welehe den Ilinterrand des ersten und den Vorderrand des zweiten Ringes aus- 


füllt und sieh auch auf dem Bauche fortsetzt: am Bauche verbreitet sich die blas-gelbe Färbung 
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auch auf die folgenden Ringe, erreicht aber den Seitenrand nicht; die zarte Behaarung an den 
gelben Stellen ist gleiehfalls gelb. Kopf schr gross, fast ganz durch die grossen Augen ausge- 
füllt, deren Facetten aber grösser als unten sind, so dass die ganz gerade Grenze derselben 
stark auffällt; Untergesicht blasig aufgetrieben, braun; Fühler sehr kurz, die Basalglieder 
bräunlichgelb, das dritte, runde Glied sehwáürzlieh, die Borste fein und lang; Taster schwarz 
und schwarz behaart, der kurze Rüssel bräunlichgelb, Beine blassgelb, die Hüften schwarz. 
Flügel rein glashell, mit zarten schwarzbraunen Adern und rundlichen, scharf begrenzten, 
sehr intensiv schwarzbraunem Randmahle; die obere Zinke der Cubitalgabel an der Basis steil 
dann rechtwinkelig abgebogen; die Basis der obersten der aus der Diseoidalzelle vorne aus- 
strahlenden Adern etwas zurückgerückt ; Xnalzelle eine Strecke vor dem Flügelrande geschlossen ; 
Sehwinger gelb mit schwarzbraunem Knopfe. 2—21/". Drei Münnchen aus Columbien. 


Die Art gehört in die nächste Verwandtschaft von Chrysopila basilaris Say und Chr. clara W1k., sie 


ist von beiden, abgesehen von allen anderen, durch die gelbe Hinterleibsbinde verschieden. 


7. CHRYSOPILA ARGYROPHORA nov. sp. 


Sammtschwarz; Brustseiten braun, etwas gleissend. Hinterleib an der Basis mit 
einer breiten silberweissen Haarbinde, welche beinahe die ganzen beiden Basalringe einnimmt 
und deren hintere Grenze etwas ausgeschnitten ist; der Vorderrand des dritten Ringes jeder- 
seits mit einem silberweissen Querfleckchen; diese Haarbinden und Flecke sind leicht abreibbar 
und sind sie abgerieben, dann erscheint die Grundfarbe unter ihnen mattbraun. Kopf ganz so 
gebildet wie bei der vorigen Art, die grösseren Augenfacetten nehmen aber einen verhältniss- 
mässig grösseren haum ein, es bleibt für die kleineren nur unten ein schmaler Streifen übrig. 
Fühler braun, sehr kurz, die Borste lang; Taster schwarz, schwarz behaart. Beine gelb, die 
Schenkel an der Basalhälfte braun, die Tarsenendglieder schwärzlich. Flügel glashell mit 
gelben Adern und sehr blassem, kaum wahrnehmbarem, brüunlichem Randmahl; das Geüder 
genau so wie bei Ch. elegans. Schwinger braun mit gelbliehem Stiel. Das Weibchen gleicht 
dem Männchen, aın Rückenschilde zeigt sich aber die den Chrysopilen eigenthümliche nıessing- 
gelbe, schuppenartige Behaarung;; der Hiuterleib glänzt etwas, die Legeróhre ist schwarz. 1/2". 
Drei Männchen und ein Weibchen aus Südamerika. 


8. CHRYSOPILA INSULARIS nov. sp. 9. 


Rostgelb, die ganze Oberseite matt und intensiv, die Seiten des Rückenschildes und der 
einzelnen Hinterleibseinschnitte heller schimmernd; Brustseiten fahlgelb, glänzend; Legeröhre 
vorgestreckt, die Glieder ineinander geschoben. Kopf schwarz; Stirne ziemlich breit, stark 
glänzend, ober den Fühlern zwei weiss glänzende Fleckehen; Hinterkopf weisslichgrau bestäubt; 
das Untergesicht in der Mitte blasig aufgetrieben, horngelb. Fühler rothgelb, das dritte Glied 
schwarz, sehr kurz, ganz rund, die Borste lang, die Taster aufgerichtet, rothgelb, fast kahl, so 
lang als der gleichfalls rothgelb gefärbte Rüssel. Beine okergelb, die Schienen und Tarsen 
bräunlich. Flügel bräunlichgelb tingirt, das Randmahl honiggelb. Die beiden obersten der aus 
der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern an der Basis stark genähert, die obere wenig 
zurückgerückt; die Analzelle etwas entfernt vom Flügelrande geschlossen. 4”. Ein Weibchen 
aus Tellnschong, einer der Nikobaren-Inseln. 


Von Chrysopila ferruginosa W. durch die an der Spitze nieht braungefleckten Flügel und das honig- 


gelbe Randmahl verschieden. 
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FAMILIE EMPIDAE. 


Neuere Autoren haben die ganz natürliche Familie der Empiden in mehrere 
Familiengruppen zerlegt. Meines Eraehtens ganz mit Unrecht. So finden wir bei 
Loew in den , Monographs of the diptera of North-Ameriea“ (Smithonian miscel- 
laneous eollections. 1862) cine Familie der Hybotidae, Empidae und Tachydromidae. 
Wodureh sich diese Familien wesentlieh von einander unterseheiden sollen, vermag 
ieh nicht anzugeben, wohl aber zeigen sie alle eine so natürliche Verwandtschaft 
unter sieh, dass sie in einem natürliehen Systeme offenbar nur eine einzige Haupt- 
gruppe bilden und als solehe angeführt werden miissen. Ich nehme daher nur eine 
einzige Familie der Empidae an, die allenfalls in kleinere Gruppen abgetheilt 
werden kann, obwohl selbst für solehe Untergruppen präcise, durchgreifende Unter- 
schiede sehwer aufzustellen sind. Naeh dem Vorgange in meinem Catalogus dipte- 
rorum Europae nehme ich folgende Untergruppen an: Hybotinae, Ocydrominae, 
Empinae, Hemerodrominae und Tachydrominae. 

In der Familie der Empidae, wie ich sie hier auffasse, sind bisher folgende 
Gattungen aufgestellt worden: Taehydromia und Hybos von Fabricius; Macro- 
stomus von Wiedemann; Aeromyia von Bonelli; S/eus von Latreille; Braehystoma, 
Oedalea, Ocydromia, Empis, Rhamphomyia, Hilara, Gloma, Hemero- 
dromia, Clinoeera, Drapetis, Cyrtoma, Platyptera, Tachypeza und. Trichina 
von Meigen; Platypterygia von Stephens; Euthyneura, Leptopeza, Pachy- 
merina, Paehymeria, Eriogaster, Aplomera, Microphorus, Elaphro- 
peza, Platypalpus, Ardoptera, Paramesia und Xiphidicera von Macquart; 
Anuthalia, Hormopeza, Iteaphila, Phyllodromia, Aerocera, Wiedemannia 
und Mierosania von Zetterstedt: Seiodromia, Leptosceles und Heleodromia von 
Haliday; Syneches, Ragas, Epiceia und Chersodromia von Walker; Chal- 
eidimorpha von Westwood; Pterospilus, Triehopeza, Chiromantis, Manti- 
peza, Dryodronia und Phoraxypha von Kondani; Harpamerus, Mierocyrta, Poly- 
ıromia, Lepidomyia, Mierodronva und Grossopalpus von Bigot; Syndyas, Stil- 
pon, Meghyperus, Synamphoteia, Phoneutisea, Stenoproctus und 
Acarterus von Locw; Scelolabes, Sphicosa, Deuteragonista, Apalo- 
enemis, Homalocenemis und Ceratomerus von Philippi und endlich Oreo- 
veton und Holoelera von mir. 

Von diesen Gattungen fallen weg: Macrostomus, identisch mit Rhamphomyia; 
‚leromyia synonym mit Hybos; Sicus, ein früher vergebener Name, grösstentheils 
mit Tarhydromia zusammenfallend; Platyptera und Platypterygia, welche vorläufig 
besser mit Empis vereiniget werden; Jachypeza synonym mit Tachydromia in der 
engeren Auffassung; Trichina völlig einerlei mit Mierophorus; Paramesia, Wiede- 
nuunnia, Leleodromia, welche mit Clinocera zusammenfallen; Arphidierra synonym 
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mit Ocdalia; Anthalia von Euthyneura nicht zu unterseheiden, Microcera mit Scio- 
dromia und. Mierosania mit Cyrtoma identiseh; endlieh ebenso Leptosceles synonym 
mit Ardoptera und Pachymerina nur verbessert in Pachymeria. Bigot und Rondani 
haben in analytischen Tabellen mehrere Gattungen untersehieden, die, in so lange 
ausführliehere Begründungen fehlen, nieht als bereehtiget ancrkannt werden kón- 
nen. So betraehte ich vorläufig die Gattungen Chiromantis, Mantipeza, Polydromia, 
Lepidromia und Microdromia als Hemerodromia-Arten; Phoroxypha und Grosso- 
palpus als identisch mit Platypalpus: Dryodromia mit Tachydromia und Microcyrta 
mit Cyrtoma. Die Gattung Syneches Walker soll naeh Loew mit Pterospilus Rond. 
zusammenfallen; es müsste sonaeh der ältere Name Syneches aufrecht erhalten 
werden. Nachdem jedoch Walker seine Gattung Syneches zu den Leptiden gestellt 
hatte und deren Charakterisirung durehaus nieht so ist, um Loew’s Ausspruch als 
unbedingt gelten zu lassen, während Rondani als typiseher Art seiner Gattung Piero- 
spilus den genugsam bekannten //ybos muscarius nennt, so halte ich es für ange- 
messen, den Rondanrsehen Namen Pterospilus für die Gattung beizubehalten und 
auf Loew’s Autorität hin zu derselben Syxeches Wlk. als wahrseheinliehes Synonym 
zu stellen. Alle hier nieht besonders erwähnten Gattungen dürften in so weit ieh 
sie kenne und darüber urtheilen kann, begründet anzuschen sein; unbekannt sind 
mir geblieben: die Philippi'sehen Gattungen, ferner die Gattungen Epiceria WIk., 
Chaleidimorpha Westw., dann Syndyas, Synamphotera und Phoneutisca Loew. 

Dass die Gattung Lampromyia Meq. nicht hieher, sondern zu den Leptiden 
gehört, habe ieh sehon oben angeführt. — Ieh erwähne dies hier besonders, weil 
eine Art derselben als Emprs eylindrica Fabr. (zuversiehtlich identiseh mit Zampro- 
myia funebris L. Duf.) von Wiedemann und Fabricius beschrieben worden ist und 
der lange Rüssel bezüglich der Stellung dieser Gattung leicht einen Irrthum ver- 
anlassen könnte, 

In den angeführten Empiden-Gattungen sind seither 522 Arten beschrieben 
worden, von denen 497 auf Europa, 13 auf Asien, 30 auf Afrika, 271 auf Amerika 
und fünf auf Australien entfallen, von sechs Arten aber das Vaterland nieht sicher 
bekannt ist. Auffallen muss bei diesen Zahlen sogleich die geringe Menge exotischer 
Empiden. Man lasse sich aber ja nicht verleiten daraus zu schliessen, dass die 
aussereuropäisehen Faunengebiete an Empiden etwa arm oder aueh nur ärmer als 
Europa seien. Der Grund dieser Erseheinung liegt vielmehr in dem Umstande, 
dass die Empiden schwer zu sammeln sind und daher von Reisenden aueh seltener 
mitgebracht werden. Sie treten periodenweise und nur zu bestimmten Jahreszeiten 
auf, sind dann ungemein häufig — verschwinden aber bald wieder gänzlich. — Man 
kann bei uns im Frühjahre Empiden in Massen sammeln — wird sie aber im Sommer 
kaum mehr in namhafter Artenzahl oder in Menge antreffen und voraussiehtlich 
verhält es sich ebenso in fremden Faunengebieten. Die Hemerodrominen und Tachy- 
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drominen sind so klein und leben an so verborgenen Standorten, dass sie der Auf- 
merksamkeit leicht entgehen. Wer die Lebensart der Clinoceren nicht kennt, wird 
sie jahrelang vergebens suchen — und wenn man Tachydromia- oder Ardopterao- 
Arten auch in Menge sieht, so wird doch bald die Geduld erlahmen, um sie in 
Menge einzusammeln; sie sitzen an Steinen und Wänden, verstecken sich und 
rennen so blitzschnell davon, dass man sie weder mit dem Netze noch mit der 
Klappe erhaschen kann, mit den Fingern oder mit dem Fläschehen aber leicht zer- 
drückt oder beschádiget. Die Hilaren fliegen spielend über Wässern und sind eben 
so schwer zu erhalten; viele der kleinsten Empinen sitzen in Blumenkronen so 
tief, dass man sie leicht übersieht — eine Reihe von Arten kann man nur durch 
Mähen erhalten, wenn sie an (rrasstengeln sitzen. Unter diesen Verhältnissen 
bleibt auch für europäische Sammler, die sich nicht besonders bemühen Empiden 
zu erhalten, der Artenreichthum immer ein beschränkter, um so weniger darf man 
von reisenden Entomologen eine reiche Ausbeute aus dieser hochinteressanten 
Familie erwarten. Die Sammlungen des Novara-Museums sind auch desshalb arm 
an Empiden — sie enthalten aber trotzdem einige seltene Formen und die mit- 
gebrachten Arten sind, mit einer einzigen Ausnahme, sämmtlich neu. Ich werde 
sie hier anführen: 
L, HYBOS. PILOSUS n. sp. g% 

Schwarz, mit schwarzblauem Metallglanz; Rüekensehild und Hinterleib, letzterer 
besonders auf der Unterseite ziemlich auffallend behaart, die Farbe der Haare hell. Kopf sammt 
Rüssel und Fühlern schwarzbraun, das dritte Fühlerglied elliptisch, an der Basis und Spitze 
stark verjüngt (leinsamenförmig). Beine glänzend schwarz, alle Tarsen, mit Ausnahme der 
Endglieder und die Basis der Ilinterschienen rostgelb ; die Dehaarung der Beine ziemlich dicht, 
gemengt mit einzelnen geordneten Borstenhaaren; die Unterseite der stark verdickten und ver- 
längerten Ilinterschenkel mit kurzen Dörnehen besetzt. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, die 
Randzelle sehwarzgrau, was sich an der Basis auch bis zur Lappenzelle hinabzicht; das Rand- 
mal sehwürzlieh, sehmal und lang; die oberste der aus der Diseoidalzelle vorne abzweigenden 
Adern stark nach aufwärts gebogen, die erste Hinterrandzelle daher am Ende verschmälert. 
Die Genitalien des Männehens dick, die Klappen geschlossen, aus denselben hinten ein nagel- 
artig aufgebogener Dorn vorragend. 21,7. Aus Südamerika (Columbien). 


2. IYBOS STIGMATICUS- n. sp. ӯ: 

Glünzend sel warz; die Fühler sehwarzbraun, der Rüssel braungelb. Beine rothgelb 
die llüften schwarz ; Vorder- und Mittelschenkel von der Basis her verdunkelt, die nieht sehr stark 
verdiekten Iinterschenkel glänzend sehwarz; Vorder- und Mittelschienen, nahe an der Basis mit 
einem sehwärzlichen Fleck, an dessen Stelle die Sehiene etwas verdiekt ist, an der Mittelschiene 
ebenda jederseits eine auffallend lange einzelne Borste; Ilinterschienen schwarz, an der Basis 
rothzelb; die Tarseneudglieder der vorderen Paare sehwarz. Die Behaarung der Beine wenig 
auffallend, aus wenigen kürzeren und längeren, geordneten Borstenhaaren bestehend. Flügel 
blass bräunlichgelb tingirt, stark golden glänzend und irisirend; die Radialader an ihrem Ende 
rund aufgebogen, mit ihrer Mündung das undurehsichtige, schwarzbraune, ziemlich grosse Rand- 
mal scharf begrenzend; der Flügelvorderrand bräunlieh; über der Querader auf der Flügelmitte, 
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um die, die Diseoidalzelle vorne absehliessenden Queradern und an der Spitze eine ziemlich 
intensive Bräunung; die Analader auffallend zart, alle übrigen Adern sehwarzbraun. 1?/,". Ein 
Männehen aus Columbien. 

3. HYBOS SYDNEYENSIS n. sp. 

Sehwarz glänzend; der Glanz am llinterleibe goldig. Rüekensehild äusserst zart 
brüunlieh bereift, so dass die Grundfarbe dadurch kaum alterirt wird. Kopf schwarz, Fühler 
und Rüssel sehwarzbraun, das dritte Fühlerglied so lang als die beiden Basalglieder zusammen. 
Beine schwarz, die äusserste Basis der Vorderschienen und die Mittelsehienen von der Basis 
her in grösserer oder geringerer Ausdehnung (bei den Männehen mehr als bei dem Weibehen) 
rostgelb. Die Behaarung des Leibes wenig auffallend, nur an der Basis der Bauchseite des 
Hinterleibes etwas diehter; die feine, abstehende Behaarung der Deine an der Aussenseite der 
Schienen durch einzelne längere Borstenhaare unterbrochen; die stark verlängerten und ziemlich 
dieken Hintersehenkel überall schr zart und kurz behaart, auf der Unterseite zarte, kurze 
Dörnehen. Die Farbe der Behaarung ist lieht, am Bauehe weisslich, an den Beinen rostgelblieh. 
Flügel glashell, das Randmal schwarz, dessen innere Grenze sehief, bis zur Mündung der 
Subeostalader sieh erstreekend; um die Flügelspitze eine wenig auffallende Trübung; das 
Geäder normal, doeh bei dem Männehen im linken Flügel die Abnormität vorhanden, dass die 
Diseoidalzelle dureh eine (Juerader getheilt ist. Die Genitalien des Männchens diek, das Ober- 
stück rundlich und gross, das untere griffelartig, länger als das obere und hinten nach aufwärts 
gebogen; amı Ende des Oberstückes einige dieke, dornartige Borsten; Legeröhre des Weibehens 
griffelartig. 2". Ein Pürehen aus Sydney. | 

4. EMPIS ATRA Wied. 
Aussereurop. zweitl. Ins. II. 1, 1. — Empis penthoptera Wied. l. c. II. 4, 6. 

Ein Weibehen aus Brasilien, welches mit dem typischen Stüeke von Emp:s penthoptera 
in der Wiedemann'sehen Sanımlung übereinstimmt. In der v. Winthem’schen Sammlung ist 
dieselbe Art als Empis atra und E. penthoptera determimirt. Es lässt sich auch kein wesentlieher 
Unterschied zwischen beiden heraus finden. Dei E. atra soll der Rüekensehild gestriemt sein, 
bei E. penthoptera ist dies nieht angegeben. Das Wiedemann'sehe Originalstüek vom E. pen- 
thoptera zeigt in der That keine Striemen; es ist aber offenbar etwas abgerieben und darum die 
an und für sich nur in Folge einer etwas helleren Bereifung der Zwisehenräume hervortretenden 
Striemen nieht sichtbar. Ferner heisst es bei E. atra „die Flügelwurzel, der Rand breit und der 
Saum der Adern bräunlichsehwarz“, während die Flügel von E. penthoptera in der Diagnose 
„sehwärzlieh“ genannt werden. Diese Differenzen bedeuten aber nieht viel, denn in der aus- 
führlieheren Beschreibung von E. peathoptera schon heisst es: , ... Flügel . . . von sehwirzlieher 
Farbe, die zwisehen der zweiten und dritten und zwisehen den beiden folgenden Adern nur wie 
ein sehmaler Saum an ihnen hinlüuft und in der Mitte viel verwaschener ist“ — das ist also 
genau wie bei E. atra, der Saum der Adern ist bräunlichsehwarz. Es bliebe allenfalls nur noeh 
übrig, dass bei Æ. atra der Rand und die Flügelwurzel bräunlichsehwarz wären — das ist aber 
gerade bei meinem Stücke nieht der Fall, während es, wie bei E. atra ausdrüeklieh angegeben 
ist, einen sehr deutlich gestriemten Rückensehild hat. Wiedemann hat offenbar dieselbe Art 
zweimal beschrieben und es verhält sieh so, dass die Striemen des Rüekensehildes oft deutlicher, 
oft weniger deutlich sind und dass die immer gesehwärzten Flügel in den Zellenkernen und am 
Innenrand bald mehr, bald weniger verwaschen sieh zeigen, wie es bei allen sehwarzflügeligen 
Dipteren so oft der Fall ist. — Ieh kann demnach nur eine Art annehmen und nenne sie, weil 
E. atra um drei Seiten wenigstens früher besehrieben ist, naeh Prioritütsreehten — E. atra. 
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5. EMPIS MICANS n. sp. 9. 

Rüekenschild und Schildehen rostgelb; ersterer weissgrau bereift, so dass vier Längs- 
striemen in der Grundfarbe frei bleiben, von denen die zwei mittleren genähert und dureh einen 
heller und intensiver bestäubten Zwischenraum von einander getrennt sind; Brustsciten zart 
heller bereift, glanzlos; Ilinterleib gleiehfalls rostzelb, doch die ganze Oberseite so stark 
verdunkelt, dass man sie braun nennen könnte; in gewisser Riehtung sehimmert die ganze 
Fläche derselben lebhaft silberweiss, die Seiten und der Bauch bleiben jedoeh immer rostgclb. 
Kopf rothgelb, das Untergesicht mit einem braunen (Juerbändehen, oberhalb welchem die 
Gesiehtsfliche weisslieh bestüubt ist; Rüssel und Fühler rostgelb, letztere ziemlich gestreckt, 
das dritte Glied kegelfürmig zugespitzt, an der Spitze sehwarz, die griffelartige Borste sehief 
abgebogen. Beine lebhaft rothgelb, die Tarsenendglieder verdunkelt. Flügel rein glashell, 
stark glänzend; die obere Zinke der Cubitalgabel sehief und ziemlieh lang; das Randmal wenig 
auffallend. 315". Aus Süd- Amerika. 


6. EMPIS XANTHOPYGA n. sp. 

Sehwarz; Sehildehen und Rüecekensehild grau bereift, letzterer mit drei sehwarz- 
braunen Längsstriemen, die bei dem Männchen knapp aneinander liegen, da die seitliehen sehr 
verbreitert sind, und sieh fast fleekenartig darstellen, bei dem Weibehen aber nur genähert 
sind; die Seiten heller bereift als in der Mitte, in gewisser Richtung auf denselben noch je 
ein striemartiger Fleek hervortretend, so dass man von fünf Rückenstriemen spreehen könnte, 
von denen die äussersten undeutich sind. Brustseiten hellgrau bestäubt. Hinterleib glänzend 
sehwarz mit feinen weissen Einschnitten, die in gewisser Richtung, besonders an den Seiten 
breiter sieh darstellen, so wie überhaupt die Seiten und die Basis des ganzen Hinterleibes, dann 
die Unterseite desselben in gewisser Richtung weiss sehimmern. Genitalien des Männehens 
aus zwei neben einander hegenden, hinten schief abgestutzten, muschelförmigen Klappen be- 
stehend, die rothgelb, am Kande aber schwarz gefärbt sind (den beiden mir vorliegenden 
Weibehen fehlen die letzten llinterleibsringe). Kopf sehwarzbraun, der Rüssel mässig lang 
und so wie die Fühler schwarz; das dritte Fühlerglied lang gestreckt, mit griffelartiger Borste. 
Beine lebhaft rostgelb, die Ilüften grau bestüubt, alle Gelenke und die Tarsenendglieder 
schwürzlieh. Die Deliaarung ist fast überall borstenartig und zerstreut, auf der Mitte des Rücken- 
schildes in zwei Reihen geordnet, vor dem Schildehen und an den Seiten diehter, ani Sehild- 
chenrand vier Borsten, an der Basis des Ilinterleibes mehrere Dorsten, an den Seiten der cin- 
zelnen llinterleibsringe je einige auffallend lange Dorsten, die Genitalien kurz behaart; die 
Schenkel mit kurzen, die Sehienen mit einzelnen ziemlieh langen und überhaupt vielen zer- 
streuten Börstehen, die Tarsen nur an den Gelenken etwas auffallender beborstet. Flügel 
bräunlichgrau tingirt, bei dem Weibchen vorne verbreitert und an der Spitze stumpf (ungefähr 
wie bei FE. borealis, aber minder breit), das ltandmal intensiver, aber nirgends scharf begrenzt, 
die obere Zinke der Cubitalgabel geschwungen, ziemlieh sehief, das Geüder sonst normal. 31. 
Ein Männehen und zwei Weibchen aus Sydney, 

Es ist bisher nur eine einzige Empis-Art (E. brerirostris Meq.) aus Australien besehrieben worden, 
von der meine Art, ohne Frage, verschieden ist. Sie hat im Habitus etwas von dem Typus unserer Empis-Arten 
Abweichendes, veranlasst dureh den verhältnissmässig langen und sehr gestreckten Hinterleib — auch sind 
die (tenitalien des Männchens sehr eigenthümlich. Eine besondere Gattungsgruppe aufzustellen würde nicht 
ungereelitfertigt sein; dies jedoch vorläufig zu unterlassen, schien mir räthlich, weil zur Vermeidung von 
Verwirrungen nur deu Monographen dieser interessanten Familie die Abtrennung neuer. Empiden-Gattungen 


überlassen werden sollte. 
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1. EMPIS COLUNBI n. sp. Q. 


Schwarz; Rückenschild grau bereift mit vier sanımtschwarzen Längsstriemen, die 
seitlichen vorne verkürzt, die Bereifung so zart, dass in gewisser Richtung die Grundfarbe mit 
kupferröthlichen Reflexen durehschimmert; der Rückenschild ist verhältnissmässig hoch gewölbt 
und ganz kahl; das Schildchen mit einigen Randborsten; Brustseiten grau bereift. Hinterleib 
glänzend schwarz und sehr kahl; kaum länger als der Rückenschild. Kopf schwarz, der Rüssel 
braun, länger als derRückenschild; Fühler schlank, das erste Glied ziemlich lang, eylindrisch 
das zweite etwas kürzer, beide gelb, das dritte schwarz, sehr gestreckt, mit griffelartiger, schief 
abgebogener Borste. Beine lebhaft gelb, die Hüften schwarz; die Mittel- und Hinterschenkel 
von der Basis her sehwarzbraun; die Basis selbst jedoch gelb; die Mittelschenkel oben dichter, 
unten weniger dicht bewimpert, die der übrigen Paare fast kahl; die Vorderschienen kurz aber 
ziemlich dicht behaart, an den Mittelschienen tritt ausserdem an der Spitze aussen eine wimper- 
artige Behaarung auf, die Iinterschienen sind beiderseits dicht wimperartig behaart (doppel- 
fiedrig); der vorderste Metatarsus halb so lang als die Schiene und ziemlich dick, der Metatar- 
sus der Mittelbeine aber kürzer- und dünner-, an der Basis aussen wimperartig behaart; der 
Hintertarsus beiderseits kurz bewimpert. Flügel glashell, die Randzelle gelblich; um die 
Queradern auf der Flügelmitte und an der Flügelspitze eine braune Trübung, die die Discoidal- 
zelle vorne absehliessenden Queradern braun gesüumt, die oberste der aus ihr ausstrahlenden 
Adern etwas geschwungen; die obere Zinke der Cubitalgabel ganz steil und gerade. 17/4" 
Columbien. 

Diese prachtvolle Art weicht im Habitus von den genuinen Empis-Arten sehr ab und dürfte seiner 
Zeit als Typus einer neuen Gattung betrachtet werden. 


8. EMPIS PACHYMERINA n. sp. 9. 


Sehwarzbraun; Rückenschild an den Seiten und Schultern lebhaft, auf der Mitte 
weniger grau schimmernd, so dass die vier etwas dunkleren Längsstriemen wenig auffallen; 
die Behaarung des Rückenschildes und Schildehens dicht, aber durchaus nicht borstenartig 
Brustseiten weissgrau bestäubt mit dunkleren Flecken, ober den Schwingern ein sehr auffallen- 
des Büschel schwarzer Borsten. Hinterleib kurz, glänzend schwarzbraun. Kopf überall 
dieht-gelbgrau bestäubt; Fühler schwarz, das dritte Glied kurz kegelförmig, mit abgebogener, 
griffelartiger Borste. Rüssel wenig kürzer als der Leib; Beine rostgelb, alle Schenkel von der 
Basis her und fast bis zur Spitze schwarz, an den Seiten dicht-, aber kurz-wimperartig schwarz 
behaart, an den etwas breit gedrückten Hinterschenkeln und an den Hinterschienen beiderseits 
eine fiederartige dichte Bewimperung. Flügel blassbräunlich tingirt, die Randzelle und ein 
Wisch über die Queradern auf der Flügelmitte intensiver; das Randmal klein, aber fleckenartig 
auffallend; die obere Zinke der Cubitalgabel ganz steil und gerade; die beiden obersten der 
aus der Discoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern etwas eonvergirend, besonders die oberste 
stark abwärts gebogen; das Geäder sonst normal. 2”. Ein Weibehen aus Süd-Amerika. 


9. EMPIS DOLICHOPODINA n. sp. ©. 

Lebhaft goldgrün; Rückenschild auf der Mitte mit kupferrothen Reflexen; der 
letzte Hinterleibsring kupferroth; Brustseiten etwas grau bestäubt. Kopf dunkel metallisch 
grün; Fühler gelb, drittes Glied kurz, die Borste fast subapieal; der Rüssel braungelb, an der 
Spitze dunkler, etwa so lang als der Rückenschild. Beine lebhaftgelb, die Mittelschienen an 
der Aussenseite verdunkelt; die Hinterschenkel an der äussersten Spitze, die Hinterschienen 
ganz rostbraun, alle Hüften schwärzlich, die Tarsenendglieder verdunkelt. Die Beine ziemlich 
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kahl, nur die Unterseite der Hintersehenkel und die beiden Seiten der Ilintersehienen fieder- 
artig dieht bewimpert; die Farbe der Haare sehwarzbraun. Flügel glashell, an der Basalhälfte 
gelblich, das Randmal blass, die obere Zinke der Cubitalgabel ganz steil und gerade, die beiden 
oberen der aus der Diseoidalzelle vorne ausstrahlenden Adern an ihrer Basis genühert, den 
Flügelrand nieht erreiehend, die oberste vorne etwas nach aufwärts gebogen. 1'4". Ein Weib- 
ehen aus Süd-Amerika. 

Die Art sieht einem Dolichopus ähnlich. Empis superba Lw. aus Cuba scheint mit ihr verwandt zu 
sein, ist aber durch die Färbung der Beine, die auch nicht gefiederte Bewimperung haben, von derselben 


gewiss verschieden. Empis cyaneus Bell. hat anders gefärbte Beine, ist blau metallisch. 


10. HILARA VANELLUS n. sp. g- 

Rüekensehild und Sehildehen sehwarzgrau, heller bereift, ersterer mit vier sehwarz- 
braunen Lüngsstriemen, die seitlichen vorne abgekürzt; Brustseiten weissgrau. llinterleib 
oben sehwarzbraun, auf der Unterseite rothgelb, die Einschnitte weisslieh sehimmernd ; Genita- 
lien glänzend sehwarzbraun, hinten rund aufgebogen, so dass das Ende derselben oben wieder 
naeh vorne geriehtet ist und dem Leibe nieht aufliegt. Untergesicht und Stirne grau bereift, 
Fühler braun, an der Basis gelblieh; Rüssel sehwarzbraun. Beine bräunliehgelb, die Hüften 
stellenweise verdunkelt und überall dieht grau bestäubt, die Sehenkel und Sehienen an der 
Spitzenhälfte gleiehfalls verdunkelt, fast sehwarzbraun, die Tarsen sehwärzlich ; der Metatarsus 
der Vorderbeine sehwarzbraun, lang und dick, fast so lang als die Sehiene, von deren Spitze 
eine rostgelbe Doppelborste abzweigt, welche sich auf die Oberseite des Metatarsus knapp 
anlegt und ebenso lange ist als dieser. Die Behaarung nirgends auffallend, am Rüekensehilde 
einzelne kurze Härehen, am Rande des Schildehens vier schwarze Borsten, die Basis und die 
Seiten des Hinterleibes mit fahlgelbliehen ILirehen, die Beine mit kurzer feiner Behaarung und 
zerstreuten Borstenhaaren, an den Sehienen und Tarsen diehter als an den Schenkeln. Flügel 
sehr lang, weit über den Hinterleib hinausragend, bräunlieh tingirt, das Randmal wenig auf- 
fallend, dureh die es umgebende Bräunung fast verwischt. 3”, die Flügel mitgemessen, 5. 
Ein Männchen aus Columbien. 


11. HILARA CAPENSIS n. sp. 

Sehmutzigbraun; Rückensehild etwas liehter bestäubt, mit reihen weise gestellten 
kurzen, zarten Härehen von sehwarzer Färbung. Ilinterleib heller als der Rüekensehild, 
in einigen Stücken sehmutzig rostgelb. Kopf sehwarzbraun, der Rüssel glänzend schwarz, 
vorne gabelartig gespalten, die aufgerichteten Taster bräunliehgelb. Beine sehmutzig rostgelb, 
der Metatarsus der Vorderbeine bei dem Männehen wenig verdiekt und so wie die Tarsen 
überhaupt gegen das Ende zu verdunkelt: die Sehwinger braun. Flügel brüunliehgrau tingirt, 
das Randmal verwasehen; das Geüder ganz normal. 1'". Ein Münnehen und vier Weibehen 
vom Cap der guten Hoffnung. 


FAMILIE DOLICIIOPIDAE. 


In dieser prachtvollen, scharf begrenzten, natürhchen Familie sind bisher 
folgende Gattungen aufgestellt worden: Dolichopus und ÖOrthochile von 
Latreille; Medetera (Medeterus) von Fischer; Psilopus, Sybistroma, Por- 
phyrops, Rhaphium, Diaphorus, Chrysotus und Satyra von Meigen; 
Leptopus, Hydrophorus und Jydrochus von Fallen; Angleuria von Carlier; 
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Anorthrus von Staeger: À goneura von Guérin; Ammobates und Tachytrechus 
von Stannius; Perithinus, Machaerium, Camptosceles, Plectropus und. Taecho- 
bates von Haliday; Thinophilus und Orthobates von Wahlberg; Aphrozeta von 
Perris; Sciapus von Zeller; Achantipodus, Anaplomerus, Ludorwieus, Halteri- 
cerus, Neurigona und Rhageneura von Rondani; Oariostylus, Margaritho- 
stylus, Megistostylus, Mesoblepharius, Condylostylus, Eurystomerus, Dasypsilopus, 
Heteropsilopus, Oed/popsilopus, Nemospathus, Ozodostylus, von Bigot; Cam psi- 
enemus und Aphrosylus von Walker; Hypophyllus, Hercostomus, Hygro- 
celeuthus, Gymnopternus, Lyroneurus, Plagioneurus, Liancalus, 
Seellus, Peodes, Achaleus, Systenus, Syntormon, Synarthrus, Xi- 
phandrium, Smiliotus, Leucostola, Nematoproctus, Saucropus, Xanthochlorus, 
Sympyenus, Teuchophorus, Anepsius, Eutarsus, Rhagoncurus, Paraclius, 
Pelastoneurus, Diostracus und Chrysotimus von Loew; Thrypticus 
von Gerstaecker und J/ydatostega von Philippi. 

Von diesen Gattungen ist Satyra Meig. völlig identisch mit der Gattung Doli- 
chopus Latr. in der ursprünglichen Bedeutung; Leptopus Fall. und Seiapus fallen 
mit P’silopus zusammen; Zydrochus Fall. ist das, was heute die Gattungen Porphy- 
rops und Ithaphium bedeuten; Anglearia ist vorläufig mit Porphyrops vereiniget 
geblieben; Anorthrus Staeg., Orthobates Whlbg. und Taechobates bezeichnen das, 
was wir unter Medeterus verstehen; Armobates Stann. ist identisch mit Tachytrechus; 
Perithinus Hal. fällt mit Rdhaphium, Camptosceles Hal. mit Campsicnemus und Plec- 
ігориѕ Па]. mit Neurigona zusammen; Aphrozeta Perr. ist nichts weiter als Hydro- 
phorus; Achantipodus Rond. fällt mit Gymnopternus, Anaplomerus Rond. mit Lian- 
calus und Ludovicius Rond. mit Hultericerus zusammen; die Bigot'schen Gattungen 
Oarostylus, Margarithostylus, Megistostylus, Mesoblepharius, Condylostylus, Euristo- 
merus, Dasypsitopus, Heteropsilopus, Oedipopsilopus, Nemospathus und Ozodostylus, 
alle von P’silopus abgetrennt, werden seiner Zeit, wenigstens theilweise, als wohl- 
berechtigte Gattungen zu gelten haben, wir fanden uns jedoch veranlasst, sie vor- 
läufig alle mit Psdopus vereiniget zu lassen; Hercostomus Lw., von dem Autor 
ursprünglich mit der typischen Art Sybistroma longiventris Lw. aufgestellt, später 
auf Dolichopus eretifer WIk. übertragen und Sybistroma longiventris den Hypo- 
phyllus-Arten eingereiht, in neuester Zeit aber wieder mit den Gymnopternus- 
Arten, welche sich durch eine aufwärts geneigte Discoidalader auszeichnen, in 
nähere Verbindung gebracht, erscheint uns zu schwankend, um sie als begründet 
betrachten zu können; ebenso hatten wir, aus Anlass nicht genügender Charakteri- 
sirung die Gattungen Eutarsus Lw. mit Neurigona und Nematoproctus Lw. mit Dia- 
phorus vereiniget; Similiotus Lw. für Machaerium , weil dieser Name in der Botanik 
vergeben und Saucropus Lw. ein sehr unschöner Name, für Neurigona, der nicht, 
völlig grammatikalisch gebildet sein soll, können wir uns nicht bestimmt finden 
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für die älteren Namen Machaerium und Neurigona gelten zu lassen und ebenso sind 
wir nicht Puristen genug, um für Paracleins Bigot und Rhageneura Rond. die 
emendirten Loew'sehen Namen Paraelius und Rhagoneurus anzunehmen. Namen 
beanspruchen es nicht exact grammatikalisch gebildet zu sein — die philologischen 
Bedenken sind desshalb ganz unbegriindet und auch unzweckmüssig, weil damit 
neue Namen mit den alten Objeeten zu Tage gefördert werden, wodureh nur neue 
und völlig nutzlose Verwirrung veranlasst wird. Die Gattung Aydatostega Phil. ist 
gleichbedeutend mit Scellus Lw. Die Gattung \iphandrium Lw. endlich vereinigen 
wir mit Rhaphium in dem Sinne, wie wir dieselbe in der Fauna austriaca ange- 
nommen und näher begründet hatten. Orthoceratium Schrk. eudlich muss mit den 
Dolichopus-Arten identitieirt werden, welehe Schrank bekannt gewesen sind. 

Aus den übrig bleibendeu 40 Gattungen sind bis jetzt 522 Arten bekannt 
gemacht worden, wovon auf Europa 399. auf Asien 66, auf Afrika 40, auf Amerika 
296, auf Australien 17 entfallen, von vier Arten aber der Standort nicht ange- 
geben ist. 

Auffallend ist es, dass aus Australien bisher nur 16 Psilopus- und eine Hydro- 
phorus-Art, im Ganzen also nur 17 Dolichopiden-Arten bekannt geworden sind, 
d. i. fast lauter Psilopinen, an und für sich aber, im Verhältniss zu den bekannten 
Doliehopiden, wenige Arten dieser Familie. Auch Asien und Afrika participiren 
mit verhültnissmüssig nur wenigen Arten, diese wenigen Arten vertheilen sich 
aber in fast allen Gruppen, obwohl auch hier wieder die Psilopinen (42 für Asien, 
17 für Afrika) am meisten mitconcurriren. Es sehemt überhaupt, dass die Psilo- 
pinen, in Europa mit 19 Arten vertreten, als eine zunächst aussereuropäisehe 
Gruppe zu betrachten sind, da sich das Verhältniss der europäischen zu den ausser- 
europäischen Arten wie 19:103 herausstellt. Dass einige Dolichopiden-Gattungen 
bisher nur in Amerika vertreten erscheinen, ist wohl zunächst in dem Umstand 
begründet, dass Loew durch Vermittlung des Freiherrn v. Östen-Sacken erst 
in neuester Zeit eine grosse Menge amerikanischer Dolichopiden bekannt machen 
konnte; auf eine Eigenthümlichkeit der Fauna americana würde ich hieraus zu 
schliessen mich nicht für berechtiget halten. Werden ja die folgenden Zeilen schon 
den Beweis liefern, dass einige, bisher nur für exelusive europäisch gehaltene 
Gattungen (Sybistroma und Peodes) durch die Ausbeute der Novara-Reise auch in 
Südamerika, beziehungsweise in Asien, ihre Repräsentanten gefunden haben. 

Ich führe nur noch an, dass mir die systematische Reihung der Doliehopiden, 
wie sie Loew im zweiten Theile der Smithsonian miscellaneous collections 
(Washington 1862) beantragte, viel zu künstlich erscheint, um sie hier annehmen 
zu können, dass ich daher mein Materiale in der Art, wie es in meinem Catalogus 
dipterorum Europae geschehen ist, nach den natürlicheren Untergruppen der P’silo- 
ptnae, Dolichopinae, Rhaphinar, Diaphorinae und Iydrophorinae aufzählen werde. 
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1. PSILOPUS TMEERITALCIS Fabr: 
Dolichopus imperialis F., System. Ant. 267, 4, — Psilopus imperialis W., Aussereur. zweifi, Ins. IL. 213, 1. 

Es liegen mir drei Arten aus Brasilien vor, welche von einander bestimmt verschieden 
sind und auf welche jede, Wiedemann's Desehreibung von. Pszlopus imperialis mit geringen 
Concessionen bezogen werden könnte. Das Gleiche gilt von den Beschreibungen, welche 
Wiedemann von seinen P’sz/opus equestris und Ps. dux gegeben hat. Keine derselben ist so 
charakteristisch, um sie mit Bestimmitheit auf eine der drei Arten anwenden zu können. Wie d e- 
mann hat auf Farbenversehiedenheit ein zu grosses Gewicht gelegt und die den Psilopen 
wesentlichen Merkmale zu wenig hervorgehoben. Zur Vermeidung neuer Namen, will ich 
trotzdem die obigen Wiedemann’schen Namen beibehalten und jede Art so beschreiben, dass 
man erkenne, was ich darunter gemeint habe. Findet Jemand meine Interpretation nieht richtig, 
so wird es ihm dann ein Leichtes sein, sie dureh eine richtigere zu ersetzten. Die Beschreibung 
der Art, welche ieh Ps/lopus emperialis nenne, lautet: 

Rückensehild goldgrün, auf der Mitte mit einer breiten purpurblauen Längsstrieme 
und mit eben so gefärbten Seiten; das Schildchen stalılblau, der Hinterrücken goldgrün, die 
Brustseiten weissschimmernd. Der sehr schmale und lange, hinten zugespitzte Hinterleib 
goldgrün, mit breiten purpurrothen Einschnitten, das Hypopygium des Männehens klein, die 
äusseren Anhänge ungewöhnlich lang, schmal bandförmig, zottig weisslich behaart. Kopf 
stahlblau oder grün, Stirne und Untergesicht in gewisser Riehtung weissschimmernd; Fühler 
schwarz. die Borste apical, an der Basis dick, dann haarförmig; Rüssel rostgelb. Beine gelb, 
die Hüften und äussersten Sehenkelwurzel der Mittel- und Ilinterbeine schwärzlich, alle Tarsen 
und die Aussenseite der Mittel- und Ilinterschienen bräunlich oder mindestens stark verdunkelt. 
(Ob die Vordertarsen einfach sind, weiss ich nicht, da sie dem einzigen vorliegenden Stücke 
fehlen.) Flügel gross und breit, glashell, am Vorderrande und an der Spitze braun, mit einem 
tiefen glashellen Aussehnitt, welcher vom Hinterrande gegen den Vorderrand zu in den braunen 
Fleck hineinragt und so die gewóhnliehe hufeisenfürmige Zeiehnung veranlasst, mit einem Fleck- 
chen auch noch in die Cubitalzelle hinein reicht und sieh nach hinten zu so erweitert. dass das 
Braune nur als Saum der hinteren Querader und des oberen Astes der Diseoidalader übrig 
bleibt; dieser Ast beugt sich anfánglieh in einen scharfen Winkel nach rückwärts und mündet 
nahe der Cubitalader in den Flügelrand. Schwinger schwärzlich. Schüppehen schwarz bewim- 
pert. Behaarung und Beborstung: An der oberen Augenecke und am Ocellenhücker einige 
schwarze Dorsten; die Cilien am unteren Augenrande weisslich; am ückenschilde zerstreute, 
ziemlich lange schwarze Borstenhaare, an den Seiten und vor der Flügelbasis je zwei lange 
schwarze Borsten , am Sehildehenrande zwei ebensolehe Borsten; erster Hinterleibsring mit auf- 
gerichteten weisslichen Borstenhaaren, zweiter bis vierter Ring vor den Einsehnitten mit langen 
schwarzen Borsten, der Bauch fein weisslich behaart; die feine Behaarung der Beine nur auf 
der Unterseite der Sehenkel etwas auffallender und daselbst weisslich, die Mittelsehienen auf 
der Aussenseite mit einzelnen längeren Borsten, #”. Nur das Männchen aus Süd-Amerika. 


2, PSILOPUS EQUESTRIS Fabr. 
Musca equestris F., System. entom. 782, 50 und Entom. system. IV. 340, 119, — Dolichopus equestris F.. System, 

Antliat. 268, 7. — Psilopus equetris W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 214, 3. 

Ein Pärchen aus Süd-Amerika. — Rückenschild goldgrün, vorne weisssechimmernd ; 
Brustseiten mit silberweissen Sehillerfleeken; Sehildehen und IHlinterrücken dunkler grün. 
Hinterleib lebhaft metallisch-grün, an der Basis mehr ins Blaue, gegen das Ende zu mehr 
in's Goldgrüne ziehend, mit breiten, schwarzen, etwas kupferroth sehillernden (Juerbinden; das 
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Hypopygium des Männchens klein, schwärzlich, die äusseren Anhänge ziemlieh kurz und 
schmal. Kopf goldgrün oder blaugrün, in gewisser Richtung weissschimmernd; Fühler 
schwarz, das dritte Glied fast rund, mit rückenständiger Borste; Rüssel rostgelb. Beine gelb, 
die Ilüften, mit Ausnalıme der Spitze des vordersten Paares so wie alle Tarsen braun; der 
Metatarsus der Vorderbeine des Männchens so lang als die Schiene, an der Spitze etwas ver- 
diekt und an dieser Stelle nit emigen derben, kurzen Dórstehen, die beiden folgenden Tarsen- 
glieder kurz, auf der Innenseite mit einer aufgerichteten schwärzliehen Bewimperung, das 
vierte Glied lang, das fünfte wieder kürzer und schr schmal; bei den Weibehen sind die Beine 
einfach. Flügel an der Basis etwas rostgelblich, vor der Spitze braun, so dass der cigentlielie 
Spitzensaum und der Hinterrand glashell bleiben und ein glasheller Ausschnitt auch in den 
braunen Raum hineinragt, daselbst aber die Cubitalader nieht überschreitet; das Geäder wie 
bei Psrlopus imperlalis. Schwinger und Schüppchen gleichfalls wie bei dieser Art. Bei dem Weib- 
chen, das sonst dem Männehen ganz gleicht, sind die Seiten des Ilinterleibes weisssehimmernd. 
Behaarung und Beborstung: An der oberen Augenecke und am Ocellenhócker einzelne 
schwarze Dorsten, die Cilien am unteren Augenrande weisslieh; der hWüekensehild mit zer- 
streuten, schwarzen Borstenhaaren, am Schildehenrand zwei lange schwarze Borsten; der 
Hinterleib mit ziemlich vielen, borstenartigen llaaren, die auf der Oberseite schwarz, am Seiten- 
rande und am Bauche weisslich oder gelblich gefärbt sind; eigentliche Borsten fehlen; Ше 


m 


Behaarung der Beine schr wenig auffallend, längere Borsten daselbst fast ganz fehlend. 842”. 
3. PSILOPUS DUX Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. IL. 216, 5. 

Zwei Stücke aus Süd- Amerika. — Die Art gleicht ganz der vorigen Art (s. equestris), 
^0 dass es genügen wird, nur die Unterschiede anzuführen: Am Rückenschilde treten in gewis- 
ser Richtung kupferróthliebe Längsstriemen auf; die äusseren Anhänge anı männlichen Ilypo- 
pygium sind vorne zugespitzt, die Deine sind gelb, aber alle Schenkel von der Wurzel her, bis 
zum letzten Drittel schwärzlich; der Metatarsus der Vorderbeime Чеѕ Männchens ist auf der 
Innenseite kürzer bewimpert, an der Spitze hingegen derb borstig, das nächste Tarsenglied isı 
auf der Innenseite tief ausgeschnitten und daselbst steif kurz bewimpert, es ist etwa doppelt so 
lang als das nächste Glied; das vierte Glied ist ziemlich lang und so wie das vorhergehende auf 
der Innenseite kurz bewimpert; fünftes Glied und Klauen sehr klein. Flügel in der Zeichnung 
und im Geäder wie bei der genannten Art, nur ist ihre Basis kaum etwas gelblich. Vorder- 
und Mittelsehienen aussen mit einer schütteren Reihe längerer Borstenhaare. 31/7. 

Ich vermuthe, dass es diese Art ist, welche Maequart als Psilopus Sipho interpretirte, und zwar aus 
dem Grunde, weil die Färbung der Beine ganz mit den diesfälligen Angaben Macquart's übereinstimmt, 
was bei Ps. jueundus Lw., wozu Loew Macquart's Psilopus Szpho als Synonym stellt, nicht der Fall ist, 
Die Beschreibung von Ps/epus pretiosus. Wlk. stimmt gleichfalls, allein nicht in dem Grade, um diesen 
Namen hier anzuwenden. 

4, PSILOPUS SUPERFLULS. n. sp. 

Goldgrün, das Sehildehen und die Dasis des lHinterleibes mehr ins Blaue ziehend, das 
JIinterleibsende am hellsten und lebhaftesten goldgrün; die einzelnen Iünge am Vorderrande 
mit breiten schwarzen (Juerbinden, am zweiten schmalen Lunge auclı der Ilinterrand und die 
Mitte schwarz; die Basis des Ilinterleibes, bei dem Weibehen auch die Seiten, so wie die Brust- 
seiten weissschinnmernd. Das llypopygium des Münnehens klein, schwarz, die äusseren An 
hänge kurz elliptisch, vorne zugespitzt, am Rande dicht behaart, sehwarzbraun. Kopt blau- 
zrün, die Stine vorne, das Untergesicht unten weisssechimmernd, der (uereindruck auf letzterem 
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seieht. Der Rüssel rostgelb, die Fühler schwarzbraun, das dritte Glied auf der Innenseite heller 
bestäubt, die Borsten des zweiten Gliedes mässig lang; die Borste des dritten Gliedes deutlich 
rückenständig, über die stumpfe Spitze des Gliedes vorgeneigt und dann gerade vorgebogen. 
Sehenkel stahlgrün, die Vorder- und Nittelschienen rostgelb, die Ilintersehienen peeh- 
braun, die Tarsen blassbräunlieh. gegen das Ende zu stark verdunkelt, fast schwarz. 
Flügel glashell, die Mediastinalzelle in der Spitze grau, an der Spitzenhälfte die gewöhnliehe 
hufeisenförmige sehwarzgraue Zeichnung, welche eine kurze Streeke jenseits der Mündung der 
Mediastinalader beginnt, am Vorderrande intensiver, gegen die Spitze und am Hinterrande 
aber verwasehen ist; der glashelle Aussehnitt reicht knapp bis zur Cubitalader. Der obere Ast 
der Diseoidalader anfänglich nach rüekwärts- dann aber, und zwar schon am ersten Drittel 
seine Länge in einen fast rechten Winkel nach vorwärts gebogen, wo er dann nahe bei der 
Cubitalader in den Flügelrand mündet; hintere Querader in der Mitte etwas eingebogen, die 
coneave Seite nach aussen gerichtet. Schwinger rothgelb; Schüppehen schwarz bewimpert. 
Behaarung und Beborstung: Auf der Stirne hinten eine ziemlich dichte kurze borstenartige 
Behaarung, an der oberen Augeneeke je eine einzelne, am Oeellenhóeker zwei lange sehwarze 
Borsten; die Cilien am unteren Augenrande weiss; die zerstreuten langen Borsten am Rücken- 
sehilde, so wie vier Randborsten des Schildehens schwarz; der Hinterleib reeht dicht schwarz 
behaart, die Behaarung vor den Einschnitten borstenartig, an der Basis des Ilinterleibes einige 
feine, weisse Ilärchen. Schenkel auf der Unterseite fein, aber dieht weiss behaart, an den Schienen 
zerstreute schwarze Borstenhaare von mässiger Länge; bei dem Männehen auf der Aussenseite 
der Mittelsehienen und Tarsen eine kurze, aufgeriehtete, wimperartige Behaarung ganz so wie 
bei Pslopus pilosus Lw. Das Weibehen ist kahler, die kurze Behaarung auf der Stirne fehlt. 
21, — 3”, Zwei Männchen und sceehs Weibehen aus Süd-Amerika. 


Ich muss meine Art für verschieden von Psilopus pilosus Lw. halten, weil bei derselben auch die 
Mittelsehienen rothgelb, die Metatarsen der Mittelbeine aber braun sind; auch hätte Loew, wenn er dieselbe 
Art vor sich gehabt hätte, die sehr charakteristische Bräunung in der Spitze der Mediastinalzelle gewiss aus- 
drücklieh hervorgehoben. Dass mehrere Walker'sche Beschreibungen so ziemlich auf obige Art passen, konnte 
mich nicht hindern, sie neu zu beschreiben und zu beuennen, da mir genügendes Materiale vorgelegen war, 
um sie ausführlich zu begründen. 


5. PSILOPUS BITUBERCULATUS Maeq. 
Diptéres exotiques. II. 2, 120, 14. Taf. XX, Fig. 2. 

Ein Weibchen aus Brasilien stimmt mit Maequart’s Beschreibung so gut als die 
Besehreibung eines Pszlopus-Miünnehen auf ein Weibelen überhaupt passen kann. Insbesondere 
bestimmte mich bei meiner Interpretation die völlige Übereinstimmung mit dem Flügelgeäder 
und der Flügelzeiehnung wie sie Maequart angibt. Ich füge bei, dass bei meinem Stücke der 
Rüssel gelb und nieht sehwarz ist, wie Maequart angibt. Pselopus Lepréeuri? Meq., der 
ebenfalls hier in Frage kommen könnte, unterscheidet sich durch etwas verschiedene Flügel- 
zeichnung. 


6. FSILOPUS GUTTULA М. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II. 222, 18. — Loew, Smiths. mise. coll. I. 237. 
Fünf Männehen und drei Weibehen aus Süd-Amerika (Columbien und Brasilien) 


stimmen mit den Originalstüeken der Wiedemann'sehen Sammlung und nut Loe w's sehr aus- 
führlieher Beschreibung dieser Art. 
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i. PSILOPUS DIFFUSUS W. 
Aussereurop. zweiil. Ins. II. 221, 17. — Loew, Smiths, misc. colleet. II. 235. 
Drei Männchen aus Süd- Amerika, die ich mit Berücksichtigung der Loew’sehen An- 


sichten als obige Art betrachten muss. 


S. PSIBOPUS PAULI YOGYNA. Maeq. 
Diptéres exot. Suppl. IH. 37. Taf. IV, Fig. 6 und Suppl IV, 127. 

Ein Münnehen und drei Weibchen aus Sydney. — Der Beschreibung Maequart’s füge 
ich Folgendes bei: das IIypopygium des Münnehens ist am Dauehe eingesehlagen und ziemlich 
gross; die äusseren Anhänge sind dreieckig; an der Spitze der Schienen und Metatarsen der 
Mittelbeine des Männchens fällt eine einzelne lange Borste besonders auf; der obere Zweig der 
Diseoilalader beugt in einen rechten Winkel vom llauptaste ab und verläuft dann in einen 
schr regelmässigen Bogen nach aussen geschwungen. Das dritte Fühlerglied ist kurz, die 
Borste rückenständig. 

9. PSILOPUS DIMIDIATUS Lw. 
Berlin. eutom. Zeitschr. VI. 216, 70 und Smiths. mise. coll. 216, 70. 

Vier Männehen aus Süd-Amerika differiren nur in wenigen Punkten von der Loew- 
schen Beschreibung. Zur vollständigen Beurtheilung über die Riehtigkeit meiner Interpretation 
lasse ich die ausführliche Beschreibung folgen: 

Metallisch-grün, der Hinterleib von der Mitte an gewöhnlich prächtig rothgold- 
2rün. an der Basis so wie auch das Schildehen blaugrün. Brustseiten weissgrau bereift; Hypo- 
pvgium des Männchens klein, die äusseren \nhänge schmal, spitz dreieckig, die Innenseite 
borstlieh behaart; die inneren Anhänge fadenförmig. Kopf goldgrün, stellenweise prächtig 
-talilblau, das Untergesieht unten weissschimmernd; Fühler schwarzbraun, zweites Glied mit 
25 Dorsten, drittes kurz kegelförmig, die Borste subapical ; Itüssel sehwarzbraun; die Deine 
schwarz, die Schienen düster rothgelb, die Tarsen braun. Flügel glashell, vom Vorderrande 
her mit einem breiten schwarzbraunen Fleck, der vorne bis fast zur Mündung der Radialader 
reicht, gegen hinten zu aber über die Diseoidalzelle (eigentlich hintere Dasalzelle) sieh ausbrei- 
ret und dessen Grenze überall scharf ist; man könnte auch sagen: Flügel sehwarzbraun, die 
Basis, Spitze und der IIinterrand glashell. Die Radialader verläuft nahe am Flügelrande, die 
Cubitalader geht vorne in einen Bogen nach abwärts, der obere Zweig der Discoidalader ent- 
springt ganz steil und beugt dann in einen fast rechten Winkel nach aussen; hintere Querader 
etwas schief und etwas gebogen. Behaarung und Beborstung: Obere Augenecken mit je 
einer, Ocellenhóeker niit zwei schwarzen Borsten; die wenigen Borsten am Rückensehilde und 
zwei Borsten am Rande des Schildehens schwarz; Ilinterleib fast kahl, nur vor den Einsehnitten 
einige schwarze Borstenhaare; Beine gleiehfalls schr kalıl, die Schienen mit einer äusserst 
kurzen, aufgeriehteten Bewimperung, die Vorderschenkel an der Basis der Unterseite mit 


3—4 schwarzen Börstehen, die Sehienensporne fast rudimentür. 2'4,—9'//". 


19. PSILOPUS MELAMPUS L w. 
Derlin. entom., Zeitschr. VI. 215, 69 und Smiths. mise. coll, 253, 5, 

Vier Männehen aus Süd-Amerika. Ich füge nur bei, dass bei drei Stücken die Basis 
des Ilintesleibes blaugrün, die folgenden Ringe golderün, die letzten Ringe aber prächtig 
rothgolden gefärbt sind; das vierte Stück hat einen gleichmässig goldgrünen Ilinterleib, der 
uur an der Basis mehr blaugrün ist. Durch was diese Farbenverschiedenheiten veranlasst sind, 


lisst sich nicht ermitteln, gewiss darf aber angenommen werden, dass sie specitisehe Unter- 
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sehiede nicht begründen. Loew gibt von seiner Art au, dass der Hinterleib grünglänzend und 
die letzten Ringe gewöhnlich blaugrün seien. 


11. PSILOPUS LEPIDUS Walk. 


Diptera Saundersiana 207. 

Ich beziehe Walker’s Beschreibung auf zwei Stücke (Q) aus Süd-Amerika, aus dem 
Grunde, weil sie nichts enthält, was dem widersprechen würde. Man könnte auch versucht wer- 
den, diese Stücke als Weibchen der vorigen Art gelten zu lassen, allein sie stimmen nicht voll- 
ständig mit der Beschreibung, welche Loew von dem Weibehen gibt und unterscheiden sich 
von den obigen Männchen des PsiTopus melampus durch eine verschiedene Flügelzeichnung; es 
beginnt ninilieh bei ihnen die braune Zeichnung erst jenseits der Mündung der Mediastinal- 
ader, während sie bei Ps. melampus nach meiner Interpretation vor dieser Mündung beginnt, 
so dass ein Theil der Mediastinalzelle noch brauu gefärbt ist. Auch sind die beiden Stücke merk- 
lieh kleiner und die Borsten des zweiten Fühlergliedes um vieles schütterer und kürzer als bei 
Ps. melampus. Psilopus suavium Walk. zeigt an den Hüften und Schenkeln einen grünen 
Metallglanz, von dem bei den vorliegenden Stücken niehts wahrzunehnien ist. Um jeden Zwei- 
fol über meine Interpretation zu belieben, lasse ich eine ausführlichere Beschreibung hier folgen : 
ltüekensehild grün, auf der Mitte mehr goldgrün, an den Seiten mehr blaugrün; Drustseiten 
schwach weissbereift; Schillchen blaugrün. Hinterleib goldgrün, gegen Jas Ende zu ins 
Blaugrüne übergehend, die einzelnen Ringe anı Vorderrande wit schwarzen (uerbinden, der 
zweite Binz auch auf der Mitte und am Hinterrande schwarz. Kopf und Surne stahlblau, oft 
violett, das Untergesicht oben goldgrün, in gewisser Richtung weissschinmnernd, unterhalb des 
(Juereindruckes blau, weissbereift; der ziemlich weit vorstehende Rüssel schwärzlich; Fühler 
schwarzbraun, das zweite Glied mit wenigen, nur inüssig langen Dorsten besetzt, das dritte 
Glied klein, fast rund, mit einer, deutlich rückenständigen Borste. Deiue ganz schwarz. Flügel 
glashell vor der Spitze mit der gewöhnlichen huieisenförinigen braunen Zeichuung, wie bei 
Psilopus melampus, nur mit dem Unterschiede, dass das Braune an der Mündung der Media- 
stinalader beginnt, während bei der genannten Art ein grosser Theil der Mediastinalzelle selbst 
braun gefärbt ist; das Geüder gleichfalls wie bei Ps. melampus, die hintere Querader etwas 
geschwungen. Schwinger braun wit gelbem Knopfe; Schüppchen sehwarz bewiupert. Behaa- 
rung und Beborstung: Stirne init dieuter, kurzer Behaarung und je einer schwarzen Borste 
am oberen \ugenrande, und ebenso gefärbte zwei Borsten am Ocelleuhöcker; die Cilien am 
unteren Augenrande weiss; Rückenschild schwarz beborstet; Schildehenraud mit zwei schwarzen 
Dorsten; llinterleib oben mit schwarzen Härchen, die vor den Einsehnitten borstenartig auftreten, 
am Bauche feine, weisse Härchen; die weissbestäubten Hüften weisslich behaart, die vorderen 
wit je einer längeren schwarzen Borste; Schenkel auf der Unterseite fein und weitläufig weiss 
bewimpert, die Schienen an der Aussenseite mit schwarzen Borstenhärchen, die an den Mittel- 
schienen am längsten sind. 2— 21”. 

12. PSILOPUS CHRYSOPRASI Walk. 
List of dipter. ins. 646. — Psilopus chrysoprasius Loew, Smiths. misc. coll. II. 265, 10. 
Ein Männehen und zwei Weibehen aus Brasilien. 
13. PSILOPUS COMATUS Loew. 
Neue dipterol. Beitrage VIII. 89, 7 und Smiths. mise. coll. II. 263, 9. 


Zwei Münnchen aus Süd-Amerika stimmen mit Loew's Beschreibung bis auf den 
Uinstand überem, dass bei ihnen die hintere Querader zwar sehief, aber nicht auch gebogen ist 
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und dass dice Farbe der Börstchen vorherrsehend gelblich und nieht sehwarz ist. Ich halte es 
nieht für angemessen auf diese Differenzen hin, bei der sonstigen vülligen Übereinstimmung, 
mein Stück für versehieden zu halten, Eines der beiden Stücke ist ganz stahIblau mit róthliehem 
Schiller, das zweite ist goldgrin. Am Vorderrande der Flügel, gegen die Spitze zu zeigt sich 
ein kaum wahrnehmbarer dunklerer Sehatten. 


141. PSILOPUS CHRYSURGUS n. sp. 2. 

Goldgrün, das Schildehen und die letzten Ilinterleibsringe blaugrün; der Rücken ganz 
vorne weissbestäubt, die Brustseiten weissgrau, so dass die Gruudfarbe fast ganz bedeckt ist. 
Hinterleib an der äussersten Basis gelb, was auf der Unterseite deutlicher walırzunelmen it. 
Kopf goldgrün, dicht weiss bestäubt, der vorstehende ziemlieh dieke Rüssel und die Taster 
gelb. Fühler schwarzbraun, das zweite Glied nur oben und unten mit je einer kurzen Borste; 
drittes Glied kurz, nıit apiealer, langer Borste. Beine gelb, die Mittel- und Hinterhüften tlıeil- 
weise schwärzlichgrau, alle Tarsen gegen das Ende zu verdunkelt. Flügel blassgraulich 
tingirt, am Vorderrande und um die (ueradern etwas, aber kaum wahrnehmbar, wolkig; dic 
Cubitalader vorne abwärts gebogen; oberer Zweig der Discoidalader fast senkrecht entsprin- 
gend, von seiner Mitte an, in einen fast reehten Winkel naelı aussen abbeugend und ein Stück 
von der Cubitalader entfernt in den Flügelrand mündend; hintere Querader stark doppelt 
geschwungen, der obere Bogen runder und länger, der untere kürzer und steiler. Behaarung 
und Beborstung: An der oberen Augeneeke je eine sehwarze Dorste, am Ocellenhócker zwei 
ebensolche; die Cilien am unteren Augenrande gelblich; die zerstreuten Börstchen am Rücken- 
schilde und zwei Borsten am Sehildehenrand schwarz; der Hinterleib sehr kahl, vor dem Ein- 
schnitte einige, etwas längere Borstenhaare; Beine kahl, nur an den Vorderhüften eine аш- 
fallendere feine Behaarung; an den Schienen einzelne kurze schwarze Börstchen. 3”. Ein 
Weibchen aus Sydney. 

Ich würde die Art für identisch mit Psilopus venustus Wlk. halten, wenn bei diesen nieht angegeben 


wäre, dass die beiden Basalglieder der Fühler gelb sind. 


15. PSILOPUS CHAETOPIORTUS n. sp. 9. 

Metallisch grün; Rüekenschild vorne etwas weiss bereift; das Schildchen blau- 
grün; Brustseiten lebhaft weissschimmernd. Hinterleib am Vorderrande der einzelnen Ringe 
mit schwarzen (uerbinden. Kopf stahlblau, das Untergesicht in gewisser Itichtung durchaus, in 
anderer nur an den Rändern weissschinnmernd; Rüssel schwarzbraun; Fühler schwarz, zweites 
Glied mit 2—3 Borsten, drittes kurz mit subapicaler, langer Borste. Beine schwarz, die Vor- 
derschienen rothgelb, die Mittel- und Iinterschienen braun, alle Tarsen schwarzbraun. Flügel 
fast glashell, mit der gewöhnlichen hufeisenförmigen braunen Zeichnung, welche unmittelbar 
jenseits der Mediastinalader beginnt und sich bis zur Flügelspitze ausbreitet, der eigentliche 
Spitzenrand, der Ilinterrand, und ein tiefer Aussehnitt bleiben jedoch glashell; die Diseoidal- 
ader ist von einem braunen Saume begleitet, ‚daher der glashelle Ausschnitt eiwas unterbro- 
chen und in Flecke aufgelöst ist; der obere Zweig der Discoidalader anfaugs rücklaufend, dann 
plötzlich nach vorwärts beugend und nahe bei der Cubitalader mündend; der untere Zweig sehr 
kurz, den Flügelrand bei weitem nieht erreiehend; hintere Querader etwas schief und durch- 
aus gerade. Behaarung und Beborstung: Obere Augenecke mit je einer, Ocellenhöcker 
mit zwei schwarzen Borsten; Cilien aui unteren Augenrande gelblich; die zerstreuten Dorsten 
am Rückenschilde und zwei Borsten anı Schildehenrande schwarz; der IHlinterleib zienlich 
dicht schwarz belıaart, die Ilaare vor den Einschnitten borstenartig; Schenkel anf der Unter- 
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seite mit langen, feinen weissen Borstenhaaren; Vorderschienen auf der Aussenseite mit einzel- 
nen, schr auffallend langen schwarzen Borsten; Mittelschienen mit eben solchen zerstreuten 
Borsten; Hintersehienen nur fein bewimpert, aussen mit sehr kurzen Börstchen: Schwinger 
schwarzbraun. Schüppehen schwarz bewimpert. 2", Zwei Weibehen aus Brasilien. 

Die Art scheint mit Psilopus рйгрез Meq. nahe verwandt, letztere Art hat aber durchaus gelbe 


Schienen, gelbe Schwinger und eine etwas verschiedene Flügelzeichnung. 


ID. -PSIPOPDS: VIRGOOW Ted: 
Aussereur. zweifl. Ins. Il. 224, 24. 
Ein Weibehen aus Süd-Amerika, das mit einem Stücke der v. Winthem’schen Samm- 
lung und auch mit Wiedemann's Beschreibung übereinstimmt. 


17. PSILOPUS LEUCOPOGON Wied. 
Anal. entomol. 40, 69 und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 220, 15. 

Ein Männchen aus Ceylon stimmt mit Wiedemann's Beschreibung, die ich hier ver- 
vollständige, überein. Rüekenschild auf der Nitte blau, violett schillernd; erster Hinterleibs- 
rug welsssehimmernd; das Hypopygium gross, am Dauehe eingesehlagen, von der Basis bis 
zu seinem Ende allmälig erweitert und daselbst schief abgestutzt, mit zwei bräunlichen faden- 
fürmigen Anhängen und einem unpaarigen ebensolehen Mittelstücke; ausserdem ganz unten 
in der zurückgeschlagenen Lage oben) mit einem aus dem Rande des vorletzten Gliedes her- 
vorragenden, etwas aufgebogenen gritfelartigen Organ. Das Ilypopygium ist sehwärzlich, des- 
sen zweites Glied weiss bestiubt; die Dorsten des hüekensehildes und Hinterleibes schwarz 
und verhältnissmässig lang, vor den Ringeinsehnitten in Reihen geordnet. Das Untergesicht 
breit, rundgewölbt, der vorstehende Ocellenhöcker mit einigen langen sehwarzen Borsten; 
Cilien am uuteren Augenrande weisslich; Fühler schwarzbraun, das zweite Glied mit einigen 
kurzen Börstchen, das dritte Glied etwas lichter, sehr kurz, mit vollständig apiealer langer 
Borste. Beine ganz so gefärbt wie es Wiedemann angibt; der Metatarsus der Mittelbeine so 
lang als die Schiene, das Endglied der Mitteltarsen, in Folge einer dichter Behaarung weiss, die 
Hinterschienen an der Stelle, wo der schwarzbraune Ring liegt, etwas verdickt; die Behaarung 
der Beine sehr kurz und zerstreut, nur auf der Unterseite der Schenkel autfallender; Borsten 
fehlen mit Ausnahme einer einzelnen an der Basis der Vorderschienen gänzlich; Schüppehen 
hell bewimpert; Flügel kaum etwas gelblich tingirt, der obere Zweig der Discoidalader vorne 
in einen rechten Winkel abbeugend und dann in einen regelmässigen Bogen nach aussen 
geschwungen; der untere Zweig etwas nach abwärts gerichtet, der Flügelrand nicht vollstän- 
dig erreichend, die hintere Querader stark S-förmig geschwungen. 


18. PSILOPUS GLOBIFER Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. Il. 221, 16. 

Zur Vermeidung eines neuen Namens wende ich Wiedemann’s Beschreibung auf ein 
Pürehen aus Taiti an. das dem Psz/opws leucopogon W. ausserordentlich gleicht, sieh aber 
wie Wiedemann besonders hervorhebt, dureh eine Verdiekung am Ende der Fühlerborste 
besonders auszeichnet. Da Wiedemann’s Besehreibung zu kurz und ungenügend ist, so be- 
schreibe ich die Art neu. Lebhaft goldgrün; der Rückenschild mehr ins Blaue ziehend; 
die Hinterleibsringe mit schwarzen Vorderrandsbinden; das Ilypopygium des Männchens 
schwarzbraun, etwas metallisch glänzend, zweigliedrig, das Endglied aus zwei abwärts geneig- 
ten, vorne breiteren und daselbst abzrestutzten Klappen bestehend, zwischen denen mehrere 
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fadenförmige Organe (äussere und innere Anhänge) etwas hervorragen. Die Behaarung des 
Leibes wie bei Ps. leweopogon, die Borsten vor den Ringeinschnitten schr lang, die weissliche 
Behaarung des Bauches auffallender. Kopf wie bei der genannten Art, die Fühler schwarz, 
die vollkommen apicale Borste bei denı Männchen in eine ovale Platte endigend (Wiedemann 
nennt es ein schwarzes Köpfchen, im vorliegenden Stücke ist das Ende flachgedrückt und etwas 
durchsichtig). Ilüften und Schenkel schwarz, die Vorderschenkel an der Spitze und alle 
Schienen rothgelb; die Spitzenhälfte der hintersten Schienen schwarzbraun, die Vorder- und 
Mitteltarsen gelb, die Ilintertarsen sehwarzbraun, die Vordersehienen kürzer als der Metatarsus 
letzterer der ganzen Länge nach etwas breit gedrückt, nur an «der Spitze und Basis verjüngt, 
fein gewimpert, die übrigen vier Tarsenglieder nicht halb so lang als der Metatarsus und auch 
-chr dünn. Vorderschienen aussen mit einigen Borstenhaaren. Flügel etwas intensiver bräun- 
lichgelb tingirt als bei I’s. Zeucopogon, das Geäder aber ganz so wie bei dieser Art, die Sehüpp- 
chen gelblich bewimpert. Das Weibchen gleicht dem Männchen, die Fühlerborste ist jedoch 
am Ende nieht breit gedrückt, die Beine sind mit Ausnahme der Ilülten ganz roihgelb, nur die 
Spitze der Ilinterschenkel, die Aussenseite der Hinterschienen und die ganzen llintertarsen 
verdunkelt oder braun. 21,—27/," 

Von Psilopus tuberculzcorais der Marquesas-Inseln, welehen Maequart beschrieben hat, nnterscheidet 
sich obige Art dureh den Mangel der weissen Ringe an den Mittel- und Ilintertarsen, beide Arten sind aber 


n.lenfalls nächst verwanit. 


19. PSILOPUS AUSTRALENSIS n. sp. 9. 

Metallisch grün; Rückenschild mit undeutlichen, kupferröthlichen Längsstriemen, 
vorne weiss bereift; Schillehen lebhaft blaugrün; Brustseiten weiss bestäubt; IHinterleib 
(im vorliegenden Stücke) kupferroth, verhältnissmässig kurz. Kopf düster metallischgrün, das 
Untergesieht in gewisser Riehtung weissschimmernd, unter den Fühlern tief eingedrückt, mitten 
in diesem Eindrucke eine herzförmige Erhöhung, unten stark vortretend, fast sehnauzenförnig; 
Rüssel rostbräunlich, mit breiten Saugflächen; Fühler schwarzbraun, das erste Glied ziemlich 
lang, das zweite kurz, vorne beborstet, das dritte rund, am Vorderrande fein weiss bewimpert, 
die Borste rückenständig, vorgebogen. mässig lang. Beine pechschwarz. Flügel blassgrau- 
lich tineirt, nut schwarzen Adern, die Randader verhältnissmässig diek; der obere Zweig der 
Discoidalader an der Basis rückwärts-, dann in einen steilen Bogen vorwärtsgehbogen, nahe der 
Flügelspitze und etwas unter der Cubitalader in den Flüzelrand miündend; der untere Zweig 
sehr kurz. fast rudimentiür: die hintere Querader fast gerade. Schwinger gelb mit braunem Stiel 
Schüppehen schwarz bewimpert. Behaarungund Beborstung: Die oberen Augenecken und 
der Ocellenhöcker mit je zwei schwarzen Borsten, die Taster schwarzborstig, die auffallend langen 
Cilien am unteren Augenrande weiss; die ziemlich langen und zahlreichen Borsten des Rücken- 
childes, so wie vier Borsten am Rande des Schildehens sehwarz; der }interleib schwarz borstig 
behaart, die Dorsten vor den Ringeinsehnitten etwas länger; an der Basis und au den Seiten 
des Hinterlelbes auch einige weissliche, feine kurze IIirehen; Sehenkel auf der Unterseite mit 
-eidenfeinen weissen, wenig auffallenden lIirehen, die Sehienen aussen mit längeren schwarzen 
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borstenhaaren, die Tarsen sehr kahl. 1’... Ein Weibehen aus Sydney. 


20. PSILOPES YIDUUS п. вр. 
Goldgrün; Schultereeken und Brustseiten dieht weiss bestäubt; Ilinterleib verhält- 
nissmässig kurz. Kopf metallischgrün; Untergesieht unter den Fühlern tief eingedrückt, im 
Eindrucke eine rundliche Krhöhung, unten etwas vortretend und daselbst weiss bereift; Rüssel 
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rostbräunlich ; die Saugflächen diek, die Taster sehwarz beborstet; Fühler sehwarzbraun, kurz, 
das erste Glied nieht länger als das zweite, dieses am Rande schwarzborstig, das dritte rundlieh 
шїї rückenständiger, vorgebogener Borste. Hüften und Schenkel metallisch grün, die Vorder- 
und Mittelschenkel an der Spitze breit-, die Schienen durchaus rostgelb, nur die hintersten an 
der Spitze, so wie alle Tarsen braun. Flügel fast glashelle ; der obere Zweig der Diseoidalader 
in einen reehten Winkel abbeugend und dann in einen ganz regelmässigen Bogen nach aussen 
geschwungen, der untere Zweig etwas abwärts geneigt, zarter, den Flügelrand nieht erreiehend; 
hintere Querader ganz steil. Behaarung und Beborstung: An den oberen Augenecken und 
dem Oeellenhöeker je zwei schwarze Borsten, die ziemilieh langen Cilien am unteren Augenrande 
weiss; die zerstreuten Borsten am Itückenschilde und vier Dorsten am Sehildehenrande schwarz; 
der Hinterleib sehr kahl, nur vor den Ringeinschnitten etwas auffallendere sehwarze Borsten- 
härchen; Vordersehenkel auf der Unterseite gegen die Basis zu mit längeren, feinen Härchen, 
die Vorderhüften weissbehaart; Schienen mit einigen zerstreuten, wenig auffallenden, kurzen 
Dürstehen; Sehüppehen sehwarz bewinipert. 1%”. Ein Weibehen aus Sydney. 


MESORHAGA nov. gen. 

Kopf breit, die Stirne hinten etwas eingesattelt, mit warzenartig vorspringendem Oeellen- 
höeker, in beiden Geschleehtern breit, vorne nur wenig versehmälert und allmälig mit den 
Untergesieht versehmolzen; letzteres gegen den Mundrand zu versehmälert, in der Mitte, der 
Länge nach seicht eingedrückt -— kürzer als die Augen, welche über dasselbe etwas vorragen; 
die Augen vorgequollen mikroskopisch beliaart; Fühler kurz, das Basalglied ganz kahl, das 
zweite Glied am Rande vielborstig, das dritte sehr klein, rund, mit mässig langer, nackter 
Rüekenborste; Rüssel kurz, vorne stumpf. Rückenschild flach gewölbt, verhältnissmässig 
kurz, vor dem Schildehen nieht eingedrückt, das Schildehen gross, stark gewölbt, mit zwei 
Randborsten. Hinterleib sehmäler als der Rüekensehild, das Ilypopygium des Männehens 
frei, am Dauehe eingeschlagen. Beine mässig lang, die Sehenkel robust, doch nieht eigentlieh 
verdiekt. Flügel ziemlieh gross, die Subeostalader auf der Flügelmitte mündend, die Cubital- 
ader vorne sanft nach abwärts gebogen, die Discoidalader eine Streeke jenstits der Querader in 
einen reehten Winkel naeh aufwärts gebogen, dann ziemlich gerade nach vorwärts gerichtet 
und daselbst, nahe bei der Cubitalader und etwas vor der Flügelspitze in den Flügelrand 
mündend; die erste Hinterrandzelle daher stark verengt; hintere Querader etwas länger als der 
Abstand derselben vom Flügelrande. 

Die neue Gattung unterscheidet sich von der Gattung Psilopus durch ein robusteres Aussehen und ver- 
hältnissmässig kürzere und plumpere Beine, hauptsächlich aber durch die nicht gegabelte Diseoidalader; sie 
gleicht im Flügelgeäder der Gattung Paraclezus Bigot (Paraclius Lw.), ist aber von dieser Gattung durch 
die völlige Nacktheit des ersten Fühlergliedes und durch den breiten kurzen Kopf leicht zu unterscheiden; mit 


den übrigen Dolichopiden-Gattungen kann sie nicht verwechselt werden. Typische Art: Mesorhaga fristis n. sp. 


21. MESORHAGA TRISTIS n. sp. 

Rüekensehild düster metalliseh grün, zuweilen ganz vorne mit kupferrothen oder gold- 
grünen Reflexen. Hinterleib lebhafter grün, bald ins Goldgrüne, bald ins Kupferröthliche 
ziehend, die Basalringe gewöhnlich am dunkelsten; das Hypopygium des Männchens sehwarz 
glänzend, an der Basis dick, dann versehmälert und vorne in zwei Spitzen endigend; die äusseren 
Anhänge bandfórmig, die inneren faden- oder griffelförmig, sehr eomplieirt. Kopf düster 
metallisch blaugrün, das Untergesieht auf der Mitte mit kupferrüthlichen Reflexen, in gewisser 
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Richtung weisslichsehimmernd; Fühler und Rüssel schwarz. Beine schwarz. Flügel blass 
grau tingirt mit schwarzbraunen Adern. Die hintere (Juerader ganz steil. Beborstung und 
Behaarun g: Die Stirne hinten mit zahlreichen und derben schwarzen Borstenhaaren, der 
Ocellenhöeker mit zwei langen sehwarzen Dorsten; die Cilien am unteren Augenrande braun; 
die Dorsten des ltückensehildes und am Sehildehenrande sehwarz und ziemlieh lang; der Hinter- 
leib, mit Ausnahme des ersten lünges borstenlos, aber ziemlieh dieht schwarz behaart; die 
Börstehen am ersten Hinterleibsring und besonders an den vorspringenden Eeken desselben 
büsehelartig und durehaus schwarz; die feine Behaarung der Beine auf der Unterseite der 
Schenkel etwas länger und auffallender; Borsten mit Ausnahme der Schienensporne gänzlich 
tehlend. 23. Zwei Männehen aus Columbien. 


22, NEURIGONA BRASILIENSIS n. sp. 

Rostgelb, der Rückenschild mit einer metallisch grünen Mittelstrieme, welche sieh von 
der Mitte an allmälig erweitert und vor dem Schildehen die ganze Breite der Oberseite ein- 
nimmt, in gewisser lüehtung die ganze Flüehe, besonders aber die Seiten weissschimmernd; 
Drustseiten gelb, weiss bereift; Sehildehen an der Dasis mit einem sehwürzlichen Fleck, der 
Rand gelb; Iinterrüeken schwärzlieh, grau bereift. Hinterleib rothgelb, von zweiten Ringe 
angefangen mit sehr breiten, dem Vorderrande anliegenden schwarzen Querbinden, die in der 
Mitte sehmal unterbrochen sind und mit weissem, besonders an den Seiten auffallendem 
Schimmer; die schwarzen Querbinden treten auch auf die Bauchseite über und zwar jene des 
zweiten Ringes etwas, die folgenden immer mehr, so dass die letzten fast den ganzen Ring cin- 
nehmen. Die wenigen zerstreuten Dorsten am Ilinterleibe und Rückenschild sind schwarz, auf 
der hinteren Hälfte des Rückenschildes und an den Seiten des Schildchens sind sie länger und 
auffallender. Kopf schwärzlich, das Untergesicht sehr schmal, weisslichgrau bestäubt, auf der 
Mitte mit einem Querbändehen; Stirne grau bestäubt, der Scheitel goldgrün glänzend, die 
linzeren Borsten desselben schwarz; Ilinterkopf grau bestüubt, etwas grünlich sehillernd: die 
lien am unteren Augenrande gelblich; Fühler fahlgelb, das dritte Glied ausserordentlieh klein, 
die Borste lang und,derb, die Taster gelb. Beine gelb, sehr kahl, nur an der Aussenseite der 
Schienen einige, wenig auffallende Borstenhaare. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, die 
Di>coidalader vorne ein wenig zur Cubitalader geneigt und dann mit derselben parallel ver- 
laufend; die hintere Querader etwas kürzer als der Abstand derselben vom Flügelrande; die 
Schüppchen gelb bewimpert. 2”, Zwei Weibehen aus Brasilien. 

Von Neuriyona (Saucropus) tenuis Lw. durch die ganz gelben Brustseiten und den anders gefärbten 
linterleib verschieden. 

23. SAN TNOCHLORVS TARSATUS nen. 

Rostgelb, die Oberseite intensiver, die Unterseite und Beine blässer; das Ilypopygium 
des Männehens ziemlieh dick; die Beborstung am Rückenschilde sehr spärlich, das Schildehen 
an den Seiten mit je einer Borste; der llinterleib sehr kurz- und kaum wahrnehmbar behaart. 
Das Untergesicht sehr sehmal, weiss bestäubt. Das dritte Fühlerglied kurz, die Borste pubes- 
cent. Die Beine bei dem Männchen dureh folgendes ausgezeichnet: Der Metatarsus der Iinter- 
beine ist schr kurz und etwas verdickt, vorne gerade abgestutzt und an den äusseren Ecken mit 
je einem Borstenhaare, das nächste Tarsenglied ist ebenfalls sehr kurz, ım Umrisse elliptisch, 
vorne mit einer dieken, kurzen, nach auswärts gerichteten Borste, das dritte Glied fast doppelt 
`0 lang als die beiden ersten zusammen, das vierte wenig kürzer als das dritte, das fünfte kurz, 
alle drei schlank. Die Beine kurz behaart, nur an den Schienen einige längere Borstenhaare, 
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Flügel blass gelblich tingirt, die Diseoidalader vorne etwas gegen die Cubitalader geneigt. 
24". Vier Männchen und sechs Weibchen aus Pulo-Milu. 


24. PARACLEIUS LEUCOSPILUS L w. 

Gymmopternus leucospilus Lw. Wiener entomol. Monatschr. 1.41 und Paraelius leucospitus L ут. Smiths. misc. coll. II. 99. 
Ein Weibchen aus Brasilien, stimmt mit Loew’s Beschreibung so, dass ich den Namen 
auf dasselbe anwenden muss, obwohl Loew nur das Männchen beschrieben hat. Die Differenzen 
sind meines Eraehtens keine wesentlichen; das dritte Fühlerglied ist etwas kürzer als nach 
Loew’s Abbildung (l. e.) bei denı Männchen der Fall ist; der Rückenschild und das Schildchen 
sind lebhaft goldgrün. Das Untergesicht ist sehr schmal und erweitert sich etwas nach unten zu; 

Loew gibt für seine Gattung Paracleius an, dass es auf „very moderate sice“ sei. 


25. PARACLEIUS TYLOPIORUS а. вр. 

Metallisch dunkelgrün; der Rückenschild mit drei breiten, kupferröthlichen Längs- 
striemen, die Zwischenräume vorne weissschimmernd; Brustseiten weisslich, was sich um die 
Schulterbeulen auch nach oben hinaufzieht. Der Ifinterleib an den Seiten und am Bauche 
weissschinnmernd; das IHypopygium den: Bauche knapp anliegend. Kopf überall dicht weiss 
bestäubt, das schmale Untergesicht und die vordere Hälfte der Stirne silberweiss; Fühler schwarz- 
braun, die Dorste des dritten Gliedes vorgebogen, ganz nackt. Beine schwarz, die [lüften und 
Schenkel weisslich bereift, letztere an der Spitze, so wie die Schienen, mit Ausnahme der Spitzen 
rothgelb, das Schwarze an der Spitze der llinterselhienen am ausgebreitetsten. Flügel brännlich- 
grau tingirt, gegen den Hinterrand zu verwaschen; an der Mündung der Subeostalader eine 
grosse, undurebsichtige, schwielenartige Verdiekung; Diseoidalader vorne aufwärts und dann 
bogig auswärts zur Uubitalader geneigt. Behaarung und Beborstung: Obere Xugenecke 
mit je einer, Ocellenhöcker mit zwei langen, schwarzen Dorsten; Rückenschild und Hinterleib 
kurz, schwärzlich behaart, ersterer an den Seiten hinten mit langen, schwarzen Dorsten, der 
Schildehenrand zweiborstig; Vorderhüften an der Spitze mit je einem schwarzen Börstelhen; 
Schenkel kahl; Schienen sehr dieht borstig, die hintersten auf der Innenseite niit feiner, kurzer 


winperartiger Dehaarung. 2". Ein Müinnchen aus Südamerika. 


26. PELASTONEURUS FLAVIPES n. sp. 

Düster erzgrün; Rückenschild vor dem Schildehen und das Schildchen selbst 
zimmtroth bestiubt; Drustseiten weisssehinimernd, was sich auch etwas auf die Schultern herauf- 
zieht; Hinterleib an den Seiten Hleckenartig weissschimmernd; das Hypopygiun: des Männ- 
chens gross, am Bauche eingeschlagen, nit der Spitze bis zur Brust reichend, robust, zwei- 
gliedrig, die äusseren Anhänge klein, bräunlich. Kopf bräunlich; das Untergesicht unter den 
Fühlern tief eingedrückt, schwärzlich, weiterhin erhoben und weissschimmernd; Fühler düster 
rothgelb, das dritte Glied an der Spitze braun, sehr breit und kurz, die rückenständige Borste 
kurz gefiedert. Beine gelb, die Mittel- und Hinterhüften an der Basis sehwärzlich, alle Tarsen 
gegen das Ende zu braun. Flügel blass bräunlich tingirt. am Vorderrande intensiver, hintere 
Qucrader steil und ganz gerade. Behaarung und Beborstung: An den oberen Augenecken 
kurze Borsten, der Oeellenhöcker nıit zwei langen, schwarzen Borsten. Cilien am unteren Augen- 
rande gelb. Rüekenschild um die Flügelwurzeln, Schildchen am Rande zweiborstig; Hinterleib 
am ersten Ringe deutlich behaart, sonst fast kahl, die kurzen llärchen stehen auf schwarzen 
Punktwürzchen. Beine kahl, die Schienen nit wenig auffallenden, zerstreuten Borstenhaaren. Das 


Weibeleen gleicht ganz dem Männchen. 2’. Zwei Männchen und ein Weibchen aus Brasilien. 
28? 
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Vor den zwei von Loew beschriebenen Pelastoneurus-Arten mit weissen Cihen könnte allenfalls ar. 


P. cognatus gedacht werden, allein die Beschreibung ist zu kurz, um ein Urtheil diesfalls aussprechen zu können. 


27. TACHYTRECHUS PTEROPODUS n. sp. c. 

Metalliseh düster erzgrün mit kupferrothen Reflexen; Rückenschild in gewisser 
Richtung blass messinggelblieh sehimmernd, wo dann eine, dureh eine kupferrothe Linie ge- 
theilte dunkle Strieme auf der Mitte deutlicher hervortritt; die Brustseiten oben blass messing- 
gelb, unten weisssehimmernd. Der IIinterleib mit weissen Schillerfleeken, die besonders an 
den Seiten sehr auffallen und sieh daselbst als Seitenmakeln darstellen; die ganze Oberseite auf 
der Mitte lebhaft grün, an den Seiten kupferroth sehillernd, der letzte kleine Rinz blaugrün; 
das grosse, am Dauehe eingesehlagene Hypopygium sehwarzblau, etwas weisslich sehimmernd, 
zweigliedrig, die äusseren Anhänge sehneckenartig aufgebogen, sehwärzlich, mit sehwarzer 
Bewimperung. Kopf überall weiss bestäubt, das Untergesieht gleiehbreit, der weisse Sehimnier 
desselben auch auf den Unterrand der Augen übertretend; Fühler rothgelb, ziemlich lang, das 
kurze zweite Glied auf der Innenseite etwas auf das dritte übergreifend, unten mit auffallend 
derben Dorsten, das dritte Glied schwarz, die Borste schwarz, verhältnissmässig kurz und dick, 
feinspitzig endigend. Beine dunkel rostgelb, Hüften und Sehenkelwurzeln sehwarz, weissgrau 
bestiubt; die Vordersehienen auf der Mitte plattgedrüekt, so dass eine merkliehe Erweiterung 
entstelit, welehe innen eoncav und schwarz, aussen eonvex und gelblieh ist; die Ilintertarsen 
besonders ausgezeichnet; der Metatarsus sehr breit und kurz, blattartig breit gedrückt, vorne 
abgestutzt und wie ausgefressen, die Aussenseite mit kurzen, dornartigen, schwarzen Borsten; 
in der Mitte mit einer Leiste, so dass er gegliedert erseheint; das nächste Tarsenglied fast drei- 
eckig, sehr kurz, ebenfalls blattartig breitgedrückt, nach innen lappenartig erweitert, am Aussen- 
rande ebenfalls mit schwarzen, dornartigen, kurzen Borsten; das dritte Tarsenglied sehlank und 
länger als die beiden Basalglieder zusammen, das vierte halb so lang als das dritte, das fünfte 
fast so lang als das vierte. Flügel etwas bräunlich tingirt, an der Stelle wo sieh die Diseoidal- 
ader zur Cubitalader abbeugt ein dunklerer Fleck, die hintere Querader intensiver braun ge- 
siumt. Behaarung und Beborstung: Rückensehild um die Flügelwurzeln mit lingeren 
Dorsten, Schildehenrand zweiborstig; Iinterleib durchaus kurz behaart, die Härchen auf Punkt- 

"ärzehen stehend; die Schenkel fast kall, die Sehienen mit zerstreuten Börstehen. 3”. Ein 
Männchen aus Brasilien. 
28. SYBISTROMA AMERICANA n. sp. 

Dunkel metalliseh blaugrün, die Sehulterbeulen rostgelb, die Seiten des Rücken- 
schildes lebhaft weiss bestäubt, was sich aueh, weniger lebhaft, auf die Drustseiten hinabzieht. 
IHinterleib sehwärzlieh, wenig glänzend, mit silberweissen Seitenmakeln, die am Vorderrande 
der einzelnen Ringe anliegen und hinten abgerundet sind; das Ilypopygium des Männehens denı 
Bauche knapp anliegend, schwärzlich, in gewisser Riehtung weissschimniernd, zweigliedrig, die 
äusseren Anhänge länglich rund, rothgelb, am Vorderrande sehwarz und kurz sehwarz bewimpert. 
Kopf schwärzlich, das Untergesicht ober dem Mundrand lebhaft gelb, weiter hinauf weiss be- 
stäubt, auf der Mitte mit einem ovalen Eindrucke, der durch eine Linie getheilt ist und die 
bräunlichgelbe Grundfarbe mehr durehscheinen lässt; Stirne glänzend sehwarzblau; Fühler 
lebhaft rothgelb, das zweite Glied innen etwas auf das dritte übergreifend, dieses fast rund, die 
Borste schwarz, sehr lang, bei dem Männchen auf der Mitte und am Ende mit einer Verdickung 
eenau so, wie bei der europäischen Sybistroma nodieornis. Deine blassgclb, auch die [lüften, 
alle Tarsen etwas verdunkelt. Die durchaus selwarze Behaarung des Leibes ist am Rüeken- 
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sehilde borstenartig und ziemlieh dieht, am Hinterleibe kurz anliegend; am Sehildehen jederseits 
eine lange Borste. Schenkel kahl, auf den mittleren und hinteren vor der Spitze je eine einzelne 
Borste; die Sehienen zerstreut borstig; auf der Stirne einige zerstreute Borsten; die Cilien anı 
unteren Augenrande gelblieh. Flügel blass bräunlieh tingirt, am Vorderrande intensiv braun, 
was gegen hinten zu allmälig verwaschen ist; die Diseoidalader vorne sanft zur Cubitalader 
geneigt, die erste Hinterrandzelle daher vorne verengt. Das Weibehen gleieht in der Färbung 
ganz dem Männehen, das Untergesieht ist breiter, der gelbe Theil desselben ist sehmäler, lie 
Fühlerborste ist einfach; die Legeröhre kurz; Alles sonst wie bei dem Männehen, nur ist es 
etwas grösser. 2142/7", Ein Pürehen aus Drasilien. 


29. CHRYSOTUS PALLIPES L w. 
Neue Dipt. Beitr. VIII. 66. 8. und Smiths. misc. coll. II. 183. 11. 


Ein Weibehen aus Südamerika, welehes mit Loews Besehreibung stimmt. 


30. CHRYSOTUS OBLIQUUS Loew. 
Neue Dipt. Beitr. VIII. 63. 3. und Smiths. misc. coll. II. 176. 4. 

Ein Männchen und drei Weibehen aus Südamerika, welehe mit Loew’s Besehreibung 
in der Jlauptsaele übereinstimmen. Wären die Wimpern der Sehüppehen nicht sehwarz sondern 
gelb, so würde ich glauben , den Chrysotus aureus Lw. vor mir zu haben. Was die Bestinnmung 
weniger sieher erseheinen lässt, ist der Umstand, dass die Mittel- und Flinterschienen ziemlich 
dicht und derb beborstet sind, während Loew die Deborstung der Schienen sparsam nennt. 


31. HYDROPHORUS ANTARCTICUS n. sp. 


Düster erzgrün; Rüekenschild mit wenig auffallender heller Bereifung, welehe so 
angeordnet ist, dass cine breite, sehmal getheilte Strieme auf der Mitte und die Seiten breit frei 
bleiben; Brustseiten und Hinterrücken weissliehgrau bestäubt. Die Behaarung des Rtüekenschildes 
ist sehr kurz borstlich und sehr sehütter; am Schildehenrande vier Borsten, der sehr kurze 
Hinterleib mit kurzer aber diehter sehwarzer Behaarung. Kopf blassgelblich bestäubt, das 
Untergesieht auf der Mitte mit einem, an den beiden Seiten etwas mehr auffallendem Querdrucke; 
Fühler sehwarzbraun, das dritte Glied vorne eingekerbt, mit einem vorspringenden Spitzehen; 
die Borste dick, besonders bei dem Weibehen deutlich dreigliedrig, das zweite Glied lang, das 
dritte winklig abgebogen; die Scheitelborsten schwarz. Beine dunkel metalliseh grün, die 
Vorderschenkel stark verdiekt, auf der Unterseite mit einer Reihe kurzer, starker Börstehen; 
die Vordersehienen auf der Innenseite gewimpert, am Ende mit einem gerade abstehenden 
Dörnehen: die kurze Behaarung der Beine durchaus sechwärzlich, die Schienen und Scheukel- 
spitzen mit zerstreuten Borsten. Flügel weit über den Hinterleib hinausreiehend, etwas grau 
шж її, mit sehr starken, sehwarzbraunen Adern, der Vorderrand deutlieh behaart; die Rand- 
ader vorne aufgebogen, die Cubitalader vor ihrem Ende etwas abwärts-, die Diseoidalader ebenda 
etwas aufwärts geschwungen; die Posticalader den Flügelrand nieht erreichend. Seh winger gelb; 
Schüppehen mit gelben Wimpern. 1'/”. Vier Stücke von der Insel St. Paul. 


32. PEODES NICOBARENSIS n. sp. 

Stahlgrün; Rückenschild so dieht zimmtbraun bestäubt, dass die Grundfarbe davon 
fast ganz bedeckt ist; das Sehildehen flachgedrückt und ganz borstenlos, kupferróthlich mit 
zoldgrünem Rande; Brustseiten mattgrün. Hinterleib kurz kegelförnig, erzgrün, in Folge 
der diehten Bestäubung matt, mit fünf deutliehen Ringen. Kopf metalliseh grün, die Stirne 
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hinten lebhaft kupferroth, vorne matt, das Untergesicht kaum bestäubt, sehr schmal, von den 
Fühlern bis zum Mundrande allmälig erweitert; Rüssel vorstehend, bräunlich, die breiten, grossen 
Taster gelb, dem Untergesicht sehuppenartig aufliegend. Fühler lebhaft rothgelb und sehr kurz, 
so dass sie nur zweigliedrig zu sein scheinen, das zweite Glied am Rande schwärzlich, das dritte 
nicht länger als dieses, der Rand gleichfalls etwas sehwärzlich, die Borste fast apieal, brüunlich- 
gelb, mikroskopisch behaart. Beine lebhaft rothgelb, die Vorderschenkel vor der Spitze mit 
einem dunklen Ringe, die Tarsenendglieder braun, die Hüften grau. Flügel blass bräun- 
lichgelb tingirt, die Diseoidalader vorne etwas naeh aufwärts geneigt, dann ganz parallel 
mit der Cubitalader verlaufend. Behaarung und Beborstung: Obere Augenecken mit je 
einer, Ocellenhócker mit zwei sehwarzen Dorsten; die zerstreuten, wenig zahlreichen Dorsten 
des Rückensehildes sehwarz; Ilnterleib und Beine sehr kahl, die zerstreuten Dórstchen an den 
Schienen kaum wahrzunehmen; Schwinger blassgelb. 1°”. Ein Stück aus Sambelong, einer der 
Nikobaren. 

Die Art muss nach den jetzt angenommenen Gattungen entweder zu Thinophilus oder Peodes gebraeht 
werden. Für letztere Gattung sprieht die Bildung des Untergesichtes und die Kürze des ersten Fühlergliedes: 
ich habe in der Besehreibung die Eigenthümlichkeiten besonders hervorgehoben und besonders auf die beinahe 
apieale Stellung der Fühlerborste aufmerksam gemaeht, um Jenen, welehe meinen Ansichten nieht beistimmen, 


Anhaltspunkte zu einer, vielleicht richtigeren Determinirung der Gattung zu bieten. 


33. MEDETERUS OCCIDENTALIS n. sp. g- 

Dunkelmetallisch grün; Brustseiten und Unterseite des IHinterleibes weissgrau; das 
Hypopygium des Männchens schwärzlich, schmal, griffelartig aber so lang, dass dessen umge- 
schlagene Spitze bis zur Brust zurückreicht. Kopf schwarz, kaum etwas ins Grüne zichend, 
ganz unbestäubt; Rüssel, Taster und Fühler schwarz, letztere sehr kurz, die Endborste haarfein. 
3eine lebhaft rothgelb, alle ITüften, so wie die Vorder- und Mittelselienkel, mit Ausnahme des 
Spitzendrittels schwarzbraun; die Schenkelringe bleiben jedoch gelb. Flügel fast glashell, am 
Rande etwas bräunlich tingirt; die Randader dick, die Cubitalader der ganzen Länge naeh abwärts 
die Di-eoidalader von der kleinen (Juerader an aufwärts geneigt, so dass die erste Hinterrandzelle 
eine lange, dreieekige Gestalt hat, die Cubital- und zweite Hinterrandzelle aber vorne ausser- 
ordentlich breit sich darstellen; hintere Querader ziemlich entfernt vom Flügelrande, unten 
etwas schief nach aussen gestellt. Behaarung und Beborstung: an den oberen Augenecken 
je eine, am Ocellenhöcker zwei dieke, lange, schwarze Borsten, welche um so mehr auffallen, 
als die Fühlerborste im Vergleieh mit ihnen fast versehwindet; Rückenschild mit einigen derben, 
schwarzen Borsten; Selildehen vierborstig; Hinterleib fast kahl, nur vor den Einsehnitten mit 
etwas längeren llärchen; Beine kahl, auf der Unterseite der ziemlich dieken Finterschenkel je 
zwei, an den Mittel- und Hinterschienen, nahe an der Basis aussen je ein einzelnes Börstchen. 
11; . Aus Columbien ein einzelues Männchen. 

Die Art gehört iu die zweite Gruppe der Medeterus-Arten, wie sie Loew angenommen hat und von der ich 
weht begreife, warum sie nicht sogleich einen besonderen Namen erhalten hat, wozu ebenso viele Berechtigung 


зап ісп gewesen wäre als beispielsweise bei den Gattungen Leucostola, \rmatoproctus, Eutarsus u. s. Ww. 
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SECTIO I. 

DIPTERA CYCLORHAPHA. 
DIVISIO I 
PROBOSCIDEA. 

SUBDIVISIO 1: 


HYPOCERA. 


FauiLIE PHORIDAE. 


Für die Arten dieser Familie sind folgende Gattungen errichtet worden: 
Phora von Latreille; Trineura und Conicera von Meigen; Noda von Schel- 
lenberg; Gymnophora undMetopina von Macquart; Philodendria, Palpımega, 
Triphleba und Megaselia von Rondani; Pallura von Walker und Psyllo- 
myia von Loew. — Die Gattung Nod« fällt mit der Gattung Phora zusammen; 
die Gattung Philodendria ist synonym mit Tròowura Meig., wie ieh diese Gattung 
in meiner Fauna austriaca aufgefasst und begrenzt habe, nämlich für jene Phora- 
Arten, deren Mittelschienen aussen dicht beborstet sind; die übrigen Kondani'schen 
Gattungen sind so kurz charakterisirt, dass ieh über dieselben keinen Aufschluss 
zu geben vermag. Es sind bisher im Gauzen 105 Phoriden-Arten beschrieben wor- 
den, wovon SS auf Europa, 3 auf Asien, 4 auf Afrika, 7 auf Amerika und 1 auf 
Australien entfallen. Die Gattung Phora hat Repräsentanten in allen Welttheilen; 
Conicera und Gymnophora sind nur aus Europa, Pallura aus Asien und Psyllomyia 
aus Afrika bekannt; die Gattung Trrineura ist in Europa und (mit einer Art) in 
Asien vertreten. Die Novara-Reisenden haben vier Arten mitgebracht, von denen 
ich drei für unbeschrieben halten muss, da keine der vorhandenen Beschreibungen 
auf sie passt. 


1. TRINEURA ATERRIMA Fabr. 
Musca aterrıma F., Entom. system. IV. 334, 938. — Tephritis aterrima F., System. Antl. 323, 35. — Trineura atra 


Fall., Phyt. 7, 7. — Phora aterrima Meig., Systein. Beschr. VI. 224, 37. — Philodendria aterrima Rond,, 
Gen. ital. ord. Dipteror. 136. 
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2. PHORA SINENSIS 9. 

Rüekensehild und Sehildehen selimutzig rostgelb; die Drustseiten heller; ILinterleib 
an der Basis und auf der Dauehiseite rostgelb, der erste breite hing auf der Mitte mit einem 
seliwarzbraunen Doppelfleeke, der fast die ganze Oberseite des Kinges ausfüllt, so dass nur die 
Seiten, der Vorderrand und eine Rückenlinie, die übrigens nur bis zur Mitte des Ringes reicht 
in der Grundfarbe frei bleiben; die folgenden Ringe sehwarzbraun, der zweite an den Seiten 
etwas rostgelblieh, sein Ilinterrand, so wie die der übrigen Ringe weisslich gesäumt, der letzte 
Ring mit einem breiten rostgelben Saum; die Klappen der Legeröhre gelb. Kopf, sammt den 
Fühlern und Tastern lebhaft rostgelb; die Stirnborsten, so wie die Dorsten an den Tastern 
sehwarz, das Fühlerendglied ganz rund, die Borste lang. Beine schmutzig blassgelb, die 
Schenkel, besonders die hintersten sehr breit und flaehgedrüekt, an der Spitze etwas verdunkelt, 
ganz nackt; Schienen aussen und gegen das Ende zu gleichfalls verdunkelt, die vordersten am 
Aussenrande mit je einer Dorste, die Mittelschienen, nahe an der Basis nit je zwei Börstehen, 
die hintersten mit je drei, kurzen, etwas auf die Seite gerüekten Büórstehen; alle Tarsen, am 
meisten die der Hinterbeine, verdunkelt, fast braun. Flügel intensiv rostgelb tingirt, die 
Kubitalader vorne gegabelt, die Zinken wenig divergirend, die untere vorne dick, und wie ab- 
gehaekt; die vier blassen Adern der Flügelfliiehe ziemlieh gerade, die oberste an der Basis kaum 
etwas gebogen, die beiden folgenden den Rand nicht ganz erreichend; die Beborstung der Rand- 
ader kurz. 2". Ein Weibehen aus Hongkong. 

Phora peregrina W. aus Canton hat zwei deutliche sehwarze Rückenlinien; PAhora b/fasciota Wlk. 
aus Celebes ist anders gefärbt, cine weitere Art, mit der Phora sinensis verglichen werden könnte, ist mir 


nieht bekannt. 
3. PHORA ORIENTALIS n. sp. 


Sehmutzig oekergelb, die Oberseite oft bis ins Braune, die Unterseite bis ins Weiss- 
liehe verändert; Hinterleibseinsehnitte heller; Stirne breit, ockergelb bis braun, mit nur auf den 
Scheitel beschränkten Borsten; Fühler ockergelb, die Borste lang und sehwarz. Beine blassgelb, 
die Schenkel breit gedrückt, oft weisslich, die Sehienen gegen das Ende zu und am Aussenrande 
verdunkelt; Tarsen braun; die Seliienen am Aussenrande mit einer Reihe kurzer, anliegender 
Börstchen. Flügel sehr blass gelblich tingirt, die Kubitalader gegabelt, die Gabelzinken gerade 
uud wenig divergirend; die oberste der Längsadern etwas bauchig nach unten, die letzte gauz 
unscheinbar; der Borstenkamm an der Flügelbasis mässig lang. 1’. Acht Stücke aus Kondul. 


4. PIIORA STYLATA О 


Lehbhaft rostgelb; die Unterseite blässer; vor dem Sehildehen zwei sehwarzbraune 
Flecke; Schildehen gelb, an der Basis mit zwei seliwärzlielien Fleckehen. Hinterleib mit 
schwarzen (uerbinden, die erste fast den ganzen Ring einnehnend; die zweite, am Ilinterrande 
des zweiten Ringes, vorne doppelt ausgesehnitten, die dritte bis fünfte ebenso, doch viel seiehter 
und sehmal, der Spitzentheil des Endringes schwarz, die weit vorragende, griffelartige Lege- 
röhre seliwarz, hornartig, so lang als der Llinterleib, hinter doppelspitzig. Kopf glänzend rost- 
gelb, mit schwarzen Borsten. Fühler und Taster licht rothgelb. Beine rostgelb, die Schenkel 
breit gedrückt, die Sehienen aussen wimperartig behaart, an der Spitze verdunkelt. Flügel 
blassgelblich tingirt, unı die Spitze verdunkelt, die Cubitalader einfach, die Längsadern der 
Flügelfläche fast gerade, die beiden obersten an der Basis schmal unterbrochen. 1Yı” wit der 


Orr 


Legeróhre 2", Ein Stück aus Columbien. 
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SUBDIVISIO H 


ORTHOCERA. 


А. O L E (s € N E U HR 4. 
FAME MUSCIDAE. 


Die Familie der Musciden wird gewóhnlich in zwei Hauptgruppen (Musci- 
dae calypterae und acalypterae) getheilt, eine Theilung, die sich bei der grossen 
Menge von Formen und Arten als nothwendig darstellt, obwohl das von dem Flü- 
gelschüppehen hergenommene Merkmal, die Gruppen nicht immer präeis und 
scharf genug von einander scheidet und überhaupt zu einer natürlichen Gruppen- 
eintheilung nicht genügt. Ich werde übrigens diese Eintheilung beibehalten, da 
ich vorläufig nicht in der Lage bin, eine bessere und natürlichere zu beantragen, 
will mich aber bei der weiteren Gruppirung an jene Grundsätze halten, die ich 
bereits in meiner „Fauna austriaca“ und in dem „Catalogus systematicus dipterorum 
Europac“ zur Anwendung gebracht habe, d. h. ich will die verwandten Formen in 
möglichst natürlichen Untergruppen, oder wenn man will Subfamilien zusammen- 
stellen und hiebei der Fühlerbildung und dem Flügelgeäder das gebührende 
Gewicht einräumen. Die Anzahl der bisher beschriebenen Musciden, mit Aus- 
schluss der vom Herrn Robineau-Desvoidy in dessen posthumen Werke 
„Histoire naturelle des diptöres des environs de Paris“') aufgestellten, die ich nicht 
berücksichtigen kann, weil der berühmte Verfasser, nach seiner bekannten Methode 
des Zersplitterns viele Varietäten und selbst nur Individuen zum Range von Arten 
erhoben hat — beläuft sich auf 7345 Arten, wovon 4041 auf Europa, 818 auf Asien, 
455 auf Afrika, 1477 auf Amerika, 385 auf Australien entfallen, von 144 Arten 
aber das Vaterland nicht bekannt ist. Dass mit diesen Zahlen, die Zahl der in der 
Natur vorhandenen Arten bei weitem nicht erschópft ist, kann mit aller Bestimmt- 
heit behauptet werden. Es werden ja selbst in den, am meisten durchforschten 
europäischen Faunengebieten jährlich hunderte neuer Arten entdeckt, um wie viel 
mehr Entdeckungen sind aus den aussereuropäischen Faunengebieten zu erwarten, 
die nicht einmal noch geographisch vollständig bekannt geworden sind. Denkt 
man an die Phytomyzen, Aeromyzinen, Chloropinen, Borborinen, Ephydrinen und 
andere winzige Formen, von denen aus den übrigen Welttheilen bisher fast Nichts 


!, Herr Robineau-Desvoidy beschreibt in diesem Werke aus der Hauptgruppe der Muscidae calypterae, 
wobei noch nieht einmal die Anthomyinen berücksichtigt sind, und für die Umgebung von Paris allein 
2349 Arten, und errichtet für dieselben 373 Gattungen, während für ganz Europa, die Anthomyinen mitge- 
zählt, nur 2305 Arten bekannt geworden sind und die Anzahl derselben in allen Faunengebieten der Welt, 
nach den bisherigen Entdeekungen sich auf nur 4080 beläuft. 
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bekannt geworden ist. erwägt man den Umstand, dass viele der grösseren und 
auffallenderen Formen, wie z. B. Tachininen, Phasinen, Ocypterinen nur in be- 
schränkten Localitäten und nur periodisch auftreten, von Reisenden daher nicht 
überall und zu jeder Zeit gefunden und gesammelt werden können, erinnert man 
sich an die monotonen Farben und Formen der Muscinen, Anthomyinen u. s. w., 
die eine Verschiedenheit der Art nicht sogleich erkennen lassen: so dürfte die 
Vermuthung nicht unbegründet sein, dass wir noch nicht einmal den zehnten 
Theil der in der Natur vorhandenen Musciden kennen gelernt haben. Die Dipte- 
rologen der Zukunft werden eine grosse Aufgabe zu bewältigen haben, um seiner 
Zeit die Familie der Musciden klar und fasslich darzustellen. zumal bisher das 
Möglichste geleistet worden ist, um in diese, durch markante Formen und bestimmte 
Merkmale ausgezeichnete Familie, Verwirrung und Unklarheit zu bringen. Es 
bedarf keiner der Dipteren-Familien so sehr einer monographischen Bearbeitung 
als die der Musciden und nirgends ist es bedenklicher und vermeidenswerther, mit 
Einzelbeschreibungen zu debutiren und neue Gattungsgruppen zu errichten, als in 
dieser Familie. Seit Jahren damit beschäftigt, die Materialien zu einer Monogra- 
phie der Musciden zu sammeln, erkenne ich dieses Bedürfniss vielleicht mehr als 
Andere, und will mich daher auch bemühen, in den folgenden Zeilen wenigstens 
zur bestehenden Verwirrung nicht noch mehr beizutragen. 


A. MUSCIDAE ACALYPTERAE. 


Diese Hauptabtheilung der Musciden hat zur Aufstellung einer reichen 
Anzahl von Gattungen Anlass geboten. Viele derselben sind zuverlässig nicht be- 
rechtigt — mehrere nicht genügend charakterisirt, um sie mit Sicherheit wieder- 
zuerkennen. Wie schwankend die Ansichten der Autoren rücksichtlich der neu 
aufgestellten Gattungen sind, davon gibt uns Loew ein sehr auffallendes Beispiel, 
indem er in einer Monographie der Trypetinen eine Menge neuer (Gattungen auf- 
stellte, in zwei späteren Aufsätzen über afrikanische und nordamerikanische Try- 
peten aber trotzdem die verschiedensten Formen abermals alle in der Gattung 
Trypeta aufführte. Zur Ersparung von Raum und um doch meine Ansichten über 
die Gattungen der Muscidae acalypterae näher zu präcisiren, werde ich die bisher 
publicirten Gattungen, welche ich für berechtigt halte, und insoferne sie mir über- 
haupt bekannt geworden sind, nach ihren Autoren hier aufführen und gleichzeitig 
in einer Klammer die Synonyme beifügen, iusoferne sie ganz oder grösstentheils 
zu den angenommenen Gattungen gehören; es sind folgende: Diopsis von Linné; 
Nerius, Dacus und Achias (incl. Zygothrica W. und Theiara Wlk.), Borborus 
(incl. Apterina Meq., Mycetia, Nereu und Sphaerocera Rob.-Desv.; Copromyza 
FH.); Therina, Coelopa, Orygma, Scatophaga (= Scatomyza Fll., Pyropa 
lig; Amina und Scatina Rob.-Desv.) Thyreophora, Actora (Heleomyza Curtis); 
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Lueina (—^5alticella Rob.-Desv.); Elgiva (Chione Rob.-Desv., Hydromyia Rond., 
Ibone Hal): Diastata (Euthycheta und Leptopezina Meq.; Tryptocheta Rond.); 
Asteia (= Astba Lw.); Stegana, Gitona, Dichaeta, Discomyza, Eurina, 
Meromyza, Chlorops, Homalura, Lipara (= Gymnopoda Meq.); Psila 
(= Pslomyia Meq., Scatophaga Zett., Oblicia Rob.-Desv.), Loxocera, Lissa, 
Calobata (Ceyxz Dumeril; Taenioptera Meq., Rainieria Rond); Mieropeza 
(= P’hantasma Rob.-Desv.); Cephalia (? Myrmecomyia Rob.-Desv.); Trypeta 
(Terellia, Sitarea Rob.-Desv.); Ulidia, Platystoma (Hesygquillia, Palpomyia 
Rob.-Desv.); Dorycera, Phytomyza (Chromatomyia Hardy, Napomyia Hal. pt.). 
Milichia (Argyrites Latr., Odinia Rob.-Desv.) und Leue opis (Anthomyza FI. pt.) 
von Meigen; Sphaerocera (Lordatia, Coprina Rob.-Desv., Ceroptera Мед. рё.), 
Scepedon, Vchthera(Muerochira Meig.), Oseinis, Mosillus(Gymnopa Meig.); 
Tephritis (Acinia, Urellia und Oxyna Rob.-Desv.); Lauxania und Otites von 
Latreille; Tetanocera (= Pherbina, Retellia Rob.-Desv., Euthycera Latr.) von 
Duméril; Helomyza (Suillia, Herbina Rob.-Desv.); Heteromyza (Lentiphora 
Rob.-Desv.), Dryomyza (Dryope Rob.-Desv.), Sciom yza (Coloboea Zett., Dictya. 
Chaetocera, Arina, Pherbellia und Melina Rob.-Desv.), Opomy za (Ctenulus Rond. 
pt), Geomyza. Drosophila (Scaptomyza Hardy.), Notiphila (Keratocera 
Rob.-Desv.), Ephydra (Napaea Rob.-Desv.), Platycephala, Chyliza (Dasyna 
Rob.-Desv. pt.), Madiza, Piopbila (Tyrophaga Kirby), Sepsis (Enicita Curtis, 
Enicopus Wik.), Tanypeza, Tetanura, Palloptera, Sapromyza (Minettia, 
Lycia, Sylvia und Tereunia Rob.-Desv.), Lonchaea ( Teremya Meq. und Earomyia 
Ztt. pt), Ortalis (Blainvillia un& Boisduvalia Rob.-Desv.), Tetanops, Agro- 
myza, Phyllomyza, Ochthiphila (Chamaemyia Pz., Estelia Rob.-Desv.), 
Heteroneura, Hydromyza (Nupharia Rob.-Desv., Spaziphora, Staegeria und 
Trichopalpus Rond.) und Cordylura (Mosina und Phrosia Rob.-Desv.) von Fallen; 
Sphyracephala von Say; khopalomera, Longina (— Macrotoma Casteln., 
Diateinia Westw.), Celyphus, Timia, Pyrgota (=Oxycephala Meq., Adapsilia 
Wag.), Fucellia (Scatomyze Fll, Halithea Hal), Thelida, Leria (Blephari- 
ptera Meq., Orbellia Bob.-Desv.), Limnia (mit Cybdria, Limosia Rob.-Desv., 
Thais Hal., Oregocera und Coremacera Rond.), Sceyphella (Thyrimyza Zett.. 
Lisella Rob.-Desv.), Hydrellia, Caenia, Scatella, Dryxo, Saltella (Aniso- 
physa Meq., Pandora Hal.), Themira (Cheligaster Meq.). Nemopoda, Setellia 
(incl. Chlorophora Rob.-Desv.), Acidia (Strauzia Rob.-Desv., Epidesma Rond.), 
Aciura, Urophora, Orellia (Goniglossum Rond.), Oxyphora, Sphenella, 
Ensina, Myodina (Seioptera Kirby), Herina, Rivellia, Myennis, Dichro- 
myia, Riehardia (Merodina Meq.), und Norellia von Robineau-Desvoidy ; 
Thecomyia von Perty; Myopites von Brebisson; Ceratites (— Petalophora 
Meq.) von Mac Leay; Limosina (Heteroptera Meq. incl. Copromyza FU., Mycetia, 
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Nerea Rob.-Desv., Pterennis Rond.), Notacanthina, Tapeigaster, Coelome- 
topia, Curtonotum, Physegenua, Leptomyza (Anthomyza FM., Antho- 
philina Zit.), Silba, Aulacıigaster (.Ipotomella L. Duf., Ampycophora Wahlb.). 
Trimerina, Teichomyza (= Tichomyza Lw.), Blepharisarsis, Siphonella, 
Elachiptera (Orassiseta v. Ros., Myrmecomorpha L. Dut.), Platystyla, Cardia- 
cephala, Toxopoda, Epidesma, Omalocephala, Michogaster (Polystodes 
tob.-Desv.), Enicoptera, Leptoxyda (Zeptocys Meg. ol), Acanthoneura, 
Toxura, Meracantha, Epicerella, Campylocera, Toxoneura, Pachy- 
cerina, Cnemacantha, Eurypalpus, Campigaster, Cruphiocera, A me- 
thysa, Euprosopia, Loxoneura (Zona Wlk.), Eumetopia, Lamprogaster 
( Chromatomyia WIk.), Trigonometopus (Oxyrhina Mg.), Cardiacera, Enico- 
neura, Senopterina, Cleitamia, Camptoneura, Heterogaster, Ceroxys 
(Melieria und Meckel/a Rob.-Desv.), Odontomera, Plagiocephala, Leiomyza, 
Eetecephala, Cleigastra (Delina Rob.-Desv., Gonotherus, Caemopogon Rond.), 
Orthostylum und Chaetura von Macquart: Eetinocera, Psilosoma, Rhyn- 
chaea, Leptopa und Pogonota vou Zetterstedt; Phycodroma (.Malacomyia 
Hal), Clasiopa, Philygria o»d Parydra (Napaea Rob.-Desv.) von Stenha- 
mar; Oecothea, Illecamede, Glenanthe, Hyadina, Axysta (IIydriia Rob.- 
Desv.), Canace, Pelina, Atissa, lIalmopota, Ilythea (Epzpela Stenh.), 
Peplomyza, Clusia (Macrochira Zett., Amphzpogon Whlbg.), und Schoenomyia 
( Litorella ond.) von Парау; Selachops (— Encoclocera Loew), Lobioptera 
( Argyrites Latr.), Psairoptera (JIomalocephala Zett.) von Wahlberg; Cotamba, 
Amblada, Xarnuta, Xangelina, Cephaloconus, Texara, Prochyliza, 
Gobrya, Seraca, Coenurgia, Sophira, Oalantra, Xiria, Anomoia (Ano- 
moga Lw.), Rioxa, Aragara, Thressa, (Gauzania, Nomba, Valonia, 
Phanaemyia, Brea, Adrama, Bricinia, Charax, Mystia, Poticara und 
Polyara vou Walker; Noterophila, Meromacrus, Blepharopoda und 
Pterocalla von Rondani; Qedeparea (Heterostoma Roud.), Rhienoässa, 
Eccoptomera, Gymnonomus, Tephrochlamys, Anarostoma, Diplo- 
ceutra, Allophylla, Scoliocentra,' Crymobia, Prosopomyia, Balio- 
ptera, Ischnomyia, Sigalo@ssa, Periscelis, \miota, Paralimua, Athy- 
roglossa, Braehydeutera, Siphlus, Paehylophus, Gaurax, Hippelates, 
Mycetaulus, Platyparea, Euphranta, Spilographa (incl. Zhagoletís und 
Zonoseme Lw., Forellia Kob.-Desv.), Rhaeochlaena, Hoenilea, IIypenidium. 
Oedaspis, Carphotricha (Noeeta Rob.-Desv., Dithryca und Oplocheta Rond.). 
Empyelocera, Desmometopa vnd Cacoxenus von Loew; Eupteromyia, 
Graminicomylia, Telostylus, Ptyehoproctus, Teriastiomyia (Phythal- 
mia Gerst, Angitula Walk., Elaphomyia Saund.), hachiptera, Elaphrom yia, 
Lauxanacanthia, Paracelyphus, Maria, Xgastrodes, Montrouzieria 
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und Oedemachilus von Bigot; Spiroglossa, Pachycephala und Zygae- 
nula (Trigonosoma Gray, Pterogenia Bigot, Gorgopsis Gerst.) von. Doleschal; 
Toxotrypana und Diacrita von Gerstäcker: Cenehridobia, Cormoptera 
(Graphomyzia Mcq.), Phaeomyia, Phortica, Ephygrobia (PsJopa FI. 
Hygrella Val), Gampsocera, Chloria (Chrysomyza Fll.), Ceratomyza (Odon- 
tocera Meq.) und Acrometopia (Oxryrhma Zett) von mir selbst. Die ange- 
führten Gattungen halte ich grossentheils für berechtigt oder war wenigstens im 
Stande, sie nach den Beschreibungen mit ziemlicher Sicherheit in die von mir 
errichteten Untergruppen (Subfamilien)einreihen zu können. Gar keinen Aufschluss 
zu geben weiss ich über folgende. in die Hauptgruppe der Muscidae acalypterae 
noch weiters beschriebenen Gattungen: Chrysomyia, Tomella, Volusia, Sargella, 
Tleramyia, Myosis, Vidalia, Delphinia, Stylophora. Clidonia, Prionella, Ayphosia, 
Saphaea, Bachis, Fimetia und Olina, simmtlich von Robineau-Desvoidy; ferner 
über die von Rondani nur in einer analytischen Tabelle proponirten: Acantholena, 
Poliosoma, Terelliosoma, Carpomyza, Chetostoma, Spathulina. Tanypoda, Halidaya, 
Per atochetus,  Dasyops, Alticomerus, Domomyza, Pachylomera, Meoneura, Niphuncu- 
Ima, Pegophila, Trixostomus, Glabrinus und Trixosalis. Man wird die Anführung 
aller dieser Gattungen nicht für überflüssig betrachten, weil nur auf diese Weise 
klar wird, welche Ansichten über die bereits aufgestellten Gattungen ich habe und 
inwieferne die von mir beschriebenen neuen Arten in die eine oder andere dieser 
Gattungen gehören. Beschriebe ich beispielsweise eine Trypeta, so bliebe es, ohne 
obiger Ausführung unbestimmt, ob ich die Gattung im Meigen'schen, Loew'schen 
oder Walker'schen Sinne auffasste, während es nun ausgemacht ist. dass ich neben 
Trypeta alle Loew’schen Trypetinen-trattungen angenommen habe und folglich 
Trypeta in der neuesten Begrenzung dieser Gattung meine. 

In den angeführten Gattungen sind bisher 5265 Arten beschrieben worden, 
von denen 1736 auf Europa, 438 auf Asien, 211 auf Afrika, 720 auf Amerika und 
116 auf Australien entfallen, von 47 aber das Vaterland nicht bekannt ist. 

Ich halte es für unerlässlich, so viele und unter sich so sehr abweichende 
Formen, in natürliche Unterfamilien zu gruppiren, und beantrage vorläufig, con- 
form mit den Ansichten, die ich zur Begründung des von mir und Brauer neu 
eingeführten Dipteren-Systemes ausgesprochen habe, folgende Gruppen: Borbo- 
rinae, Phycodrominae, Scatophagrnar, Thyreophorinae, Bhopalomerinae, Helomyzinae. 
Dryomyzinae, Scromyzinae, Tetanocerinue, Geomyzinae, Drosophilinae, Ephydrinae, 
Chloropinae, P’silinae, Sepsinae, Calobatinae, Michogastrinae, Achinae, Diopsidinae, 
Dacinae, Trypetinar, Sapromyzinae, Ulidinae, Dlatystominae, Doryeerinae. P’yrgotinae, 
Ortalinae, Agromyzinae, Milichinae, Ochthiphilinae. Heteroneurinae und Cordylurinae. 
Leider ist es mir nicht gestattet, bei diesem Anlasse näher und ausführlicher zu 
begründen, worauf diese Gruppeneintheilung eigentlich beruht und welche Merk- 
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male den einzelnen Gruppen zukommen. leh kann nur beifügen, dass ich sämmt- 
liche mir bekannte europäische und aussereuropäisehe Arten, bestimmt und mit 
Leiehtigkeit in eine dieser Gruppen einzureihen im Stande war, und dass dies 
auch bei den meisten der Fall war, welehe ıch nur aus Beschreibungen kennen 
gelernt habe. Das Flügelgeüder ist auch hier wieder vor Allem massgebend ge- 
wesen, und ich behaupte, dass, wenn auelı viele und wesentliehe Modifieationen 
in Folge neuer Entdeckungen oder richtigerer Anschanungen nothwendig werden 
mögen, ein vollkommenes Dipteren-System doch immer nur vorzugsweise auf die 
Eigenthümliehkeiteu des Flügelbaues wird basirt werden müssen, um ein natür- 
liehes zu sein. Es liest übrigens in meinen Plänen, naeh Vollendung des gegen- 
wärtigen Werkes, mieh ernstlich den Musciden zuzuwenden und ieh werde dann 
Gelegenheit finden, über die Grundsätze obiger Gruppeneintheilung mich näher 
und ausführlicher auszuspreehen. 

Ieh sehreite nun zur Aufzählung der im Novara-Museum vorhandenen Arten. 

Für eine Borborine aus Südamerika bin ich gezwungen eine neue Gattungs- 
gruppe aufzustellen: 

ANOMIOPTERA. 

Kopf im Profile dreieekig, die Stirne ist nämlieh vorgezogen und das Untergesieht so 
stark zurüekweiehend, dass die Mundóffnung gerade unter dem BSeheitel zu liegen kommt; am 
Mundrande jederseits eine Knebelborste, das Prälabrum etwas vorstehend, der Rüssel sehr diek, 
die Mundöttnung gänzlich ausfüllend. Stirne beborstet, die Dorsten lang und derb bis zu den 
Fühlern fortgesetzt; letztere so lang als das Untergesieht, niekend, das erste Glied sehr kurz, 
das zweite stark verlängert und gegen das Ende zu erweitert, das dritte kürzer als das zweite 
mit pubeseenter Rückenborste. Kückensehild flach gewólbt; das Selildehen ziemlich gross, 
der Ilinterrüeken stark entwiekelt, rund gewölbt, Ilinterleib fünfringlig, kaum so lang als 
der hüekensehild. Beine robust, Vordersehenkel auffallend verdiekt; Ilinterschienen etwas 
gebogen; der Metatarsus der Hinterbeine breitgedrückt und viel kürzer als das nächste Tarsen- 
glied. Flügel breit und kurz, vorne abgerundet, die Mediastinalader rudimentär, die Subkostal- 
ader kurz, am ersten Drittel des Flügel-Vorderrandes mündend; Radialader stark wellig, vorne 
mit einem abstehenden Aderanhang; Diseoidalader anfünglieh gerade, dann aufwärts gebogen, 
den Flügelrand nieht erreiehend ; Postikalader vorne aufgebogen, die Diseoidalzelle daher vorne 
abgerundet, die aus ihr ausstrahlende Ader den Flügelrand gleiehfalls nieht erreiehend; Anal- 
ader rudimentär; die kleine Querader fast am Ende der Discoidalzelle, Typisehe Art: Aromo- 
pterea picta, n. sp. 

Von allen Borborinen dureh die Kopf- und Fühlerbildung verschieden. 


I ANOMIORTERA PICIA m. sp- 

Glänzend sehwarz; der Kopf lebhaft rothgelb, die Fühler braun, das erste Glied 
sehwärzlich, das dritte in gewisser hiehtung messinggelb sehinnmernd; Vorderbeine rothgelb 
mit schwarzen llüften und Schienen; die Tarsenglieder braun; Mittel- und Ilinterbeine, mit Aus- 
nahme der Tarsen glänzend schwarz, letztere blassgelblich, die Endglieder braun. Flügel 
intensiv braun tingirt, gegen den Ilinterrand’ zu blässer und verwaschener, auf der Flügeltläche 


// 


mehrere fast glashelle, unregelmässige Fleeke und Streifen. 14”. Ein Stück aus Columbien. 
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2. PHYCODROMA SYDNEYENSIS n. sp. 

Düsterrostgelb; Rüekensehild und Schildehen obenauf grau, ersteres auf der Mitte 
mit zwei genäherten, weisslichen Längsstriemen und mit breiten, ebenso gefärbten Seitenstriemen, 
die in je drei Flecke aufgelöst sind, der vordere um die lebhafter gefärbten Schulterschwielen, 
der mittlere dreieckig, der hinterste mehr linienartig bis zum Schildehen fortgesetzt. Der Hinter- 
rand des Rückenschildes und das Schildehen sind gleichfalls weisslich; Drustseiten lebhafter 
vostgelb, glänzend, in der Tiefe der Nähte dunkler, die Mittelbrust schwärzlich. Hinterleib 
glänzend braungelb bis braun, die Einschnitte immer heller, der Bauch matter; der After kolbig, 
bei dem Weibchen die ganze Unterseite etwas grauschimmernd, die Legeröhre kurz, rostgelb. 
Kopf rostgelb, die Stirne schwärzlich, vor den Ocellen rostgelb; der dieke Rüssel und die 
Taster düster rostgelb; die Fühler rostgelb bis braun, an der Basis gewöhnlich heller, das dritte 
Glied kurz, rundlich, die Borste lang; die Backen ziemlich breit und sowie die Mitte des tief 
ausgehöhlten Untergesichtes in gewisser Richtung weisslich schimmernd. Behaarung des Rücken- 
schildes kurz, nur vor dem Schildehen und am Seitenrande einige längere schwarze Borsten; 
Brustseiten ganz kahl. Hinterleib dieht schwarzborstlich behaart, was die Grundfarbe oft ganz 
alterirt; die ganz kurzen Borsten auf der Stirne so wie die ziemlich zahlreichen, doch kurzen 
Börstehen am Mundrande schwarz. Beine düster rostgelb, glänzend; Vorderschenkel verdickt, 
obenauf mit schwarzen Börstehen dicht besetzt; Mittel- und Hinterschenkel ziemlich schlank, 
überall, besonders auf der Unterseite weisslich behaart; Vorderschienen wenig, die Mittel- und 
Ilinterschienen dicht, die ersteren, besonders auf der Innenseite zottig behaart, was sich auch 
auf den Metatarsus ausbreitet; der hinterste Metatarsus an der Basis diek, dann allmälig schmä- 
ler, so lang als die drei nächsten Tarsenglieder zusammen, aussen mit einem dichten , goldglän- 
zenden Tomente; die Tarsenendglieder breit herzfórmig. Deine des Weibehens im Ganzen 
kahler, namentlich die zottige Behaarung der Schienen fehlend. Flügel länger als der Hinter- 
leib, etwas graugelblich tingirt, an der Basis rostgelb; die hintere Querader nahe am Flügel- 
rande, die Postikalader den Flügelrana nicht vollständig erreichend, die Analzelle ziemlich 
gross. 3—4. Zehn Männchen und drei Weibehen aus Sydney, ausserdem viele Stücke in 
Weingeist, die Herr v. Frauenfeld am Meeresufer gesammelt hatte. 


3. SCATOPHAGA STERCORARIA L. 


Musca stercoraria L., Fauna suec. 1561. — Fabr., Spec. insector. IL. 449, 73. — Seatomyza ead. Fall, Scatom. 

4, 8. — Scatophaga stereoraria Meig., System. Beschr. V. 248, 2. 

Zwei Männchen und acht Weibchen (letztere bis zur Grüsse von nur 21/7" herabsinkend) 
vom Cap der guten Hoffnung. Ich konnte keinen Unterschied zwischen ihnen und den europäi- 
schen Stücken auffinden und bin auch überzeugt, das Scatophaga hottentota Meg. nichts weiter 
ist als obige Art. Es sind noeh zwei Scatophaga-Arten vom Cap der guten Hoffnung beschrie- 
ben worden: Scatophaga soror W. gleicht der europäischen Scatophaga scybalaria und Scato- 
phaga Zamiel Walk, welche gar keine Seatophagine, sondern höchst wahrscheinlich identisch 
mit Dichromyia cafra Meg. ist. 


4. HETEROMYZA ATRICORNIS Meig. 
System. Beschr. VI. 46, 1. Taf. LVII, Fig. 21. 


Ein Weibchen aus Madeira, das sich von den europäischen Stücken in Nichts unter- 
scheidet. 
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o. HEPDRHOMYZA РІС ХЕТ а вр. 


Lebhaft rostgelb, ohne Glanz, das Schildehen eingedrückt, etwas gleissend. IIinter- 
leib auf der Mitte des zweiten Ringes, dann der -dritte bis fünfte Ring obenauf sehwarz, was 
sich auch etwas auf die Baucehseite hinüberzieht, der letzte Ring rostgelb, die Genitalien schwarz. 
Kopf matt rostgelb, die Stirne verhältnissmässig breit, der Ocellenfleck schwärzlich, die Augen- 
ränder heller. Taster und Fühler rothgelb (das dritte Glied fehlte im vorliegenden Stücke). 
Beine rostgelb. Stirne mit drei langen, rückwärts geneigten Borstenreihen und zwei vorwärts 
gerichteten Seheitelborsten; am Mundrande mehrere Dorsten; Rüekensehild auf der Mitte mit 
aus je drei Dorsten bestehenden Dorstenreihen; Sehildehen vierborstig. Ilinterleib borstig 
behaart, Vorderschenkel unten lang beborstet, die übrigen Schenkel nur kurz borstig behaart, 
die Präapikalborsten der Schienen gross; alle Borsten und Borstenhärehen schwarz. Flügel 
au der Basis gelblich, gegen die Spitze zu schwärzlich-grau tingirt, die Spitze selbst schwarz 
gesäumt, was an der Mündung der Längsadern besonders hervortritt, die hintere Querader 
schwärzlieh gesäumt; der Flügelrand ganz kahl. 2'3'. Ein Stück aus Süd-Amerika. 

Helomyza chilensis Meq., der die neue Art in der Färbung ganz gleicht, hat einen beborsteten Flügel- 


rand, ist daher gar kein Hereromyza. 


D BHOPXLOMERA SIICPICA Wicd: 
Aussereurop. zweifl. lus. II. 575. 4. 

Ein Stück aus Brasilien stimmt in der Ilauptsache mit der Wiedemann’sehen Be- 
schreibung. Das Untergesieht hat auf der Mitte gleichfalls einen glänzend schwarzen llöcker, 
die Färbung ist liehter als bei Rhopalomera elaripes. F. und die Flügel sind bunter, Alles so 
wie es Wiedemann angibt, doch halte ich es nicht für überflüssig mein Stück ausführlich zu 
beschreiben, da Wiedemann ѕ Angaben doch zu kurz sind, um jeden Zweifel auszuschliessen; 
tückensehild mattbraun, auf der Mitte mit roströthlichen Flecken, vorne der Anfang dreier 
weisslichen Längsstriemen, die Seiten gleichfalls heller bestäubt: Brustseiten düster braunroth ; 
Mittelbrust rostgelb; Schildehen lang, dreieekig, hinten abgestutzt und wulstig gerandet, der 
Rand glänzend rostbraun, die Oberseite matt rostgelb, eingedrückt. Hinterleib weissgrau 
schimmernd, mit undeutlichen schwarzen, in drei Reihen gestellten Fleeken. Kopf oehergelb, 
die Stirne an den Seiten, hinten und auf der Mitte schmal bräunlich; Untergesicht unter den 
Fühlern mit einem glänzend schwarzen Höcker und dunklen Flecken an den Wangen. Taster 
und Rüssel braun; Fühler braun, die Basalglieder jedoch gelb, die Borste weitläufig gefiedert. 
Beine glänzend peehbraun, die Vorderschenkel an der Spitze, die Mittelselienkel auf der Mitte 
und an der Spitze unten, die Hinterschenkel oben und gegen die Spitze zu lebhaft rostgelb ; die 
Mittel- und Hinterschienen an der Basis mit einem rostgelben Ringe; die beiden Basalglieder 
aller Tarsen gelb; die Bildung und Behaarung der Beine wie bei den übrigen Rhopalomera-Arten; 
die ITinterschienen aussen niit vier auf schwarzen Höckerchen stehenden abstehenden Borsten. 
Flügel theils auf glashellen, theils auf rostgelben Grund braun gefleckt, die Flecke gegen den 
Vorderrand zu ziemlich regelmässig und intensiv; gegen den Hinterrand blässer und auch ver- 
waschener; an der Mündung der Mediastinalader und um die kleine Querader ein grösserer, auf- 
fallender Fleck, 4. ` 


1 RIOFNEOMERATPRUNCEIPENNIS Rondini 
Studij entomologici. Torino 1818. 
Aus Brasilien: Roudani’s Beschreibung ist genügend, um die Art mit Sicherheit zu 
erkennen. 
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RHINOTORA nov. gen. 


Nächst verwandt mit Jhopalomera. W. — Kopf fast dreicckig, die Stirne tief eingesattelt, 
die Augen querlänglieh oder fast rund, stark vorgequollen; das Untergesicht unter den Fühlern 
ausgehöhlt, am Mundrande ansteigend, das Prälabrum stark entwickelt, die Wangen sehr breit, 
mit Längseindrücken; der Rüssel geknieet, die Taster klein. Stirne und Untergesichtsrand mit 
einzelnen längeren Borsten. Fühler kurz, das dritte Glied fast rund, mit naekter oder pubes- 
center Rückenborste, das zweite Glied mit einer längeren Borste. Rüekenschild mässig 
gewölbt, grob punktirt. Schildehen länglich dreieekig, am Hinterrande mit buckelartigen Vor- 
ragungen oder Dornen. Hinterleib kürzer als der Rückenschild, tlachgedrückt. Beine robust, 
die Schenkel verdickt; Schienen und Tarsen einfach, die Metatarsen verlängert. Flügel mei- 
stens gefleekt; die Subeostalader kurz, die Mediastinalader rudimentär; Cubitalader etwas wellig; 
Diseoidalader vorne zur Cubitalader nieht im mindesten aufgebogen; Postiealader bogig, die 
Diseoidalzelle daher vorne ziemlieh bauchig; Analzelle kurz aber deutlich. Typische Art: Z- 
notora pluricellata. nov. sp. 

Die Gattung gehórt mit Zhopalomere und verwandten Formen in eine natürliche Gruppe, 
die weder mit den Platystominen noch mit den Ortalinen, wohin man die Rhopalomeren bisher 
zu stellen pflegte in näherer Verwandtschaft steht und meines Erachtens nieht einmal zur For- 
menreihe derselben gehört. Von den publieirten Gattungen wäre höchstens an die Gattung 
Coelometopia Mey. zu denken, die höchst wahrscheinlich in dieselbe natürliche Gruppe gehört 
allein Coefoineto pa hat ein verlángertes drittes Fühlerglied und verlängerte Sehenkel, aueh wäre 
nach der Maequart'sehen Abbildung (Dipt. exot. suppl. II. Tf. V. fig. 143) die Mediastinalader 
deutlich vorhanden, was Alles eine Identifieirung beider Gattungen ausschliesst. Von Khopalomera 
unterscheidet sie sich abgesehen von allen anderen schon durch die nicht verengte erste Hinter- 
randzelle. 


8. RHINOTORA PLURICELLATA n. sp. 


lüekenschild matt rostgelb, in den Vertiefungen bis ins Braune verdunkelt, was sich 
zuweilen so sehr ausbreitet, dass man den ganzen Rückenschild braun nennen könnte; Schildehen 
heller oder dunkler rostbraun und sehr eigenthümlich gebildet; es ist nämlich im Umrisse fast 
dreieckig, in der Mitte eingedrückt und an den Seiten hinten in je zwei Dornen ausgezogen, so 
dass vier Dörnchen, zwei längere und zwei kürzere hinten vortreten und ausserdem die Spitze 
des Schildehens höekerartig in die Höhe gerichtet ist; die Dornen und der ganze Seitenrand sind 
glänzend und dunkler als der Rest. Hinterleib glänzend schwarzbraun, an der Basis und am 
Bauehe oft rostgelb. Kopf rostgelblich, das Untergesicht in Folge Bestäubung matt; die Saug- 
flachen des kurzen Rüssels dick; Fühler hellbraun, in lichteren Exemplaren ockergelb. Beine 
slänzend pechbraun, die Sehenkelspitzen, die Basis der Schienen und ein Ring auf der Mitte der 
letzteren rostgelb; die Metatarsen und das nächste Tarsenglied weissliehgelb, die Tarsenend- 
glieder sehwarz. Flügel glashelle mit schwarzbraunen Fleekehen besäet; die Radialader mit 
der Randader durch eine Reihe von Queradern verbunden, welche alle braun gesäumt sind, die 
übrigen Fleckchen stehen an den Längsadern, welehe an diesen Stellen dunkler sind; ausserdem 
ein dunklerer Wisch an der Flügelspitze und ein eben soleher oberhalb der hinteren Querader. 
991" Vier Stücke aus Brasilien. 
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2 ’RHOINOTORA MU IE, 


Rüekensehild sehwarzbraun, tief punktirt und daher matt erscheinend; die Schulter- 
sehwielen und eineSchwiele ander Quernath glänzend sehwarz; Brustseiten braunsehwarz; Sehild- 
chen glänzend rostgelb, verlängert, mit einer Mittelfurche, welche die hinteren Eeken stumpt 
vertreten maeht. Hinterleib glänzend braunsehwarz, der Baueh braungelb. Kopf liehtbraun, 
in den Vertiefungen dunkler, um die Fühler und am Mundrande glänzend sehwarz; Rüssel 
sehwarzbraun; Fühler ockergelb. Beine kahl, die Vordersehenkel sehr stark-, die übrigen 
weniger verdickt. Vorderbeine glänzend sehwarzbrann, die Schenkel gegen die Spite zu rost- 
braun, die übrigen Beine glänzend braungelb, die Schenkel an der Aussenseite, von der Basıs 
her verdunkelt. Flügel am Vorderrande rostgelb, weiterhin gelblichgrau tingirt, mit braunen 
Wisehen um alle Queradern und an der Spitze, so dass die Mündungen der Längsadern braun 
gesäunit erseheinen; die Bräunung um die hintere Querader zieht sieh naeh oben hin und ver- 
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bindet sich mit der Bräunung an der Flügelspitze. 3”. Ein Stück gleiehfalls aus Brasilien. 


10. LIMNIA CAPENSIS n. sp. 

Rostgelb, Rüekensehild mit zwei breiten, wenig autřallenden, weissliehen Längsstriemen 
und ebenso gefärbten Seiten; Brustseiten weisslich bereift. Hinterleib etwas dunkler als der 
Rüekensehild, der After des Münnchens (es liegt nur ein solehes vor) ausserordentlich diekkolbig. 
Kopf rostgelb, die Stirne glänzend, mit einer glänzend schwarzen, breiten, erhobenen Mittel- 
strieme, welehe sich, etwas verbreitert am Hiuterkopfe fortsetzt und vorne bis zu den Fühlern 
reicht, vor denselben aber etwas eingedrüekt ist; die Augenründer sehr sehmal- und die Seiten 
der Mittelstrieme, hinter den Oeellen, lebhaft weisssehimmernd. Untergesieht weissliehsehim- 
mernd, auf der Mitte, knapp am Mundrande ein glänzend schwarzes Längsfleekehen. Rüssel und 
Fühler rostgelb, das dritte Fühlerglied am Rande braun; die Borste weisslich, fast nackt. Beine 
rostgelb, alle Sehenkel oben und auf der Mitte stark verdunkelt, die vordersten verdickt, die 
hintersten verlängert und an den Seiten gefurcht, auf der Unterseite mit zarten Dórstehen; die 
Spitze der Schenkel und Schienen und die Tarsenendglieder schwarz. Die Behaarung des Leibes 
sehr unscheinbar, nur auf der Mittelbrust längere schwarze Borstenhaare. Flügel braun, am 
Vorderrande intensiver, mit geordneten glashellen Fleekehen gitterartig durehbrochen; am 
Spitzenrand fehlen diese Fleckehen; hintere Querader gerade 3’. Ein Männehen vom Cap 
der guten Hotinung. 


11. LIMNIA TRANSMARINA nm. sp. 

Rostgelb, der Rückenschild weisslich bereift, auf der Mitte mit zwei genäherteu, glän- 
zenden Längslinien, an (len Seiten mit zwei breiten, vertieften und in der Vertiefung dunkleren 
Striemen; der Seitenrand, bis zu Jen Sehultereeken hinauf reeht lebhaft weissbereift; Brust- 
seiten weisslichsehimmernd. Hinterleib matt, die Ringe an der Basis etwas dunkler, aber 
kaum bräunlich, die ganze Fläche in gewisser Richtung weissliehsehimmernd, die Behaarung 
kurz, sehwärzlich; der After kolbig. Kopf rostgelb, die Stirne sehr lebhaft, auf der Mitte eine 
vertiefte Längslinie, welehe um die Oeellen braun ist; der Xugenrand silberweiss; die sehwarzen 
Borstenhaare stehen auf sehwarzen Punktwürzehen. Das Untergesieht blass rostgelb, mit lebhatt 
messinggelbem Schimmer; Taster und Fühler rostgelb, das dritte Glied etwas wenig länger als 
das zweite; die Borste pubeseent, gegen die Spitze zu weisslich. Beine rostgelb, die Vorder- 


gegen das Ende zu sehwarz- 
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hüften weissschimmernd, die Gelenke kaum dunkler, die Tarsen 
braun. Flügel rostgelblieh tingirt, am Vorderrande mit braunen, grösseren Flecken, so dass 
die Unterrandzelle abwechselnd hell und dunkel sieh darstellt, die übrige Flügeltläche иш 
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grauen Fleckehen, welche so geordnet sind, dass von der Grundfarbe ringartige Stellen frei 
blieben; man könnte auch sagen, dass die Fläche mit rosetten- oder kreuzförmigen grauen Fleck- 
chen bedeckt ist; der Flügelhinterrand ist ausgedehnter braun, die beiden Queradern sind braun 
gesäumt, die hintere bauehig; die Mediastinalzelle ist ganz ungetleekt. 3". Ein Männchen von 
Auckland. 
12. TETANOCERA GUTTULARIS W. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II. 5581, 3. — Maequart, Dipt. exot. II. 3. 181, 3. 

Ich beziehe Wiedemann's Beschreibung auf cin einzelnes Stück aus Süd- Amerika, 
weil sie in Allem stimmt bis auf Folgendes: der IIinterleib ist bei dem vorliegenden Stücke sehr 
dunkel gelbbraun, der vorletzte Ring ist heller bestäubt und zeigt an den Seiten je eine runde 
Makel. Die Beine sind gelb, es sind aber nicht nur die Spitzen der Schenkel und Sehienen 
sehwarz, wie Wiedemann angibt, sondern an den Schenkeln ist auch je ein Ring vor der Spitze 
so gefärbt, und die Tarsen sind mit Ausnahme der Basis und eines Ringes auf der Mitte schwarz. 


13. THECOMYIA LONGICORNIS Perty. 
Delectus animal. brasil. — Macqua rt, Suit. à Buff. II. 364, 1. und Dipt. exot. II. 3, 179. Taf. XXIV, Fig. 4. 


Zwei Stücke aus Süd-Amerika (Brasilien und Columbien). 


14. SEPEDON BRASILIENSIS n. sp. 


Rückensehild hell rostbraun, etwas graulieli bereift und dicht schwarz punktirt, auf der 
Mitte mit einer rothgelben, wenig auffallenden Lüngsstrieme, die sich auch über das Schildchen 
fortsetzt, am Rande breit weissgelb gesäumt; Brustseiten rostgelb, weissschimmernd, oben dieht 
punktirt, weiterhin nur mit wenigen Pünktchen, die sich gegen die Mittelbrust zu ganz ver- 
lieren; unmittelbar unter den Flügelwurzeln einige grössere Punkte, aus welchen schwarze 
Börstehen hervorragen. Hinterleib matt rostgelb, mit wenig auffallender dunklerer Rüeken- 
strieme, die Seiten schwarz punktirt. Kopf lebhaft rostgelb, die Stirne ohne Glanz, auf der 
Mitte vorne mit einem eingedrückten rautenförmigen, glänzenden Fleckchen, am Augenrande 
gegen vorne zu jederseits eine sammtsehwarze, runde Makel, die Augenränder schmal- und der 
Scheitel hinter den Ocellen lebhaft weissschimmernd; Untergesicht glänzend, mit drei sammt- 
schwarzen Flecken, unter den Fühlern und auf der Mitte etwas weisslichschimmernd, am Augen- 
rande je drei lebhaft weissglänzende Flecke; Rüssel, Taster und Fühler rostgelb, das zweite 
Glied der letzteren etwas mehr als doppelt so lang als das dritte, griffelförmig, dünn, zart 
sehwarz beborstet; das dritte Glied schwärzlich, nur an der Basis rostgelb und etwas verdickt, 
so dass die ziemlich derbe, stark pubescente Borste auf einen Vorsprung zu stehen kommt. 
Beine rostgelb, die Vorderhüften silberweiss, die Spitzen der Schenkel und Schienen, sowie 
die Tarsenendglieder bräunlich, die Haftläppchen weiss. Flügel bräunlich tingirt, am Vorder- 
rande am intensivsten, mit hell rostgelben Flecken und Streifen, und zwar: ein Längsstreif, 
der von der Flügelbasis her die vordere Basalzelle einnimmt und jenseits derselben sich in 
Flecke auflöst, vor der Flügelspitze kleine Fleckehen, die in einer senkrechten Linie liegen, 
und endlich um die hintere Querader gleichfalls solche Fleckehen; die Queradern sind dunkler 
gesäunt; die hintere ist stark gebogen. 3— 3/4". Ein Pürehen aus Brasilien; das Weibchen 
unterscheidet sich von dem Männchen nur durch den hinten zugespitzten Leib. 


15. DIASTATA CIIILENSIS n. sp. 
Schwärzlich, der Rückenschild in Folge dichter hellerer Bestäubung gelblichgrau 


erscheinend: Hinterrücken weisslich. Hinterleib mit weissen Seitentlecken, die in breite, an 
30* 
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den einzelnen Abschnitten staftelartig abgesetzte Längsbinden zusammentreten. Kopf gelblich, 
die Stirne an den Seiten weiss, um die Oeellen verdunkelt, so dass die Grundfarbe nur in der 
Mitte frei bleibt und neben den Oeellen in zwei Eeken vortritt. Fühler gelb, drittes Glied am 
Rande verdunkelt. Beine rostgelb, die Sehenkel von der Basis her schwärzlieh, Flügel glas- 
hell, am Vorderrande, nahe an der Basis mit einer grossen sehwarzen, seharfbegrenzten Makel, 
welche über die kleine Querader bis in die Discoidalzelle hinabreieht; weiterhin noeh drei 
schwarze Fleeke am Vorderrande, der letzte an der Flügelspitze; die übrigen zwei zwisehen 
Spitze und Basaltleek. Diese zwei Flecke sind unten dureh einen grauen Schatten mit einander 
verbunden, so dass zwisehen ihnen die glashelle Grundfarbe als runde Makel freibleibt; die 
erste Hinterrandzelle grau getrübt, an deren Spitze ein glasheller Aussehnitt über der hinteren 
Querader ebenfalls eine sehwarzbraune Makel; der Vorderrand nieht borstlieh. 1°”. Ein Stück 
aus Chile. 


HETEROCHROA nov. gen. 


Aus der Gruppe der Geomyzinae. — Sehlanke Arten, vom Aussehen der Heteroneuren, 
von denen sie sielı dureh den Mangel der Mediastinalader leicht unterseheiden lassen. — Kopf 


halbrund. Untergesieht zurüekweiehend, kurz, am Mundrande mit starken Knebelborsten; Stirne 
breit, bis vornehin dieht beborstet; Fühler sehr kurz, die Basalglieder undeutlieh, das dritte 
Glied rund, ziemlieh gross, mit subapiealer, deutlieh pubescenter Borste. Rüekenschild 
ziemlieh lang, auf der Mitte mit zwei weitliufigen Borstenreihen; Schildehen gleiehfalls bebor- 
stet. Hinterleib ziemlieh sehlank, deutlich seehsringlig; die Genitalien des Männehens kolbig, 
dem Bauehe autliegend. Beine schlank, die Schenkel etwas verdiekt, die hintersten länger als 
der Leib, die vordersten auf der Unterseite borstliel behaart. Vorder- und Mittelsehienen mit 
Präapiealborsten. Flügel breit, die Flügellappen stark vortretend; Mediastinalader rudimentär, 
Subeostalader kurz, anı ersten Drittel des Vorderrandes mündend; Radialader lang, Cubitalader 
an der Flügelspitze mündend, Analader deutlich; die kleine Querader etwas jenseits der Mün- 
dung der Subcostalader; die hintere Querader unten sehr selief naeh aussen gerückt, die Dis- 
eoidalader daher unten spitz ausgezogen, der Abstand der beiden Queradern von einander so 
gross, als der der hinteren vom Flügelrande; Analzelle sehr klein, Typische Art: Heterochroa 
peceta n. sp. 

Dureh das Flügelgeüder unterseheidet sieh die Gattung Heterochroa von sämmtlichen 
Geomyzinen-(rattungen. 


16. HETEROCHROA PICTA n. эр. 


Rostgelb, Rüekensehild mit drei braunen Lüngsstriemen, die seitliehen nahe am Rande; 
Brustseiten gleiehfalls init einer braunen Strieme, welehe unter den Sehulterecken beginnt, bis 
zum Hinterrüeken reieht und sieh aueh über diesen fortsetzt, unter derselben eine zweite 
kurze Strieme. Hinterleib glanzlos Die Ringe am Vorderrande bräunlich, die Genitalien 
gelb, hinten sehwärzlieh. Kopf blass rostgelb, die Stirne messinggelb sehimmernd, auf der 
Mitte mit einer braunen Längsstrieme; Fühler gelb, das dritte Glied kreisrund, gross, die Borste 
braun. Untergesieht auf der Mitte tief eingedrüekt und daselbst brüunlich, sonst weisssehim- 
mernd; Rüssel und Taster gelb. Beine oekergelb, die Börstehen an den Vordersehenkeln und 
Hüften selwarz. Flügel braun, am Vorderrande intensiver, die Basis rostgelb, mit zwei glas- 
hellen Fleekenbinden, die erste ober der kleinen Querader, die zweite jenseits der Diseoidalzelle 
eigentlich aus drei Fleeken bestehend; der ganze Spitzenrand ziemlich verbleicht, fast glashell; 
die Posticalader erreieht den Flügelrand nieht vollständig. 3”. Zwei Männehen aus Chile. 
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1. HETEROCHROA BICOLOR n. sp. 

Lebhaft rostgelb; Rückenschild stark glänzend, mit zwei schwarzen Längsstrie- 
men, welche nicht unmittelbar am Vorderrande beginnen, aber bis zum Schildehen reichen; 
Brustseiten blässer, gleichfalls mit glänzend sehwarzer Längsstrieme, die unter der Schulter 
beginnt und zum Hinterrücken sich fortsetzt. Hinterleib an der Basis rostgelb, sonst glän- 
zend schwarz, der Bauch in grösserer Ausdehnung rostgelb. Kopf blass rostgelb, das Unter- 
gesicht weissschimmernd; Taster und Fühler gelb, das dritte Glied der letzteren rund, die 
Borste fast apieal, braun. Beine fahlgelb, ganz kahl Flügel glashell, kaum etwas bräunlich- 
gelb tingirt; die Postiealader bis zum Flügelrande reichend. 2”. Ein Weibchen aus Chile. 


18. CURTONOTUM GIBBUM F. 
Musea gibba Fabr., System. Antl. 297, 76. — Лего yibhu Niedem., Aussereurop. zweifl. Ins, II. 586, 1. — 

Curtonotum gibbum Meq., Dipt. exot. II. 3, 193. Taf. XXV, Fig. 6 und 7. 

Sieben Stücke aus Süd- A merika (Brasilien, Columbien). — Zur Beschreibung füge ich 
Folgendes bei: die Stirne ist lebhaft rothgelb, ohne Glanz, die Augenründer und der Raum, 
worauf die Dorsten stehen, sind weisslich und. da aueh der Ocellenfleck weisslich gefärbt ist, 
so erscheint die Grundfarbe hinten wie ausgenagt; der Ilinterleib erscheint in Folge der dichten 
hellen Bestäubung gelblichgrau, an den Seiten desselben, am ersten Itinge zwel dreieckige, am 
zweiten und vierten je zwei ebensolehe, aber lang gezogene schwarzbraune Flecke, ausserdem 
eine schwarzbraune, amı zweiten Ringe beginnende und bis zum After reichende Rückenstrieme. 
Die Beine sind oft ganz rostgelb; die Flügel gelblich, mit einem braunen Längswisch vor 
der Spitze; Mediastinalader rudimentär, Diseoidal- und hintere Basalzelle mit einander ver- 
sehmolzen !). 


19. CURTONOTUM SIMPLEX n. sp. 


Sehwarzbraun, der Rückenschild wenig gewölbt, der Hinterleib fast ganz 
schwarz, an den Seiten mit weisslichen Fleeken; Brustseiten weissgrau schimmernd. Kopf 
braun, die Stirne mit lebhaft zimmitrother Bestiiubung, welehe in Folge der Verdunklung des 
Ocellenfleekes und der beiden Seiten desselben, hinten viergablig ausgenagt erscheint; Fühler 
rostgelb, die Basis und das dritte Glied braun, die Borste lang gefiedert; das Untergesicht an 
den Seiten heller, auf der Mitte dunkler; Rüssel und Taster sehwürzlich. Flügel sehwarz- 
braun, anı Vorderrande intensiver, die Basalhälfte etwas lichter, der Vorderrand kaum gedör- 
nelt. 3". Ein Stück aus Brasilien. 


20. SIGALOESSA DISPAR n. sp. 


Rückenschild und Schildehen glänzend schwarz; Schulterbeulen und die Brustseiten 
unterhalb der Flügelwurzeln, so wie die Seiten des Hinterrückens rostbraun. Hinterleib 
lebhaft gelb, mit kurzer aber sehr wahrnehmbarer schwarzer Behaarung; Genitalien etwas vor- 
stehend, kurz zangenartig, aus der Mitte ein längeres, fadenartiges Organ vorragend und am 
Bauche anliegend. Kopf schwarzbraun, die Backen und der untere Theil des Untergesichtes 


1) Ich halte es für eine ausgemachte Sache, dass die Gattung Curtonotum nicht zu den Helomyzinen, sondern 
richtiger zu den Drosophilinen zu stellen sei: Das Flügelgeäder weist ihr diese Stelle an; zu den Helomyzen 
wurde sie wahrscheinlich aus dem Grunde gebracht, weil der Flügelvorderrand lang beborstet ist, ein Merk- 
mal, das den Helomyzinen durchaus nicht eigenthünlich ist; Helomyza preta W. gehört gleichfalls zu der 
Gattung Curtonotum; Loew determinirte sie mir als Sapromyza guttula, und sie mag wohl in den Sammlungen 
unter diesem Namen vorhanden sein. 
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heller; Fühler bräunlich, an der Spitze des zweiten Gliedes und an der Basis des dritten gelb; 
die Borste kurz gefiedert; Taster und Rüssel gelblich, letzterer ziemlich lang, die Saugfläehen 
hakenartig abstehend, erstere gross, fast rund. Beine honiggelb, die Ilinterschienen etwas 
gebogen, die Tarsen mit einer kurzen, abstehenden Behaarung, die Klauen stark gebogen, die 
Pulvillen gefranst, an der Basis unten mit längeren Börstchen. Flügel länger als der Hinter- 
leib, Subeostalader kurz, Radialader bis zum letzten Viertel des Vorderrandes reichend, Cubi- 
tal- und Diseoidalader fast gerade, vorne etwas convergirend, an der Mündung ihr Abstand von 
einander halb so gross, als der der Cubitalader von der Radialader, die kleine Querader gerade 
unter der Mündung der Subeostalader, die hintere jenseits der Flügelmitte, der Abstand beider 
nur wenig kleiner, als der der hinteren vom Flügelrande; hintere Basalzelle rudimentär; Rand- 
ader bis zur Mündung der Discoidalader reichend. Das Weibchen gleicht dem Männchen, ist 
aber anders gefärbt; es ist nämlich der Hlinterleib gleichfalls glänzend schwarz, und nur der 
letzte Ring, sammt der Legeröhre gelb; die Legeröhre steht weit vorne und ist abwärts gebo- 
gen, an ihrer Basis fällt oben ein lappenartiger, schwarzbeborsteter Anhang auf, die Flügel sind 
rein glashell. Alles sonst wie bei dem Männchen. 11+”. — Beide Geschlechter aus Süd- 
Amerika. 

Ich muss diese schöne neue Art für eine Sigaloössa halten, obwohl Locew’s kurze Charakteristik der 
Gattung Sigaloössa (Berl. entom. Zeitsch. IX. 156) kaum einen sicheren Schluss ermöglicht und nichts ent- 
hält, als dass die Gattung von der Gattung Asteia sich durch das Vorhandensein der hinteren (Juerader unter- 
scheide. Das ist aber bei meiner Art der Fall, sie zeichnet sich aber auch noch dadurch aus, dass der Rüssel 
ziemlich lang ist und die Saugtlächen hakenartig abstehen, ferner dic Taster gross und rund sind, Die Fühler- 
borste bei Sigaloössa bicolor Lw. ist sehr kurz geficdert, dasselbe ist auch bei meiner Art der Fall; eine 
Differenz zwischen den beiden Arten finde ich darin, dass die hintere Querader naeh Loew's Angaben 
der Mündung der Subeostalader gegenüber gelegen sein soll, withrend sie bei meiner Art weiter vorgerückt ist. 
Vielleicht sollte es heissen: „die kleine Qucrader“, denn wäre die hinterc (Jueraler so nahe am Flügel- 


rande, so würde für die kleine Qucrader kaun ein Raum übrig bleiben. 


21. DROSOPHILA COFFEINA n. sp. 

Ritter у. Frauenfeld fing auf Taiti in den Catfee- Pllanzungen zwei Fliegenarten in 
grosser Menge, die beide fast gleiehgross und rostgelb gefärbt sind. Man erzählte ihm an Ort 
und Stelle, dass diese Fliegen, der Caffee-Ernte grossen Eintrag machten, ohne dass die Art und 
Weise der Beschädigung angegeben werden konnte. Von den beiden Fliegen ist die eine ein 
Chironomide, über welchen ich im Anhange Näheres anführen werde, die zweite eine Droso- 
phila. Der Uhrrononnde sehwärmt zu Tausenden neben den Caffeebäumen, die Drosophila sass 
auf den Blättern oder schwärmte in der Luft. Ich kann es nicht glauben, dass der ÜRironomrde 
ein Beschädiger des Caffeebaumes sein sollte, da die von mehreren Chironomiden bekannte 
Lebensweise nichts enthält, was darauf schliessen liesse. Wohl aber dürfte die Drosophila den 
Ptlanzungen schädlieh sein; denn auch in Ceylon soll, in so weit ich mich erinnere, nach einer 
Angabe Nietner's eine Muscide (ich glaube Nietner hielt sie für eine Arthomyra) den Catfee- 
pflanzungen Schaden zufügen. Die Art, welehe mir vorliegt, stimmt mit den Beschreibungen 
mehrerer Walker’scher Drosophilen überein, da jedoch diese Beschreibungen nicht so charak- 
teristiseh sind, um eine ganz siehere Determinirung zu ermöglichen, die vorliegende Droso- 
phila aber sehon ihrer präsumtiven Schädliehkeit wegen, von besonderem Interesse ist, so halte 
ich es für angemessen, sie neu zu benennen und vollständig zu beschreiben: 

Blass rostgelb, der Hinterleib obenauf stark verdunkeit, bei dem Weibchen spitz 
ausgezogen. Fühler bräunliehgelb, das dritte Glied etwas schmäler als das zweite und kaum 
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länger als dieses; die Borste weitläufig zefiedert (oben 6—7, unten höchstens 4 Fiedern); Beine 
blassgelb, die Prüapicalborste deutlich. Flügel schr blassbräunlich gelb tingirt, die Randader 
bis zur Mündung der Discoidalader reichend, die Subeostalader sehr kurz, den vierten Theil des 
Randes nieht erreiehend, Radialader jenseits der Flügelmi:te mündend; Cubital- und Diseoidal- 
ader vorne genähert, an der Mündung ihr Abstand von einander mindestens dreimal kleiner, als 
jener der Cubital- von der Radialader; die Diseoidalzelle sehr schmal, die beiden Queradern 
etwas weniger weit von einander entfernt, als die hintere Querader vom Flügelrande; die 
kleine Querader genau unter der Mündung der Subeostalader. s/,". Viele Stücke beiderlei Ge- 
schlechtes mı Weingeiste und auch getrocknete, alle aus Tariti. 


22. DROSOPIIILA CALLOPTERA n. sp. 

Sehwarzbraun; Rückensehild vorne rostgelb und daselbst weissschimmernd, so 
dass es das Ausschen hat, als läge eine Platte an dieser Stelle, auf der Mitte mit zwei schmalen 
braunen, nur in gewisser Richtung deutlicheren Längsstriemenu, weiterhin braun, mit weisslichen 
Linien und schwarzen Fleckehen, die Чеш ganzen Rückenschilde ein buntes Aussehen verleihen ; 
Brustseiten und Sehildehen fast schwarz. Ilinterleib sehr dunkel schwarzbraun, der 2—4 
Ring, in Folge einer helleren Beschuppung, graugelblich schimmernd. Kopf sehr blassgelb 
(neapelgelb), die Augenränder und das Untergesicht fast weiss, letzteres auf der Mitte etwas 
erhoben; die Fühler in einem Grübchen, ihre Farbe blassgelb, die Borste lang, weitläufig getie- 
dert, an der Basis unten nackt; die Saugflächen des Rüssels diek. Beine rostgelb, die Hüften 
und Schenkel fast bis zur Spitze hin schwarz; Präapicalborste deutlich. Flüge blass rostgelb- 
lich, braungefleckt, an der Basis ein grösserer Fleck, weiterhin ani Rande, oberhalb der kleinen, 
fleckenartig braungesiumten Querader, ein kleines Fleckchen, jenseits der Flügelmitte eine sehr 
grosse, vom Vorderrande bis zur-Discoidalzelle herabreichende Makel, die ganz oben ein glas- 
helles Fleckehen umschliesst, die Mündungen der Längsadern und ein schmaler Saum an der 
Flügelspitze gleichfalls braun; ausserdem die hintere Querader braun gesüumt und einige blis- 
sere Flecke in und unter der Discoidalzelle. Subeostalader sehr kurz, Radialader vorne etwas 
geschwungen; Cubitalader genau in die Flügelsitze mündend; der Abstand der Mündungen der 
drei vorderen Längsadern (Radial-, Cubital- und Diseoidalader) fast gleichgross, jener der beiden 
Queradern eben so gross als der der hinteren vom Flügelrande. 1'4". Drei Stück aus Süd- 
Amerika. 

23. DROSOPHILA PULCHRA n. sp. 

Rostgelb; der Rückenschild stark glänzend, an den Schultern weissschinimernd. 
Hinterleib an der Basis jederseits mit einem schwarzen Fleekchen, auf der Mitte mit einent 
schwarzen, kreuzförnigen Flecke, welcher dadureh entsteht, dass die schwarze Querbinde des 
zweiten Ringes eine am zweiten und dritten Ringe sich ausbreitende schwarze Rückenstrieme 
kreuzartig durchschneidet; der dritte Ring an den Seiten mit je emem schwarzen Fleeke, der 
vierte am Rande, der fünfte ganz schwarz. Kopf blassgelb; die Fühlerborste langgefiedert, auf 
der Basis der Unterseite nackt. Beine blassgelb; Präapiealborte deutlich. Flügel kaun etwas 
gelblich tingirt, mit drei braunen Flecken, der erste am Vorderrande, von der Mündung der 
Subeostalader bis über die kleine Querader herab sich ausbreitend, der zweite, grösste vom 
Flügelvorderrand bis zur ersten Hinterrandzelle reichend, der dritte endlich über der hinteren 
Querader. Die hadialader etwas wellig. Die Cubitalader in die Flügelspitze mündend; die 
hintere Querader schief, unten stark nach aussen gerichtet. 1 . Aus Süd-Amerika zwei 


Stück. 
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Ich habe diese und die vorhergehende Art mit den bekannten, buntflüghgen Drosophila-Arten: Druso- 
phila varia, guttifera, quadrimaeculata, decemguttata Wk. und. Dr. amoena, tripunctata, bimaculata, multi- 
punctata, quinaréa, peca und obseuripeunis Loew genau verglichen, aber keine der Beschreibungen zutref- 
fend gefunden. 

24. DROSOPHILA INSULANA n. sp. 

Lebhaft rostgelb, der llinterrücken grau, auf der Mitte schwärzlich. Hinterleib 
obenauf schwarz, der Rand jedoeh gelb, innen, nach den Ringen staffelartig eingeschnitten; die 
Legeröhre des Weibehens etwas vorstehend, schwarz, an der Basis gelb. Stirne und Unter- 
gesicht blassgelb; Rüssel, Taster und Fühler noch blässer. Beine gelb. Flügel fast glashell, 
die Subeostalader fast auf der Mitte des Vorderrandes mündend, die Randader nur bis zur Mün- 
dung der Cubitalader reichend; die Flügelspitze durch eine etwas vorgezogene Ecke deutlich 
markirt; die beiden (Jueradern ausserordentlich stark genähert, ihr Abstand so gross, als die 
Länge der hinteren beträgt. 1”. Ein Pärchen aus Milu, einer der Nikobaren. 

Die Art gleicht im Habitus einer CAloropéine, sie hat aber die Stirne bis vornehin beborstet und ist 
daher eine echte Drosophiline. Von den beschriebenen Arten könnte an Drosophila nigriventris Meq. (Dipt. 
exot. П. 3, 259) aus Coehinchina gedacht werden, Maequart's Art hat aber einen ganz schwarzen, nur an 
der Basis gelben Ilinterleib. 

35. DROSOPHILA SOROR n. sp. 

Gleicht so sehr der europäischen Drosophrla funehr’s F., dass es genügen wird die Ditfe- 
renzen auzugeben. Die Färbung ist heller, der Hinterleib ist rostgelb und nur zuweilen ganz 
hinten verdunkelt, die Einschnitte sind schwärzlieh. Das längliche dritte Fühlerglied ist an der 
Spitze schwarz, die hell rostgelbe Stirne hat an der Stelle, wo die Oecellen stehen einen sehwar- 
zen Fleck. Der Abstand der beiden Queradern ist merklich kleiner als der der hinteren Quer- 
ader vom Flügelrande. Alles sonst, auch die (rösse wie bei Dr. funebris. Aus Columbien. 


26. DROSOPHILA TARSATA n. sp. 

Braun; der Rückensehild mit gelblicher Bestäubung, die um die Schultern am inten- 
sivsten ist und ganz vorne ins Röthliche zieht und niit schwarzen Punktwärzchen; in gewisser 
Richtung treten undeutliche Längsstriemen hervor; das Schildehen kahl, an der Spitze rostgelb- 
lich; Brustseiten schwarzbraun, etwas glänzend. Ilinterleib rostrelb, die Ringe mit sehr brei- 
ten, braunen Vorderrandsbinden, welche am Rande fast die ganze Länge der Ringe einnehmen; 
der Bauch schwarzbraun mit weisslichen Einschnitten. Kopf braun, die Stirne sammtartig 
braunroth, mit einenı weissgelblichen Gitter aus zarter Bestäubung, welche sich als Mittellinie 
und an den Seiten als Einfassung besonders bemerkbar macht; der Hinterkopf rothbraun, der’ 
Scheitel schwärzlich; Untergesiclht auf der Mitte graugelblich bestäubt, am Mundrande einzelne 
Börstehen; Fühler braun, das zweite Glied anı Rande weisslich, das dritte an der Basis rostgelb, 
die Borste langgefiedert, die Fiedern weitläufig; Rüssel und Taster schwarzbraun und schwarz- 
behaart. Beine glänzend schwarzbraun, die Kniee rostgelb, die Tarsen weissgelb, alle Glieder 
an der Spitze braun. Flügel zienlieh intensiv rostbriüunlieli tingirt; die Itandader an der Mün- 
dung der Subeostalader verdickt; die beiden Queradern braun gesäumt; die erste Hinterrand- 
zelle lang, in der Mitte bauchig, am Ende sehnial; der Abstand der beiden (Jueradern grösser 
als der der hinteren vom Flügelrande. 2°. Ein Stück aus Südamerika. 

Die Art gleicht unserer Phortica varzegata, ist aber gar keine Phorfica, im llabitus steht sie aueh den 
Jurtonotum-Ärten nahe. Drosophälau meszeane Meq., mit der sie allenfalls verglichen werden könnte, hat 


anders gettrbte Beine und ist anch. bedeutend. kleiner. 
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21. NOTIPHILA SINENSIS n. sp. 


Sehwarzbraun; der Rückenschild mit lichterer Bestäubung, glanzlos, schwarz- 
punktirt, mit weisslichen Längsstriemen, die nur in gewisser Richtung hervortreten und mit vier 
Reihen starker schwarzer Borsten; Schildehen an den Seiten grau, mit vier Randborsten. Hin- 
terleib mit je einem weissgrauen Flecke an den Seiten des ersten Ringes und mit ebenso ge- 
fürbten Querbinden auf den folgenden Ringen; diese Binden liegen am Hinterrande der Ringe, 
die erste ist vorne tief ausgebuchtet, die folgenden sind in der Mitte unterbrochen; der letzte 
Ring zeigt gleichfalls eine graue, fast den ganzen Ring einnehmende Binde. Stirne braun mit 
brüunliehgelber Bestäubung, in der zwei weisse Fleckehen liegen, die Augenränder weisslich, 
durch schwarze Punktwiürzehen unterbrochen, auch auf der Mitte, vorne und hinten je zwei 
schwarze Fleckchen; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied in gewisser Richtung heller schim- 
mernd, die Borste auf der Oberseite lang gefiedert; Untergesicht gross, stark gewölbt, bräun- 
lichgelb bestäubt, an den Seiten mit je einer Reihe zarter Börstehen, die Augenringe deutlich 
abgesetzt, das Prälabrum vorstehend; der dicke Rüssel schwaızbraun. Beine schwarz, die 
Tarsen mit Ausnahme der Endglieder düster rostgelb. Flügel blass bräunlichgrau tingirt, am 
Vorderrande intensiver, das Geäder ganz normal, 23/,—3”'. Drei Stücke aus Hongkong. 


Notiphila fasciata W. aus Ostindien, stimmt in vielen Punkten, die Zeichnung des Hinterleibes ist aber 


verschieden angegeben und auch die Beine sind bei ihr anders gefärbt. 


28. NOTIPHILA TRIANGULIFERA n. sp. 


Schwarz; Rückenschild und Schildehen obenauf mit zimmtbrauner Bestäubung, an 
den Seiten grau, die Brustseiten und der Hinterrücken weissgrau; die Borsten des Schildehens 
stehen auf schwarzen Punktwärzchen. Hinterleib grau, an der Basis des dritten bis fünften 
Ringes mit je zwei grossen schwarzen dreickigen Flecken, die nur durch eine weissliche Rücken- 
linie von einander getrennt sind. Stiıne zimmtbraun, an den Augenrändern kaum lichter; 
Untergesicht lebhaft weiss schimmernd, mässig gewölbt, breit; Fühler schwarzbraun, die Borste 
lang gekämmt. Beine schwarz, Hüften und Schenkel grau bestäubt, alle Tarsen mit Ausnahme 
der Endglieder lebhaft rostgelb. Flügel blassgraulich tingirt. 2°”. Aus Südamerika. 


29. PARALIMNA SECUNDA n. sp. 


Schwarzbraun; Rückenschild gelbliehgrau bestäubt mit vielen schwarzen Punkt- 
würzehen und undeutliehen weisslichen Linien; Sehildehen an den Seiten grau schimmernd; 
Brustseiten und Hinterrücken blüuliehgrau. Hinterleib lebhaft weissgrau mit schwarzen Quer- 
binden, die erste, an der Basis des zweiten Ringes liegende, ist schmal, die folgenden, an der 
Basis des dritten bis sechsten Ringes liegenden sind breit, in der Mitte hinten zipfelartig ausge- 
zogen und erreichen den Seitenrand nicht, in den weissgrauen Stellen fallen die zarten, schwar- 
zen Punktwärzchen auf. Kopf lebhaft bläulichgrau, die Stirne braun bestäubt, die Borsten auf 
schwarzen Punktwärzchen, die mit weisslichen Linien eingefasst sind, auch die Augenränder 
schmal weisslich; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied heller schimmernd, die Borste lang 
gekämmt; Untergesicht hoch gewülbt, weiss schimmernd, das Prülabrum gross und vorstehend, 
silberweiss, an der Basis schwarz. Beine schwarz, etwas grau bestäubt, Kniee und Metatarsen 
vostgelb. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, das Geäder ganz normal, ein Anhang an der 
Diseoidalader nieht vorhanden, die Queradern nicht braun gesäumt, wodurch sich die Art von 
Paralimna appendiculata Lw. unterscheidet. 2'//". Drei Stücke aus Südamerika. 
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80. PARALIMNA MOLOSSUS n. sp. 


Gleicht der vorigen Art ist aber kleiner und im Ganzen dunkler, der Hinterleib ist 
schwarz, der zweite Ring hinten mit breiter, die folgenden mit schmalen, in der Mitte breit unter- 
brochenen Querbinden von weisslicher Farbe. Untergesicht brüunlieh, weisssehimmernd, 
stark gewölbt, der ganze Kopf von der Seite betrachtet, sehr dick, da auch die Baeken sich nach 
hinten zu ausbreiten. Beine schwarzbraun, nur die Metatarsen des hintersten Paares lebhaft 
rostgelb. Flügel schwärzlichbraun tingirt, das Geäder ganz normal. 13/,'’. Ein Stück aus Süd- 
amerika. 

31. DISCOMYZA PELAGICA Frauenfeld. 
Verhandl. d. zool.-bot. Ges. XI. 451. 

Ein Stück von Milu, einer der Nikobaren. Die Fliege wurde von Herrn v. Frauenfeld 
auch am Schiffe gesammelt, als dasselbe in der Malakka-Strasse, nahe von Sumatra segelte. Ich 
habe nur beizufügen, dass die Art in der v. Winthem'sehen Sammlung als Homalura maculi- 
pennis W. bezettelt, vorhanden ist, dass Wiedemann's Beschreibung allerdings in der Haupt- 
sache so ziemlich zutrifft — eine Identifieirung jedoch ausgeschlossen bleiben muss, weil Disco- 
myza pelagica bestimmt cine Ephydrine ist und weil Wiedemann, wenn er dieselbe Fliege 
vor sich gehabt hätte, sie sicher nicht zu den Chloropinen, beziehungsweise zu Homalura gestellt 
haben würde. 


32. EPHYGROBIA METALLICA n. sp. 


Glänzend sehwarz, schr kahl. Hinterleib und das Untergesicht prächtig metallisch 
goldgrün schimmernd. Schildehen scharf gerandet, zweiborstig. Hinterleib kurz, der dritte 
Ring ausserordentlich breit, Das Untergesicht der ganzen Länge nach gewölbt, am Mund 
rande mit je zwei Dorsten; der Rüssel schwarz, dick, die Saugflächen hackenartig zurückgebo- 
gen; Fühler blassgelb, drittes Glied rund, die Borste lang gekämmt. Beine schwarz, Kniee und 
Tarsen lebhaft rostgelb. Flügel blass gelblich tingirt; die Radialader sehr kurz, auf der Flügel- 
mitte mündend, Cubital- und Discoidalader ganz parallel, die beiden Queradern weit von ein- 
ander entfernt, alle Adern übrigens sehr blass, 1”. Vier Stück aus Südamerika. 


33. HECAMEDE ALBICANS Meig. 
Notiphila albicans Meig., System. Beschr. VI. 65, 3. — (asiopa globifera Bohem. Кева 1851 204. — Notiphila 
globifera Zetterst., Dipt. scand. XII. 4760. 23 — 24. 
Ein Stück aus Gibraltar; es ist kleiner als unsere norddeutschen und sehwedischen 
Stücke, stimmt aber sonst in Allem mit denselben überein. 


ECTROPA nov. gen. 


Aus der Gruppe der Ephydrinae. — Ich bin gezwungen, für ein einzelnes Stück aus 
Sydney eine neue Gattungsgruppe aufzustellen, da es in keine der vorhandenen Gattungen 
cingereiht werden kann. Kopf im Profile fast viereckig, gegen den Mundrand etwas vor- 
geneigt; Stirne breit, auf der Mitte eingedrückt, bis vornehin beborstet; Untergesieht unter den 
Fühlern schwach eingedrückt, auf der Mitte mit einem kleinen Höcker, die Wangen durch eine 
Leiste von der Mittelfläche abgetrennt, amı Rande zart behaart, die Backen sehr breit, etwa so 
breit als der Durchmesser der runden, etwas vorgequollenen Augen; Mundöffnung gross, der 
Rand jederseits mit zwei längeren Borsten, der Rüssel vorstehend, die Saugflächen schmal, 
haekenartig zurückgebogen, die Taster fadenfórmig lang; Fühler unter dem Stirnrande einge- 
fügt, das erste Glied versteckt, das zweite sehr kurz, oben nackt, das dritte rund, die Dorste 
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lang, deutlich zweigliederig, zart pubescent. Rückenschild flach gewölbt, beborstet, die Quer- 
naht deutlich; das Schildchen rund gewölbt mit zwei Raudborsten; Hinterrücken stark ent- 
wickelt. Hinterleib sechsringlig, der zweite Ring der längste. Beine mässig lang, die Schen- 
kel etwas verdickt, die hintersten verlängert, über den Hinterleib hinausragend; Metatarsen 
verlängert. Flügel länger als der Hinterleib; Mediastinalader rudimentär; Subeostalader weit 
vor der Flügelmitte mündend; Radial, Cubital- und Discoidalader gerade, die letzten beiden 
vorne etwas nach aufwärts gerichtet, parallel verlaufend; kleine Querader unter der Mündung 
der Subeostalader, hintere etwas jenseits der Flügelmitte; Discoidal- und hintere Basalzelle mit 
einander verschmolzen; Analzelle fehlend; Randader bis zur Mündung der Diseoidalader rei- 
chend. — Typische Art: Eetropa viduata n. sp. 

Da das zweite Fühlerglied oben nieht gedornt und die Augen nackt sind, so gehört die 
Gattung in die Untergruppe der genuinen Ephydrinen und kann, der mässig grossen Mund- 
óffnung wegen nur mit der Gattung Ochthera oder Pelina verglichen werden. Von Ochthera 
unterscheidet sie sich durch die nicht verdiekten Vorderschenkel, von Pelina, abgesehen von 
allem Anderen durch die Stellung der hinteren Querader, fast auf der Mitte des Flügels und 
durch die Bildung des Rüssels. 

34. ECTROPA VIDUATA n. sp. 

Dunkelbraun; der Rückenschild zart gelblichgrau bercift, mit drei, nur in gewisser 
Richtung deutlichen Längsstriemen, die seitlichen ganz nahe am lande, an der Quernaht unter- 
brochen; die Schulterecken rostbräunlich, die Brustseiten grau schillernd. Hinterleib rost- 
gelb. Kopf bräunlichgelb, die Stirne ganz vorne lebhaft rostgelb, weiterhin sammtschwarz, der 
Ocellenfleck weissgrau; Untergesicht lebhaft gelb, fast gelbweiss, überall aber dieht bestäubt 
und in gewisser Richtung weiss schimmernd; Fühler schwarzbraun; Rüssel schwarz, Taster gelb. 
Beine rostgelb, die Schenkel von der Basis her bis fast zur Spitze schwarz, die Hinterschienen 
auf der Mitte schwarz, die Tarsen gegen das Ende zu gebräunt. Flügel ziemlich intensiv gelb- 
lichbraun tingirt mit schwarzen Adern. 274”. Sydney. 


35. OCHTHERA ROTUNDA n. sp. 

Schwarz; Rückenschild mit einem sehr zarten grauen Tomente, das die Grundfarbe 
kaum alterirt; Brustseiten weissgrau. Hinterleib verhältnissmässig kurz, glänzend schwarz 
mit bläulichem Schimmer, an den Seiten mit silberweissen Flecken, die auch an abgeriebenen 
Stücken am letzten Ringe noch deutlich sind. Fühler klein, schwarzbraun, die Borste nur 
oben mit 3—4 Fiedern. Beine schwarz, die Hüften lebhaft weiss schimmernd; die stark ver- 
dickten Vorderschenkel unten, an der dicksten Stelle mit einigen dornartigen Dorsten, weiterhin 
kielförmig; Schienen und Tarsen rostgelb, die Endglieder der letzteren bräunlich. Flügel 
sehr blass bräunlichgelb tingirt; die Discoidalader zur Cubitalader stark aufgebogen, so dass 
die hintere Querader fast in derselben Richtung mit ihr verläuft. 2”. Drei Stücke aus Telln- 
sehong, einer der Nikobaren. 

Die Art ist vielleicht dieselbe, welche Walker in dem Journal of the proceed. of the Linnean society 
(IV. 83) als Ochthera innotata beschrieben hat, doch erwähnt Walker nicht der Seitenflecke des Hinter- 
leibes, und solche müssen auch nicht vorhanden gewesen sein, da er die Art Ochth. innotata genannt hat; 


auch von rostgelben Schienen und Tarsen ist bei der Walker'sehen Art keine Rede. 


36. SCATELLA SANCTI PAULI n. sp. 
Schmutzig sehwärzlichbraun; die Brustseiten graulich, der Hinterleib etwas 
gleissend; das Untergesicht graugelblich, sehr breit, fein behaart, die Mundöffnung sehr 
31% 
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gross, das Gesicht im Profile krötenartig; die Saugfläehen des Rüssels diek. Fühler sehwarz- 
braun, drittes Glied etwas länger und schmäler als das zweite, länglich rund, die Borste dick, 
pubescent. Beine schwarzbraun. Flügel schwärzlich mit glashellen runden Flecken, der 
grösste jenseits der Flügelmitte zwischen der Radial- und Cubitalader, ein kleinerer Fleck weiter 
nach vorne gerückt zwischen der Cubital- und Discoidalader, ausserdem einige weniger auf- 
fallende Fleckehen in der ersten Hinterrands- und Discoidalzelle. ?/". Fünf Stücke im getrock- 
neten Zustande und zwei im Weingeiste, die Herr v. Frauenfeld alle auf der Insel St. Paul 
in den heissesten Dänipfen, die dort aus dem Boden ausstrahlen, zwischen Moos und Gräsern 
gesammelt hatte. 
37. CHLOROPS NICOBARENSIS n. sp. 


Glänzend schwarz; Rückenschild zart graulich bereift, an den Seiten, unmittelbar 
vor den Flügelwurzeln mit je einer viereckigen weissgelben Makel, das Schildehen gleichfalls 
weissgelb; Hinterrücken glänzend schwarz. Ilinterleib schwarzbraun, an der äussersten 
Spitze gelb. Kopf lichtgelb, Stirne rostgelb, auf der Mitte mit einem hakenförmigen Eindrucke, 
der Ocellenfleck schwarz, den Augenrand nirgends berührend, um denselben und am Augen- 
rande die Färbung etwas lichter. Untergesicht weissgelb, in gewisser Richtung lebhaft weiss 
schimmernd; Fühler gelb, das dritte Glied ganz rund, die Borste kurz und dünn, schwarzbraun. 
Beine schwarzbraun, die Schenkel an der Basis und Spitze, die Vorder- und Hinterschienen 
ebenda, die Mittelschienen und Mitteltarsen durchaus weisslichgelb, die übrigen Tarsen bräun- 
lich. Flügel am Vorderrande schwarzbraun tingirt, was sich allmälig verwaschen, bis über die 
Discoidalzelle hinabzieht, der Hinterrand glashell, die Mediastinalzelle fast glashell; Schwinger 
weiss, 1—11/,". Vierundzwanzig Stücke aus Milu, einer der Nicobaren. 

Bei den dunkelsten Stücken (acht der vorliegenden) ist die Stirne auf der Mitte braun und die Fühler 


sind stark verdunkelt, ein sonstiger Untersehied ist nicht vorhanden. 


38. ELACHIPTERA ABERRANS n. sp. 


Sehwarzbraun, der Rückenschild matt, Brustseiten, Schildehen und Hinterleib 
glänzend; das Schildehen mit kurzen Dürstchen. Kopf gelb, das Stirndreieck glänzend schwarz 
gross, hinten an den Augenrändern anliegend, mit der vorderen Spitze fast bis zu den Fühlern 
reichend; das Untergesicht weiss schimmernd, die Dacken schmal, der Hinterkopf fast ganz 
glinzend sehwarz; die Stirne mit sehr kurzen, doch deuthehen Dórstehen besetzt; Fühler gelb, 
das dritte Glied rund, die Borste breit gedrückt, dick, spindelförmig, schwarz; Taster gelblich. 
Beine lebhaft rostgelb, glänzend, an den vordersten und hintersten die Schienen von der Mitte 
an und die Tarsen aussen stark verdunkelt. Flügel ziemlich intensiv graubräunlich tingirt, um 
die Cubitalader ein noch intensiverer Saum, die Randader nicht ganz bis zur Mündung der 
Diseoidalader reichend, die Postikalader weit vor dem Flügelrande abgebrochen. 2”. Zwei 
Stücke aus Columbien. 

Der Umstand, dass die Randader nieht ganz bis zur Mündung der Diseoidalader reieht, maeht die 
Stellung dieser Art in der Gattung Elachiptera etwas zweifelhaft, sie passt aber dahin sonst besser als in 
irgend eine andere der besehriebenen Gattungen. Elachiptera (Crassiseta) costata Lw., mit der die neue 
Art etwa verglichen werden könnte, hat das zweite Segment der Randader auffallend verdickt und ein deut- 


lich gezähntes Sehildehen. 
39. MOSILLUS BRACTEATUS n. sp. 


Dunkelmetallisch grün; Rückenschild und Schildehen dicht punktirt und in Folge 
dessen matt; das Sehildehen scharf gerandet. IHinterleib breit, sehr stark glänzend. Kopf 
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schwarz; Stirne sehr: breit, an den Seiten matt, auf der Mitte, in Folge einer feinen seiden- 
artigen lichteren Behaarung, die von den Fühlern bis zu den Ocellen reicht, etwas gleissend; 
das Untergesicht an den Backen mit vielen verworrenen Eindrücken und Punkten, auf der Mitte 
mit einer ganz glatten, erhobenen Leiste; die Fühler unter dem Stirnrande eingefügt, kurz, die 
beiden Basalglieder glänzend schwarz, das dritte Glied grau schimmernd, breit rund; die Borste 
kurz und stark, weisslicb, ganz kahl; der Rüssel schwarz. Beine glänzend schwarzgrün, dic 
Vorderschenkel robust, auf der Unterseite fein behaart, an der Spitzenhälfte mit schr auffallenden 
Dörnchen besetzt, von denen zwei stärker und länger sind als die übrigen. Die Mittelschienen 
aussen silberweiss schimmernd; die Mittel- und Hintertarsen fast ganz, die vordersten an der 
Basis rostgelb. Flügel weisslich, an der Basis rostgelb, mit schr zarten Adern; die Schwinger 
rostgelb. 1!,—2'52". Zehn Stücke vom Cap der guten Hoffnung. 


40. PLATYCEPHALA TRANSATLANTICA n. sp. 


Rostgelb, die Oberseite dunkler, die Drustsciten und die ganze Unterseite lichter, der 
Hinterleib oben bisweilen bis zum Braunen verdunkelt. Kopf wie bei den europäischen Arten 
gebildet, die Stirne stark vorgezogen, mit einem Längseindrucke, ganz vorne etwas bräunlich, der 
Ocellenfleck schwarz; das Untergesicht, sammt Backen und Wangen sehr blass gelb. Fühler 
rostgelb, das dritte Glied vorne stumpf und schwarz, die dicke Dorste weisslich. Beine rostgelb, 
die Hinterschenkel kaum verdickt. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, mit schwarzbraunen 
Adern. 1%,— 243’. Sieben Stücke aus Süd-Amerika. 

Die Art unterseheidet sieh von den europäischen Arten durch die nicht verdiekten Hinterscheukel, 
gehört aber entsehieden zur Gattung Platycephala. Von den sieben Stücken sind vier kleiner und kürzer, der 
Rüekensehild zeigt bei diesen zwei seiehte Längseindrücke und die Stirne ist etwas weniger vorgezogen als 
bei den übrigen drei Stüeken; alles Übrige stimmt aber genau überein. Eine neue Art wollte ich dieser 


Differenzen wegen nieht einführen, da es mir genügend seheint, auf dieselben aufmerksam gemaeht zu haben. 


41. PLATYCEPHALA ODSCURA n. sp. 

Schwarzbraun, der Rückenschild an den Seiten weissgrau bereift, das Schildehen 
heller braun. Der Hinterleib an den Seiten rostroth. Der Kopf rostbräunlich, die Stirne 
vorne stark vorgezogen, der Fortsatz dick, die Seiten desselben mit je einem Lüngseindrucke 
und in denselben lichter, die Mitte grobpunktirt; Untergesicht gelblich, auf der Mitte ins Rost- 
gelbe ziehend; Fühler bräunlich, das dritte Glied an der Basis rostgelb, an der Spitze schwarz, 
verlängert, vorne zugespitzt; die Borste weissgelb. Beine glänzend schwarzbraun, Knice und 
Tarsen rostgelb; die Hinterschenkel nicht verdickt. Flügel ziemlich intensiv bräunlichgrau 
tingirt mit schwarzbraunen Adern. 2%”. Ein Stück aus Süd-Amerika. 


SOMATIA n. gen. 

Aus der Gruppe der Psz/&se; der Habitus ist wegen des kurzen Hinterleibes sehr ab- 
weichend von den übrigen Gattungen dieser Gruppe, das Flügelgeäder spricht aber für diese 
Stellung. — Kopf halbrund, das Untergesicht unter den Fühlern tief ausgehöhlt, am Mundrande 
ansteigend und stark vorgedrängt; Stirne in beiden Geschlechtern breit und gleichbreit; Ocellen 
deutlich; Rüssel zurückgezogen, die Saugflächen ziemlich dick, hakenförmig abgebogen; Taster 
klein; Augen länglich rund; Fühler kurz, das dritte Glied länglich oval, flachgedrückt, die 
Borste an der Basis desselben eingefügt, weitläufig gefiedert, die Fiedern an der Basis unten 
fehlend. Rückensehild missig gewólbt, die Quernaht sehr deutlich, das Schildehen rundlich, 
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aufgeblasen; Hinterrücken stark entwickelt. Hinterleib kurz elliptisch, nicht länger als der 
tückenschild, stark gewölbt, eingebogen, fünfringlig, der zweite Ring sehr lang. Beine mässig 
lang, schlank, die Metatarsen verlängert. Flügel länger als der Hinterleib; Mediastinalader 
rudimentär, Subcostalader knapp am Rande liegend, die Mediastinalzelle daher sehr "schmal; 
an der Mündung der Subcostalader oder eigentlich unmittelbar vor der Stelle, wo Costal- und 
Subeostalader verschmelzen, eine kleine Unterbrechung am Vorderrande; Radialader ebenfalls 
nahe am Rande verlaufend, vorne deutlich geschwungen, Cubital- und Discoidalader vorne 
gleichfalls geschwungen und dann etwas genähert, die erste Hinterrandzelle in der Mitte daher 
breit und vorne verengt; die beiden Basalzellen deutlich, die Analzelle ziemlich lang und nur 
wenig kürzer als die davor liegende Basalzelle; der ganze Leib sehr kahl und borstenlos. 
Typische Art: Somatıa wanthomelas. n. sp. 

Die Gattung hat so viel Eigenthümliches und Abweichendes, Jass ich über ihre Stellung, wie ich geste- 
hen muss, nieht ganz im Klaren bin — ich meine aber, dass mit Rücksicht aur das Flügelgeäder man sie am 


sichersten bei den Ps’linen suchen und finden wird. 


I, SOMATIE DASTNONERSS np. 

Rostgelblich, glänzend; der Rückenschild mit drei glänzend schwarzen, an der 
(uernaht unterbrochenen Längsstriemen; hinter der Quernaht ist die mittelste zuweilen in zwei 
Striemmchen aufgelöst oder doch immer vorne gabelartig ausgeschnitten; die Seitenstriemen 
stellen sich als Flecke dar, alle drei weit vor dem Schildehen abgebrochen; das Schildehen 
schwarz, in der Regel mit einer rostgelben Mittellinie. Hinterleib an der Basis mit einem 
schwarzen Fleckchen, der zweite Ring mit einer schwarzen Bogenlinie, welche mitten breit 
unterbrochen ist, der dritte Ring mit vier schwarzen Makeln, die äusseren sehief, länglich, knapp 
an den Seiten liegend, die mittleren grösser und mehr rund, gegen die Mitte des Ringes gestellt, 
vierter Ring an denselben Stellen mit vier eben solchen schwarzen Fleekchen, die äusseren 
schief, die inneren punktartig, fünfter Ring nur mit zwei schwarzen Seitenfleckchen. Kopf rost- 
zelb, die Stirne mit einer glänzend schwarzen, hinten etwas erweiterten Mittelstrieme; Unter- 
gesicht mattgelb, die Backen mit einem braunen oder schwarzen Längsstreif; Rüssel bräunlich, 
Taster gelb; Fühler rostgelblich. Beine einfärbig blassgelb. Flügel fast glashell mit gelben 
Adern, die äusserste Basis rostgelb, der Vorderrand mit einer schwarzbraunen, bis zur Flügel- 
spitze reichenden Strieme, welche die Mediastinal- und Subeostalzelle ganz ausfüllt und an der 
Flügelspitze etwas erweitert ist. 1'»". Aehtundzwanzig Stücke aus Süd- Amerika. 

Ich will nieht behaupten, dass die Art nicht etwa irgendwo beschrieben sei, allein es gelang mir nicht, 

ine aueh nur im entferntesten zutreffende Beschreibung für sie aufzufinden, obwohl ich alle Gruppen durch- 


ınusterte, in der sie allenfalls enthalten sein konnte. 


43. CHYLIZA COMPEDITA Wied. 
Aussereur. zweifl. Ins. II. 531, 3. 

Ein Stück aus Süd- Xmerika. — Ich möchte nur beifügen, dass bei diesem Stücke das 
Untergesicht nicht nur dicht unter den Fühlern schwarz ist, wie Wiedemann angibt, sondern 
dass im Grunde der zwei Furchen, welche von den Fühlern bis zum Mundrande reichen, die 
Färbung glänzend schwarz ist. 

fL CHYLIZA CONSANGUINEA n. sp. 

Gleicht der Chyliza comped:ta W. so sehr, dass es genügen wird, nur die Unterschiede 
anzugeben. Am rostgelben Rückenschilde sind die Seiten schwarz, es fehlt die Mittelstrieme; 
die Brustseiten sind glänzend schwarz, unter dem Schildchen liegt ein ganz isolirter, rostgelber 
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Fleck. Der Kopf ist vostgelb, die Stirne vorne lichter, hinten dunkler, der Occellenfleck und ein 
Fleck jederseits am Augenrande sind schwarz; das Untergesicht ist bleichgelb, die Rinnen 
unter den Fühlern sind vorhanden, aber sie sind nur in der Spitze schwarz; die Beine haben 
vor den Schienenspitzen einen schwarzen Ring, die Spitze selbst ist rostgelb; die Vorderschic- 
nen sind fast ganz, die mittleren und hinteren vor der Spitzenhälfte bräunlich; die Flügel wie 
bei der genannten Art, aber die Bräunung an der Flügelspitze ist ausgebreiteter und reicht von 
der Radialader bis zum Hinterrande, allmälig verwaschen herab. 2,". Ebenfalls aus S üd- 
Amerika. 


498. TANYPEZA ELEGANS W. 
Aussereur. zweifl. Ins. II. 528, 1. — Macquart, Dipt. exot. Suppl. I, 216. 

Ein Màünnchen und zwei Weibchen aus Süd- Amerika. — Der Wiedemann’schen Be- 
schreibung füge ich bei, dass bei dem Männchen sich die Augen auf der Stirne fast berühren; 
das Untergesicht ist goldgelb, an den Seiten, oben und auf der Mitte schwärzlich mit hellen: 
Schimmer; Schienen und Tarsen stark verdunkelt; der Hinterrücken silberweiss; die Bräunung 
der Flügel an der Spitze und am Vorderrande am intensivsten, weiterhin allmälig verwaschen. 
Alles sonst wie bei Wiedemann angegeben ist. 


46. TANYPEZA CLARIPENNIS n. sp. 

Ganz vom Aussehen der Tanypeza elegans W., die Flügel sind aber glashell, etwas rost- 
gelb tingirt, ohne Spur einer Trübung; von Tanypeza abdominalis W. ist sie leicht dadurch 
zu unterscheiden, dass die drei ersten Ringe des Hinterleibes nicht gelb sind. — Schwarz. 
Rückenschild wie bei T. elegans; der Hinterrücken silberweiss, über den Brustseiten ein 
silberweisser Streif. Kopf schwarz, die Stirne des Männchens sehr schmal, über den Fühlern 
und am Scheitel silberweisse Flecke; die des Weibchens breit, aber ebenso gezeichnet, wie bei 
dem Männchen. Untergesicht silberweiss, auf der Mitte goldgelb; Rüssel gelb; Taster schwarz. 
Fühler lebhaft rostgelb, das dritte Glied ziemlich lang, die Basalglieder meistens, das dritte 
Glied selten verdunkelt. Beine gelb, die Vorderschenkel an der Spitze oben, die Mittel- und 
Hinterschienen an der Basis braun oder doch immer merklich verdunkelt; die hintersten Meta- 
tarsen an der äussersten Basis mit einem kurzen, dicht behaarten Fortsatz, der übrigens auch 
bei T. elegans vorhanden ist; Flügel blass rostgelblich tingirt. 3—4”. Aus Brasilien beide 
Geschlechter. 


41. NERIUS PILIFER Fabr. 
Systema Antliator. 264, 1. — Wiedemann, Aussereur. zweifl. Ins. II. 550, 4. 


Ein Pärchen aus Süd- Amerika. 


43. NERIUS XANTHOPTS n. sp. 

Verwandt mit Nerius flavipes W. — Rückenschild und Schildehen wie bei M. pilifer 
gezeichnet; die Brustseiten ziemlich hell rein rothgelb. Hinterleib schwarzbraun, mit gelben 
feinen Einschnitten; Genitalien rothgelb. Kopf gelb, die Stirne braun, vorne mit zwei glän- 
zend schwarzen Höckern, auf denen die Fühler stehen; Untergesicht gelb; Hinterkopf stark 
entwickelt, oben schwarz, dann eine gelblichweisse Linie, welche unten von einer braunen Linie 
begrenzt ist. Rüssel, Taster und Fühler gelblich, letztes Fühlerglied auf der Oberseite schwarz; 
die Borste an der Basis schwarz, weiterhin weisslich. Beine fahlgelblich, die Schenkel mit 
undeutlichen braunen Ringen, die vorderen auf der Unterseite durchaus, die mittleren und hin- 
teren gegen die Spitze zu gedornt: Schienen an der Spitze und alle Tarsen sehwarzbraun. 
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Flügel blass bräunlichgelb tingirt, die Adern intensiver; die erste Hinterrandzelle auf der 
Mitte bauchig; Cubital- und Discoidalader etwas gebogen, an der Spitze stark convergirend. 
5”. Süd-Amerika. 

Von N. flavipes W. durch das gelbe Untergesicht und die braune Stirne, dann durch die schwarzgerin- 
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gelten Schenkel verschieden, auch ist N. ylavzpes kleiner (nur 8!/2"' angegeben). 


49. NERIUS OCHRACEUS n. sp. 

Rückenschild obenauf braun mit zwei grauen genäherten Längsstriemen; die Ränder 
breit und die ganzen Brustseiten ockergelb; das Schildehen schwarzbraun mit gelber Mittel- 
linie. Hinterleib düster rostgelblich, die Ringe stellenweise verdunkelt, auf der Mitte eine, 
nur anfänglich deutlichere helle Rückenlinie, der letzte Ring ganz braun. Kopf länger als 
breit, gelb, die Stirne zimmtroth bestäubt, am Scheitel braun, vorne mit zwei glänzend schwar- 
zen Höckern, auf welchen die Fühler stehen; diese so wie der Rüssel gelb, das zweite Fühler- 
glied auf der Innenseite verlängert. Beine lebhaft ockergelb, die Schenkel etwas jenseits der 
Mitte mit einem braunen Ring, die Schienen an der Spitze, die Tarsen mit Ausnahme des Meta- 
tarsus braun. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, die Längsadern und besonders die Radial- 
ader an der Mündung intensiver. 315". Aus Süd-Amerika. 


50. NERIUS INERMIS n. sp. 


Braun; Rückenschild auf der Mitte mit drei genäherten, aschgrauen Längsstriemen 
und mit ebenso gefärbten Brustseiten, von welchen sich die graue Färbung auf die Oberseite 
hinaufzieht, so dass von den Schultern bis zu den Flügelwurzeln der ganze Seitenrand aschgrau 
ist. Die Grundfarbe an den Schultern gelblich; über den Brustseiten eine schwarzbraune Quer- 
strieme, die von den Schultern bis zu den Mittelhüften hinabreicht. Hinterleib gelb, mit drei 
braunen Längsstriemen, die äusseren knapp an den Seiten; Legeróhre des Weibehens gelb, 
gritfelartig vortretend. Kopf ziemlich lang, Stirne lebhaft rostgelb, an den Augenrändern 
weisslich, von den Fühlern bis zu den Punktaugen eonvergirende Streifen, die an den letzte- 
ren zusammentreffen; Ilinterkopf schwarz, die etwas erhobenen Augenränder oben gelblich; 
Stirnborsten bis vornehin; Untergesicht rostgelb, an den Seiten weiss schimmernd. Fühler 
schwarzbraun, das zweite Glied auf der Innenseite mit einem Fortsatze, der dem dritten kegel- 
fürmigen Gliede daumenartig aufliegt; die Borste apical, dünn gelb. Rüssel gelbbraun, die 
langen Taster bräunlich, an der Spitze schwarz; an den \Vangen je eine Borste. Beine 
schmutzig bräunlichgelb, die Schenkel mit Längsrinnen, an der Spitze braun, auf der Unter- 
seite völlig nackt und unbewehrt. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, an der Mündung der 
Radialader ein dunklerer fleekenartiger Wiseh. 3!/". Fünf Stücke aus Tellnsehong, einer 
der Nikobaren. 

Die Art gleicht dem Nerius striatus Dol., unterscheidet sich aber von demselben durch eine ganz ver- 
schiedene Zeichnung des Rückenschildes. Bigot hat ceine Gattung Telostylus aufgestellt, die sich durch die 
einseitige Verlängerung des zweiten Fühlergliedes von der Gattung Nerius unterscheiden soll, eine Eigenschaft, 
die auch der beschriebenen Art zukömmt, und wie ich weiss, sich auch bei anderen Arten findet. Ich nehme 
aber doch Anstand, diese Gattung auf dies Merkmal allein hin anzunehmen, zumal der Monograph Anlass 


genug finden wird, seiner Zeit die Nerien und Calobaten in natürliche Gattungen abzutrennen. 


51. NERIUS PLURICELLATUS n. sp. 
Braun; Rückenschild mit zwei weisslichgelben Längsstriemen; von den Schultern 
bis zur Quernaht jederseits eine bleichgelbe, breite Makel, die in einer schmalen Linie unten 
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bis zu den Flügelwurzeln sich fortsetzt; Brustseiten braun und gelb getleckt; Schildchen flach, 
hinten gerade abgestutzt, zweiborstig, gelb, an den Seiten mit je einer schwarzen Makel. Hin- 
terleib schwarzbraun, die Einschnitte heller, der letzte Ring mit gelben Seitenflecken. Kopf 
weniger lang als bei den übrigen Nerien, Stirne nur wenig vorgezogen, gelb, in den Vertiefun- 
gen schwarzbraun, vorne zwischen den Fühlern ein schwarzer, runder Fleck, eben solche, je 
einer am inneren Augenrande; Untergesicht bleichgelb, mit drei schwarzen Flecken, je einer 
am inneren Augenrande, der dritte vorne am Mundrande. Fühler gelb, das dritte Glied so lang 
als die beiden Basalglieder zusammen, die Borste ganz apikal, an der Basis weiss, dann braun; 
Taster gelb. Beine gelb, Schenkel und Schienen mit braunen Ringen, an den Schenkeln je 
vier ungleichbreite, die Schenkelspitzen selbst gelb, an den Schienen je zwei, der eine an der 
Spitze, der andere auf der Mitte, alle Tarsenglieder mit brauner Spitze. Die Dornen auf der 
Unterseite der Schenkel vorhanden, von ungleicher Grösse. Flügel glashell, braun gefleckt, 
die Flecke regelmässig geordnet; am Vorderrande dichter, unter den braunen Flecken liegen 
überzählige Queradern, welche die Randader und Radialader vollständig verbinden, vor der 
Discoidalader aber nur als Rudimente abwechselnd rechts und links sich darstellen; die Discoi- 
dalader rund zur Cubitalader aufgebogen, die erste Hinterrandzelle auf der Mitte bauchig, 
am Ende stark verengt. Schwinger gelb. 3%”. Aus Süd- Amerika. 


Bei oberflächlicher Ansicht glaubt man eine Tetanocera oder Limnia vor sich zu haben. Die Art 


gehört aber zu den Nerien. 


52. MICROPEZA ANNULATA nm. sp. 

ückenschild schwarzbraun, oben etwas heller bereift, mit zwei genüherten Längs- 
striemen; Brustseiten bläulichgrau schimmernd. Hinterleib matt rostgelb, die Ringe auf der 
Oberseite zuweilen verdunkelt; der After kolbig, auf der Unterseite des Hypopygiuns ein klei- 
ner zahnartiger Fortsatz; der Hinterleib des Weibehens gelb, mit breiten braunen Querbinden, 
die sich auch auf der Bauchseite fortsetzen, Legeröhre glänzend schwarz. Kopf rundlich, die 
Stirne nur wenig vorgezogen, glänzend schwarz, ober den Fühlern zwei rothgelbe Fleckchen; 
Hinterkopf mässig gewölbt, ebenfalls glänzend schwarz; Untergesicht bleichgelb; Fühler braun, 
das dritte Glied unten zuweilen etwas heller, verhältnissmässig klein. Beine glänzend schwarz- 
braun, alle Schenkel vor der Spitze mit einem breiten weissgelben Ringe, die Schienen aussen 
fein gedörnelt. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, an der Spitze des Vorderrandes ein etwas 
intensiverer Schatten; erste Hinterrandzelle am Rande geschlossen. 2?:—3”. Vier Männchen 
und zwei Weibchen aus Süd-. Amerika. 


53. MICROPEZA BHRASILIENSIS n. sp. 


Gleieht in der Fürbung der Mveropeza appendiculata, ist aber von dieser Art und auch 
von N. distincta schon durch die Bildung des Kopfes himmelweit verschieden. — Rücken- 
schild glänzend schwarzbraun, an den Seiten mit je einer weissschimmernden Makel; hinter 
der Quernaht flachgedrückt. Brustseiten rothgelb. Hinterleib schwarzbraun, die Einschnitte 
weisslich gesäumt, der Bauch an der Basis gelb; der After kolbig, rothgelb. Kopf rundlich, 
die Stirne vorne nicht vorgezogen, ober den Fühlern rothgelb, weiterhin so wie der mässig 
entwickelte Ilinterkopf glänzend schwarz, die hinteren Augenränder weissschimniernd; Unter- 
gesicht bleichgelb; Fühler lebhaft rothgelb. Beine blassgelb, an den vordersten die Spitzen 
der Schenkel, Schienen und Tarsen schwarzbraun, an den übrigen die Schenkel vor der Spitze 
mit zwei braunen Ringen, die Schienenspitzen und Tarsen braun, die Schienen aussen fein 
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gedörnelt. Flügel fast glashell; erste Hinterrandzelle am Rande selbst gesehlossen. Das 
Weibchen gleieht dem Männchen, die Legeröhre steht weit vor, ist glänzend sehwarzbraun, 
auf der Mitte und auf der Unterseite melır oder weniger rostgelb. 38—832". Zwei Männehen 
und vier Weibehen aus Süd- Amerika (Drasilien, Columbien). 


54. MICROPEZA DISTINCTA n. sp. 


Gleicht der Micropeza appendiculata, ist aber kleiner und theilweise anders gefärbt. — 
Rüekensehild oben braun mit graulichweisslicher Bereifung und zwei braunen Längsstriemen; 
die Brustseiten bläulichgrau. Hinterleib an der Basis braun, die Einsehnitte gelb, weiterhin 
lebhaft rothgelb; der After kolbig, am Hypopygium unten kein vorragendes Zälınchen. Kopf 
länger als breit; die Stirne gelb, mit einem vorne runden, dann in eine Furche sich versehmä- 
lernden Längseindrucke; der stark entwiekelte Hinterkopf glänzend schwarz, die Ränder an 
den Seiten silberweiss glänzend; Untergesieht auf der Mitte braungelb, die Augenränder blass- 
gelb, weisslich schimmernd; Fühler lebhaft rothgelb, das zweite Glied oben etwas bräunlich, 
die Borste haarfein. Beine blassgelb, Sehenkel vor der Spitze mit zwei braunen Ringen; Vor- 
derschienen braun, die übrigen nur an der Spitze schwarzbraun, die Tarsenendglieder gleieh- 
falls braun; die Sehienen aussen fein gedörnelt. Flüge! brüunliehgelb tingirt, erste Hinter- 
randzelle am Rande geschlossen. Das Weibehen hat einen dunkleren Hinterleib, die Seiten 
und Einschnitte der einzelnen Ringe sind weissgelb, die griffelartig vorragende am Bauche ein- 
geschlagene Legerühre ist gelb, an der Spitze sehwarz. 3”. Zwei Männchen und drei Weib- 
chen aus Süd-Amerika. 


55. MICROPEZA APPENDICULATA п, зр. 

Rothgelb, der Rückenschild oben etwas grau bereift, mit zwei braunen genäherten 
Längslinien, die Brustseiten heller, in den Vertiefungen zwischen Sehulter und Flügelwurzel 
weiss schimmernd. Hinterleib oben sehwarzbraun, die einzelnen Ringe am Iande und an den 
Seiten fein weissgelb gesäumt, das Hypopygium rothgelb, diekkolbig, an der Basis unten mit 
einem ziemlieh grossen vorstehenden Zalıne. Der Kopf viel länger als breit, die Stirne vor- 
gezogen, gelb mit drei braunen Linien, die seitlichen knapp am Augenrande, weiss schimmernd. 
Rüssel und Fühler gelb, das Endglied der letzteren ganz rund, die Borste haarfein. Beine 
gelb, alle Schenkel vor der Spitze mit zwei braunen Ringen, die Sehienen an der Spitze und 
die Tarsen selıwarzbraun, die Schienen aussen fein gedörnelt. Flügel bräunliehgelb tingirt, 
die Radialader vorne aufgebogen, die erste Hinterrandzelle weit vor dem Rande gesehlossen 
und gestielt. Das Weibehen gleicht dem Männchen, die Legeröhre ist glänzend selıwarz und 


hat einen gelben Ring auf der Mitte. 8/ "7. Ein Pürehen aus Süd- Amerika. 


56. CALOBATA. ERYTIIROCEPHALA. Fabr. 


Systema antliator. 960, 1. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. 11. 532, 1. 
Zwei Stücke aus Süd- Amerika. — Das Untergesieht ist rothgelb, das vorstehende 


Prälabrum glänzend schwarz; an den Tarsen ist an den mir vorliegenden Stücken niehts Weisses 
wahrzunehmen; die Analzelle ist kurz ausgezogen und erreicht den Flügelrand bei weitem 
nieht, der Bauelı ist nur an der Basis weisslich. Alles sonst wie bei Wiedeniann. 


57. CALOBATA DIVERSA n. sp. 
Gleicht der Calobata erythrocephala F. und ist vielleieht die Varietät derselben, deren 
Wiedemann erwähnt. Sie unterscheidet sich aber, meines Eraehtens, speeifisel dureli Fol- 
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gendes: Das Untergesicht ist am Mundrande mehr vorgedrängt, die Flügel sind weniger dun- 
kel, die erste Hinterrandzelle ist am Ende mehr verengt und die Metatarsen, sammt dem näch- 
sten Tarsengliede sind an den Vorderbeinen sehneeweiss, an den Hinterbeinen ist der Meta- 
tarsus allein, mit Ausnahme der Spitze, weiss. Alles sonst wie bei Calobata erythrocephala. 


58. CALODATA BELZEBUL n. sp. 


Auch diese Art gleicht der Calobata erythrocephala, unterscheidet sich aber von dieser 
durch Folgendes: der Mundrand ist sehr auffallend vorgedrängt, die Stirne ist brennend rost- 
gelb, von dem glänzend schwarzen Hinterkopfe aus verbreitet sich aber, neben dem Ocellenfleck 
jederseits eine glänzend schwarze Strieme bis zur Mitte der Stirne, und auch der Ocellenfleck 
ist glänzend schwarz; die Flügel sind intensiv schwarz und nur am Hinterrande etwas durch- 
sichtiger; die Fühler sind rostgelb, wodurch sich die Art auch von der schwarzflüglichen Calo- 
bata diadema W. unterscheidet. Alles sonst wie bei der genannten Art. 5”. Ein Stück aus 
Süd-Amerika. 

59. CALOBATA EQUES n. sp. 

Schwarz; Rückenschild etwas blau schillernd, auf der Mitte bläulichgrau bereift, 
mit zwei in der Grundfarbe freibleibenden Längsstriemen. Brustseiten und Schildehen, so wie 
der Hinterrücken und der ganze Hinterleib metallisch biau schillernd; die Genitalien des 
(allein vorliegenden) Männchens glänzend schwarz, frei stehend, die inneren Anhänge rostgelb. 
Kopf glänzend schwarz, Stirne sehr breit, das Untergesicht an den Seiten silberweiss schim- 
merd. Fühler schwarz, das dritte Glied grau schimmernd, die Borste haarfein. Beine glänzend 
schwarz, die vordersten Metatarsen etwas verdickt, am Innenrande mit kurzen, braunen Wim- 
perhaaren; Hinterschenkel auf der Mitte mit einem weissen Ringe. Flügel intensiv schwarz- 
braun tingirt, die erste Hinterrandzelle auf der Mitte ungewöhnlich breit, die Analzelle kurz. 


112”. Ein Männchen aus Süd-Amerika. 


BDSOSIEBATA SPLENDENS M: 


Aussereurop. zweifl. Ins. II. 139, 12. 
Ei Stück aus Ceylon; auf welehes Wiedemann's Beschreibung vollständig passt. 
DILGCOALOBATAOSPRINCEPS mS5p. 


Rückenschild und Sehildehen lebhaft rothgelb, ersterer mit drei feinen zuweilen undeut- 
lichen Längslinien , die Drustseiten heller mit einem weissen Schillerflecke unterhalb der Flügel- 
wurzeln. Hinterleib an der Basis und am Bauche rothgelb, sonst glänzend schwarz, etwas 
metalliseh blau schillernd, die Ringe vorne mit einer rothgelben Querbinde; die lange, am Bauche 
zurückgeschlagene Legeröhre pechschwarz. Kopf glänzend schwarz, das Untergesicht an den 
Seiten silberweiss sehimmernd; Stirne ober den Fühlern mit einem sammtsehwarzen, hinten 
weiss eingesäumten Höcker und jederseits einem rostgelben Eindruek, so dass ober jedem Fühler 
ein helles Fleckehen liegt, das an seiner Basis in gewisser Richtung bläulich schimmert; derHin- 
terkopf rothgelb. Rüssel braun; Fühler an der Basis braun, das dritte Glied rostgelb. Beine 
lebhaft rothgelb, die Vorderschenkel nıit Ausnahme der Wurzel, die Vorderschienen ganz und 
die Vordertarsen an der Basis braun, die übrigen Tarsenglieder weiss; die Mittelschenkel auf 
der Mitte mit einem wenig auffallenden braunen Ringe. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, auf 
der Mitte mit einem braunen Hakenflecke, der mit der Spitze an der kleinen Querader fast an- 
liegt, die beiden Arme aber bis zur Mündung der Radial- und Postiealader ausbreitet; erste Hinter- 
randzelle geschlossen und gestielt; Analzelle kurz. 6". Zwei Weibehen aus Süd- Xmerika. 
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Diese prachtvolle Art könnte nur mit Calobata simples W. verglichen werden, bei dieser sind aber 
Stirne und Beine anders gefärbt und der Flügelfleck ist auch nicht nach vorne zu convex, wie Wiedemann 


von seiner Art angibt, sondern im Gegentheile concav. 


62. CALOBATA CYANEIVENTRIS Meg. 
Dipteres exotiques. Suppl. I. 215, 9. Taf. XIX, Fig. 5. 


Vier Weibehen und drei Männchen aus Süd-Amerika. — Maequart’s Beschreibung 
ist ausreichend, um die Art mit Sicherheit zu erkennen; sie ist verwandt mit C. insignis und 
testacea W. 


63. CALOBATA STYLOPHORA n. sp. 


Schwarz, der Rüekenschild etwas grau bereift; Brustseiten metallischblau und so 
wie die Hüften silberweiss schimmernd; Schildehen stahlblau; Hinterrücken eigenthümlich opa- 
lisivend. Hinterleib schwarz, die Einschnitte schmal weiss, die weit vorragende Legeröhre 
glänzend schwarz mit blauem Metallschimmer, der Bauch mit rostgelben Querbinden. Unter- 
gesicht unten stark vortretend, rostgelb, unter den Fühlern zwei schwarze Flecke, die sich 
auf die Gesichtsmitte ausbreiten und sich da hufeisenartig verbinden; die Augenränder weiss- 
schimmernd; Stirne ober den Fühlern rostgelb, was sich an den Augenrändern weiter hinauf 
zieht, auf der Mitte schwarz, der Hinterkopf oben gleichfalls schwarz; die hinteren Augenränder 
silberweiss; Rüssel und Fühler lebhaft rothgelb. Beine glänzend rothgelb, die Spitzenhälfte 
der Vorderschenkel und Vorschienen braun, die Vordertarsen weiss. Flügel kaum etwas gelb- 
lichweiss tingirt, jenseits der kleinen (Juerader ein grosser, brauner Fleck, der übrigens den 
Flügelrand nirgends erreicht und ein eben soleher doch mehr verblasster an der Flügelspitze; 
erste Hinterrandzelle offen; Analzelle kurz. 5 —5',". Vier Stücke aus Milu, Kombul und 
Sambelong, Inseln der Nikobaren-Gruppe. 


64. CALOBATA TETRASTIGMA n. sp. 

Rückenschild schwarz, auf der Mitte, in Folge einer eigentliümlichen helleren Bereifung 
mattgrün, so dass die in den Schulterfurchen freibleibende Grundfarbe wie Seitenstriemen sich 
darstellt; Schultern selbst und die Brustseiten rostgelb bis rostbraun, letztere weiss sehimmernd. 
Hinterleib schwarzbraun, stellenweise metallischgrün schillernd, am Bauche rostgelb, die 
Einschnitte schmal weisslich, die Genitalien vorsteliend, grösstentheils rostgelb, an der Basis 
unten mit einem gabelartigen Organ, die Gabelzinken dünn aber zienlich lang; Legeröhre des 
Weibehens weit vorstehend und am Bauche eingeschlagen. Kopf rothgelb, das Untergesicht 
blisser, die Stirne vorne intensiver, gegen hinten zu allmälig bis zum Schwarzen verdunkelt, der 
Ilinterkopf grösstentheils schwarz; auf der Mitte der Stirne ein elliptischer Eindruck, neben 
den Fühlern jederseits ein weisser Fleck; Fühler rothgelb, das dritte Glied kurz, die Borste 
gefiedert. Beine blassgelb, die Vorderschenkel von der Mitte an, die ganzen Schienen und die 
Tarsenendglieder braun, an den Mittel- und Hintersehenkeln je ein Ring vor der Mitte und fast 
die ganze Spitzenhiülfte liehtbraun, so dass man auch sagen könnte: Schenkel liehtbraun mit zwei 
blassgelben, breiten Ringen, der erste an der Basis; auch die Seliienen und Tarsen sind licht- 
braun, zuweilen ist die Spitze der Schenkel rostgelb; Vorderhüften blassgelb, die übrigen braun. 
Flügel kaum etwas bräunlichgelb tingirt mit vier blassbraunen Flecken, welche jenseits der 
kleinen Querader in der Cubital- und ersten IHinterrandzelle paarweise gereiht stehen; die Flü- 
gelspitze ist etwas gebräunt; erste Hinterrandzelle offen; Analzelle lang ausgezogen. 5!/5— 6'', 
Neun Stücke aus Süd - А шегіКа. 
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65. CALOBATA TARSATA W. 
Aussereurop. zweifl. Ins. I. 541, 18. — Macquart, Dipt. exot. II. 3. 215, 4. 

Ich beziehe Wiedemann's Beschreibung auf sieben mir vorliegende Stücke aus Colum- 
bien und füge nur Folgendes bei: das Prälabrum ist stalılblau, das Untergesicht oben bräun- 
liehgelb mit dunkleren Stellen und weisslichem Sehimmer am Augenrande; die rostgelbe Stirne 
hat auf der Mitte einen dreckigen Eindruck und jederseits zwei kleinere Vertiefungen, in welchen 
die Färbung braun ist; Scheitel und Hinterkopf sind schwarzblau, letzterer am Augenrande 
silberweiss; das dritte Fühlerglied ist ziemlich lang; der Rückenschild ist etwas wefsslichgrau 
bereift, die stahlblauen Brustseiten schimmern stellenweise weiss, der Hinterrücken zeigt einen 
opalartigen Schimmer; der Hinterleib des Männchens hat am Hinterrande des ersten Ringes eine 
weisse Querbinde und an den Seiten des dritten Ringes eine hufeisenförmige weisse Makel, die 
schwarzbraunen Beine sind so gezeichnet, wie Wiedemann angibt, die Spitzen der Hinter- 
schenkel sind aber rostgelb; die schwärzliche Binde jenseits der Flügelmitte ist vorne tief cin- 
gebuchtet, daher im Umrisse mond- oder fast hakenförmig, die Bräunung an der Flügelspitze 
ist durch hellere Stellen etwas unterbrochen; die Analzelle ist lang ausgezogen und reicht fast 
bis zum Flügelrande; die Genitalien des Männchens stehen griffelartig vor und haben auf der 
Unterseite zwei zahnartige Fortsätze, die Legeröhre des Weibehens ist lang und am Bauche ein- 
geschlagen. Die Grösse beträgt 5”. 


66. CALOBATA LASCIVA Fabr. 

Dusca lasciva F., Entom. system. suppl. 564, 111. — Calobata lasciva F., System. Antl. 262, 8. — Wiedemann, 

Aussereurop. zweifl. Ins. II. 535. 6. —- Calobata albimana Meq., Dipt. exot. II. 3, 245, 5. Taf. XXXIII. Fig. 3. 

Es liegen mir bei zwanzig südamerikanische Stücke vor, die mit Wiedemann's Beschrei- 
bung und den typischen Exemplaren seiner Sammlung übereinstimmen; Calobata albimana 
Meg. halte ich bestimmt für dieselbe Art; Macquart hat aus Wiedemann’s Beschreibung 
die Art nicht wieder erkannt, was nicht zu verwundern ist, da diese Beschreibung allerdings 
eine Ergänzung bedarf; der Rückenschil ist braun, die Schultern rostroth, der Hinterleib zeigt 
an der Basis und an den beiden letzten Ringen einen blauen Metallglanz, die weisse Binde an 
den vorderen Ringen ist breit, die am Ende des zweiten Ringes schmal, an den Genitalien des 
Männchens ist auf der Unterseite ein gabelfürmiges Organ besonders auffallend, das an der Basis 
rostgelb ist und dessen Zinken so weit vorragen als das Oberstück; der Kopf ist rostgelb, die 
Augenränder schimmern weiss, die Stirne ist zimmtroth und so lang, dass die Fühler unter der 
Mitte des Kopfes zu stehen kommen; am Scheitel sind Eindrücke, die sich dunkler darstellen; 
das dritte Fühlerglied ist verhältnissmässig lang; die Vorderbeine sind schwarzbraun, nur die 
Schienen vor der Spitze bräunlichgelb und die Tarsen, mit Ausnahme des Metatarsus weiss, die 
übrigen Beine sind rostgelb, von der Basis her dunkler, gegen die Spitze zu sehr lieht, die 
Schienen und Tarsen sind schwarzbraun; die erste Hinterrandzelle ist geschlossen. Alles Übrige 
wie bei Wiedemann angegeben ist, 


67. CALOBATA ANGULATA Lv. 
Berlin. entom. Zeitschr. X. 47, 87. 
Fünfzehn Stücke in beiden Geschlechtern aus Süd-Amerika (Brasilien und Columbien). 
Die Art ist mit Calobata lasciva F. allernächst verwandt und vielleieht identisch mit jener, die 
Wiedemann als Calobata annulata F. beschrieben hat. Von C. lasciva lässt sie sich sogleich 
durch die Sehenkelringe unterscheiden, welehe bel €. /asc/iza rund um dem Kórper liegen, wüh- 
rend sie bei gegenwärtiger Art eine schr schiefe Lage haben. 
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ó8. CALOBATA POECILA n. sp. 

Rückenschild schwarz, mit weisslichgelben Zeichnungen, welche so vertheilt sind, dass 
der Raum um die Schultern und die Stellen, wo gewöhnlieh die Seitenstriemen liegen, von den- 
selben bedeckt sind und die Grundfarbe auf der Mitte in einer vorne breiten, rundlichen, dann 
sehmalen und von der Quernaht an wieder breiteren Figur, so wie an den Rändern frei bleibt; 
in gewisser Richtung tritt die Grundfarbe auch auf der Mitte der weissgelblichen Stellen etwas 
hervor; da auch auf den metallisch blauschimmernden Brustseiten drei helle, oben weisslichgelbe, 
unten silberweisse (Juerstriemen bis zu den Hüften hinabreichen, so erhält dadurch der ganze 
Rückenschild ein sehr buntes Aussehen; Schildehen schwarz; Hinterrücken gelblichweiss. 
Ilinterleib sehr schlank, hinten eingebogen, glänzend sehwarz, erster Ring mit einer weiss- 
lichen Querbinde, zweiter mit einem gelblichen Saume; Genitalien des Männchens vorstehend, 
auf der Unterseite mit einem gabelartigen Organe, die Gabelzinken ziemlieh lang und schlank; 
Bauch vorne zuweilen gelblich. Kopf rostgelb, das Untergesicht an den Seiten weiss schimmernd, 
in den Fühlergrübehen schwärzlich, das vorstehende Prälabrum schwarz; Stirne auf der Mitte 
etwas erhaben und daselbst dunkler, so dass in gewisser Richtung eine, vorne lebhaft rostrothe, 
hinten schwärzliche, birnförmige Figur hervortritt, die durch glänzende Stellen oder weissliehe 
Ränder scharf abgegrenzt ist; der hintere Augenrand silberweiss; Fühler rothgelb, drittes Glied 
kurz, Borste nackt. Rüssel sehr dick, an der Basis gelb, dann braun; Taster braun, an der Basis 
und Spitze gelb. Beine blassgelb, die Schenkel fast weiss; Vorderhüften an der Spitze, die 
übrigen fast ganz braun; Vorderschenkel auf der Oberseite und gegen die Spitze zu auch unten 
braun; Mittel- und Ilinterschenkel mit je drei braunen Ringen, der erste etwas hinter der Basis, 
der letzte an der Spitze, der mittlere zwischen beiden; Schienen und Tarsen etwas intensiver 
fahlgelblich, die Vordertarsen weiss. Flügel fast glashelle, jenseits der kleinen Querader auf 
der Mitte mit einem wenig auffallenden Schattenflecke, die Flügelspitze kaum merklich dunkler; 
erste Hinterrandzelle offen, Analzelle stark ausgezogen, den Flügelrand jedoch nicht ganz 
erreichend. #”. Fünf Männchen aus Süd-Amerika. 


69. CAXRDEISCEPIENLA EONGIPES Fabi: 


Musca /ongipes F., Entom. System. IV. 338, 110. — Nerius longipes F., System. Antl. 265, 3. — Calobata longipes 
W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 543, 91. — C'rdiacephala longipes Meq., Dipt. exot. II. 3. 213, Taf. XXXIII, 
Fig. 7. 

Ein Weibchen aus Brasilien. — Ieh füge nur bei, dass die Vordertarsen auf der Unter- 


seite weisslich sind, die erste Ilinterrandzelle offen, die Analzelle ziemlich lang ausgezogen ist. 


70. CARDIACEPHALA PODAGRICA Rondani. 
Studij entom. Torino 1818. 


Drei Stücke aus Süd-.\merika; auf welehe Rondani’'s Beschreibung vollständig passt. 


tl. CXRDLXCEPITALAOSEXIOIENS n. 5p. 


Rhüekenschild zimmtroth , am lIalsstüeke glünzend seliwarz; Drustseiten rostgelb, 
weisslich gleissend, fast perlmutterartig opalisirend; Schildehen und Ilinterrücken glänzend 
rostgelb. IIinterleib braun, an der Basis opalisirend, der Daueh vorne gelb; die Genitalien 
des Münnehens oben grittelartig, aus der Basis unten ein gabelförmiges Organ vorragend, 
dessen Zinken gelb und schr dünn sind; Legeröhre des Weibehens schwarz, am Bauche ein- 
geschlagen. Kopf gross, lebhaft rostgelb, die Stirne an den Seiten metalliseh blau schillernd 
(opalisirend), das Untergesicht blässer; Rüssel, die fadenförmigen Taster und die Fühler rost- 
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gelb bis bräunlich, das letzte Fühlerglied fast ganz braun, die Borste nur oberseits gefiedert 
(gekämmt). Beine lebhaft rostgelb, glänzend, Mittel- und Ilintersehenkel auf der Mitte unregel- 
mässig stark verdiekt, die hintersten nahe an der Basis mit einem weisslichen Ringe, die ver- 
diekte Stelle meistens stark verdunkelt, auch die Vorderschenkel und Sehienen aussen ziemlieh 
dunkel. Flügel glashell, irisirend, mit drei hellbraunen , etwas intensiver gesäumten Querbin- 
den, die erste vor der kleinen Querader lässt die Analzelle ganz frei, die zweite breitere und 
fast gleiehbreite reieht vom Vorder- bis zum Hinterrande und liegt jenseits der kleinen Quer- 
ader, die dritte vor der Flügelspitze gelegene ist sehr schmal, fast nur linienartig und reicht 
gleichfalls vom Vorder- bis zum Hinterrande; die Flügelspitze selbst ist etwas gebräunt; die 
kleine Querader breit sehwarzbraun gesäunt; erste Hinterrandzelle offen; Analzelle ziemlich 
weit ausgezogen. +”. Zwölf Stücke aus Süd-Amerika. 


72. CARDIACEPHALA NIGRA n. sp. 


Schwarz; Rückenschild ohne Glanz, Brustseiten etwas gleissend, das Ilalsstück 
gerunzelt. Hinterleib am Rande des ersten Ringes mit einer, in der Mitte vorgezogenen 
silberweissen Querbinde; Genitalien des Männchens sehr dickkolbig, aussen etwas weisslich 
bereift, dem Bauche knapp angeschlossen; Legeröhre des Weibehens am Bauche eingeschlagen, 
schwarz. Kopf schwarz, das Untergesicht in den vertieften Stellen zimnitbraun, die Stirne 
vorne ausgemeisselt, so dass regelmässige Furchen und Grübchen entstehen, die erhöhten 
Stellen rostbraun, die vertieften schwarz, der ganze Scheitel etwas eingedrückt, glanzlos; 
Hinterkopf glänzend sehwarz, etwas opalisirend; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied so 
lang als die beiden Basalglieder zusammen, die Borste gekämmt; Rüssel rostbraun, Taster hel- 
ler. Beine sehwarz, Hinterschenkel an der Basis mit einem gelben Ringe, Mittel- und Hinter- 
schienen breit gedrüekt, alle Schienen aussen und innen rinnenförmig eingedrückt. Flügel 
glashell mit drei sehwärzliehen Querbinden, hinter der Basis, auf der Mitte und an der Spitze; 
letztere blässer als die übrigen; erste Ilinterrandzelle offen, Analzelle lang ausgezogen. +”. 
Fünf Männchen und ein Weibchen aus Süd- Amerika. 


13. MICHOGASTER!) ORNATUS n. sp. 
ltückensehild braunschwarz, obenauf weisslichgrau bereift, mit einer sammtschwarzen 
Bogenbinde, welche mit den beiden Armen an den Flügelwurzeln anliegt und mit der eonvexen 
Seite nach vorne geriehtet ist; diese Binde tritt in gewisser Riehtung sehr seharf begrenzt auf; 
die Sehultern gewöhnlich nicht bereift; Brustseiten stellenweise heller; das Schildchen rost- 
braun. Hinterleib lebhaft rostgelb, verhältnissmässig kurz; Genitalien des Männehens wenig 


1) Die Gattung Alichogaster Meg. (= Conops’da Megq.), welche ich mit Rücksicht auf die mir bekannte, in 
der Wiedemann’schen Sammlung vorhandene typische Art Alichogaster femoralis W. hier annehme, unter- 
scheidet sich von der Gattung Setellia Rob.-Desv. fast durch Nichts, als durch die, auf der Unterseite nicht 
gedornten Schenkel. Nimmt man die Gattung Seielia an, so muss auch Michogaster egregius Gerst. wegen 
der gedornten Schenkel zu dieser Gattung gebraeht werden. Maequart hat die Gattung allerdings ganz 
ungenügend charakterisirt, weiss man aber, dass Michogaster (Cephalia) femoralis und fascipennis W. zu ihr 
gehören, so kann man sich über den Gattungsbegriff leicht orientiren. Es handelt sich also um Arten, die im 
Habitus an Sepsinen erinnern, sich aber von diesen durch die rudimentäre Mediastinalader leicht unter- 
scheiden lassen. Das Geäder zeigt aber noch eine Eigenthümlichkeit: Die Subeostalader, anfänglich knapp 
an die Mediastinalader angelehnt, beugt sich dann zur Randader und verbindet sich mit derselben gänzlich, 
so dass der Rand sehr dick sich darstellt; unmittelbar vor dieser Verbindung ist am Rande eine kleine 
Unterbrechung (ähnlich wie bei CAy//za). Die Analzelle ist bei den Michogastern stark entwickelt, doch nic 
spitzig ausgezogen; die Kopfbildung ist bei den einzelnen Arten etwas verschieden, indem Stirne und Schei- 
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vorstehend, oben kolbig, Legeröhre des Weibehens ziemlich vross, oben eingedrückt, am 
Bauche eingeschlagen. Kopf quer, schwarz; Stirne glänzend schwarz, über den Fühlern ein 
bleichgelber Streif, mit zwei Längseindrücken; Untergesicht an den Seiten bräunlichgelb, auf 
der Mitte schwärzlich, zart weiss bereift, die Augenränder weiss schimmernd; Fühler bräun- 
lich, das dritte Glied lang, von der Basıs her heller, zuweilen ganz rostbraun. Rüssel und 
Taster braun. Beine glänzend rothgelb, die Vorderschenkel auf der Unterseite mit schwarzen 
Dornen, an den übrigen Schenkeln nur einige Dörnchen gegen die Spitze zu. Flügel gross 
und breit, intensiv honiggelb tingirt, was gegen hinten zu etwas verwaschen ist, mit gelben 
Adern und an der Spitze mit einem grossen braunen Fleeke; über der kleinen Querader ein 
dunklerer Streif, der bis zum Flügelrande hinaufreieht, die Wurzelquerader gleichfalls braun 
gesäumt; die kleine Querader jenseits der Mitte der Discoidalzelle, die beiden Queradern daher 
stark genühert; Cubital- und Diseoidalader am letzten Absehnitte ganz parallel. 4—42^'". 
25 Stücke beiderlei Gesehlechts aus Süd- Amerika. 


Die Art weicht von der typischen Art Mechogaster Jemoralis W. am meisten ab. 


74. MICHOGASTER NIGER n. sp. 


Sehwarz; Rückenschild und Schildehen ohne Glanz; Ilinterleib glänzend mit 
schwachem bläuliehem Metallschimmer. Kopf schwarz; Untergesicht auf der Mitte kaum-, 
an den Augenrändern lebhaft silberweiss schimmernd. Stirne etwas metalliseh blau glänzend ; 
Fühler braun, die kurzen Basalglieder dunkler, das stark verlängerte dritte Glied heller; die 
Borste fast nackt, bräunlichgelb; Rüssel und Taster schwarzbraun. Beine pechsehwarz, die 
Kniee etwas heller. Vorderschenkel auf der Unterseite nieht gedornt; Hinterschienen etwas 
breit gedrückt, aussen mit einer Rinne. Flügel rein glashell, stark glänzend; Mediastinalzelle 
und ein grosser Fleck an der Spitze schwarz; Cubital- und Diseoidalader vorne ganz parallel, 
erste Hinterrandzelle daher nieht verengt; die beiden Queradern genühert. Der After des 
Männchens kolbig; die Genitalien etwas vorstehend, unten mit einem gabelförmigen Anhang; 
Legeröhre breit und lang, oben eingedrückt. 5°. Ein Pärchen aus Süd-Amerika. 

Gleicht im Habitus dem Mickogaster femoralis W. sehr, unterscheidet sich aber von demselben leicht 


durch die Flügelzeiehnung. 


(9. MICHOGASTER COSTALIS n. sp. 


Schwarz; Rückenschild glanzlos, an den Schultern und vor den Flügelwurzeln längs 
den Brustseiten rostbraun; Schildehen auf der Unterseite ebenso gefärbt. Hinterleib grob 
punktirt, etwas ins Grünliehe zichend, matt und kurz, aber dicht sehwarz behaart: Genitalien 


tel bald mehr bald weniger entwiekelt oder flachgedrückt sind; das Untergesicht ist kurz, die Mundötfnung 
gross, die Fühler sind lang, (las dritte Glied linienförmig oder wenigstens immer sehr sehmal; die Sehenkel 
sind auf der Unterseite nackt oder gedornt. Letztere Eigenschaft zeigt, wie bemerkt, die Gattung Sefelliı, 
dann auch die Gattung Odontoinera Mc. — Ob sete/tia Mcq. von Sete///a R ob.-Desv. versehieden ist, wage 
ich nieht zu behaupten. Was die Gattung Odontomera anbelangt, so ist hervorzuheben, dass, wenn die Gat- 
tung so aufgefasst wird, wie sie Macquart (Dipt. exot. II. 3. 215) aufgestellt hat und wie sie (l. c.) auf 
Tafel XXIX, Fig. 6 abgebildet ist, allerdings mit den Michogastern näehst verwandt wäre, dass aber dann 
Odontomera maculipennis Meq. (l. e. Suppl. I. 211. Taf. XIX, 1) unmöglieh in derselben Gattung verbleiben 
könnte, Auch die Gattung Epidesma ist mit Meehogaster nächst verwandt, wenn nicht identiseh. Die Micho- 
raster bilden einen natürlichen Übergang zu den Ortalinen und sind näher verwandt noeh mit der Gattung 
Hiehardia. Michogaster humbusarum Dol. ist kein M/ehogaster, sondern gehört in die Gattung Senopterina. 
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des Männchens etwas vorstehend, rostbraun, ihre Bildung wie bei M. neger. Kop schwarz; die 
Stirne abgeflachter als bei M. niger, vorne mit einem Eindrucke; Untergesicht kurz, an den 
Augenrändern rostbraun und weiss schimmernd; Fühler schwarzbraun, das zweite Glied an der 
Spitze rostroth, das dritte Glied länger als das Untergesicht, die Borste kurz gefiedert; Rüssel 
und Taster sehwarzbraun. Deine pechbraun; Vordersehenkel unten nieht gedornt. Flügel 
sehr blass bräunlichgelb tingirt, der Vorderrand bis zur Mündung der Diseoidalader schwarz- 
braun; das Geüder wie bei M. ».ger. 4”. Ein Männehen aus Süd-Amerika. 


76. MICHOGASTER ERYTHROCEPHALUS n. sp. 


Sehwarzbraun; Rückenschild.an den Sehultern und um die Flügelwurzel rostroth, 
auf der Mitte mit feiner, glänzend weisser Behaarung; Ilinterleib gleichfalls dicht aber zart 
weisslich behaart; die Legeröhre des (nur allein vorliegenden) Weibchens lang, an der Basis 
breit, oben eingedrückt, sehwarzbraun. Kopf sammt den Fühlern und Tastern lebhaft gelbroth, 
der Rüssel vorne braun. Beine rostgelb, Vordersehienen und Tarsen etwas verdunkelt; Hinter- 
sehenkel auf der Mitte mit einem breiten, pechsehwarzen hinge; Hintertarsen mit Ausnahme 
der Spitze gelb; Vordersehenkel unten gedornt. Flügel ziemlieh intensiv, rostgelblieh tingirt, 
gegen Jen Ilinterrand zu bleieher, hinter der Flügelbasis ein braunes Fleekehen; Diseoidal- 
und Cubitalader parallel; die beiden Queradern ziemlich entfernt. 4”. Ein Weibehen aus 
Süd-Amerika. 

77. MICHOGASTER GENICULATUS n. sp. 

Schwarz, nur wenig gleissend; der Hinterleib grob punktirt und fein sehwarz behaart; 
Genitalien des Männehens etwas vorstehend, rostbraun. Kopf schwarz; Stirne sehr starkab- 
geflaeht, in der Gestalt fast wie bei der Gattung Cardiacephala; die vordere Hälfte dersel- 
ben und ein Fleck am Scheitel lebhaft rostgelb; Untergesicht blass rostgelb, an den Augen- 
rändern weisslich schimmernd; Fühler bräunlichgelb, drittes Glied an der Spitze schwärzlich; 
Rüssel braungelb. Beine pechsehwarz, Kniee und Schienenspitzen rostgelb, alle Tarsen gelb; 
Vorderschenkel unten an der Spitze mit einigen Dórnehen, die hintersten ebenda beborstet. 
Flügel fast glashell, an der äussersten Spitze ein braunes Fleekchen; erste Hinterrandzelle 
an der Spitze etwas verengt, das Geäder sonst wie bei M. niger. 3'/’. Zwei Männchen aus 
Süd-Amerika. 

Die Art weicht von den übrigen durch die Kopfbildung ab, ich glaube sie aber dennoch bei diesem 
Anlasse bei den Michogastern lassen zu sollen. 


18. MICHOGASTER ANALIS n. sp. 


Sehwarzbraun; Rüekensehild und Hinterleib kurz, aber ziemlich auffallend 
weisslich behaart; Brustseiten glänzend schwarz; After rothgelb; die Genitalien des Männ- 
chens klein, Legeróhre des Weibchens vorstehend, oben ausgeliöhlt, theilweise rostgelb gefärbt. 
Kopf lebhaft rothgelb, Stirne auf der Mitte eingedrückt; Scheitel mit einem sehwarzen Fleck- 
chen; Untergesieht in gewisser Richtung weiss schimmernd; Rüssel und Fühler rothgelb, das 
dritte Glied der letzteren etwas verdunkelt, Borste fast nackt. Beine peehbraun, die Vorder- 
hüften und Vordersehenkel, so wie die Basis der übrigen Schenkel gelb; Kniee rostgelb, alle 
Tarsen blassgelb; Vordersehenkel auf der Unterseite nahe an der Spitze mit drei ziemlieh 
derben Dürnehen, eben solehe an den Mittel- und Hintersehenkeln, an letzteren zahlreicher und 
derber. Flügel fast glashell, stark glänzend, die Vorderrandadern gelb, die beiden Queradern 
entfernt, Diseoidal- und Cubitalader vorne fast parallel. 2—3'". Ein Männchen und drei Weib- 
chen aus Süd- Amerika. 
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79. MICHOGASTER SEPSIOIDES n. sp. 

Schwarzbraun; Rückensehild um die Schultern und Flügelwurzeln rostroth, was 
ieh zuweilen auch auf den Prothorax hinaufzieht; das Schildehen am Rande gleichfalls rost- 
roth; in sehr lichten Stücken ist der ganze Rückenschild röthlichbraun bis rostroth. Hinter- 
leib immer dunkler als der Rückenschild, die Anschwellung am Rande des zweiten Ringes 
sehr auffallend; Genitalien desMännchens etwas vorstehend, auf der Unterseite mit einem gabel- 
fürmigen Anhang; Legeröhre an der Basis breit, oben eingedrückt. Kopf rostgelb, die Stirne 
sehr lang, am Scheitel abgerundet, mit symmetrischen Längseindrücken an den Seiten und 
einem herzförmigen Quereindrucke auf der Mitte; Untergesicht kurz, die Augenränder abge- 
setzt; Fühler tief stehend, rothgelb, die Borste pubescent. Beine rothgelb, an den Mittel- und 
Hinterbeinen die Schenkel und Schienen auf der Mitte mit einem breiten, oft nur Spitze und 
Basis freilassenden schwarzbraunen Ringe; Schenkel auf der Unterseite nur mit einigen zarten 
Dörnchen. Flügel glashell, mit einem braunen Punkte an der Spitze; von der Mündung der 
Subeostalader herab bis zum Hinterrande ein brauner Querstreif. 2—2V?'’. Drei Pärchen aus 
Süd-Amerika. 


Die Art gleicht einer Sepsis, das Flügelgeäder reiht sie aber in die Gattung Michogaster. 


80. MICHOGASTER NITENS n. sp. 

Glänzendrostgelb; Rückenschild undeutlich gestriemt; die Schulterecken zuwei- 
len verdunkelt; Schildehen ganz oder mindestens an den Seiten glänzend schwarz. Hinter- 
leib zuweilen bis ins Braune verdunkelt; Genitalien des Männchens kolbig, an der Basis der 
Unterseite mit einem gabelförmigen Anhange. Kopf breiter als bei den übrigen Arten, roth- 
gelb, das Untergesieht blüsser, die Stirne intensiver und stark glänzend; der Ocellenfleck 
braun; Fühler rostgelb, das dritte Glied an der Spitze braun; die Borste deutlich pubescent: 
Rüssel und Taster braun. Beine rostgelb; Ilinterschenkel auf der Mitte mit einem schwarz- 
braunen Ringe, Vorderschienen an der Spitze, die übrigen an der Spitze und Basis, dann alle 
Tarsenglieder braun; die Schenkel auf der Unterseite gedörnelt, die hinteren fast nur beborstet. 
Flügel blass bräunliehgelb tingirt, an der Basis und am Vorderrande intensiver, über den 
Wurzelqueradern ein brauner Streif, die kleine Querader fleckenartig, die hintere kaum braun 
gesäumt, an der Flügelspitze ein brauner Fleck; der letzte Absehnitt der Diseoidalader etwas 
zur Cubitalader aufgebogen, die beiden Queradern miüssig welt von einander entfernt. +”. 
Sieben Männchen aus Colum bien, 

Es sind von selbem Standorte noch weitere acht männliche Stücke vorhanden, die in allen plastischen 
Merkmalen mit M. nitens übereinstimmen, sich aber durch fast ganz ungefleckte Flügel und überhaupt blässere 


Färbung von ihr unterscheiden; ich kann sie vorläufig nur als eine lichtere Varietät dieser Art betrachten. 


81. ODONTOMERA MACULIPENNIS Meg. 
Dipteres exot. suppl. I. 211. Taf. XIX, Fig. 1. 

Em Stück (9) aus Süd- Amerika. — Es ist der Maequart'sehen Desehreibung nichts 
beizufügen, als dass die ganze Fliege lebhaft rostgelb gefärbt ist und dass die schwarzen Flecke 
am llinterleibe im vorliegenden Stücke wegen der allgemeinen Verdunklung desselben nicht 
sehr scharf begrenzt sind. 

Ich fasse dic Gattung Odonromera so auf, wie sie von Maequart im ersten Supplemente seiner 
Diptorcs exotiques aufgefasst worden ist; selbstverständlich gehört dann Mlichogaster ferruginea Meq. nicht 


in diese Gattung. 
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82. ODONTOMERA VARIANS n. sp. 


Rückensehild glänzend schwarz, die Oberseite oft theilweise und zuweilen ganz braun- 
roth, in letzterem Falle auch die Brustseiten oben braunroth gefürbt; das Sehildechen immer 
braunroth. Hinterleib metallisch schwarzblau glänzend, die Legeröhre des Weihchens 
schwarz, in der Bildung wie bei der Gattung Alzchogaster, oben nämlich der Länge nach cin- 
gedrückt. Kopf rostgelb; Untergesicht an den Seiten weiss sehinnmernd; Stirne unmittelbar 
ober den Fühlern mit einer glänzend schwarzen Querbinde, am Scheitel mit drei sehwarzen 
Lüngsfleckchen neben einander, das mittelste über den Ocellen. Augen im Leben grün mit vier 
gleiehbreiten Purpurbinden. Fühler rostgelb, die Borste pubescent; Rüssel schwarz, die Saug- 
flächen und Taster bräunlichgelb. Beine glänzend schwarz oder pechbraun, die Tarsen mit 
Ausnahme der Endglieder weissgelb; die Bedornung auf der Unterseite der Schenkel beginnt 
schon vor der Mitte und ist ziemlich derb. Flügel fast glashell, die Mediastinalzelle, zwei 
schmale, bindenartige Fleckehen über den Queradern an der Flügelbasis und die Flugelspitze 
braun, ausserdem die beiden stark genäherten Queradern braun gesäumt; die Diseoidalader ist 
da, wo sie mit der kleinen Querader in Verbindung tritt, recht auffallend aufwärts gebogen; 
Sehwinger weissgelb. 2— 21". Fünf Stücke aus Süd- Amerika. 


83. RICHARDIA PODAGRICA Fabr. 


Daeus podagrieus F., System. Antliator. 272, 1. — Cordylura podagrica W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 445, 1. — 
tichardia padagriea Rond., Studij entom. I. 84 und Gerstäcker, Entom. Zeit. v. Stettin. 1860, 163. — 

? Richardia saltatoria Rob.-Desv., Myod. 728. 

Drei Männchen aus Süd-Amerika, die ich für die Wiedemann’sche Art erklären muss, 
da alle Merkmale und namentlich das „schwarzbraune Untergesicht“, so wie die „dunklen Fühler“ 
dafür sprechen. Die Seitenstriemen des Rückenschildes sind jedoch bei den vorliegenden Exem- 
plaren fleekenartig, in der Mitte dunkel und nur an den Rändern gelblich; die Vorderschenkel 
und Schienen sind braun. Es liegen mir auch zwei Weibehen vom selben Standorte vor, welche 
in Allem und auch in der eigenthümlieksn Zeichnung des Rückenschildes mit den obigen Màun- 
chen übereinstimmen, sich aber durch lichteres Untergesicht und liehtere Fühler, so wie durch 
gelbe Vorderschenkel von denselben unterscheiden. Auclı haben die Brustseiten statt der weissen 
Schillerstrieme, an der Stelle derselben eine blassgelbe Makel, wie sie Wiedemann bei seiner 
Art in der That angibt. Ich wage es nicht, sie als Weibchen von A. podagrzca F. W. bestimmt 
zu erklären. 

84. RICHARDIA ANNULATA Macq. 
Herina annulata Meq., Suit. à Buff. II. 434. — Richardia podagrica Meq., Dipt. exot. II. 3, 205. Taf. XXVII. 


Fig. 8. — Richardia annulata Rond., Studij entom. I. 52 und Gerstäcker Entom. Zt. v. Stettin. 1860. 163, 2. 

Ein Mäunchen und vier Weibchen aus Columbien. — Maequart hat die Wiedemann- 
sche Richardia podagrica verkannt und sie für identiseh mit seiner Merina annulata gehalten. 
Dass die Art von Richardia podagrica F. W. verschieden ist, hat schon Rondani richtig er- 
kannt; sie gleicht der Kichardia eurycephala Gerst. sehr, unterscheidet sich aber von dieser 
Art leicht dadurch, dass bei ihr die äusseren beiden Flügelbinden am Vorderrande durch einen 
braunen Schatten verbunden sind, was bei Jl. eurycephala nicht der Fall ist, und im männlichen 
Gesehleehte überdies dureh den nieht auffallend verbreiterten Kopf. 


85. RICHARDIA EURYCEPHALA Gerstäcker. 
Entom. Zeit. v. Stettin. 1860. 163 fi. 
Ein Männchen und ein Weibehen aus Columbien. — Das Männchen ist von Gerstäcker 
so ausführlich beschrieben, dass ich niehts beizufügen habe; das Weibehen gleicht den Männ- 
392 
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chen, der Kopf ist jedoch nieht verbreitert, auf der Stirne befinden sich zwei dunkle Längs- 
Heckehen; die Legeröhre ist ziemlich breit und so lang, dass sie, am Bauche zurückgeschlagen, 
mit dem Ende beinahe den Rückenschild erreicht; die mittlere Flügelbinde ist etwas breiter als 
bei den Männchen; ein sonstiger Unterschied ist nicht wahrzunehmen. 

Gerstäcker hat ganz richtig diese Art und Richardia telescopica Gerst. trotz der Er- 
weiterung des Kopfes mit den Riehardien vereint gelassen, wohin sie unzweifelhaft gehören. Die 
Richardien bilden eine eigene, ganz natürliche Gruppe, zu welcher auch die Gattung Zygothréca 
und höchst wahrscheinlich die, mir übrigens nicht bekannten Gattungen Plagrocephala Westw., 
Sphyracephala Say. Polyara W1k., Themara Wk. und Achias F. gehören dürften. Dass diese 
Gruppe mit den Ortalinen niehts gemein hat und vielmehr in nähere Verwandtschaft mit den 
Michogastrinen gebraeht werden muss, geht aus Allem, insbesondere aber aus der Bildung 
des Flügelgeüders hervor. Der Flügelvorderrand ist nämlich bei ihnen, eben so wie bei den 
Michogastrinen vor der Vereinigung der Subeostalader mit der Costa deutlich unterbroehen; die 
Mediastinalader ist ganz rudimentär und die erste Hinterrandzelle ist, in Folge der Convergenz 
der Discoidal- und Cubitalader vorne etwas verengt; die Analzelle ist gross, lauter Eigenthünlich- 
keiten, welehe eine Verbindung mit der Ortalinen-Gruppe ausschliessen. Noeh weniger gerecht- 
fertigt erschiene mir eine Verbindung mit der für sich abgeschlossenen Gruppe der Diopsinen. 


86. RICHARDIA PROXIMA n. sp. 


Mit Richardia podagrica F. W. nahe verwandt, doch durch Folgendes verschieden: Am 
Rückenschilde sind auch drei weissliche Striemen vorhanden, aber es ist nur die mittlere voll- 
ständig und deutlich, während die seitlichen am Aussenrande allein markirt und überdies an der 
Quernath nicht nur unterbrochen, sondern daselbst auch verschoben sind, wodurch die ganze 
Rückenschildzeichnung einen wesentlich verschiedenen Charakter erhält; der Kopf ist rothgelb, 
das Untergesicht zeigt auf der Mitte keine Verdunkelung (bei A. podagriea ist cs braun), die 
Stirne ist lebhaft zimmtroth, ober den Fühlern liegt eine weissliche Querbinde, die Augenründer 
schimmern weiss; Fühler und Rüssel sind rostgelb; die Vorderbeine sind mit Ausnahme der 
Hüften gelb und nur die Schienen und Tarsen aussen etwas verdunkelt; die Mittelbeine gelb. 
die Hüften und die Basalhälfte der Schenkel schwarzbraun, die Schienen verdunkelt, die Tarsen- 
endglieder braun; an den Hinterbeinen die Hüften ganz, die Spitzenhälfte der Schenkel und die 
Schienen schwarzbraun, vor der Spitze der Schenkel liegt ein gelber, schmaler Ring, die Tarsen- 
endglieder sind braun; die Basalbinde der Flügel ist ganz unscheinbar, die äusseren beiden 
Binden sind am Vorderrande durch einen braunen Schatten verbunden (bei Zi. podagrica stehen 
. Zwei Männchen und neun 


"nt 


sie ganz isolirt). Alles sonst wie bei der genannten Art. 3—3Y, 
Weibchen aus Süd-A merika. 


87. RICHARDIA FLAVIPES m sp: 


Rückenschild schwarz, oben matt, mit drei weisslichen Längsstriemen, die seitlichen 
vorne verkürzt und an der Quernath unterbrochen, die mittelste durch eine feine Linie getheilt; 
an den Brustsciten eine weiss schimmernde Schillerbinde, ober den Ilinterhüften eine weisse 
Makel; Dinterrücken und Sehildchen glänzend sehwarz. Hinterleib stahlblau, violett schillernd, 
bei den Männehen (es liegen nur solehe vor) sehr schmal und ziemlich lang. Kopf blass roth- 


gelb, die Augenränder weiss schimmernd; Stirne nratt, am Scheitel mit einem glänzend braunen 


g 
Querbande, in welchem die glänzend schwarzen Ocellen liegen; Fühler, Rüssel und Taster blass- 


zelb; Vorderhüften blassgelb, die übrigen glänzend schwarz. Beine gelb, die llinterschienen 
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aussen bräunlich, die Spitze der Hinterschenkel schwarzbraun. Flügel ganz so wie bei der nächsten 
Art (Fe. spectabilis). 3/X”’. Zwei Männchen aus Süd-Amerika. 


88. RICHARDIA SPECTABILIS n. sp. 

Rückensehild glänzerd schwarz, mit drei weisslichgelben Längsstriemen, die seitlichen 
an der Quernath unterbrochen; neben den Schultern der Rand gleichfalls weisslieh; Brustseiten 
mit einer silberweissen Sehillerstrieme, die quer von den Sehultern zu den Mittelhüften hinab- 
geht; ILinterrüeken und Sehildehen glünzend schwarz. IIinterleib stahlblau, der erste Ring 
blassgelb, was sieh auf der Bauchseite weiterhin erstreekt. Kopf blassgelb, Untergesieht an den 
Seiten weiss schimmernd; Stirne lebhaft rostroth, auf der Mitte mit einer mattgelben, birnförmigen 
Makel, die sieh schmal bis zu den Fühlern fortsetzt; Fühler, Taster und Rüssel gelb, die Fühler- 
borste braun. Beine lebhaft glänzend rostgelb, die Mittel- und Hinterhüften schwarz; Vorder- 
sehienen aussen, Hintersehienen durchaus braun; Hinterschenkel auf der Mitte mit einem braunen 
Wiseh, die äusserste Spitze gleichfalls braun. Flügel glashell, mit einer breiten, braunen Quer- 
binde, welehe vom Vorder- bis zum Hinterrande reicht und die beiden (Queradern einschliesst; 
an der Flügelspitze ein brauner Fleek, der mit der Binde am Vorderrande schmal verbunden ist; 
Schwinger blassgelb. 312”. Ein Männchen aus Süd-Amerika. 

Von R. flavipes, der sie im Habitus gleicht, durch den an der Basis gelben Hinterleib, die verschieden 


gezeichnete Stirne und den braunen Wisch an den Hinterschenkeln leicht zu unterscheiden. 


89. PIOPHILA CASEI L. 
Musca casei L., Fauna suec. 1850. — Piophila ease? Fall, Heteromyz. G. 2. — Piophila vulgaris FIL l.c. — 

Piophla atrata Meig., System. Beschr. V. 396, 2. 

Aus Madeira. — Herr v. Frauenfeld fing auch nach der Abreise von Rio Janciro meh- 
rere Stücke ат Беше. 

90. SEPSIS PUNCTUM F. 
Musca punctum F., Entom. system. IV. 351, 159. — Sepsis punctum Fall., Ortal. 22, 4. — Musca stigma Panz., 

Fauna germ. LX. 21. 

Ein Stück aus Madeira. 

91. SEPSIS ARMATA n. sp. 

Rüekensehild matt sehwarzbraun; IHlinterleib schwarz, etwas glänzend und metallisch 
sehmimernd, deutlich punktirt. Kopf schwarz, das Untergesieht rostgelb; Fühler rostbraun, 
das dritte Glied verhältnissmässig lang. Beine gelblich, alle Schenkel, so wie die Mittel- und 
Hinterschienen auf der Mitte breit schwarz, die Tarsenendglieder braun. Vorderschenkel des 
Männchens am letzten Drittel unten mit einer vorspringenden Ecke, an deren Ende zwei derbe 
Dörnehen stehen, von dieser Eeke an ist der Schenkel bogig ausgesehnitten, so dass seine Spitze 
wieder etwas breiter ist und eekig vorsteht; die Vordersehienen sind an der Dasis sehmal, weiter- 
hin ragen innen zwei Höckerehen vor, an deren Spitze je eine Borste sieh befindet; hinter dem 
zweiten JIlöekerchen bleibt die Schiene ziemlich diek und ist daselbst auffallender behaart. 
Flügel glashell, irisirend, die Mediastinalzelle in der äussersten Basis schwarz, an der Flügel- 
spitze ein bräunlichgrauer Schattenfleck, der sieh von der Mündung der Radialader bis zur 
Mündung der Cubitalader ausbreitet. 1%”. Ein Männchen aus Brasilien. 


92. SEPSIS HAEMORRIIOIDALIS n. sp. 


Rückensehild mattschwarz; Hinterleib glänzend metallisch schwarz, grün und 
röthlieh schillernd, deutlich punktirt und ziemlich dicht schwärzlich behaart, der After rothgelb. 
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Untergesieht rothgelb, weiss selimmernd; Stirne glänzend metallisch sehwarz, die drei 
Punktaugen roth; Füliler dunkel rostgelb, das dritte Glied verhältnissmässig lang. Beine gelb, 
die Schenkel und Sehienen der Mittel- und Hinterbeine auf der Mitte breit sehwarzbraun, was 
obenauf intensiver ist als unten. Vorderschenkel des Männehens unten von der Mitte an etwas 
erweitert, dann ungefähr am letzten Drittel plötzlieh verengt, so dass eine vorspringende Ecke 
entsteht, deren äussere Grenze mit einem Dörnehen und einigen Börstehen besetzt ist, die 
Vordersehienen an der Basis dünn, mit einem Höekerchen auf der Innenseite, weiterhin etwas 
aufgesehwollen und am Ende dieser Ansehwellung mit einem Einschnitte, der der Anschwellung 
des Sehenkels gerade gegenüber liegt. Flügel glashell, irisirend; die Mediastinalzelle in der 
üussersten Basis schwarz, die Randader sehwarz und derb. 2". Ein Miünnehen aus Brasilien. 


93. SEPSIS UMBRIFER n. sp. 

Schwarz, Rüekensehild etwas, der llinterleib stark glänzend. Das Untergesieht roth- 
gelb, in gewisser Riehtung weisslieh sehimmernd, die Stirne glänzend schwarz, ober den Fühlern 
ein Lüngseindruek, der bis zur Mitte zurückreieht. Fühler rothbraun, das dritte Glied ziemlieh 
gross. Beine rostgelblieh, alle Schenkel, so wie die Mittel- und Hinterschienen auf der Mitte 
breit schwarz. Die Vorderschenkel des Männehens unten, ungefähr am letzten Drittel mit einem 
vorragenden Dörnehen, dem ein Einschnitt an der Basis der Sehienen genau entspricht, vor 
diesem Einsehnitte ist die Sehiene etwas angeseliwollen. Flügel glashell, irisirend, dieMediastinal- 
zelle in der Basis sehwarz, unter der Mündung der Radialader, an der Flügelspitze ein rundlicher 
Sehattentleek. Das Weibehen hat einfaehe Beine und ist etwas grösser als das Männehen. 1?,— 
2^, Ein Münnehen und zwolf Weibchen aus Süd-Amerika. 


94. SEPSIS. PUSIO m. sp. 


Glänzend schwarz mit Goldglanz, das Untergesieht düster rothgelb, die Stirne 
ober den Fühlern mit einem seiehten Eindrucke; Fühler bräunlichgelb, das dritte Glied ver- 
hältnissmässig lang. Beine rothgelb, Mittel- und Hinterschenkel auf der Mitte schwarzbraun, 
die Tarsenendglieder sehwarz, Hintersehienen gegen die Spitze zu verdunkelt. Die Vorder- 
schenkel des Männehens am letzten Drittel unten ausgeschnitten, daher mit einer vorspringenden 
Ecke, die Vorderschienen an der Basis dünn, dann in einen Höcker ansehwellend. Flügel glas- 
hell, irisirend, die Mediastinalzelle in der äussersten Basis sehwarz; an der Flügelspitze ein kaunı 
wahrnehnibarer Sehatten. Das Weibehen hat einfache Beine und ist etwas grösser als das Männ- 
chen, 1— 17/5". Ein Münnehen und fünf Weibchen aus Süd-Amerika. 

Die Art könnte allerdings mit Sepsis minuta W. identisch sein, allen Wiedemann erwähnt nicht der 
besonderen Bildung der männlichen Vorderschenkel, es ist also nicht einmal gewiss, ob seine Art zu Sepsis 


$ 


im heutigen Sinne gehört, ausserdem ist Sepsis minuta mit 1L” Grösse angegeben und stammt nicht aus 


Süd-Amcrika, sondern aus New York. 


95. DACUS FRAUENFELDI n. sp. 

Ganz vom Aussehen des Dacus oleae F. — Schwarzbraun, der Rüekenselild mit drei 
breiten, grauen Längsstriemen, die seitliehen knapp am Rande; dicse Striemen in Folge einer 
seidenfeinen Pubescenz weiss sehimmernd. Brustseiten vor der Flügelwurzel rostgelb; Schulter- 
beulen und Schildehen gleichfalls rostgelb, letzteres mit schwarzer, an der Basis erweiterter 
Mittelstrienie; llinterrüeken auf der Mitte glünzend schwarz, an den Seiten breit rothgelb. 
Ilinterleib am Rande des zweiten Ringes mit einer gelben, in der Mitte unterbroehenen Quer- 
binde, von welcher an bis zum ‚Analringe zwei gelbliche, in gewisser Richtung weisssehimmernde 
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Rückenstriemen sich erstrecken. Der Analring gelb mit schwarzer Rückenlinie, die ziemlich 
kurze Legeröhre rostgelb, der Bauch fast ganz gelb. Kopf rothgelb, die Stirnborsten auf 
schwarzen Punktwärzchen, das Untergesicht in den Fühlerrinnen mit je einem schwarzen, runden 
Fleckehen; Taster lebhaft rothgelb, breit, der Rüssel braun; Fühler rothgelb, das sehr lange 
dritte Glied an der Spitze etwas ausgeschnitten, braun, die Borste nackt. Beine blassgelb, 
Mittel- und Ilinterhüften schwärzlich; Mittel- und llinterschenkel gegen die Spitze zu allmälig 
rothbraun, die Vorder- und Mittelschienen an der Spitze, die hintersten fast ganz eben so gefärbt, 
die Tarsen mit Ausnahme des Metatarsus rothbraun. Flügel glashell, stark glänzend, mit zwei 
braunen Bogenbinden; die obere beginnt an der Basis, begleitet die Cubitalader bis zur kleinen 
Querader und geht dann über diese und die hintere Querader bis zum Flügelrande, die untere 
umsäumt breit die Analader. Die kleine Querader ist ausserordentlich schief, auch die hintere 
ist schief nach aussen gestellt, beide stark genähert; Analzelle plötzlich verengt und unten lang 
ausgezogen. 4”. Ein Männelien und zwei Weibchen von den Stuarts-Inseln. 

Die Bräunung an der Spitze der Schenkel ist oft sehr unscheinbar, bei den heller gefärbten Männchen 
fast kaum wahrzunehmen, dagegen sind bei dem Männchen die Rückenstriemen des Hinterleibes breiter als 
bei den Weibehen. Ich habe sämmtliche Walker’sche Deeus-Arten verglichen und keine gefunden, die mit 
meiner Art identifieirt werden könnte; es scheint mir übrigens, dass die meisten dieser Arten nicht zur Gat- 


tung Daeus gehören dürften, wie sie heute anfgefasst wird. 


ANASTREPHA nov. gen. 


Aus der Gruppe der Trypetinae und nächst verwandt mit der Gattung Acidia. 

Kopf halb kugelig, Stirne breit und mässig lang, bis vornehin beborstet; Untergesicht 
senkrecht, unter den Fühlern eingedrückt, am Mundrande etwas erhoben und daselbst ohne 
Dorsten; Mundöftfnung gross, Rüssel mit dieken Saugflüchen, Taster ziemlich breit; Fühler 
niekend, die beiden Dasalglieder kurz, das dritte Glied nur wenig länger als die beiden ersten 
zusammen, schmal, die Borste fast nackt. Rückenschild flach gewölbt, an den Seiten und 
vor dem Sehildehen beborstet, das Schildehen etwas aufgetrieben, vierborstig. Hinterleib 
wenig länger als der Rückenschild, fünfringlig, Genitalien des Mäunchens etwas vorstehend, 
Legeröhre des Weibchens fast so lang als der Hinterleib, griffelartig vorragend. Beine missig 
lang, Vorderschenkel unten beborstet, Mittelschienen mit Endspornen, Metatarsen nicht verkürzt. 
Flügel gross, in der liegel mit braunen Binden; Mediastinalader vorne. in eine Callosität 
endigend, Discoidalader nahe am Rande zur Oubitalader aufgebogen, die erste Hinterrandzelle 
daher verengt; kleine Querader jenseits der Mitte der Discoidalzelle; Analzelle unten zipfel- 
artig ausgezogen; Subeostal- und Cubitalader durchaus gedörnelt. Typische Art: Dacus 
serpentinus W. 

Die Gattung ist wahrscheinlich identisch mit der Gattung Leptocyda Megq. Nachdem aber der Name 
Leptoxys früher vergeben wurde, Lectoxyda aber zu Verwechslungen Anlass geben könnte, so glaube ich um 
so mehr berechtigt einen neuen Namen zu geben, als Maequart das Hanptmerkmal vorstehender Gattung, 


das Aufgebogensein der Diseoidalader gar nicht erwähnt hat. 


96. ANASTREPHA SUSPENSA Loew. 
Trypeta suspensa L w., Smithson. miscell. coll. 1862. I. 69, Taf. II, Fig. 5. 

Zwei Männchen und ein Weibchen aus Süd-A merika. — Loew's Beschreibung ist zu- 
treffend und ich füge nur bei, dass die Flügelbinden oft stellenweise sehr verblasst oder intensiver 
braun gesäumt sind. Das Weibchen gleicht dem Männehen, die Legeröhre steht weit vor und 
ist rostgelb. 


Dr. J. R. Schiner. 
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97. ANASTREPHA MUNDA n. sp. 


Gleicht der Anastrepha (Trypeta) unicolor Loew so schr, dass es genügen wird, die 
Differenzen anzugeben: Der Rüekensehild ist ganz einfärbig und zeigt weder liehtere noch 
dunklere Fleeken oder Striemen. Das Untergesicht schimmert in den Vertiefungen weiss, die 
Taster sind vorne etwas erweitert. Alles sonst wie bei der genannten Art. Ich würde die Art 
unbedenklich mit Anastr. unicolor Lw. identifieirt haben, wenn Loew das Gefleektsein des 
Rückensehildes nieht ausdrücklich in die Diagnose aufgenommen hätte. — Ein Stück aus 
Süd-Amerika. 

98. ANASTREPHA STRIATA n. sp. 

Lehmgelb, der Rückensehild in Folge einer äusserst zarten, weissliehen Behaarung matt, 
mit je einer breiten, an der Quernath unterbrochenen, schwarzen Seitenstrieme; diese Striemen 
vor der Quernath fleekenartig, vor dem Sehildehen zusammiengeflossen. Hinterrücken an den 
Seiten schwarz. Hinterleib mattgelb, die Legeröhre gelb, am Ende verdunkelt. Kopf oker- 
gelb, die Stirnborsten schwarz, das Untergesicht in den Vertiefungen weisssehimmernd; die 
Fühler lebhaft gelb. Beineeinfärbig blassgelb. Flügel mit blassgelben, stellenweise verdunkel- 
ten Binden, welehe ganz so angeordnet sind, wie bei Anastrepha ( Trypeta) obliqua Maeq. (Dipt. 
exot. II. 3. Taf. XXX, Fig. 1) oder bei Azastrepha unicolor Lw. (Smiths. mise. eoll. I. Taf. H, 
"ig. 6), bei Letzterer mit dem Unterschiede, dass die schiefe Binde der Mitte mit dem Rand- 
flecke nirgends zusammenhängt. 4+”, mit der Legeröhre 41⁄2”. Nur Weibehen aus Südamerika. 


99. ACIDIA QUADRINCISA W. 


Trypeta quadrineisa W. Anal. entom. 55. 122. und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 508. 50. 

Zwei Weibehen aus Madras und Kar Nikobar stimmen vollständig mit Wiede- 
mann’s Beschreibung, der ich nichts beizufügen wüsste, als dass die beiden Queradern sehr 
stark genähert sind und die Art nach allen Merkmalen ihre natürlichste Stellung in der Gattung 
¿Acidia einnimmt. 


100. ACIDIA SOROR n. sp. 


Lehmgelb, Rückenschild in gewisser Riehtung weiss schimmernd, mit zwei nahe an den 
Rand gerückten, an der Quernath unterbrochenen Längsstriemen; Schildehen an der Spitze, 
Hinterrücken an beiden Seiten schwarz. Hinterleib (fehlt im vorliegenden Stücke). Kopf 
blass okergelblieh, Stirne und Untergesieht in gewisser Riehtung weissschimmernd. Fühler, 
Rüssel und Taster blassgelb. Fühlerborste gefiedert. Beine blassgelb, Vorderschenkel unten 
beborstet, die übrigen Schenkel an der Basis mit einigen Börstehen. Flügel glashell, mit 
braunen Binden; die erste von der Spitze der Mediastinalzelle über die Wurzelqueradern herab 
bis zur Analzelle reiehend; die zweite parallel niit der ersten und vom Vorderrande schief über 
die kleine Querader bis zur Analader sich ausbreitend, von ihr verbreitet sich am Flügelvorder- 
rande ein breiter Saum bis fast zur Mündung der Diseoidalader, in dem glashellen Raum, den 
Binde und Saum einschliessen, liegt ein winkelförmiger, brauner Fleek, dessen einer Sehenkel 
über die hintere Querader bis zum Rande sich ausbreitet, während der andere fast parallel mit 
den) Vorderrandssaume verlüuft. Das Geiüder ganz normal. 2'//". Ein Stück aus Batavia. 


101. SPILOGRAPIIA NOVA n. sp. 
Gleicht der Spiographa cerasi L., folglich gehört sie in die Gruppe von Zonosema Lw. — 
Glinzend seh warz, Rückenselild vorne und auf der Mitte mit einer graugelblichen, übrigens 
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wenig auffallenden Tomente. Schildehen lebhaft gelb, an der Basis ein schwarzer Fleck, 
von den Schultern bis zu den Flügelwurzeln jederseits ein hellgelber Streif. Hinterleib mit 
gelben Einsehnitten. Kopf lebbaft rothgelb, die Augenränder heller. Fühler okergelb, das 
dritte Glied vorne spitzig, die Borste nackt. Beine gelb, die Schenkel von der Basis her fast 
bis zur Spitze glänzend schwarz; Hinterschienen auf der Mitte breit sehwarz, aussen fein gedör- 
nelt. Flügel glashelle mit schwarzbraunen Querbinden; die erste nahe an der Basis, vom Vor- 
derrande über die Wurzelqueradern bis zur Analader reiehend, die zweite in der Spitze der 
Mediastinalzelle sehr intensiv beginnend, schief über die kleine Querader bis zum Flügelhinter- 
rande sich ausbreitend; die dritte vor der Mündung der Radialader beginnend, über die hintere 
Querader bis zur Mündung der Posticalader reichend; diese Binde eonvergirt mit der zweiten 
und in dem glashellen Ausschnitt, der hiedurch gebildet wird, liegt am Flügelvorderrande ein 
braunes Längsfleekehen, das bis zur Cubitalader herabgreift; von der dritten Binde verbreitet 
sich am Flügelvorderrande ein breiter Saum bis zur Mündung der Discoidalader, vor welcher er 
schmäler wird und spitzig ausläuft. Dieser Saum mit der dritten Binde umrahmt einen Ausschnitt, 
der mit seiner oberen Spitze in die Oubitalzelle weit hineingreift. Das Geäder ganz normal. 2", 
Zwei Männehen aus Chile. 


Verwandt mit Spilographa electa Say, doch abgesehen von der Färbung sicher verschieden, da be- 
Sp. eleeta die beiden Binden auf der Flügelmitte unten mit einander ganz verschmolzen sind, wesshalb ich auch 
zweifle, dass Spélographa electa, wie Loew (Smiths. misc. coll. I. 71) annimmt, mit Spilographa flavonotata 
Macq. identisch ist. Von Spelographa cerasi L. unterscheidet sich obige Art, abgesehen von der Bestäubung 
des Rückenschildes dadurch, dass der glashelle Aussehnitt zwischen der dritten Binde und dem Spitzensaume bei 
ihr bis in die Cubitalzelle hineinreieht, wührend er bei Sp. ceras? nur bis zur Cubitalader reicht. 


102. SPILOGRAPHA METALLICA n. sp. 


Glänzend schwarz, metallisch sehimmernd; Rückensehild von den Schultern bis 
zur Flügelwurzel mit einem gelben Streifen. Legeröhre des Weibehens rostgelb, an der Basis 
sehwarz. Kopf rothgelb, Stirne lebhafter, Untergesieht blässer, die Fühlerrinnen tief, der Mund- 
rand nicht vorgezogen. Rüssel braun, Fühler und Taster gelb. Beine lebhaft rostgelb, die 
Schenkel bis fast zur Spitze, die Hinterschienen auf der Mitte schwarz. Flügel glashelle, mit 
schwärzlichbraunen Binden, welche fast ganz so angeordnet sind, wie bei Spelographa alter- 
nata F11. mit folgenden Differenzen: die Binde an der Basis ist sehr deutlich, die dritte Binde, 
welehe mit der zweiten unten eonvergirt, steht ganz isolirt, an der Flügelspitze liegen zwei 
sehwarzbraune Fleekchen, der obere an der Mündung der Oubitalader, der untere etwas vor der 
Mündung der Diseoidalader. 2'”. Ein Stück aus Süd-Amerika. 

Auch diese Art gehört zur Gruppe von Zonosema Lw., sie unterscheidet sich von Sp. nova durch das 
schwarze Schildehen und ganz schwarzen Hinterleib, von Sp. electa Say dureh eine verschiedene Anordnung 
der Flügelbinden. 

103. ACIURA INSECTA Loew. 
Trypeta insecta L o e w. Smiths. miscell. coll. T. 72, 7. Taf. II, Fig. 8. 

Vier Münnehen aus Süd- Amerika (Columbien und Brasilien). — Loew kannte nur das 
Weibehen. Das Männchen gleicht demselben in der Färbung, nur sind die letzten Ringe des 
Hinterleibes schwarzbraun, bei einem Stücke aber alle, mit Ausnahme der beiden Basalringe. 
Die Diseoidalader beugt sich bei dieser Art, naeh ihrer Verbindung mit der hinteren Querader, 
etwas bogig nach aufwärts — ein Umstand, den Loew weder in der Besehreibung noch in der 
Abbildung ausdrückte und der die Stellung in der Gattung Aciura etwas zweifelhaft macht. 
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104. OEDASPIS FRAUENFELDI n. sp. 


Die Art gleicht der Oedaspis (Trypeta) polita Lw. so sehr, dass es geniigen wird, nur die 
Differenzen anzugeben: die Grundfarbe ist glänzend sehwarz, sehimmert aber metallisch purpur- 
blau und roth, die Borsten am Hinterkopfe sind weiss, auf dem Rüekensehilde stehen drei geord- 
nete Längsreihen schneeweisser Börstehen und eben solche vor und an der Quernaht; der Hin- 
terleib hat weissliche Binden, die nach hinten zu an Breite abnehmen und vorne durch schwärz- 
liehe Mittelllecke etwas unterbrochen sind; die erste breite Flügelbinde hängt unten mit den 
selıwarzen Wurzelileeken breit zusammen; die hintere Querader ist schiefer nach aussen gestellt 
als die kleine (bei Oed. polita sind beide ganz steil). Alles sonst wie bei der genannten Art. 2”. 
Ein Pärchen aus Brasilien. Herr v. Frauenfeld zog die Fliege aus einem Auswuehse am 
Stengel einer Aggeratum-Art, den er bei Petropolis am 13. August 1857 gesammelt hatte. Der 
Auswuchs glich dem, welchen unsere Urophora cardu an dem Stengel von Cersium palustre 
veranlasst, ist aber lockerer. Am 27. September 1857, als die Novara am Cap der guten Hotf- 
nung ankerte, kam die Fliege zum Vorschein. 


Trypeta nigerrima Lw., welche meines Erachtens gleichfalls eine Oedaspis ist, steht meiner Art 
ebenfalls nahe, allein am Rückenschild dieser Art sollen sammtschwarze Flecke vorhanden sein, von denen 
bei meiner Art keine Spur zu entdecken ist, auch erwähnt Loew nichts von den weissen Borstenreihen am 
Rückenschilde. 


105. OEDASPIS LEUCOTRICHA n. sp. 


Glänzend schwarz; der Rückenschild ausser den gewöhnlichen schwarzen Dorsten 
mit kurzen schneeweissen Börstehen, welche ganz regelmässig in drei Reihen und um die Quer- 
naht geordnet sind, aber sich leicht abreiben. Schildehen stark aufgeblasen; Brustseiten etwas 
ins Bräunliche ziehend und matter als der Rückenschild; der Hinterrücken grau schimmernd. 
Hinterleib seliwarz, mit grauen Querbinden, die aus zarten Härehen gebildet sind und sich 
leicht abreiben, die vorderen Binden breiter als die hinteren; Legeröhre des Weibehens glän- 
zend schwarz. Kopf bräunliehroth, Stirne intensiver, Untergesicht blässer, die Stirnborsten 
schwarz, der Borstenkranz am lIinterkopf weiss. Fühler gelblich, das dritte Glied bei dem vor- 
liegenden Weibchen braun; Taster blassgelb. Beine rothbraun, die Sehenkel dunkler, die Schie- 
nen und Tarsen lichter; die Behaarung, besonders an den Vorderschenkeln ziemlich auffallend 
und vorherrsehend hell. Flügel glashelle mit sehwarzbraunen Binden: die Basis breit schwarz- 
braun, dann folgt eine glashelle Querbinde und nach dieser die erste braune Binde, die in der 
Spitze der Mediastinalzelle intensiver beginnt und sieh breit über die Wurzelqueradern nach 
unten fortsetzt, sieh jenscits der Diseoidalzelle erweitert und in dieser Erweiterung vom Hinter- 
rande her einen breiten glashellen Ausschnitt enthält; die zweite braune Binde beginnt eben- 
falls in der Mediastialzelle und ist daler am Vorderrande mit der ersten verschmolzen, sie 
trennt sich aber von ihr unmittelbar unter der Cubitalader und geht dann sehief nach 
unten und aussen, die beiden Queradern umsehliessend, bis zum Flügelrande; die dritte braune 
Binde ist eigentlich ein Saum, der unmittelbar an der Mediastinalzelle beginnt und sieh am 
Vorderrande bis jenseits der Mündung der Discoidalader ausbreitet; in diesem Saunie liegen 
am oberen Rande glashelle schmale Fleekehen und vor der Flügelspitze eine glashelle Binde, 
welche den Saum zuweilen in zwei gesonderte Fleeke auflöst. 2—2!/,". Vier Stücke aus 
Süd-Amerika. 

Die Art gleicht der Oedaspis Frauenfeldi, unterscheidet sich aber von ihr und auch von Oedaspis 


polita Lw. leicht durch den glashellen Ausschnitt am unteren Ende der ersten schwarzbraunen Flügelbinde. 
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106. TRYPETA OBLIQUA Say. 

Journal of the acad. of nat. sciences of Philadelphia. VI. 186. 2. — Loew, Smiths. misc. coll. I. 99. 

Ein Stück (@) aus Brasilien. — Die Art wird seinerzeit eine eigene Gattungsgruppe 

nothwendig machen. 
107. TRYPETA ONOTROPHES Loew. 

Linnaea entomol. I. 498. 12. — Trypeta aretii Meig. System. Beschr. V. 317. 10. Taf. XLVIII, Fig. 28. — Trypeta 

cylindrica Lw. Monogr. d. Trypet. 

Aus Gibraltar. 

108. TRYPETA SERRATULAE L. 


Musca serratulae L. Fauna suec. 1871. — Trypeta pallens Meig. System. Beschr. V. 347. 54. Taf. L, Fig. 5. — 
Trypeta serratulae Loew. Germar. Zeitschr. V. 419. 75. Taf. II, Fig. 70. 


Vier Männchen und drei Weibchen aus Gibraltar. 


109. SPHENELLA SINENSIS n. sp. 


Rückenschild schwarzbraun, überall von einer dichten, graugelben Bestäubung bedeckt; 
Schildehen ebenso gefärbt, der Rand jedoch gelb, Schulterbeulen gleichfalls gelb. Hinterleib 
gelb, mit braunen Querbinden und graugelblicher Bestäubung; Legeröhre des Weibchens braun 
glänzend. Kopf gelb, von gleicher Färbung auch die Fühler, der Rüssel und die Taster. Beine 
lebhaft rothgelb. Flügel glashelle, etwas weisslich, an der Basis und am Vorderrande blass 
rostgelb, mit drei braunen unterbrochenen Querbinden; die erste nahe an der Basis ist flecken- 
artig und reicht nur bis zur hinteren Basalzelle, die zweite beginnt breit am Randmale und 
reicht, die beiden Queradern umschliessend, bis zum Flügelhinterrande, die dritte liegt an der 
Flügelspitze und ist am Anfange gleichfalls breiter, wird jedoch schon in der Gegend der Cubital- 
ader durch einen runden Ausschnitt verschmälert und geht dann gleichschmal bis zum Hinter- 
гапе. Diese Binden sind durch glashelle Fleckehen unterbrochen, die erste am Vorderrande 
zu beiden Seiten durch je eines, die zveitedurch ein grösseres, unmittelbar hinter der Mündung der 
Subeostalader nur ein winzig kleines, knapp ober der kleinen Querader; die dritte endlich durch 
ein ziemlich grosses unterhalb der Mündung der Radialader. 1°/,”’. Ein Weibchen aus Shanghai. 


Ich füge hier ausdrücklich bei, dass ich die Beschreibungen aller Trypetinen mit gegitterten Flügeln 
genau verglichen habe, aber nur selten in der Lage war eine oder die andere als ganz zutreffend anzunehmen. 
Mit Zuhilfenahme von typischen Stücken mag vielleicht eine oder die andere auf meine neuen Arten angewendet 
werden können, allein ohne dieselben ist es unmöglich eine Identifieirung auch nur mit einiger Wahrscheinlich- 
keit vorzunehmen, Die älteren Beschreibungen der Trypetinen sind eben nicht ausreichend, um eine Art dar- 
nach mit Sicherheit zu erkennen. Zu diesem Übelstand tritt noch hinzu, dass die verschiedenen Autoren mit 
gewissen Gattungen ganz verschiedene Begriffe verbinden, so dass dieselbe Art beispielsweise bei Einem als 
Trypeta, bei einem Anderen als Tephritis, bei einem Dritten als Acinia oder als Urellia u. s. w. beschrieben 
ist und Trypetinen-Gattungen, wie z. B. Urophora oft ein wahrhaftiges Gemenge der verschiedensten Formen 
von echten Trypetinen, Ortalinen oder Ulidinen umfassen. Selbst der scharfsinnige, verdienstvolle Monograph 
der Trypetinen, Dr. Loew, hat dem Verständnisse wesentlich geschadet, dass er, wie bereits oben erwähnt, in 
seinen neuesten Arbeiten die von ihm früher aufgestellten oder in bestimmten Sinne angenommenen 


Gattungen gänzlich ignorirt und alle Arten wieder mit dem Collectivnamen Trypeta benennt. 


110. SPHENELLA INDICA n. sp. 
Gleicht der Sphenella sinensis so sehr, dass es genügen wird nur die Differenzen anzu- 
geben: die Färbung ist cine mehr rostbräunliche; die Schultern, eine Strieme von diesen bis zur 
34 % 
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Flügelwurzel und das Sehildehen sind gelb; die braunen Querbinden des Ilinterleibes sind 
breiter, das Untergesieht ist am Mundrande reeht auffallend vorgezogen; die Flügelzeiehnung 
ist in der Hauptsache wie bei der genannten Art, die Mittelbinde ist aber dureh zahlreiehere 
helle Fleekehen unterbrochen; ausser dem Flecke jenseits der Mündung der Subeostalader liegt 
schief naeh innen geriehtet unter derselben ein kleines Fleekehen und sind unmittelbar unter 
diesem, in der Cubital- und ersten Hinterrandzelle, fast in gerader Riehtung zwei weitere Fleek- 
chen; der Aussehnitt an der inneren Grenze der Spitzenbinde ist tiefer und da unmittelbar ober 
demselben am Flügelvorderrande ein runder glasheller Fleek liegt, so erscheint es, als ob die 
Spitzenbinde aus zwei Binden bestehe, aus einer kürzeren inneren und einer längeren äusseren; 
überdies liegt auf der Mitte der Postiealader ein braunes Querfleekehen, von dem bei SpA. sznenszs 
aueh nieht eine Spur vorhanden ist. Die hellen Fleekehen sind überdies nieht weiss, sondern 
grósstentheils rostgelb. 17/,". Ein Münnehen aus Madras. 


111. SPHENELLA POECILA п. sp. 


Sehwarzbraun, gelbliehgrau bereift. Kopf matt ledergelb, die etwas eingedrüekte 
Stirne dunkler, das kurze Untergesicht heller; die Stirnborsten lieht; Fühler rothgelb; Rüssel 
kurz. Beine rothgelb. Flügel weisslieh, mit einer breiten braunen Längsbinde, die am Vor- 
derrande die Mediastinalzelle ganz und einen grossen unmittelbar hinter der Subeostalzelle 
liegenden, bis zur Cubitalader herabreiehenden und aussen staffelartig begrenzten Fleck freilässt, 
unten aber so begrenzt ist, dass die Grenze am Unterrande der Analzelle beginnt, in gleicher 
Breite bis etwas diesseits der kleinen Querader sich fortsetzt, von da an aufwärts geht, so dass 
die Diseoidalzelle an der Spitze ganz frei bleibt, um die hintere Querader aber wieder ab- 
wärts richtet und endlieh ganz vorne wie abgehaekt endet, und die Flügelspitze ganz glashell 
bleibt; die hintere Querader ist braun gesäumt, die kleine Querader liegt gerade unter den 
erwähnten, glashellen Fleck des Vorderrandes. Analzelle unten in ein kurzes Spitzehen ausge- 
zogen. 15/,'". Ein Männehen aus Chile. 


Ob die Art richtig in die Gattung Sphenella gehört, vermag ich nicht zu entscheiden; sie passt aber in 
keine andere der angenommenen Trypetinen-Gattungen besser und zeigt wenigstens im Habitus eine Verwandt- 


schaft mit dieser, allerdings ganz vage begrenzten Gattung. 


112. TEPHRITIS ACROLEUCA n. sp. 


Rüekensehild und Schildehen gelbgrau bestäubt; Hinterrüeken und Hinterleib 
glänzend schwarz, die Legeröhre des Weibehens ebenso gefärbt, an der Basis breit und flach- 
gedrückt. Kopf lebhaft rothgelb, die Stirne auf der Mitte fast ziegelroth, die Augenränder 
blässer; Rüssel kurz; Fühler rotliıgelb, das dritte Glied kurz. Beine einfärbig rothgelb, Кай]. 
Flügel an der Basis glashell, weiterhin braun mit runden glashellen Flecken gitterartig unter- 
broehen, die Spitze wieder glashell. Die glashellen Fleeke sind in folgender Weise angeordnet: 
am Vorderrande, unmittelbar vor dem intensiv braunen Randmal ein grósserer, hinter demsel- 
ben zwei kleinere neben einander, unter welehen im Dreieck ein drittes liegt; weiterhin am 
Rande noch ein äusserst kleines glashelles Pünktelien; am Flügelhinterrande liegen fünf läng- 
liche Fleeke neben einander, von denen der dritte dureh die Postiealader zuweilen in zwei Flecke 
aufwelöst ist; auf der Flügelmitte endlich liegen zwei ziemlich grosse Flecke vor und hinter 
der kleinen Querader. Die Diseoidalader ist naeh ihrer Verbindung mit der hinteren Querader 
aufgebogen. Die zweite Ilinterrandzelle daher besonders breit, die Analzelle ist unten nicht 
zipfelartig ausgezogen. 1”. Ein Weibchen aus Sydney. 


Dipter.a. 269 


Die Art gleicht im Habitus einer Aciura und namentlich der Aciura insecta Lw., bei welcher die Dis- 
coidalader vorne gleichfalls aufgebogen ist; sie kann aber schon des dicht bestäubten Rückenschildes wegen 
nicht zu dieser Gattung gebracht werden , wird aber mit Aciura insecta vielleicht zur Aufstellung einer beson- 
deren Gattungsgruppe Anlass bieten. 


113. TEPHRITIS MAMULAE Frauenfeld. 


Trypeta Mamulae Ffld. Verhandl. d. zool. botan. Ver. V. 15 u. Sitzungsb. d. k. Akad. d. Wissensch. XXII. 549. 
Fig. 6. — Trypeta terminata Meig. System. Beschr. V. 343. 47. Taf. L, Fig. 10. 


Aus Gibraltar. 
114. TEPHRITIS NOVARAE n. sp. 


Schwarzbraun, überall hell bestäubt, so dass der ganze Leib ein graugelbliches Aus- 
sehen hat. Kopf mattgelb, die Stirnborsten schwarz, die Scheitelborsten gelb; die Fühlerrinnen 
ziemlich tief, der Mundrand etwas aufgeworfen, der Rüssel kurz; Fühler gelb, das dritte Glied 
oben etwas concav, daher vorne spitzeckig. Beine lebhaft gelb. Flügel glashell, an der Basis 
gelblich, weiterhin etwas weisslich mit einem schwarzbraunem Strahlenfleck an der Spitze, der 
mit einem etwas weniger intensiv braunen Längsfleck, welcher sich vom Randmale her etwas 
schief nach unten und vorne ausbreitet, vollständig zusammenhängt; der Strahlenfleck sendet 
folgende sechs Strahlen aus: zum Flügelhinterrand vier, die beiden ersten genähert, der zweite 
gerade über der hinteren Querader, alle unmittelbar an oder unter der Discoidalader entsprin- 
gend; zur Flügelspitze einen, der sich bald nach seinem Ursprung in eine Gabel theilt, die obere 
Gabelzinke ober der Mündung der Cubitalader, die untere vor der Mündung der Discoidalader 
den Rand erreichend; zum Flügelvorderrande einen sechsten, der schief nach innen gerichtet ist 
und den glashellen Ausschnitt, welcher von der Hauptmasse des Strahlenfleckes und des Längs- 
fleckes begrenzt wird, fast in zwei gleiche Theile theilt; die Mündung dieses Strahles liegt der 
Mündung des ersten unteren Strahles gerade gegenüber; im Strahlenflecke selbst liegen zwei 
glashelle runde Fleckehen, der kleinere unter der Mündung der Radialader, der grössere jenseits 
der kleinen Querader und gerade über der Stelle, wo die beiden ersten, unteren Strahlen ent- 
springen; auf der Mitte der Posticalader endlich liegt ein unregelmässiger brauner Längswisch. 
Die Analzelle ist unten kaum zipfelig ausgezogen. 2”. Drei Männchen aus Chile. 

Die Art scheint verwandt mit Tephritis (Acinia) chilensis M eq., die Flügelzeichnung ist aber verschieden 
und die Analzelle nicht so stark ausgezogen, wie Macquart’s Abbildung (Dipt. exot. П. 3. Taf. XXXI, 
Fig. 8) zeigt. 

115. TEPHRITIS AMOENA Frauenfeld. 
Trypeta amoena F fld. Sitzungsb. d. k. Akad d. Wissensch. XXII. 542. Fig. 2. 
Aus Madeira. 
116. TEPHRITIS CONFLUENS W. 
Trypeta confluens W. Aussereur. zweifl. Ins. II. 510. 56. — Loew. Berl. entom. Zeitschr. V. 302. Taf. II, Fig. 29. 

Zwei Männchen und cin Weibehen vom Cap der guten Hoffnung. Herr v. Frauenfeld 
zog die Art aus cinem büschelartigen Auswuchse an einer nicht näher determinirten Pflanze, die 
er im Simonsbay am 9. October 1857 gesammelt hatte. Der Auswuchs befand sich an der Spitze 
des Stengels, enthielt eine Lagerzelle für die Larve und Puppe und war aussen von einem strup- 
pigen Blätterbüschel eingehüllt. 

117. TEPHRITIS COSMIA n. sp. 


Verwandt von Tephritis cometa Lw. und T. Daphne W. — Lederbraun mit fast weisser 
dichter Bestäubung; die Legeröhre des Weibehens glänzend schwarz. Kopf gelb, die Stirne 
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weisslieh schimmernd, die Borsten durehaus hell; Fühler und Taster gelb, letztere gross, vor- 
stehend, vorne breitgedrückt; der Rüssel etwas vorstehend, aber nieht geknieet. Beine gelb. 
Flügel glashell, an der Basis gelblich, weiterhin etwas weiss, vor der Spitze mit einem schwarz- 
braunen Strahlenflecke, weleher sechs Strahlen aussendet; zum Hinterrande vier neben einander 
und unter sich nahezu parallele, die beiden ersten genähert, der erste nur bis zur Postiealader 
reichend, die übrigen bis zum Flügelrande selbst ausgedehnt, der zweite gerade über der hinte- 
ren Querader; zur Flügelspitze einen Strahl, der sieh bald naeh seinem Ursprunge gabelt, die 
Gabelzinken an den Mündungen der Cubital- und Diseoidalader den Rand erreiehend; zum 
Flügelvorderrande einen schief naeh innen gerichteten Strahl, der den glashellen Ausschnitt, 
welcher dureh die Hauptmasse des Strahlenfleekes und von der braunen schiefen Strieme, die vom 
Randmale zur kleinen Querader und über dieselbe sieh ausbreitet, gebildet wird, in zwei un- 
gleiche Hälften theilt; im Strahlenfleeke liegen zwei glashelle runde Flecke, der kleinere gerade 
unter der Mündung der Radialader, der grössere jenseits der kleinen Querader, an der Stelle, wo 
die beiden ersten unteren Strahlen entspringen; man könnte auch sagen, dass der glashelle Aus- 
sehnitt, weleher von diesen beiden Strahlen begrenzt wird, bis zur Cubitalader hinaufreieht; 
allein er ist an der Diseoidalader immer etwas und oft vollständig unterbrochen; auf der Mitte 
der Postiealader liegt ein braunes Fleekehen; die Analzelle 1st unten kaum zipfelig ausgezogen. 
1'/,". Drei Weibehen und zwei Männchen aus Madeira. 


Herr v. Frauenfeld zog die Art aus einer nieht näher determinirten Pflanze, die er in Madeira 
gesammelt hatte, die Fliege entwickelte sieh am 10. September 1857 während des Aufenthaltes der Novara 
in Rio Janeiro. 

Wiedemann’s Beschreibung seiner Trypeta Daphne würde so ziemlieh auf obige Art passen, allein 
die Originalstüeke seiner Sammlung sind entsehieden eine andere Art. Der Strahlenfleek bei Tephritis Daphne 
sendet nieht seehs, sondern sieben und wenn der gegabelte Spitzenstrahl doppelt gezählt wird, aelıt 
Strahlen aus, und der sehmale Lüngstleek , weleher von der kleinen Querader zum Randmale zurüek sieh aus- 
breitet, steht nieht isolirt, wie bei meiner Art, sondern entspringt aus dem Strahlenfleeke selbst und deekt die 
kleine Querader nieht, aueh erreieht er das Randmal bei weitem nicht; eben so liegt der zweite untere Strahl 
nieht über der hinteren Querader, sondern vor derselben, und auf der Mitte der Postiealader ist eiu braunes 
Fleekehen nieht vorhanden, Ich glaube, dass Tephritis Daphne W. vielmehr mit Tephritis solaris Lw. 
(Smiths. mise. eoll. I. 84. 18, Taf. II, Fig. 19) zusammenfallen dürfte. 


118. TEPHRITIS ASTERIA n. sp. 


Verwandt mit Tephritis stellata Fuessli und T. diversa W. — Ledergelb; überall 
dieht graugelblieh bestäubt; das Schildehen liehtgelb; der Hinterleib an der Basis und an 
den Seiten gelb, gegen hinten zu in grösserer oder geringerer Ausdehnung sehwärzlich; die 
Legeröhre des Weibehens glünzend sehwarz, ziemlich kurz und breit. Kopf gelblich, Stirne 
auf der Mitte fast braun, die Borsten gelblich; Fühler blass rothgelb, das dritte Glied vorne 
ziemlich spitz; der Rüssel kurz. Beine hellgelb. Flügel glashell, an der Basis gelblich, 
weiterhin mit einem milehweissen Stiehe, vor der Spitze mit einem sehwarzbraunen Strahlen- 
flecke, der folgende Strahlen aussendet: zum llinterrande fünf; der erste und zweite an der 
Basis mit einander verbunden, der erste etwas schief nach innen gerichtet, die Postiealader nicht 
ganz erreiehend, der zweite steil über die hintere Querader bis zum Flügelrande selbst ausge- 
dehnt, der dritte und vierte gleichfalls bis zum Flügelrande reichend und einen glashellen Aus- 
schnitt begrenzend, der nieht ganz bis zur Diseoidalader hinaufreicht; der fünfte fast parallel 
init dem vierten, entspringt weiter oben, so dass der glashelle Ausschnitt, den er aussen begrenzt, 
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in die erste Hinterrandzelle hinaufreicht; zur Flügelspitze selbst geht kein Strahl, es verbreitet 
sich aber von der oberen Spitze des Strahlenfleekes um die Flügelspitze ein brauner Saum, der 
mit dem erwähnten fünften Strahle eine schmale glashelle Binde begrenzt und als ein nach ab- 
wärts gerichteter sechster Strahl betrachtet werden könnte; zum Vorderrande endlich strahlt 
nach innen und rückwärts ein letzter schmaler Strahl aus, der einen dreieckigen, glashellen 
Ausschnitt innen begrenzt, und da wo er mit dem Rande zusammentrifft, sich in einer Bräunung 
der Randader, fast bis zur Mündung der Subcostalader fortsetzt; im Strahlenflecke selbst liegen 
zwei glashelle, runde Flecke, ein kleiner, gerade unterhalb der Mündung der Radialader und 
ein ziemlich grosser jenseits der kleinen Querader und gerade an der Stelle, wo die beiden 
ersten unteren Strahlen entspringen; die kleine Querader ist braun gesäumt, die Bräunung 
derselben ist aber mit dem Strahlenflecke nirgends verbunden; vom Randmale her ist ein kaum 
wahrnehmbarer Bogenstreifen, der vor der kleinen Querader sich zur Postiealader wieder zurück- 
beugt und auf der Mitte der letzteren endet, vorhanden; dieser Bogenstreifen ist meistens in 
Fleckchen aufgelöst; die Flügeladern sind da, wo sie von der schwarzbraunen Zeichnung nicht 
berührt werden gelb, sonst gleichfalls sehwarzbraun; die Analzelle ist unten in ein kurzes Spitz- 
chen ausgezogen. 17/5". Zwei Münnchen und acht Weibehen aus Madras. 


Die neue Art unterscheidet sich von Tephritis diversa W. durch die gelbliche, durchaus nieht blüulieh- 
graue Färbung und überdies auch durch die Flügelzeichnung. Nach Wiedemann’s Angabe sollen in dem 
braunen Strahlenflecke vier im Viereeke stehende, sehr kleine uugefürbte Trópfchen stehen, von denen in meiner 
Art keine Spur vorhanden ist. Von Tephritis stellata Fuessli unterscheidet sich die Art durch die hellere 
Färbung und eine ganz verschiedene Gestalt des dritten, gegabelten Strahles; von Tephritis amoena Ffld. 
dadurch, dass das Sehildehen, dann die Basis und Seiten des Hinterleibes in der Grundfarbe gelb sind, und auch 
durch etwas verschiedene Flügelzeichnung; von Tephritis decora Lw. endlich durch die hellere Färbung und 
den Mangel eines intensiv braunen Fleckes auf der Mitte der Postiealader, so wie durch die Flügelzeichnung 
überhaupt. 


119. TEPHRITIS DIESPASMENA n. sp. 


Schwarzbraun, grau bestäubt; Schulterbeulen und Schildchen gelb. Hinterleib am 
zweiten Ringe mit einem gelblichen Saume; die Behaarung kurz aber deutlich, durchaus weiss- 
lich; die Legeröhre des Weibchens kurz und breit, glänzend sehwarz. Kopf gelblich, die 
Stirne auf der Mitte matt zimmtbraun, die Augenränder und der Scheitel graugelblich; die 
Scheitelborsten gelb, die übrigen schwarz; Fühler gelb, das dritte Glied kurz und schmal, 
brüunlich. Beine lehmgelb, alle Börstehen helle. Flügel glashell mit weisslichem Stiche und 
sehr zerrissenem blassbräunlichen Gitter (ungefähr wie bei Tephrztis hyoscyamz L.), welches die 
Basalhälfte und Spitze des Flügels, dann eine unregelmässige Binde über die Mitte fast ganz 
freilässt; das Randmal intensiver braun, ohne hellere Flecke, jenseits desselben in der glas- 
hellen Binde, knapp am Vorderrande zwei blassbraune Lüngsfleckchen, an der Mündung der 
Cubital- und Discoidalader je ein eben solehes Fleckehen; das Braune der Flügelflüche ist ge- 
schlossen in einer Binde vom Randmale herab, um die hintere Querader und vor der Flügel- 
spitze am Flügelvorderrande, nur im Letzteren liegen einige, winzig kleine glashelle Pünktchen; 
die Analzelle ist unten lang ausgezogen, über derselben beginnt ein bräunlicher Wisch, der sehr 
verblasst sich etwas naeh aufwiürts fortsetzt, die beiden Queradern stark genühert. 215—8”. 
Aus Chile. 

120. TEPHRITIS PELIA n. sp. 


Braun, dieht gelbliehgrau bestäubt, das Schildehen gelb, der Hinterrücken grau; der 
Hinterleib zart weisslich behaart; Legeröhre des Weibchens glänzend rostgelb mit schwarzer 
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Spitze. Kopf oekergelb, die Stirne auf der Mitte zimmtroth, hinten ausgeschnitten, die Borsten 
vorherrschend gelb, das Untergesicht heller, auf der Mitte weiss schimmernd; Fühler, Rüssel 
und Taster bräunlichgelb. Beine lebhaft rothgelb, ziemlich kahl, nur auf der Unterseite der 
Vorderschenkel einige auffallendere Dórstehen. Flügel glashell, etwas weisslieh mit blass- 
braunen Flecken und Binden, das Randmal schwarzbraun; die Fleekehen und Binden in fol- 
gender Ordnung: am Vorderrande vor dem Randmale zwei kleine Fleekehen, hinter denselben 
und etwas jenseits der Flügelmitte ein kurzer länglicher Fleck, der bis zur Radialader herab- 
reicht, weiter gegen die Flügelspitze zu zwei Fleckehen neben einander, die einen glashellen 
Tropfen einschliessen und deren zweites genau an die Mündung der Radialader zu liegen kommt, 
vor der Mündung der Cubitalader gleichfalls ein Fleckchen; an der Basis der Cubital- und vor- 
deren Basalzelle eine blassbraune Makel, vom Randmale herab eine eben so gefärbte, bis zur 
Discoidalader herabreiehende Halbbinde; unmittelbar unter den beiden genäherten Fleckehen 
des Vorderrandes eine breite, allmählig verschmälerte bis zur Discoidalader reichende Halb- 
binde, in welcher zwei durchsiehtige Pünktehen liegen; vor der Mündung der Diseoidalader 
ein blassbrauner steiler Streifen, der bis zum Flügelhinterrande reicht; die kleine Querader 
braun gesiiumt, vor der hinteren eine breite blassbraune lTalbbinde, die am Flügelhinterrande etwas 
breiter ist und einen glashellen Ausschnitt umrahmt; endlich auf der Mitte der Posticalader und 
von ihr oben begrenzt ein ansehnliehes blassbraunes Fleckehen; die Analzelle unten eckig 
ausgezogen. 2”. Ein Weibchen aus Sydney. 


121. TEPHRITIS BRAHMA n. sp. 


Schwarzbraun, der Rückenschild dieht grau bestäubt, der Hinterleib in Folge der 
helleren Bestäubung und Behaarung matt, die Grundfarbe jedoch durchscheinend; Legeröhre 
glänzend schwarz. Kopf rothgelb, die Stirne auf der Mitte zimmtroth, an den Augenründern 
weisslich; Fühler rothgelb, das dritte Glied sehr kurz, kaum lünger als breit. Deine rothgelb, 
die Schenkel bis fast zur Spitze hin schwarz. Flügel glashell, die Spitzenhälfte mit einem 
sehwarzbraunen grossmaschigen Gitter; das Randmal ungefleekt, jenseits desselben am Vor- 
derrande zwei glashelle Flecke neben einander, zwei ebensolehe knapp unter denselben und in 
einer dritten Lage unter den Letzteren ein einzelner glasheller Fleck, so dass in einem umge- 
kehrt-pyramidenfürmigen Ausschnitte fünf glashelle Flecke geordnet sind, deren unterster 
unmittelbar hinter die kleine Querader zu liegen kommt; vor der Flügelspitze eine glashelle, 
aus drei Flecken untereinander gebildete Querbinde, nahe vor derselben und unter der Mündung 
der ziemlich steil aufgebogenen Radialader ein kreisrundes glashelles Fleckehen, hinter der- 
selben je ein runder glasheller Fleek in der Spitze der ersten und zweiten Ilinterrandzelle; 
ausserdem liegen gegen den Flügelhinterrand zu, wo das Braun der Flügellläche blässer und 
verwasehener ist, folgende glashelle Flecke: zwei jenseits und einer diesseits der hinteren Quer- 
ader, unterhalb der Letzteren ein zweiter knapp am Hinterrande an; die Analzelle ist vorne 
gerade abgestutzt, die Mediastinalader ist sehr unseheinbar. 14". Ein Weibehen aus Madras. 


122. TEPIIRITIS MELEAGRIS n. sp. 

Grau, der Rückenschild dicht ockergelblieh bestäubt, die Brustseiten oben und das Schild- 
chen gelb; Ilinterrücken schwarzgrau. Hinterleib gelb, mit diehter ockergelblicher Bestäu- 
bung und feiner weisslicher Behaarung, der letzte Ring bei den Männchen an der Basis schwärz- 
lich, die Legeröhre des Weibchens glänzend sehwarz, an der Basis so breit als der letzte Ring, 
dann allmählig verschmälert und flachgedrückt. Kopf gelb, die Stirne fast zimmtroth und dicht 
bestäubt, das Untergesicht heller, die Borsten alle gelb. Fühler rostgelb, drittes Glied vorne 
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spitzig, die Borste gelb. Beine einfärbig rostgelb. Flügel glashell, mit einem braunen, 
grossmaschigen Gitter und drei braunschwarzen runden Flecken nahe an der Basis; die glas- 
hellen runden Flecke, welche das Gitter unterbrechen, treten in Querbinden zusammen, von 
denen die eine nahe an der Flügelbasis liegt und aus so grossen Flecken besteht, dass die Basis 
fast ganz glashell sich darstellt; die zweite auf der Flügelmitte beginnt am Vorderrande knapp 
hinter der Mündung der Subeostalader, mit drei Flecken nebeneinander, unter diesen liegen 
zwei ebensolehe und unter den letzteren, rechts und links von der kleinen Querader abermals 
zwei; jenseits und diesseits der hinteren Querader steht je ein glasheller Fleck, der diesseitige 
ist ziemlich gross und unregelmässig; cine dritte Binde liegt an der Flügelspitze und besteht 
aus vier Flecken untereinander, die beiden äusseren sind grösser als die inneren; an der Flügel- 
spitze selbst liegt zwischen der Cubital- und Discoidalader ein runder glasheller Fleck, endlich 
fallen glashelle Flecke noch auf, am Hinterrande, in der Diseoidal- und letzten ITinterrandzelle. 
Die drei schwarzbraunen Flecke liegen in der Mediastinalzelle, knapp am Rande, in der Basis 
der vorderen Dasalzelle, und der dritte und grösste, jedoch nur bei den Männchen auffallendere, 
jenseits der Analzelle auf der Analader selbst; im etwas dunkleren Randmahle liegt ein glas- 
helles Fleckehen. 2". Zwei Pürchen aus Chile. 


Macquart hat eine Acinia rufa beschrieben und (Dipt. exot. II. 3. Taf. XXXI, Fig. 9) den Flügel 
abgebildet. Diese Abbildung würde dafür sprechen, dass die Art mit meiner neuen Art vielleieht identisch sei, 
obwohl die glashellen Flecke etwas verschieden angeordnet sind; allein die Besehreibung (1l. c. 228) wider- 
spricht einer solehen Annahme. Macquart sagt, dass die beiden ersten Hinterleibsringe schwarz seien, was 
bei meiner Art durchaus nieht der Fall ist. Da übrigens das Exemplar, welehes Maequart vor sich hatte, 
keinen Kopf hatte und somit ein sehleeht eonservirtes gewesen ist, so wäre immerhin möglich, dass beide Arten 
identisch sind. Tephritis bullans W. steht meiner Art ebenfalls sehr nahe, die Beschreibung und ein Vergleich 


der im Wiener Museum vorhandenen typischen Stücke schliessen aber die Möglichkeit einer Identifieirung aus. 


123. OXYPHORA ABERRANS n. sp. 

Braun; Rückenschild dieht gelbliehgrau bestäubt und kurz gelblich behaart; vorne am 
htückenschild die Bestäubung fast zimmtbraun. Brustseiten grau; das Schildehen wie der 
Tückenschild; Hinterrücken und Hinterleib schwarzbraun, die Grundfarbe des letzteren in 
Folge der dichten, hellen Behaarung etwas alterirt; an dem llinterleibsende stehen längere 
Borstenhaare; die Legeröhre des Weibehens glänzend schwarz, an der Basis breit, flachgedrückt. 
Kopf braun, die Stirne auf der Mitte mit einer grossen zimmtrothen Makel, welche die Augen- 
ränder nicht berührt und hinten in vier Spitzchen ausgeht; die Borsten am Scheitel gelb, die 
übrigen schwarz, selır lang und auffallend; das Untergesicht gelblich, weissschimmernd, die 
breiten Backen eingedrückt; Füller braungelb, von gleicher Färbung der Rüssel und die weit 
vorstehenden Taster. Beine bräunlichgelb, die Tarsenendglieder schwarz, die Börstehen auf 
der Unterseite der Vorderschenkel lang. Flügel glashelle mit sehr lockerem, blassbräunlichen 
Gitternetze und drei intensiven schwarzbraunen Flecken am Vorderrande, der erste um das 
Stigma, der zweite in der Spitze der Radialzelle, der dritte zwischen den beiden, doch etwas 
näher den äusseren gerückt; das Stigma selbst ist vorne rostgelb; die Flügelspitze, eine Bräu- 
nung, die hintere Querader und ein Fleck an der Spitze der hinteren Basalzelle sind etwas 
intensiver braun als der Rest der Flügelfläche. Die Analzelle ist unten kaum ausgezogen, die 
Cubitalader ist lang, aber weitläufig beborstet. 9'/,— 4". Fünf Männchen und drei Weibehen aus 
Columbien. 

Die Art weicht im IIabitus von den genuinen Oxyphoren etwas ab, sie ist schlanker und namentlieh sind 
die Flügel schmäler und verhältnissmässig länger; alle Merkmale reihen sie aber in diese Gattung. 
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124. OXYPIIORA POECILOSOMA mn. sp. 


Lebhaft ockergelb; der Rückenschild, in Folge der kurzen, hellen Behaarung kaum 
etwas gleissend, am Hinterrande, unmittelbar vor dem Schildehen mit vier in einer Querrcilie 
liegenden schwärzlichen Flecken; Brustseiten und Schildchen blässer als die Oberscite; Hinter- 
rücken mit zwei, in der Mitte verschmälerten, schwarzen Längsstriemen. Hinterleib heller 
gelb mit vielen schwarzen Flecken; am ersten Ringe vier Fleeke nebeneinander, dic äusseren 
kleiner; auf den übrigen Ringen eben solche Flecke, aber auch noch am äussersten Rande 
gcfleckt, so dass sechs Fleckehen neben einander liegen, ausserdem die Ilinterränder dieser 
Ringe an den Seiten schwarz; die Seitenflecke fliessen zuweilen ineinander und bilden dann 
bogenförmige Makeln, was besonders oft bei den Männchen der Fall ist. Die Legeröhre des 
Weibehens glänzend schwarz und fast so lang als der Hinterleib. Kopf gelb; die Stirne auf der 
Mitte mit einem intensiveren V-fürmigen Flecke; die Borsten schwarz; das Untergesicht sehr 
blassgelb, in gewisser Richtung weissschimmernd; Fühler und die vorstehenden, grossen Taster 
so wie der Rüssel gelb; die Fühlerborste deutlich pubescent. Beine gelb. Flügel breit, glas- 
helle mit einem braunen netzartigen Gitter; die Mediastinalzelle heller, der übrige Vorderrand 
intensiver braun; ani Vorderrande liegen folgende, auffallendere glashelle Flecke: zwei in der 
Mediastinalzelle, einer im Itandmale und unmittelbar hinter denselben ein ziemlich grosser, bis 
zur Radialader herabreichender glasheller Ausschnitt, vor der Spitze der Radialzelle ein rundes 
Fleckcehen'), zwischen den Mündungen der Radial- und Cubitalader zwei Flecke neben einander, 
der zweite ist schmäler und reicht etwas unterbrochen in die erste Ilinterrandzelle hinem; ober 
der Mündung der Discoidalader liegt an der Flügelspitze abermals ein glasheller runder Aus- 
schnitt, und zwischen der Discoidal- und Postiealader am Flügelrande drei Flecke, der mittelste 
kurz, die übrigen länglich, der unterste der längste und aufwärts gebogen; von der Mündung 
der Posticalader bis zurück zum Flügellappen liegen wieder drei Flecke, die mit den Flecken 
auf der Mitte der Flügelfläche sich oft verbinden; auf letzterer fallen zwei Fleckehen in der 
Cubitalzelle, drei in der vorderen Basal- und ersten Ilinterrandzelle, vier in der Discoidalzelle, 
wovon der oberste der kleinste ist oder auch ganz fehlt, besonders auf, gegen den Jlinterrand 
zu werden die Flecke zahlreicher nnd in Folge der Verblassung des braunen Gitters auch un- 
deutlicher. Radial- und Cubitalader etwas wellig; Discoidalader am letzten Abschnitte etwas 
aufgebogen; kleine Querader auf der Mitte der Diseoidalzelle; Analzelle unten lang ausgezogen; 
Beborstung der Cubitalader sehr deutlich. 3”. Achtzelın Mäunchen und acht Weibchen aus 
Südamerika. 

125. OXXPIORA MALAICA n. sp. 

Sehr dunkel rostgelb; Rückenschild etwas bereift und äusserst kurz schwärzliel 
behaart, die Borsten ebenfalls schwarz; Brustseiten etwas heller als die Oberseite, vor den 
Flügelwurzeln einige schwarze Borsten; das Schildehen grob punktirt, am Rande vielborstig; 
der Ilinterrücken oben mit schwarzen Seitenflecken. Hinterleib auf der Mitte heller, gegen 
den ltand zu verdunkelt und daselbst mit ziemlich auffallender schwarzer Bchaarnng, die anı 
After (des allein vorliegenden Männelhens) jederseits fast büschelförmig vorstelit. Kopf ocker- 
gelb; die Stirnborsten schwarz. Untergesicht etwas weissschinmernd ; Fühler blassgelb, klein, 
die Borste deutlich pubescent. Beine rostgelb, die Vorderselienkel unten, die übrigen au der 
Spitze oben mit auffalleuderer Deborstung, die sonstige Dehaarung überall reeht wahruelimbar; 
die Mittelschienen mit starken, schwarzen Endspornen. Flügel breit und kurz, die Mediastinal- 


') Diescs Fleckehen fehlt bei einem Stücke gänzlich; bei anderen zeigt sich vor demselben ein hellerer Wisch. 
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zelle gross, die Cubitalader etwas wellig, die Analzelle unten in einen langen Zipfel aus- 
gezogen. Die Färbung der Flügel ist ein dunkles Kafleebraun, welches stellenweise weniger 
intensiv ist, die Basis von der oberen Dasalzelle an bis zum llinterrand ist rostgelb, die 
üusserste Spitze weiss. Die Deborstung der Cubitalader ist sehr deutlich. 3”. Ein Männchen 
aus Ceylon. 

Ich zweifle nicht, dass die Art identisch mit jener ist, welche Walker (Journ. of the proe. of the Linn. 
soc. I. 28) als Xarnuta leucotelus beschrieben hat, kann mich aber nieht bestimmt finden, diesen Namen hier 
anzuwenden, weil Walker seine Art zu den Helomyzinen gestellt hat, wohin sie nach der Abbildung 
(l. e. Fig. 4) freilich nicht gehört und weil in der Beschreibung und Abbildung Differenzen vorkommen, die 
eine Identifieirung immerhin bedenklich machen. So nennt Walker beispielsweise die Fühlerborste nackt, in 
der Abbildung ist sie kurz gefiedert angegeben (bei meiner Art nur deutlich pubescent), sò zeigt die Abbildung 
ucben der kleinen Querader ein weisses Fleckehen, wovon aber in der Beschreibung nichts erwähnt ist und das 
auch bei meiner Art nieht vorhanden ist, und endlich ist in der Abbildung nicht angedeutet, dass die Mediastinal- 
ader am Emde sich in eine Callosität verliert, ein Merkmal, welches bei meiner Art entschieden vorhanden ist 
und cben für die Stellung der Art in der Gruppe der Trypetinen entscheidend ist. Wer würde übrigens cine 


Trypetine in der Gruppe der Hclomyzinen aufzusuchen in der Lage sein! 


126. CARPHOTRICHA VESPILLO n. sp. 


Rückenschild bräunlichgelb, oben dunkler, aber in Folge der dichten hellen Bestäu- 
bung graugelb sich darstellend; die schr zarte Behaarung durchaus hell, die Borsten an der 
Dasis schwarz, weiterhin braungelb; das Schildehen gelb, am ltande mit zwei dunklen, oft 
undeutlichen Fleeken und vier Borsten; Hinterrüeken sehwarzbraun. Ilinterleib glünzend 
sehwarz, die Ringe am Ilinterrande kurz gelb behaart; die Legerühre des Weibehens schwarz, 
an der Spitze rostgelb. Kopf blass lehmgelb, das Untergesicht etwas weisslich sehimmernd, 
die Stirnborsten braungelb, der Borstenkranz am Hinterkopf weisslich; Fühler sehr blassgelb, 
die schmalen Taster und der Rüssel ebenso gefärbt, die Augen aueh im getrockneten Zustande 
noch grün und purpurroth schillernd. Beine rothgelb, sehr kahl. Flügel breit und kurz, 
sehwarzbraun, am Itande mit glashellen Aussehnitten, so dass von der compaeteren Mitte viele 
Strahlen zum Rande ausstrahlen, auf der Mitte äusserst kleine, theils glashelle, theils rostgelb- 
liche Pünktchen. Die glashellen Ausschnitte am Vorderrande und an der Spitze sind grösser 
als die am Hinterrande und ihrer Form naeh dreieckig, während die Letzteren mehr rundlich 
sind; sie sind in folgender Weise angeordnet: drei in der Mediastinalzelle, zwei grössere neben- 
einander unmittelbar hinter der Mündung der Subkostalader, vor der Mündung der Radialader 
cin schmales kurzes Fleckchen, an der Mündung selbst ein grosser bis zur Cubitalader herab- 
greifender Ausschnitt und knapp neben demselben ein zweiter fast ebenso grosser, der mit der 
Spitze in die erste Ilinterrandzelle hineingreift; genau an der Flügelspitze ein ebenfalls grös- 
serer Ausschnitt, welehem unmittelbar zwei kleinere, sehr spitzdreieckige folgen, worauf in fast 
gleichen Abständen sieben kleine rundliche Fleekehen den llinterrand bis zum Flügellappen 
einsiumen; die Radialzelle ist sehr breit; die Analzelle unten zipfelig ausgezogen; die Cubital- 
ader ist gedornt. 2Yy”. Ein Pärchen aus Süd-Amerika. 


Die Stellung der Stimborsten, so wie der kurze, gedrungene, glänzend schwarze Ilinterleib begründen die 
Einreihung dieser Trypetine in der Gattung Carphotricha, obwohl das Schildchen nicht sehr stark aufgetrieben 
und auch nicht glänzend schwarz ist. Carphotricha culta W. ist nach der Beschreibung und nach Vergleich 
mit den typischen Stücken der Wiedemann’schen Sammlung eine verwandte aber verschiedene Art; Carpho- 


tricha latifrons Lw. hat am Schildchenrande nur zwei Borsten. 
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ICARIA nov. gen. 

Aus der Gruppe der Trypetinen: durch die ausserordentlich breiten, im Umrisse fast 
runden Flügel sehon habituell leieht von allen übrigen Trypetinen-Gattungen zu unterseheiden. 
Kopf halbrund flaehgedrüekt; die Stirne breit und lang, bis vorne hin beborstet, das Unter- 
gesieht mit tiefen Fühlergruben, in der Mitte etwas kielfórmig erhoben, der Mundrand vorge- 
zogen ohne Dorsten, die Mundöffnung gross; der Rüssel diek, die Taster demselben aufliegend; 
Fühler dem Untergesichte anliegend, das dritte Glied schmäler als das zweite und mässig lang, 
die Borste nahe an der Basis, schwach pubeseent. Rückenschild flach gewölbt, Sehildehen 
gross, flach, am Rande vierborstig. Hinterleib mässig lang und etwas flachgedrückt, die 
Legeröhre des Weibehens verhältnissmässig kurz und an der Basis breit. Beine robust. Flügel 
fast so breit als lang, vorne ganz rund, die Mediastinalzelle sehr breit, die Mediastinalader vorne 
steil und in eine Callosität mündend, die Cubitalader meistens wellig, die Analzelle unten zipfe- 
lig ausgezogen, die beiden Queradern genähert. Typisehe Art: Trypeta sparsa W, 


127. ICARIA. FRAUENFELDI nov. sp. 


Sehwarzbraun, der Rückenschild in Folge einer kurzen hellen Dehaarung graulieh, 
Brustseiten graugelblieh mit zwei braunen Längsstriemen und gelblieher Behaarung; Sehild- 
chen am Rande rostbraun. Hinterleib sehr kurz seidenartig weiss behaart, die Legeröhre des 
Weibehens glänzend sehwarz. Kopf gelblieh, die Stirne matt, die Dorsten schwarz, der Borsten- 
kranz am Hinterkopfe gelb, neben den Fühlern je ein schwarzer Fleek; Fühler oekergelb, das 
zweite Glied oben vorgezogen; Rüssel und Taster gelb. Beine ockergelblich, kahl, etwas glän- 
zend. Flügel breit, schwarzbraun mit gleiehmässig vertlieilten glashellen Pünktchen schr 
regelmässig bestreut, so dass diese Pünktehen nur in der Spitze der Mediastinalzelle, in einem 
breiten Saume um die Flügelspitze und um die beiden Queradern fehlen. 17". Cap der guten 
lloffnung, ein Pärchen. Herr v. Frauenfeld zog die Art. Er fand sie als Inquiline in einer 
von einer Cecidomyia erzeugten Missbildung und vermuthet, dass sie aueh der Zerstörer des 
Wirthes sein könne, wenn nieht etwa nur eine gewöhnliche Einmiethung stattfindet, wie dies bei 
unseren in Distelköpfen vorkommenden Bohrtfliegen öfter sehon beobachtet worden ist. 


128. ICARIA DISTINCTA n. sp. 


Sehr düsterrostbraun; der Rückensehild mit einer eisenthümliehen hellen Pubescenz; 
die Brustseiten liehter, der Hinterleib nackt, die Legeröhre des Weibehens glänzend rost- 
braun. Kopf rostgelb, Stirne matt, in gewisser Tüehtung weisslieh, Untergesicht in den Fühler- 
rinnen mit je einem sehwarzen Flecke, an den Seiten weisssehimmernd; Fühler rostbraun; das 
zweite Glied oben recht auffallend erhoben; Rüssel und Taster braun, letztere heller. Beine 
kahl, rothbräunlieh, die Schienen und Tarsen heller als die Schenkel. Flügel schwarzbraun mit 
vielen kleinen, ziemlieh gleiehmässig vertheilten und nur gegen die Ränder zu fast ganz fehlen- 
den rostgelblielien Pünktehen bestreut; die Spitze der Mediastinalzelle und die Umgebung der 
beiden Queradern intensiver braun, die Flügelspitze schmal glaslielle, gegen eine dunkle Fläehe 
beschen weisslieh ; dieser Spitzenfleck beginnt genau an der Mündung der Radialader und endet 
an der Discoidalader, unter derselben sehliesst sielı ein kleines, glashelles Fleekehen unmittelbar 
an; zwischen der Mündung der Subeostal- und ltadialader liegen auf etwas intensiverem Grunde 
vier glashelle Fleekehen, am linterrande des Flügels ebensolehe sieben Fleckehen; die hintere 
Querader so lang als der letzte Absclınitt der Diseoidalader und etwas bauelig. Länge sanmnit 
der Legeröhre 4”. Ein Weibehen aus Südamerika. Die Art unterselieidet sich von Jcarra 
sparsa W., der sie sonst sehr älnlich ist, dureh die glashellen Fleckehen am Flügelrand und 


Diptera. 2 


geringere Ausbreitung des weisslichen Spitzenfleckes; von Jcaria rotundipennis Lw. durch den 
seharfbegrenzten, nirgends unterbrochenen weisslichen Spitzenfleck und Mangel heller Pünkt- 
chen an den Rändern und von Jcaria adspersa W. durch den Mangel der glashellen Aussehnitte 
an der Basis des Vorderrandes und um die Analzelle. 


129. CELYPHUS OBTECTUS Dalm. 
Anal. entom. 32. 1. Taf. II. B. Fig. 1—5. — Acta Holm. 1818. 1. 72. — Wiedemann, Aussereur. zweifl. Ins. II 
601. 1. Taf. X, Fig. 8. — Maequart, Dipt. exot. Suppl. IV. 301. 


Ein Stück aus Batavia. 


130. PHYSEGENUA VARIEGATA Loew. 
Lauxania variegata Iaw. Berl. ent. Zeitschr. V. 350, 83. 

Dreizehn Stücke aus Südamerika. — Loews Beschreibung stimmt vollständig, nur ist 
beizufügen, dass das dritte Fühlerglied (es fehlte dem Loew schen Stücke) ziemlich lang, vorne 
zugespitzt und gelb, am Ende zuweilen etwas verdunkelt ist; die Borste ist gefiedert. Die Art 
vartirt sehr stark in der Färbung, indem die dunklere Farbe oft in grösserem Umfange auftritt 
oder mehr weniger intensiv ist. Auch Physegenua vittata Meq. scheint ihr nahe verwandt zu 
sein, allein Macquart spricht von zwei Untergesichtsstreifen, während bei obiger Art doch 
drei ganz deutlich vorhanden sind, er nennt ferner die Vorderschienen und Tarsen schwarz, bei 
gegenwärtiger sind nur die Tarsen schwarz, die Schienen hingegen braun und es liegt vor der 
Schenkelspitze ein schwarzer Ring, von dem Maequart bei seiner Art nichts erwähnt. Wäre 
nicht die ganz ungewöhnliche Gesichtsbildung entscheidend, so würde ich fast befürchten, mit der 
Determinirung der Gattung im Irrthum zu sein, da Maequart in der Gattungsdiagnose von fast 
anliegenden Fühlern (a peu prés couchés) und einem versteckten Rüssel spricht, während die 
Fühler niekend sind und der Rüssel deutlich vorsteht. Maequart hat aber die Gattung zwischen 
Seromyza und Sepromyza gestelt und alle übrigen Merkmale sind vollständig zutreffend, so 
dass, wie gesagt, selbst eine Identit&: vorstehender Art mit PAysegenua vittata nicht zu den Un- 
möglichkeiten gehört. Ich zweifle auch nicht, dass die Gattung Nangelina Walk. nielts anders 
sei als P’rysegeuua, und Eupteromyia Bigot dürfte gleichfalls hieher gehören. 


131. PHYSEGENUA FERRUGINEA п. зр. 

Lebhaft rostgelb, Rückenschild stark glänzend, mit vier sehr undeutlichen dunkleren 
Längsstriemen; Brustseiten unter der Flügelwurzel mit einem schwarzen Fleckchen. Hinter- 
leib etwas gleissend, oft (wahrscheinlich in Folge der Vertrocknung) dunkler gefleckt oder ganz 
braun. Kopf rostgelb, die Stirne ober den Fühlern mit zwei schwarzen Punkten, der Ocellen- 
teck gleichfalls schwarz; das aufgeblasene Untergesicht stark glänzend. Fühler rostgelb, die 
Borste lang gefiedert, der Rüssel schwarzbraun. Beine blass rostgelb. Vorderschienen grössten- 
theils, die Vordertarsen ganz, die übrigen gegen das Ende zu braun; vor der Spitze der Vorder- 
schenkel ein brauner Ring. Flügel etwas gelblich tingirt, am Vorderrande ein intensiverer 
Schatten. 2”. Aus Süd-Amerika. 


133. SAPROMYZA DECORA n. sp. 

Dunkelbraun, Rückenschild matt, mit zwei entfernt stehenden, schneeweissen Lüngs- 
striemen, die ganz vorne beginnen und sich auch über das Schildchen fortsetzen. Hinterleib 
etwas glänzend, an den Brustseiten weissliche Linien und Fleekchen. Kopf braun, Stirne matt, 
mit einer lebhaft rothgelben Mittel- und an den Augenründern mit schneeweissen Lüngsstriemen; 
letztere setzen sich auch auf dem Untergesichte fort, das auf der Mitte gleichfalls rothgelb ist; 
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Rüssel vorstehend, die Saugflächen ungewöhnlich gross, sackartig aufgeblasen; die Taste: 
mässig lang, pfriemförmig. Beine ziemlieh schlank, die vordersten verlängert, ihre Sehienen 
etwas keulförmig und kürzer als die Tarsen; die Färbung der Beine braun, die Mittelschienen 
fast ganz, die hintersten auf der Mitte gelblich, die Tarsen ebenso gefärbt, die Endglieder der 
hintersten braun. Flügel kaum etwas gelblich tingirt, das Geäder normal, die beiden Quer- 
adern doppelt so weit von einander entfernt als die hintere vom Flügelrande. 1'/,"". Ein Stück 
aus Neu-Seeland. 


Aus vorstehender Beschreibung wird man entnehmen, dass die neue Art in vielen Punkten von deu 
genuinen Sapromyzen abweicht, da mir aber ein einzelnes und noch dazu nicht ganz gut conservirtes Stück vor- 
liegt, so wage ich es nicht, für sie eine neuc Gattungsgruppe aufzustellen, zumal die sackartige Verdickung der 
Saugflächen, obwohl sie sich im vorliegenden Stücke ganz symmetrisch darstellt, immerhin nur ein abnormes, 
individuelles Merkmal sein könnte und daher für eine Gattungsdiagnose nicht verwendet werden könnte, Nach 


den Hauptmerkmalen wird man die Art bei Sapromyza suchen und da finden. 


133. SAPROMYZA SCIOMYZINA n. sp. 


wückenschild glänzend rostgelb, Hinterleib glänzend schwarz. Kopf ebenfalls 
glänzend schwarz, das Untergesicht etwas mehr zurückweichend, als bei den übrigen Sapromy- 
zen, am Augenrand mit sehneewelssen Lüngsstriemen. Fühler vorgestreckt, schwarzbraun, die 
Borste pubescent. Beine sehwarzbraun, Hüften und Schenkelwurzel gelb, die Mittel- und Ilin- 
tertarsen liehtbraun. Flügel bräunlichgelb tingirt. 2/,". Ein Stück aus Neu-Seeland. 

Gleicht im Aussehen mehr einer Sezomyza, die fast rudimentärc Analzelle reiht sie aber in die Gattung 
Sapromyza. 

134. SAPROMYZA INSULARIS n. sp. 

tostgelb, der dritte bis fünfte Ilinterleibsring an den Seiten mit sehwarzen Flecken, 
der vierte und fünfte ausserdem mit ebenso gefärbten Rückenflecken. Kopf matt rostgelb, die 
Stirne breit, das Untergesicht kurz; Fühler rostgelb, die Borste kurz gefiedert; Rüssel und 
Taster rostgelb. Beine einfärbig blass lehmgelb. Flügel gelblich tingirt, an der Spitze ein 
wenig deutlicher schmaler Schatten, die hintere Querader schwach braun gesiumt. 2”. Ein 
Männchen aus Taiti. 


135. SAPROMYZA OESTRACHION n. sp. 

Sehmutzig rostgelb, der ziemlich stark gewólbte Rüekensehild, in Folge einer diehten, 
kurzen, schwarzen Behaarung matt. Der Ilinterleib intensiver gefärbt und etwas gleissend. 
› © o D 
Kopf verhältnissmässig gross, hinten etwas ausgehöhlt, Iebhaft rostgelb, die Stirne ungewöhn- 
lich breit; das Untergesicht kurz; die Stirnborsten nur bis zur Mitte der Stirne reichend; Fühler 
kurz, das dritte Glied rundlich, die Borste nackt; der schmale Rüssel etwas vorstehend. Beine 

? ? ? 
lehmgelb, die gewöhnlichen Borsten schwarz. Flügel bräunlichgelb tingirt, an der Basis leb- 
hafter gelb, aın Vorderrand intensiver, Die beiden Queradern schmal-braungesäumt. ? . Fünf 
pu x 5 
Stück vom Cap der guten Hoffnung. 


136. SAPROMYZA CIHLENSIS n. sp. 

Gleicht in allen Merkmalen der europäischen Sapromyza rorida Mg. so dass es genügt 
die Unterschiede anzuführen: Sie ist etwas grösser und plumper, die Färbung ist intensiv dunkel 
rostgelb und der ganze Leib, in Folge einer kurzen, schwärzlichen Behaarung matt; die Stirne 
ist selv breit, die Tarsenendglieder sind selwarz, die Flügel intensiv rostgelb tingirt. Alles 
sonst wie bei der genannten Art, auch das Flügelgeäder. 3”. Aus Chile, 
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137. SAPROMYZA ORNATA n. sp. 


Blass rostgelb; die Brustseiten und der Hinterleib noch weniger intensiv, letzterer 
am dritten Ringe jederseits mit einer schwarzen, ziemlich grossen Randmakel, die folgenden 
Ringe auf der Mitte mit einer schwarzen, spitzig beginnenden und allmälig erweiterten Rücken- 
strieme und mit schmalen schwarzen Streifen an den Seiten. Kopf sehr blassgelb, der Ocel- 
lenfleck und zwei Längsstreifen auf der Mitte des Untergesichtes schwarz; Fühler gelb, das 
dritte Glied mässig lang, die Borste deutlich gefiedert. Beine gelb, die Schienen und Tarsen 
der Vorderbeine schwarz; die Mittel- und Hinterschienen aussen, besonders gegen die Spitze 
zu braun, die Tarsenendglieder ebenfalls braun. Flügel fast glashell, an der Basis und am 
Vorderrande gelb, von der Mündung der Mediastinalader angefangen rostgelb, hinter der 
Mündung der Subcostalader am ganzen Vorder- und Spitzenrand bis über die Discoidalader 
hinaus blassbraun, die innere Grenze so, dass die glashelle Grundfarbe balkenartig in den 
braunen Saum hineingreift; die hintere Querader blassbraun gesäumt. 93//". Zwei Stücke aus 
Süd-Amerika. 

138. SAPROMYZA TAITENSIS Frauenfeld. 
Verhandl. d. zool.-bot. Gesellsch. XVII. 455. Taf. XII, Fig. 11. 

Fünf Stücke aus Tati; llerr v. Frauenfeld beobachtete sie auch noch längere Zeit 

nach der Abfahrt am Schiffe, dem sie gefolgt war. 


139. SAPROMYZA RUBESCENS Meg. 
Diptères exot. II. 3. 189, 8. 


Ieh beziche Maequart's Beschreibung dieser Art auf vierzehn Stücke aus Brasilien 
und Columbien, da Alles und namentlich die Flügelzeichnung vollkommen stimmt. Das ein- 
zige Bedenken bei dieser Determinirung ist, dass Maequart die Fühlerborste „brievement 
velu“ nennt, während sie bei den vorliegenden Stücken deutlich gefiedert ist. Sapromyza late- 
limbata Meq. ist, nach der Beschreibung von obiger Art nicht zu unterscheiden, über die 
Beschaffenheit der Fühlerborste erwähnt er bei dieser Art nichts. 


140. SAPROMYZA GEMINATA Fabr. 
Dictya geminata F., System. Antl. 331, 22. — Sapromyza geminata W., Aussereurop. zweifl. Ins. IT. 450, 2. 
Sechs Stücke aus Süd- Amerika. — Wiedemann's Beschreibung ist nur beizufügen, 
dass die Fühlerborste gefiedert ist. 


141. SAPROMYZA CONTIGUA Fabr. 
Musca contigua F., Entom. system. IN. 347, 146. — Seatophaga contigua Е. System. Antl. 206, 15. — Sapromyza 
eontigua W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 450, 1. 
Ein Stück aus Brasilien. — Die Determinirung ist durch Vergleich mit typischen 
Exemplaren der Wiedemann’schen Sammlung sichergestellt. 


142. SAPROMYZA POECILA mn. sp. 

Matt schwarzbraun, der Rückenschild mit fünf rothgelben Lüngsstriemen, die mit- 
telste linienartig, die beiden nächsten breiter und auch über das Schildchen fortgesetzt, die 
beiden äussersten knapp am Rande; Brustseiten niit dunkleren und helleren Stellen, das Schild- 
chen auch am Hinterrande rothgelb. IIinterleib mit rothgelben, in der Mitte breit unter- 
brochenen Querbinden. Kopf matt rothgelb, die Stirne mit zwei braunen, den Vorderrand nicht 
erreichenden, jedoch auch am Hinterkopf fortgesetzten Längsstriemen; das Untergesicht heller 
als die Stirne, in den Vertiefungen braun; die Basalglieder der Fühler rothgelb, das dritte 
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Glied braun und sehr kurz, die Borste lang gefiedert; Rüssel und Taster braun. Beine 
schmutzig gelbbräunlich. Flügel rostgelb, am Hinterrande bräunliehgrau, die Grundfarbe 
aber durch schwarzbraune Flecke fast ganz verdrängt; diese Flecke sind in folgender Weise 
angeordnet; von der Spitze der Subeostalzelle, die gleiehzeitig intensiver ist, verbreitet sich 
ein breiter, unten abgerundeter Fleek bis über die kleine Querader hinaus; ein zweiter liegt 
über der hinteren Querader und reicht oben und unten über dieselbe hinaus; ein dritter Fleck 
liegt an der Flügelspitze, ist unten mit dem zweiten Flecke verbunden und an seiner inneren 
Grenze zweimal ausgenagt; der vierte Fleck endlich verbreitet sich am Flügelvorderrande, 
unmittelbar von der Mündung der Radialader bis über die Cubitalader herab und tangirt mit 
seinen hinteren Grenzen fast den zweiten und dritten Fleek. 2". Ei Stüek aus Sambelong, 
einer der Nikobaren. 


143. SAPROMYZA DISTINCTISSIMA n. sp. 


Mattbraun, der Rückenschild etwas zimmtröthlich bereift, mit zwei dunkleren, undeut- 
lichen Längsstriemen. Hinterleib an der Basis blassgelb, fast weisslieli, der zweite Ring anı 
llinterrande mit sieben schwarzen Punkten, in einer Reihe neben einander, der dritte mit eben- 
solehen, aber grösseren und ausserdem überall mit winzig kleinen Punkten, der vierte bis 
sechste Ring braun, am Hinterrande ebenfalls punktirt und die Punkte hell umgrenzt; Bauch- 
seite rothgelb, an den Seiten sehwarzpunktirt. Kopf hellbraun, die Stirne mit drei gelblichen 
Längsstriemen, das Untergesicht schwach weiss schimmernd, auf der Mitte braun punktirt; 
Fühler hellbraun, kurz, die Borste deutlich pubeseent. Beine selimutzig ockergelb. Flügel 
im Umrisse fast keulenförmig, sehwarzbraun, am Ilinterrande mit zwei unregelmässigen glas- 
hellen Aussehnitten, der erste hinter dem Flügellappen beginnend und bis nahe zur Mündung 
der Postiealader reichend, der zweite in der letzten Ilinterrandzelle, mit einem schmalen Aste 
bis in die Mitte der ersten Ilinterrandzelle hinaufreichend; an der Mündung der Mediastinal- 
ader ein intensives braunes Fleckehen, vor und hinter welehem die Grundfarbe heller ist. 
Die kleine Querader schwärzlieh gesäumt, die sehr schief naclı aussen gerielitete hintere Quer- 
ader mit einem glashellen, sehr schmalen Saum, auf der Diseoidalader zwei helle Fleekehen. 

"A". Vier Stücke aus Süd- Amerika. 

Die Art passt nieht ganz genau zur Gattung Sapromyza, in so lange aber für sie eine neue Gattungs- 

gruppe nicht erriehtet wird, wozu gegenwärtig kein dringender Anlass geboten ist, wird sie am leichtesten 


in dieser Gattung aufgefunden werden. 


144. SAPROMYZA GIGAS n. sp. 


Lebhaft rothgelb; der Rückenschild in Folge einer äusserst zarten weisslichen Be- 
stäubung matt, kurz schwarz behaart und schwarz beborstet. IHinterleib glänzend schwarz. 
Kopf gelb, Stirne fast goldgelb, matt, Untergesielht in den Fühlerrinnen glänzend; Fühler 
rothgelb, etwas vorgestreekt, das dritte Glied länger als die beiden Basalglieder zusammen, die 
Borste braun, deutlich pubescent; Rüssel und Fühler gelb, Beine gelb, überall äusserst kurz 
sehwarz behaart, die Vorderschenkel unten mit schwarzen Borsten. Flügel lebhaft honiggelb 
tingirt mit sehwarzbraunen Flecken: einer an der Spitze der Subeostalader, drei auf der Cubi- 
talader, und zwar der erste an der Basis derselben, die beiden übrigen jenseits der kleinen 
(Juerader in gleichen Abständen; zwei weitere Fleeke am oberen und unteren Ende der kleinen 
(Juerader und einer am oberen Ende der hinteren Querader; die kleine Querader ist braun 
gesäumt, die Adern gelb, da wo die Flecke stelien aber sehwarzbraun. 9/4". Zwei Stücke 
aus Süd-Amerika. 


Diptera. 981 


Die Art weicht durch ihre Breite und Grösse und hiedurch veranlasstes plumpes Aussehen von den 
übrigen Sapromyzen sehr ab und gleicht im llabitus vielmehr einer Dryomyza; die Merkmale und besonders 


die kleine Analzelle weisen ihr aber den Platz in dieser Gattung an. 


GRIPHONEURA nov. gen. 


Aus der Gruppe der Sapromyzinae. — Kopf halbrund, das Untergesicht senkrecht, auf 
der Mitte nieht gewölbt, der Mundrand ganz gerade, ohne Dorsten, die Mundöffnung gross, der 
tüssel dick, die Taster fadenförmig; Fühler unter einem seichten Stirnbogen eingefügt, drei- 
gliedrig, die beiden Basalglieder kurz, das dritte Glied mässig lang, elliptisch, die Borste lang 
gefiedert; Stirne breit, beiderseits und am Scheitel langborstig. Rückenschild mässig ge- 
wölbt; Schildchen flach; Hinterrücken stark entwickelt; Hinterleib kaum so lang als der Rücken- 
schild. Beine mässig lang, die Schenkel beborstet, die Schienen mit Präapicalborsten, die Mittel- 
schienen mit starken Spornen, die Metatarsen verlängert. Flügel breit, Mediastinalader deutlich; 
Subeostalader kurz, Cubitalader an der Flügelspitze mündend, Discoidalader vorne in einen 
Bogen zur Cubitalader aufsteigend, die erste Hinterrandzelle daher am Rande fast geschlossen; 
die Queradern steil, die kleine auf der Mitte der Discoidalzelle; die Analzelle sehr klein. 
Typische Art: Lauxania imbuta W. 


Die Gattung unterscheidet sich dureh das flache Untergesieht und hauptsächlich durch die aufgebogene 
Diseoidalader von allen Sapromyzinen-Gattungen. Maequart beschrieb eine Ulidia elausa, welehe nach der 
Flügelabbildung (Dipt. exot. II. 3. Taf. XXXIII, Fig. 9) in diese Gattung gehören dürfte. 


145. GRIPHONEURA IMBUTA W. 
Lawrania imbuta W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 474. 7. 

Ein Stück aus Süd-A merika. — Wiedemann's Beschreibung und das typische Exem- 
plar seiner Sammlung stimmen mit dem vorliegenden Stücke überein; ich füge nur bei, dass in 
meinem Stücke die Stirne vorne rostgelb gesäumt ist; die Vorderschienen sind schwarzbraun, 
die übrigen nur verdunkelt, die Tarsen ınit Ausnahme der Endglieder sind hellbräunlieh. 


146. GRIPIIONEURA FERRUGINEA mn. sp. 


Rüekensehild rostgclb, an den Seiten und vor dem Schildelien verdunkelt, das Schild- 
chen glänzend schwarz; Brustseiten zwischen den Vorder- und Mittelhüften mit einer schwarz- 
braunen Makel; Hinterrücken schr lebhaft rostgelb. Hinterleib an der Basis rostgelb, weiter- 
hin braun, die einzelnen Ringe intensiver gesäumt. Kopf rostgelb, Stirne ganz vorne hellgelb, 
am Scheitel schwärzliehbraun; Untergesicht olıne Glanz, mit zwei dunkleren Längsstriemen. 
Fühler lebhaft rostgelb, drittes Glied an der Spitze schwärzlich. Beine rostgelb, Vorderschienen 
und Tarsen schwarz, an den übrigen Tarsen nur die Endglieder verdunkelt. Flügel bräunlich- 
gelb tingirt, an der Spitze ins Bräunlichgraue ziehend; das Geäder genau wie bei der vorigen 
Art. 3”. Ein Stück aus Süd-Amerika. 


147. LAUXANIA FLAVIPENNIS Fabr. 
Scatophaga flavipennis F., System. Antl. 207. 19. — Lauxania flavipennis W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 
ul, 2, 
Zwölf Stücke aus Süd-Amerika (Brasilien und Columbien). Die Spitze der Armzelle ist 
aber nicht braun, wie Wiedemann angibt, sondern nur etwas dunkler. 
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118. LAUXANIA ARGYROSTOMA W. 


Aussereurop. zweifl. Ins. II. 471, 3. 
Zwei Stücke aus Süd-Amerika, die mit Wiedemann’s Beschreibung übereinstimmen, 
nur sind die Schienen ziemlich düster, die vordersten aber entschieden braun. Die Determinirung 
ist durch Vergleieh mit typisehen Stücken der Wiedemann’schen Sammlung siehergestellt. 


149. LAUXANIA MUSCARIA Loew. 
Berliner entom. Zeitschr. V. 352, 87. 


Ein Stück aus Columbien. 


150. LAUXANIA CAPUCINA n. sp. 


Braun, der Rückenschild oben glänzend, die Brustseiten ins Braunrothe ziehend und 
stellenweise gleissend; das Schildchen scharfrandig. Hinterleib rostbraun, an den Einsehnitten 
intensiver, glänzend. Kopf braun, die Linien, auf welchen die Stirnborsten stehen, glänzend, 
die Stirne sonst matt und auf der Mitte mit einer rothgelben Strieme. Das Untergesicht heller 
braun, in gewisser Richtung weissgrau schimmernd; Fühler rostbraun, die Borste deutlich pubes- 
cent. Die Beine gleichfalls rostbraun. Flügel blass bräunlichgelb tingirt; Postiealader den 
Flügelrand nicht erreichend, die beiden Queradern doppelt so weit von einander entfernt als die 
hintere vom Flügelrande. 2". Ein Stück aus Taiti. 


151. LONCHAEA CITALYBEA W. 


Aussereurop. zweifl. Ins, II. 476, 2. 

Ein Pärchen aus Süd-Amerika. — Die Fühlerborste ist etwas pubescent, die Augen sind 
nackt. Es liegt auch noch eine zweite Art vor, auf welche die Beschreibung obiger Ait gleich- 
falls passen würde, nur liegt bei ihr am Flügelvorderrande ein schwacher Sehatteufleck und sie 
ist auch kleiner als die Art, welche ich als Lonchaea chalybea W. determinirte. Ich würde diese 
zweite Art neu beschrieben haben, wenn die vorliegenden Stücke nicht zu schleeht eonservirt 


wären, um eine genügende Beschreibung zu ermöglichen. 


152. АМЕТНҮЗА 1) MACQUARTI Schin. 
Urophora aenea Mcq., Suites à Buff. II. 458, 13 und Dipt. exot. II. 3, 222. Taf. XXX, Fig. 7. 
Es liegen zwei Stücke aus Süd- Amerika vor, auf welehe Maequart's Deschreibung bis 
auf den einzigen Umstand passt, dass bei ihnen die an der Flügelspitze liegende Binde mit der 
vorhergehenden am Rande schmal zusammenhängt, während sie nach Maequart's Abbildung 


1) Ich nehme die Gattung Amethysa nach jenen Merkmalen an. die Macquart in den „Suites ä Buffon 
(1I. 440)* für sie aufgestellt hat: „face plane; epistome saillant; troisième article des antennes oblong, peu 
allongé, yeux arrondis, prémiċre cellule postérieure des ailes un pen retrécie å lextremité“ und füge noch 
bei, dass die Stirne his vornehin beborstet ist, die vorderen Borsten aber ziemlich kurz sind und dass die 
Analzelle unten zipflig ausgezogen ist; die letzt angeführten Merkmale hat die Gattung mit den Trypetinen 
gemein; sie unterscheidet sich aber von diesen durch die Beschaffenheit der Mediastinalader, welche vorne 
weder steil aufgebogen ist, noch in einer Callosität sieh verliert. Die Gattung gehört vielinehbr zu den Uli- 
dinen, wo sie wegen der Bildung des Untergesichtes und der verengten ersten Hinterrandzelle ihre natür- 
liche Stellung bat, Von den Ortalinen unterscheidet sie sich durch die bis vornehin beborstete Stirne und die 
vorne verengte erste Hinterrandzelle. Dass Macquart seine Amethysa aenea zu Urophora stellte und nicht 
zu der von ihm selbst errichteten Gattung Amethysa, darf kein Bedenken erregen. Macquart hat auch in 
anderen ähnlichen Fällen derartige Verwechslungen gemacht, wie ich bereits bei mehreren Gelegenheiten 


hervorzuheben in der Lage war. 
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ganz getrennt wäre. — O»rtalis aenea. W., welche gleiehfalls eine Amethysa ist, unterscheidet 
sich von der gegenwärtigen Art durch ganz gelbe Beine. 


153. AMETIIYSA SORORCULA W. 
Ortalis sororcula W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 163, 10. 

Ein Pürchen aus Süd- Amerika. — Der Wiedemann'schen Beschreibung füge ich bei, 
dass die braunen Flügelbinden so geordnet sind, wie sie Wiedemann angibt, es aber ver- 
ständlicher lauten würde, wenn man sagte: Flügel schwarzbraun, mit drei weisslichen Quer- 
binden und ebenso gefärbter Basis. Die erste dieser Binden steil, breit und nahe an der Basis; 
die zweite fast auf der Flügelmitte, vom Vorder- bis zum Hinterrande reichend, gleich breit; 
die dritte vor der Flügelspitze schief und fast parallel mit dem Flügelrande; sie beginnt etwas 
unter dem Rande und breitet sich bis zum Hinterrande aus; die beiden letzten weissliehen 
Binden begrenzen das schwarzbraune Dreieck, von welchem Wiedemann spricht, nur stimnit 
nicht ganz, dass Wiedemann dieses Dreieck schmal nennt, es ist am Flügelhinterrande breit 
und hängt am Vorderrande mit der Bräunung der Spitze zusammen. 


154. AMETHYSA ANNONAE Fabr. 
Musca annonae F., Entom. system. IV. 358, 189. — Tephritis annonae F., System. antl. 320, 19. — Ortalis 

annonae W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 463, 11. 

Wiedemann's Beschreibung passt auf ein Pärchen aus Süd-Amerika; das Untergesicht 
ist aber bei diesem nur auf der Mitte und unten stahlbläulich und in Folge der weissen Bereifung 
eigenthümlich schimmernd (Wiedemann sagt demantglänzend); die Flügelbinden sind bei 
meinen Stücken breit, aber gegen den Hinterrand zu stark verwaschen und verbleieht, die 
Fühler sind rothgelb. Das typische Stück der Wiedemann’schen Sammlung gibt keinen be- 
stimmten Aufsehluss über diese Art, da es mit der Beschreibung nicht inı Entferntesten stimmt 
und auch nicht dasselbe sein kann, welches Wiedemann bei der Beschreibung dieser Art vor- 
lag. Es geht dies schon daraus hervor, dass dieses typische Stück ganz unversehrte Fühler hat, 
während Wiedemann in seiner Beschreibung sagt, dass dem beschriebenen Stücke die Fühler 
fehlten. 


155. AMETHYSA PROPINQUA n. sp. 

Metallisch dunkelgrün; der Kopf rothgelb, der Scheitel metallisch grün, das Unter- 
gesicht stahlblau, weisslich schinmernd; die Fühler rothgelb. Beine glänzend schwarz, die 
Kniee und die Metatarsen der Mittelbeine rothgelb. Flügel glashell mit vier sehwarzbraunen 
Querbinden; die erste nahe an der Basis, die zweite vom Randmale herab bis zum Flügelhinter- 
rande reichend, wo sie sich verbreitert; sie liegt unmittelbar vor der kleinen Querader; die dritte 
Binde vom Vorder- bis zum Ilinterrande ganz senkrecht und über die hintere Querader sich 
ausbreitend; die vierte endlich an der Flügelspitze selbst isolirt und mit der vorhergehenden 
nieht verbunden. 214", Ein Stück aus Süd- Amerika. 

Die Art unterscheidet sich von Amethysa Macquarti Sehin. (A. aenea Meq. non W.) dureh die 


glänzend schwarzen Beine. 


156. AMETHYSA LATIFASCIA n. sp. 


Rüekenschild dunkel metallisch grün, Hinterleib stahlblau. Kopf rothbraun, der 
Scheitel bis über den Ocellenfleck hinaus stahlblau, das Untergesicht fast ganz stahlblau; Fühler 
rothgelb, das dritte Glied braun. Beine glünzend schwarz, Kniee und Tarsen rothgelb. Flügel 
glashell, an der Dasis rostgelb, mit vier sehwarzbraunen Querbinden, welche fast die ganze 
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Fläche ausfüllen; die erste nahe an der Basis reieht nicht ganz bis zum Flügelhinterrande, die 
zweite ist ungewöhnlich breit und reicht von der Spitze der Subcostalader herab bis zum Hinter- 
rande, die kleine Querader nur am Innenrande tangirend; die dritte ist sehr sehmal, reieht vom 
Vorder- bis zum Hinterrande und tangirt den Aussenrand der hinteren (Juerader; die vierte 
endlieh nimmt die gauze Flügelspitze ein; die dritte und vierte Binde hängen am Vordervande 
vollständig, am Hinterrande dureh einen Sehatten zusammen. 2". Zwei Weibehen aus Süd- 
Amerika. 
157. AMETHYSA BASALIS nm. sp. 

Rückensehild dunkel metalliseh grün, Schildehen sehwarz, obenauf rostgelb. ITinter- 
leib glänzend schwarz, die beiden Basalringe rothgelb. Kopf stahlblau, die Stirne vorne leb- 
haft rothgelb, das Untergesicht etwas vorgezogen; die Fühler rothgelb. Beine dunkelbraun. 
Die Kniee und Tarsen rothgelb, die Endglieder der letzteren schwarzbraun. Flügel an der 
Basis glashell, mit einer braunen Halbbinde, weiterhin schwarzbraun mit zwei glashellen Quer- 
binden, die erste ganz senkrechte ünd gleiehbreite reicht vom Vorder- bis zum Hinterrande 
und wird von der kleinen und hinteren (Juerader begrenzt, d. h. sie läuft gerade zwischen 
beiden hindureh; die zweite beginnt unterhalb der Radialader und reieht bis zum Flügelhinter- 
rande; sie ist eben so breit als die erste und ganz parallel mit derselben. 2”, Zwei Männehen 
aus Süd- Amerika. 

158. AMETHYSA CALLIGYNA Bigot. 
Annales de la soc. entom, de Franee. 3. Ser. V. 3804. Taf. ҮП, Гіс. З. 


zin Männchen aus Chile. 


159. EUPROSOPIA TENUICORNIS Meq. 
Diptéres exot. Suppl. II. 90. Taf. VI, Fig. 4. 

Ein Pärchen aus Sydney. — Das noch nieht beschriebene Weibehen gleicht in der 
Färbung denı Männehen und hat eine vorstehende Legeröhre. Nach einem sehr gut eonservirten 
Stüeke ergänze ich die Beschreibung des Rückenschildes in folgender Weise: Rückensehild 
vor der Quernaht grau bereift mit drei sehwarzen Striemen, die mittelste vorne zugespitzt, 
hinter derselben eine ziemlich breite schwarze Mittelstrieme und jederseits eine Seitenstrieme, 
welehe sich vorne naeh einwärts beugt, die Ränder gleichfalls schwarz; zwischen den Seiten- 
striemen und der Mittelstrieme liegt vorne jederseits ein braunes, viereckiges Fleckehen, hinter 
diesem ein eben solches rostrothes, zwisehen den Seitenstriemen und den schwarzen Rande ein 
rostrother, länglieher Fleek; das graugelblieh bestäubte Schildehen hat auf der Mitte einen 
schwarzen, an den Seiten je einen rostrothen Fleek; der Anhang an der Basis der Hinter- 
schenkel fehlt bei dem Weibchen, 


Doleschal's Gattung Pachycepala dürfte mit der Gattung Fuprosopia zusammenfallen. 


160. LAMPROGASTER!) FASCIESTRIATA Dal. 
Acinia faciestriata Dol. Naturh. tidsch. van nederl. Indie. XIV. 40, Taf. X, Fig. 
lin Stück von den Stuarts-Inseln. — Die Art ist von Lampogaster marginifera Walk. 
bestimmt verschieden; Doleschal’s Beschreibung ist genügend, um die Art mit Sicherheit 


1) Die Gattung Lamprogaster (=Chromatomyia МІК ) ist eine sehr wohl berechtigte und dureh den gedrun- 
genen breiten Körper, во wie durch die Bildung des Kopfes sehr ausgezeichnet. Zur Ergänzung füge ich noch 
folgende charakteristische Merkmale bei: die Mediastinalader mündet sehr steil, ist aber bis an ilre Mündung 


sehr deutlieh, die Stirne ist vorne fast nackt; die Rarlialader ist immer etwas und oft sehr auffallend wellig 
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zu erkennen. Der Rückensehild ist bei ihr auf der Oberseite blassbraun und am Rande sehwarz 
und hell gesiumt, ganz so wie Dolesehal angibt und wie mir vorliegendes typisches Stück 
zeigt. Die Walker'sehe Art hat aber einen erzgrünen Rüekensehild und sehwarze Makeln am 
Seheitel, wovon bei gegenwärtiger Art keine Spur vorhanden ist. Platystoma cincta Gu ér. ist 
dieselbe Art. 

161. LAMPROGASTER FRAUENFELDI n. sp. 

Sehwarz, Rückenschild an den Seiten mit einer weisslichen, an der Quernaht unter- 
broehenen und aueh am Schildehen fortgesetzten Randstrieme; Brustseiten pechbraun, von den 
Sehultern bis zum Hinterrücken mit einer weissliehen Strieme, über den Hüften ein mit dieser 
Strieme parallel laufender weissgelber Streif. Hinterleib stahlblau mit purpurviolettem Sehil- 
ler, seheinbar nur dreiringlich, der Afterring bei dem Weibchen jederseits mit einer rothgelben 
Makel; die Legeröhre sehwarz. Kopf rostgelb; Stirne mit zwei sehwarzbraunen Querbinden, 
die erste schmal, die zweite breit, bis zum Scheitel reichend; Untergesieht blassgelb', weiss 
sebhimmernd; Fühler und Taster rothgelb, die Fühlerborste gefiedert. Hüften braun, Sehenkel 
schwarz, Sehienen und Tarsen rostgelb, letztere amı Ende schwarz. Flügel fast glashell, an 
der Basis rostgelb, mit zwei braunen, aus Flecken zusammengeflossenen Querbinden und aus- 
serdem mit vielen braunen Flecken und Punkten, so dass die ganze Flügelfläehe sich sehr bunt 
darstellt. 3”. Drei Stücke aus DBonebe, Nankauri und Batavia. 


162. LAMPROGASTER CAERULEA Macq. 
Tephritis caerulea Mcq., Dipt. exot. Suppl. I. 212. Taf. XVIII, Fig. 15. 

Sechs Männchen und drei Weibehen aus Neu-Seeland. — Die Art ist naeh Maequar t's 
Besehreibung gar nieht zu verkennen. Zur Ergünzung füge ieh Folgendes bei: Der Hinterleib 
hat graue Binden, die sieh leieht abreiben; das Weibehen hat am letzten Ringe jederseits eine 
rothgelbe Makel; die Hinterschienen des Männehens sind vor der Spitze verdiekt und an dieser 
Stelle auffallend beborstet, gleich naeh dieser Verdiekung sind sie tief ausgesehnitten und in 
dem Ausschnitte ragt ein runder llöcker vor; die sehwarze Binde um die Flügelspitze ist an der 
innern Grenze, wie aueh Maequart in seiner Abbildung des Flügels angedeutet hat, etwas 
ausgesehnitten, dieser Ausschnitt ist bald seiehter, bald tiefer, bei einigen Stücken aber so tief, 
dass man diese Binde eine Doppel- oder unten gegabelte Binde nennen könnte. Dass Maequart 
die Verdiekung an der Spitze der Hinterschenkel des Männehens nieht besonders hervorgehoben 
hat, darf nieht auffallen, da die meisten Stücke die Beine am Dauche eingezogen haben und eine 
Reihe von Exemplaren vorliegen muss, um ohne Besehädigung dieses Merkmal wahrnehmen 
zu können. 

163. LAMPROGASTER STRIGIPENNIS Maeg. 
Tephritis strigipennis Mcq., Dipt. exot. Suppl. IV. 290. Taf. XXVII, Fig. 2. 

Zwei Männehen aus Neu-Seeland. — Aueh bei dieser Art sind die Hintersehenkel des 
Männehens eben so gebildet wie bei der vorigen Art. 

gebogen; die Analzelle ist gross und vorne gerade begrenzt; die Legeróhre des Weibchens ist ungefähr so 
wie bei den Trypetinen gebildet; bei vielen Arten tritt das habituelle Merkmal hinzu, dass der Afterring des 
Weibehens an den Seiten rothgelb gefleckt ist; es sind endlieh die Schüppehen so gross wie bei den Muscides 
calypteris, ein Merkmal, welches hauptsächlich die Stellung der Gattung in der Gruppe der Platystominen 
rechtfertigt. Maequart hat mehrere Arten in die Gattung Tephritis gebracht, wohin sie nicht im entfernte- 
sten gehören. — Doleschal reihte seine Art zu den Acinien; Alles dies hatte seine Berechtigung zur Zeit 
als man jede Art mit gefleckten Flügeln und vorstehender Legeröhre als Trypetine betrachten zu müssen 
glaubte. 


to 
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164. PLATYSTOMA PARVULA n. sp. 


Schwarz, überall mit dem, den Platystomen eigenthünlich graugelblichen Tomente be- 
deckt, die Brustseiten mit schwarzen Hohlpunkten; Hinterleib an der Basis unten hellgelb. 
Kopf düster rothgelb, die Stirne dunkler, am Augenrande schmal weiss, das Untergesicht 
lichter, in den Vertiefungen verdunkelt, weisslich schimmernd; Prälabrum glänzend schwarz; 
Fühler braunroth; die Borste deutlich pubescent; der Rüssel braun. Beine peehschwarz. 
Flügel sehwarzbraun mit zahlreichen glashellen Fleckchen, die in einer winkelartigen Binde, 
welche vom Flügelvorderrande schief über die beiden (Jueradern zum Hinterrande sich aus- 
breitet und von da einen gleiehbreiten Arm fast senkrecht wieder zum Vorderrande zurück- 
sendet, ganz fehlen; vor dieser Winkelbinde sind die Fleekehen zahlreicher und kleiner, hinter 
derselben, an der Flügelspitze weniger zahlreich und grösser; auch in dem dreieekigen Aus- 
schnitte zwischen den beiden Armen der erwähnten Winkelbinde sind die Flecke grösser, 
besonders auffallend sind zwei runde Flecke jenseits der kleinen Querader, da sie die Spitze 
des Ausschnittes bilden und gerade über einander liegen. 174". Ein Stück aus Batavia. 

Mit Platystoma pubescens und arcuata Lw. verwandt, von ersterer durch den kahlen Ilinterleib, von 


beiden durch die an der Basis nicht rostgelben Metatarsen verschieden. 


165. PTEROCALLA OCELLATA Fabr. 
Dictya ocellata F., System. Antl. 330, 21. — Trypeta ocellata W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 495, 28. — 

Pterocalla ocellata Rond., Studij entom. 83. — Platystoma ocellata Meq., Dipt. exot. Suppl. I. 206. 

Taf. XVIII, Fig. 4. 

Drei Männchen und ein Weibehen aus Süd-Amerika. — Wiedemann’s Beschreibung 
stimmt im Wesentlichen und eben so die Abbildung des Flügels, welche Maequart (l. e.) von 
dieser Art gibt; ich merke nur an, dass die Grundfarbe eigentlich schwarzbraun ist und der 
Leib nur in Folge der dichten hellen Bestäubung gelbgrau erscheint; die Discoidalader, besonders 
bei den Männchen, ist recht auffallend wellig hin und her gebogen; die braunen Flecke sind 
nicht immer an allen Hlinterleibsringen deutlich; die Börstehen stehen auf schwarzen Punkt- 
wärzchen; der Hinterleib des Männchens ist am After eingekerbt, die Legeröhre des Weibeheus 
steht griffelartig vor und ist glinzend schwarzbraun, die äusserste Spitze rostgelb. 


166. PTEROCALLA SCUTELLATA n. sp. 


Rückenschild rothbraun, fein schwarz punktirt; Brustseiten und Schildehen glänzend 
schwarzbraun, letzteres gross und stark gewölbt, auf der Mitte rostroth. Ilinterleib glänzend 
schwarzbraun, die Mitte der lüinge heller; die Legeröhre lang, gritfelartig vorstehend. Kopf 
düster rothbraun, die Stirne fast ziegelroth, matt, Rüssel und Taster schwarzbraun; Fühler an 
der Basis gelb, das dritte Glied braun. Beine glänzend pechbraun, die Tarsen gelblich. Flügel 
braun, am Spitzendrittel honiggelb, anı Hinterrande mit einem glashellen Ausschnitte, der unter- 
halb der Diseoidalzelle rund in die braune Fläche hineingreift; an der Spitze der zweiten Iinter- 
randzelle ebenfalls ein kleinerer, glasheller Ausschnitt; vor und hinter der kleinen Querader 
ein schneeweisser, braun umsüumter Augenfleck, weiter nach vorne hin ein braunes Fleckehen 
ini honiggelben Spitzendrittel; die Radialader vorne S-fórmig gebogen, die Discoidalader аш 
letzten Drittel wellig; die Postiealader jenseits der Diseoidalzelle nicht fortgesetzt. 3”. Kin 
Weibchen aus Süd- Amerika. 

Ich verkenne nicht, daß die Beschreibung von Prerocalla obseura W. in vielen Punkten, namentlich in 
der Flügelzeichnung mit der neuen Art übereinstimmt; doch erwähnt Wiedemann nicht, dass die Flügel- 


spitze honiggelb ist; ferner hebt er nicht hervor, dass das Schildehen ungewöhnlich gross ist und ebenso 


Diptera. 281 


ist nicht zutreffend, dass die kleine Querader weit zurückliegend ist — sie liegt im Gegentheil bei der neuen 


Art weit vorne und ganz nahe bei der hinteren. 


167. PTEROCALLA TARSATA п. sp. 


Sehwarzbraun, oben mit diehter, graugelblicher Bestäubung, welche von vielen braunen 
Fleckehen unterbrochen ist; an den Brustseiten ein hellerer Längsstreif. Kopf bräunlichgelb, 
Stirne matt rostgelb, in gewisser Richtung weisslich schimmernd, ат Scheitel mit braunen 
Fleckehen; Untergesicht glinzend weiss. Beine braungelb, die Schienen heller, die Tarsen 
blassgelb; an den Hinterbeinen die Metatarsen sehr schmal und lang, die nächsten Tarsenglieder 
berzförmig breitgedrückt, schwarz, das letzte silberweiss schimmernd. Flügel braun, auf der 
Mitte mit einem breiten, hellen, rostgelben Längswisch; am Ilinterrand mit einem ausgebuchteten, 
glashellen Ausschnitt, der sich verschmälert bis in die zweite Ilinterrandzelle hinaufzieht; in 
der braunen Fläehe liegen der Länge nach gereiht schwarzbraune Fleckchen, die äusseren sind 
dunkler; jene in der Cubital- und ersten Hinterrandzelle auch grösser, zwei der dem Flügelrande 
nächstliegenden derselben und zwei kleinere in der ersten IIinterrandzelle neben einander be- 
findliehe Fleekehen umsehliessen einen sehneeweissen Centralpunkt (sind also Augentlecke); 
die ungewöhnlich breite Subeostalzelle ist intensiver braun und durch einen sehwürzliehen Quer- 
feck getheilt, an der Mündung der Subeostalader liegt ein. glashelles Fleckehen; die Radial- 
ader ist ganz vorne aufgebogen, die Discoidalader etwas wellig, die Posticalader erreicht den 
Flügelrand vollständig. 2%”. Ein Männchen aus Süd- Amerika. 


168. PTEROCALLA RONDANII n. sp. 


Sehwarzbraun, die Oberseite dicht gelblichgrau bestäubt und durch braune Fleckchen 
unterbrochen; am ltückenschilde vier Querreihen solcher Fleekelen, von vier bis sechs neben- 
einander, am Schildehen zwei Reihen, die Basalreihe aus vier, die Reihe am Rande nur aus 
zwei Fleckchen bestehend; am lHin:erleibe vom zweiten Ringe an auf jedem Ringe je seels 
Fleckehen nebeneinander, am letzten Ringe die äusseren derselben undeutlich. Legeróhre des 
Weibehens an der Basis flachgedrückt, dann griffelartig, glänzend schwarzbraun. Brustseiten 
oben niit einem hellen Lüngsstreif. Kopf hellbraun, die Stirne an den Augenründern weisslicli, 
auf der Mitte ziegelroth, ohne Glanz, am Scheitel mit braunen Flecken; Untergesicht sammt 
den Backen weisslich; der Rüssel schwarzbraun, die Fühler rothgelb. Beine düster rostgelb, 
die Schenkel verdunkelt. Flügel braun, der ganze llinterrand bis zur Discoidalzelle hinauf 
glashell; die braune Fläche ist wie bei l'terocalla ocellat« von dunkleren Fleckehen unterbrochen, 
die jedoch mehr rund, übrigens eben so in Längsreihen geordnet sind; die in der Cubitalzelle 
gelegenen drei bis fünf Flecke sind intensiver und grösser, die grössten umschliessen einen 
weissen Centralpunkt; das Gleiche ist bei den Flecken in der ersten Hinterrandzelle der Fall. 
Diese Augenflecke sind nicht wie bei Pteroealla ocellata in ein Dreieck geordnet; am Flügel- 
vorderrande zwei hellere Fleckchen, der eine vor der Mündung der Mediastinalader, der zweite 
hinter der Mündung der Subeostalader; in der zweiten IIinterrandzelle ist am Rande ein doppelter 
glasheller Ausschnitt, der untere verbindet sich mit dem glashellen Ausschnitte des Hinterrandes 
und die ganze untere Grenze des Braunen ist daher ausgenagt und uneben. Das Geäder wie bei 
Pterocalla ocellata, die Diseoidalader ist aber weniger wellig. 1'/5—3'". Fünf Weibehen aus 
Süd-Amerika. 

Die Fleckchen, welche den Leib überall bedecken, fliessen zuweilen zusammen und es entstehen dann 


grössere unregelmässige Makel und Zeichnungen. Die neue Art unterscheidet sich von Pterocalla obseura W. 
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durch ganz verschiedene Färbung, von Pr. ocellata F. durch andere Flügelzeichnung und die vielen braunen 


Fleckchen der Oberseite. 
169. SENOPTERINA AENEA W. 


Dacus aeneus W., Zool. Magaz. I. 3, 29. und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 513, 2. — Senopterina аепеа Мед, 
Dipt. exot. Suppl. III. 61. Taf. VII, Fig. 3. 
Drei Stücke aus Tellnsehong stimmen mit Wiedemann’s Beschreibung überein. 


170. SENOPTERINA EQUES n. sp. 

Gleicht der Senopterina aenea W. und unterscheidet sich von ihr nur durch Folgendes: 
Die Färbung des Leibes ist mehr stahlblau; die Beine sind auch an den Knieen nicht braun; 
an den glashellen Flügeln ist der Vorderrand von der Mündung der Mediastinalader bis zur 
Spitze intensiv schwarzbraun, wie bei S. «enea W., allein er ist auch an der äussersten Basis so 
gefärbt und der Saum erweitert sieh um die Spitze nicht, sondern ist durchaus gleichbreit; die 
auf der Mitte des Flügels liegende, sehwarzbraune Lüngsstrieme beginnt an der Dasis und füllt 
die ganze vordere Dasalzelle aus, sie endet aber nicht an der kleinen Querader (wie bei 5. aenea) 
sondern reicht, allmählig sich verschmälernd, bis fast zur Spitze der Discoidalzelle. Alles sonst 
wie bei der genannten Art, auch die Grösse. 

Sechs Stücke von den Stuarts-Inseln. — Ich erhielt zwei Stücke dieser Art von Herrn 
Bigot mit dem Zettel Dacus costalis Westw. Ob und wo H. Westwood eine solche Art 
beschrieben hat, ist mir nicht bekannt. Dass darunter nicht Dacus costalis F. (= Ortalis eadem W.) 
verstanden sein konnte, unterliegt keinem Zweifel. Michogaster bambusarum Dol., welche gleich- 
falls eine Senopterina ist, dürfte mit gegenwärtiger Art identisch sein, die Beschreibung ist aber 
viel zu kurz, um ein sicheres Urtheil aussprechen zu können. 


171. SENOPTERINA BATAVIENSIS n. sp. 

Metallisch grün; Rückenschild zart weisslich bereift, in gewisser Iüehtung mit einer 
weisslichen Mittelstrieme. Untergesicht rostgelb, unter den Fühlern und in den Vertiefungen 
braun, die Augenründer weisslieh; Stirne dunkelbraun, die Augenränder gleichfalls weiss 
schimmernd, der Hinterkopf schwarz, an den Seiten unten silberweiss; Fühler rostgelb, das 
sehr lange, schmale dritte Glied am Ende braun, Taster gelb. Beine rothgelblich, die Schenkel 
auf der Mitte, die Schienen aussen stark verdunkelt. Flügel fast glashell, die Mediastinalzelle 
gelblich tingirt, in der Spitze hellbraun, was sich am ganzen Vorderrande hinzieht, um die 
Flügelspitze aber dunkler wird und verbreitert. Die schief nach aussen gestellte kleine Querader 
und die ganz senkrechte hintere Querader sind braun gesäumt; die Cubital- und Diseoidalader 
convergiren am Ende nicht, wesshalb die Stellung dieser Art in der Gattung Senopterina etwas 
zweifelhaft bleibt. 22”. Ein Stück aus Batavia. 


172, SENOPTERIN& FLAVIPES n. sp. 


Rückenschild und Schildelien glänzend metallisch grün, ersterer mit weisslicher Mittel- 
strieme; Brustseiten schwarzbraun, etwas mietallisch schimmernd; Ilinterleib (fehlt dem 
einzigen vorliegenden Stücke). Kopf glänzend schwarz, die Stirne ober den Fühlern nıit einem 
runden Eindrucke, am Scheitel tief gerunzelt; Wangen rostbraun, Mitte des Untergesichtes 
glänzend schwarz; Fühler rostgelb, das dritte Glied stark verdunkelt, mässig lang, vorne zuge- 
spitzt, Beine gelb, die Vordersehienen aussen, die Vordertarsen ganz braun. Flügel blass- 
bräunlichgelb tingirt, vor der Spitze аш Vorderrande ein brauner, nirgends scharf begrenzter 
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Fleck, die kleine Querader breit-, die hintere schmal-braungesáuimt. Cirea 2". Ein Stück aus 
Singapore. 

Von Senopterina Jemorata Meq., der sie iu der Flügelzeichnung gleicht, durch den glänzend schwarzen 
Kopf untersehieden. Ieh habe mieh nur durch die auffallende Bilılung der Stirne und des Scheitels bestimmen 


lassen, für ein einzelnes und noch dazu beschädigtes Stück einen eigenen Artnamen einzuführen. 


172. SENOPTERINA GRANDIS nu, sp. 

Rostgelb, der Rückenschild auf der Oberseite metallisch grün, die Grundfarbe nur an 
den Rändern und um die Quernaht freibleibend; Hinterleib auf der Mitte stark verdunkelt. 
Kopf rothgelb, die Stirne matt ziegelroth, an den Augenrändern schmal weisslich; das Unter- 
gesicht etwas weiss schimmernd. Rüssel schwarzbraun. Fühler lebhaft rostgelb, das dritte Glied 
verhültnissmissig sehr lang und schmal. Beine rostgelb, die Schenkel etwas verdickt. Fl ügel 
blass bräunlichgelb tingirt, am Vorderrande von der Basis her etwas rostgelb, 4V3'’. Ein Stück 
aus Chile. i 

Das vorliegende Stück hat auf dem Untergesichte, mitten ein vorstehendes Läppchen, an dessen Spitze 
ein kurzes schwarzes Bärstehen steht — ieh kann nicht entscheiden, ob diese Bildung eine normale ist oder 
nur vielleicht eine individuelle — zlaube aber hierauf besonders aufmerksam machen zu sollen. 

Der etwas breitere, kurze Kopf und die verdickten Schenkel machen die Stellung dieser Art in der 
Gattung Senopterina etwas zweifelhaft, gewiss pas-t sie aber dahin besser als zu irgend einer anderen Ortali- 
иеп-(тд цид. 

173. CEROXYTS АЗОТА N 
nealis raseiata W. Aussereurop. zweitl. Ins. II. 460, 5. — ferorys runeiata Meq.. Dipt. exot. II. 3, 209. 


Fünf’ Stücke aus Chile. 


TETRAPLEURA nor. gen. 


Aus der Gruppe der Ortaliren. — Kopf fast viereckig, ganz freistehend, hinten 
gewölbt, die Stirne breit, nur am Scheitel beborstet. sonst ganz kahl; das Untergesieht etwas 
zurückweichend, mit tiefen Fühlerrinnen, auf der Mitte wenig erhoben, am Mundrande nieht 
vorstehend und ganz borstenlos; das Prälabrum deutlich, die Wangen breit; der Rüssel dick; 
die Fühler vorgestreckt, die beiden Basalglieder kurz, das dritte Glied oval, etwas länger als 
das erste und zweite zusammen; die Borste rückenstindig, deutlich pubescent. Rückenschild 
tlach gewölbt, schmäler als der Kopf; Schildehen dreieckig. Hinterleib fünfringlig, die 
Genitalien des Männchens etwas vorstehend, die Legeröhre des Weibchens sehr lang, hornig, 
tlachgedrückt, allmählig in eine Spitze auslaufend. Beine verhältnissmässig lang und schlank, 
die Mittelschienen gespornt, die Deine fast ganz kahl. Flügel gross; Mediastinalader deutlich 
vorhanden, vorne sanft aufgebogen, die Radialader wellenartig geschwungen; die kleine Quer- 
ader jenseits der Mitte der Discoidalzelle, die hintere ganz nahe am Flügelrande, die Analzelle 
gross, vorne bauchig begrenzt. Typische Art Tetrapleura pieta n. sp. 

Dureh die schlanke Gestalt und die verhältnissmässig langen Beine, so wie durch den fast gestielten 
eckigen Kopf habituell von allen Ortalinen-Gattungen abweichend. Die wellenförmige Radialader hat sie mit 


der Gattung Camptoneura gemein, an eine Identifieirung mit dieser Gattung ist jedoch nicht zu denken. 


174. TETRAPLEUBA PICTA n. sp. 


Braunsehwarz, der Rüekenschild weisslieh bereift, so dass von der Grundfarbe nur 
eine breite Mittelstrieme und je eine schmale Seitenstrieme freibleiben; die Brustseiten rost- 
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braun. Hinterleib glänzend schwarz, die Legeröhre des Weibehens an der Spitze rostgelb. 
Kopf lebhaft rostgelb, die Stirne fast roth und ohne Glanz, die Augenründer schmal weiss 
schimmernd; das Untergesicht in den Vertiefungen dunkler, auf den erhobenen Stellen weiss 
schimmernd; der Rüssel braun, die Fühler und Taster rostgelb. Beine glänzend pechschwarz, 
die Tarsen etwas heller. Flügel glashell mit braunen Querbinden; die erste fleckenartige, 
nahe an der Basis und nur bis zur Discoidalader herabreichend; die zweite über der Mündung 
der Mediastinalader breit beginnend und schief bis in die unterste Hinterrandzelle herab- 
reichend; in ihr hegt unmittelbar unter der Mündung der Mediastinalader ein rostgelber Fleck; 
die dritte Binde schmal, vom Vorderrande herab, die kleine Querader deckend bis zur Diseoi- 
dalader herabreichend; diese Binde unıschliesst am Vorderrande ein glashelles dreieckiges 
Fleckchen, so dass sie oben die Gestalt cines Y hat, dessen rechter Arm oft auch isolirt steht; 
die vierte Dinde geht vom Vorderrande bis zum Hinterrande und etwas gebogen über die hin- 
tere Querader; die fünfte endlich liegt an der Flügelspitze selbst und ist am Vorderrande mit 


der vorhergehenden schmal verbunden. 3" mit der Legeröhre 4!» 


„ 


'. Ein Männehen und vier 
Weibchen aus Süd- Xmerika. 


RHADINOMYIA nov. gen. 

Aus der Gruppe der Ortalinen. — Kopf halbkuglig, hinten gewölbt; Stirne gleieh- 
breit, nur am Scheitel beborstet; Untergesicht etwas zurückweichend, die Backen schr breit; 
die Mitte des Untergesichtes kielfórmig erhoben, der Mundrand nicht vorgezogen. borstenlos; 
das Prälabrunm vorstehend; der Rüssel diek; Fühler niekend, kurz, das dritte Glied länglich 
oval, die Rückenborste an der Basis schr auffallend verdickt. Rückenschild flachgewólbt; 
Schildehen stumpf dreieekig. Hinterleib schmal und ziemlich lang, der vorletzte Ring ausser- 
ordentlich lang, die Legeröhre des Weibehens so breit als der letzte Ring, dann allmählig 
zugespitzt. Beine schlank und ganz kahl, die Schenkel nicht verdickt. Flügel lang und breit, 
weit über den Hinterleib hinausragend; Mediastinalader deutlich vorhanden, alle Längsadern 
gerade, nur die Diseoidalader jenseits der hinteren (Juerader etwas aufgebogen; die kleine 
Querader auf der Mitte der sehr langen und schmalen Discoidalzelle, die hintere ganz nahe am 
Flügelrande; Analzelle gross, vorne gerade abgestutzt. Schüppehen rudimentär. Typische Art 


Khadinomyra orientalis n. sp. 


175. RHADINOMYIA ORIENTALIS n. sp. 

Schwarz, Rückensehild etwas weisslichgrau bereift; Ilinterleib stark glänzend. Kopf 
rothgelb, die Stirne vorne brennend roth, was sieh gegen den Scheitel zu allmählig verdunkelt, 
der Hinterkopf braun; Untergesicht rothgelb, etwas weiss schimmernd, die Fühlergruben stark 
glänzend, das Prälabrum glänzend schwarzbraun. Rüssel und Fühler schwarzbraun. Beine 
pechschwarz. Flügel glashell nit schwarzen Adern und zwei grauen Flecken, der erste unter 
der Mündung der Subeostal- der zweite an der Mündung der Radialader; ausserdem beide 
Queradern schwärzliehgrau gesäumt. 2.’ Länge des Flügels 3". Ein Pärchen aus Batavia. 


176. AGROMYZA AMERICANA n. sp. 


Glänzend schwarz; der Rückenschild an den Seiten, von den Schultern bis zur 
Flügelbasis mit einer breiten, schwefelgelben Makel und rückwärts, etwas jenseits der Mitte 
mit einer breiten, auch über die Mitte des Sehildehens sich fortsetzenden Strieme; Brustseiten 
schwarz, alle Nähte gelb gerandet, llinterrücken und llinterleib glünzend sehwarz oder 
schwarzbraun, letzterer mit schwefelgelben Einschnitten; an den ersten beiden Ringen auch 
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die Seiten schmal gelb gerandet, der Bauch an der Basis gelb, weiterhin braun mit gelben 
Einschnitten. Kopf lebhaft gelb, die Stirne auf der Mitte gelbroth, ohne Glanz, der Ocellen- 
fleck und die Augenränder sehmal, so wie der ganze Hinterkopf schwarz; an den Augenrändern 
lange schwarze Borsten bis vornehin. Untergesicht blassgelb; Fühler gelb, das dritte Glied 
fast rund, die Borste sehr lang, schwarzbraun. Beine gelb, die Schenkel und Sehienen aussen, 
bald mehr, bald weniger verdunkelt, die Tarsen braun. Flügel sehr blass bräunliehgelb tin- 
girt, irisirend, die kleine Querader weit vor der Mündung der Subcostalader, die hintere vor 
der Flügelmitte, beide steil. 1%4—2’’. Ein Männchen und drei Weibchen aus Süd-Amerika. 


177. AGROMYZA XANTHOPHORA n. sp. 

hückenschild oben glänzend schwarz, die Ränder breit, ein Fleck vor dem Schild- 
chen, das Schildehen selbst und die Brustseiten, so wie der Hinterleib sehwefelgelb; die Mittel- 
brust, der Hinterrücken und der letzte Hinterleibsring sehwarz; von letzterem zieht sich eine 
schwärzliche Rückenlinie auf den vorletzten Ring und zuweilen noch weiter hin zurück. Kopt 
schwarz, die Stirne ober den Fühlern mit einem weissen mondförmigen Fleck; Fühler sehwarz; 
Beine glänzend schwarz. Flügel glashell, irisirend; die kleine Querader vor der Mündung der 
Subecostalader, die hintere etwas vor der Flügelmitte. 1—1'%”'. Zwei Weibehen ausSüd-Amerika. 

118. LOBIOPTERA ARGYROPHENGA n. sp. 

Schwarz, der hückensehild dicht weissgrau bestäubt, ohne Glanz, der Hinterleib mit 
einem silberglänzenden Tomente so dieht bedeckt, dass die Grundfarbe nur auf der Unter- 
seite des letzten Ringes und auf der Mitte des Bauches wahrzunehmen ist. Der zweite Hinter- 
leibsring fast so lang als die folgenden zusammen, der dritte halb so lang als der zweite, der 
vierte und fünfte kurz. Kopf selıwarz, nur etwas weisslich bereift; Fühler schwarzbraun. 
Beine glänzend sehwarz. Flügel milchweiss, das Geäder normal. 1”. Ein Stück aus 
Süd-Amerika. 


b. MUSCIDAE CALYPTERAE. 


Was von den Museidis acalypteris (S. 226) gesagt worden ist, gilt noch in 
weit höherem Grade von dieser Abtheilung der Museidae. Das Synonymenheer, 
welches für sie geschaffen wurde, übersteigt beinahe alle Grenzen. Einer der gründ- 
lichsten Kenner dieser Abtheilung, Robineau-Desvoidy, hat nach seiner eigen- 
thümlichen Methode des Zersplitterns zu dieser Verwirrung viel beigetragen und 
doch wird man nicht läugnen können, dass gerade bei diesem Autor für die 
Muscidengruppe am meisten zu lernen ist und dass man bei ihm den rothen Faden 
finden wird, der durch das Labyrinth der Musciden führen kann. Robineau- 
Desvoidy hat Merkmale aufgefunden, die für eine natürliche Gruppirung der 
Museiden höchst werthvoll sind und seine von ihm angenommenen Abtheilungen 
nähern sieh dem Richtigen mehr, als die bisher angewendeten der Anthomyinae, 
Museinae, Sarcophaginae,. Dexinae, Tachininae, Dhaninae, Ocypterinae und. Phasinae, 
von denen in Zukunft nur wenige werden aufrecht erhalten bleiben. leh kann und 
darf bei diesem Anlasse in eine nähere Darstellung der Ansichten nicht eingehen, 
welche für eine natürliche Gruppirung der Muscidae calypterae die allein mass- 
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vebenden sein dürften, will aber demnächst in einer eigenen Abhandlung darüber 
berichten. Nur das Eine hebe ich hervor, dass die Muscidengruppe mehr als jede 
andere, markante und stichhaltige Charaktere für eine natürliche Gruppirung dar- 
bietet, dass aber eine radikale Reform hiezu nothwendig ist und dass. wenn eine 
solche gelingt, das Studium der Museiden dann keine unüberwindlichen Sehwierig- 
keiten mehr haben wird. dass daun erst der ungeahnte Reichthum an Arten und 
Formen recht klar hervortreten wird, der in dieser hochinteressanten Gruppe ent- 
halten ist. Zum Verständnisse der in den nachfolgenden Zeilen aufgezählten Arten, 
halte ich es auch bier für unerlässlich, die bisher bekannt gemachten Gattungen, 
insoferne ich selbe aunehme und darüber Bescheid zu geben weiss. so wie die mir 
als sicher scheinenden Synonyme, aufzuzählen. Ich erkläre jedoch ausdrücklich. 
dass ich eine Menge von Synonymen. besonders jene aus Robineau-Desvoidy's 
und Rondanrs Arbeiten nicht als definitive betrachte, sondern sie bei diesem An- 
lasse nur als solche behandle, um durch Neuerungen und Zerlegung bekannter 
Sammelgattungen nicht neue Missverständnisse zu veranlassen, dass ich dessgleichen 
nicht auf volle Erschöpfung des Gegenstandes Anspruch mache, sondern mit der 
Aufzählung nur bezwecke. klar zu machen, welche Ansichten mich bei den von 
mir angenommenen Gattungen geleitet haben. Es sind bisher folgende Gattungen 
bekannt gemacht worden: von Liuné Musca (incl. Plaxeiiyéa und Biomyia R.- 
Desv.); von Latreille: Lispe (= Nyoda Lam.), Ocyptera (Briothrya, Oylindro- 
туа Mg., Darthewia R.-Desv.), Gistogaster (Pallasia R.-Desv.) und Phasia: 
von Meigen: Coenosia ( Mycophaga. Oplogaster , Chelisia Rond., Polusia, Limosia 
R.-Desv). Dry meia, Anthomyia, (Eye. Delia, ¿Aminta R.-Desv.), Eriphia. 
Lasiops (Phaonia l.-Desv.. Thricops Rond), Dialyta. Cyrtoneura (Curton нга 
Мед. Morellia und Museina R.-Desv.) Mesembrina, ldia, Sareophaga (Myo- 
phora, Grsneria, Phorella, Myorhina R.-Desv., Dlawsoxypha Lw.), Dexia (Myorera, 
Catilia R.-Desv.), Zeuxia, Melania (P’hyllomyia, Phorophylla R.-Desv.). Melano- 
phora, Plesina (Feburia R.-Desv.), Leucostoma ((/elia R.-Desv.), Clista 
( Microcheilosia Macq.), Hy postena (Clausieclla Rond.), Tryphera, Siphona 
(Bucentes Latr.), Miltogramma (Sphivapata Rond.), Metopia (Araba, Ophelia 
R.-Desv.), Frontina (Hebia, Latreillia R.-Desv.), Baumhaueria, Gaedia, Ta- 
china (incl. Brachycoma Rond., Vodigaster Meq.); Exorista (Carcelia, Phryxe, 
Lypha, P’hryno, Erythrocera, Каа, Депа, Hubnerie, Melibaca, Smidtia, Dorbinia, 
Dumonia R.-Desv., Lydella Meq., Aporomyta, Chetolyga, Lomacantha Rond.), 
Trixa (Crameria R.-Desv.), Gonia (Pissemyia, Reaumuria, Isomera, Rhedia, Spa- 
anzan/a R.-Desv.), Peteina, Plagia (Uyrtopkloeba, Blepharigena Rond.), La bi- 
digaster (Cassidaemyia Meq., Dionaea R.-Desv.), Phania, Lophosia, Aysta 
und Ananta (Klomyia R.-Desv.); von Fallen: Gymnosoma; von Geoffroy: 
Stomoxys; von St. Fargeau und Serville: Prosena; von Duméril: Echinomyia 
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(Fabricia, Fuurclla, Peleteria, Servilliu, Dunerilia W.-Desv.); von Robineau-Desvoi- 
dy: Pegomvia (Ü'hlorina, Phoraea, Zabia R.-Desv.), Arıcıa (Macrosoma, Fellaea, 
Euphemia, Phaonia, Trenwia R.-Desv.), Ophyra (Perowa R.-Desv.), Hydrotaca 
(Blainvillia R.-Desv., Anodontha Rond.), Limnophora (Ilelina, Phyllis R.-Desv.), 
Dasyphora. Graphomyia, Pyrellia, Lucilia (Phormia, Chrysomyia R.-Desv.), 
Pollenia (Ntellia R.-Desv.), Calliphora (Mufetia R.-Desv.), Amenia (Ptylo- 
stylum Meq.), Bengalia, Rhynchomyia (Beria R.-Desv.), Cosmina, Rhinia, 
Haematobia, Onesia (Melinda R.-Desv), Cynomyia, Theria, Dinera 
| Estheria, Aria R.-Desv., Diaugia Perty), Phorostoma (D///aea, Myostoma Rob.- 
Desv.) Rutilia, Mintho (Wiedemannia Mg.)., Thelaira, Nyetia (Anthracia 
Me., Megerlea R.-Desv.), Morinia, Medoria, Phyto (Pt/ocera  h.- Desv.), 
Rhinophora (Stevema R.-Desv.), Scopolia ( Magneria R.-Desv., Brachystylum 
Mcq.), Degeeria (Medina, Elophoria R.-Desv.). Maequartia (Erebia R.-Desv., 
Zophomyia Meq., Amedea, „Ubova W.-Desv.). Clytia. Melia (Aet/a Mg.), Roese- 
lia (Eurigaster Mceq.). Myobia (Sol/eria R.-Desv.), Leskia (Pyrosia Rond., 
Fischeria R.-Desv.)}, Phorocera (Chetogena, Leucanipa, Pericheta, Polycheta, Isto- 
cheta, Campylocheta, Dotria Rond., Phryxe’), Pales, Ophelia R.-Desv.), Meigenia 
(Spylosia Rond.), Belvosia, Nemoraea (Erigone, Anthophila, Eurithia, Meriania, 
Panzeria, Ernestia, Winthemia, Mericia, Fuusta R.-Desv., Platychira, Chetolyga, 
Nemorilla, Obetina Rond.), Germaria (Wigera Mg.), Olivieria (Panzeria Mg.), 
Aphria(Odiieria Meq., Phynchosia Meq.),Jurinia,Dejeanıa, Uromyia(MWMeberia 
R.-Desv.), Besseria (WaAMbergie Zetterst.), Clairvillia und Alophora (I/yalo- 
туѓа Rob.-Desv.); von Macquart: Chortophila, Atomogaster, Hylemvia 
(Hydrophoria, EginiaR.-Desv.), Spilogaster (Mydina, Caricca, Rohrella, Mydaea, 
Fellaeu, Helina R.-D.), Mierochylum, Brachygastrina, Uraspedochaerta, 
Leucomelina, Macrochaeta, Blepharicnema, Ochromyia (humos, 
Ormia, Palpostoma R-Desv.), Amphibolia, Silbomyia, Apatemyıa, Gymno- 
stylina, Pachymyia, Gigamyia, Toxotarsus, Catapicephala, Phrys- 
sopoda (Pekia R.-Desv.), Mierocerella, Omalogaster, Microphthalma, 
Megaprosopus, Scotiptera (Sophia R.-Desv.), Diaphanıa, Microtropesa, 
Graphostylum,Platytropesa, Chetogaster, 5enostoma, Dichometopia, 
Gnadoecheta, Triehodura, Cordyligaster (Megistoguster Meq.), Sericocera 
Ochropleurum, Gymnostvlia (Maeromyia, Harrisia, Leschenaultia R.-Desv.), 


1) Es darf nieht beirren, wenn derselbe Robineau-Desvoidy’sche Name bei zwei oder mehreren Gattungen als 
Synonym beigesetzt ist, es sind eben in einem solchen Falle Robiueau-Desvoidy's Gattungen nicht gleichwer- 
thig mit den hier angenommenen. Über folgende Robineau-Desvoidy’sche Gattungen weiss ich gar keinen 
Aufschluss zu geben. Brachelia, Athrycia, Phorinia. Blondelia, Erynnia, Zenais, Zaira, Zaida, Guerinia, 
Acemyia. Novia, Mieroptera, Icelia, Ervia, Hemyda, Duvaucelia, Phanemyla, Dufouria, Kirbya, Paykula, 
Illigera, Feria, Celia, Theresia, Clytho, Conomyia, Sphora. Stomina, Egeria, Nerina, Adia, Phorbia, Chloë, 
Leucophora. Azelia, Mydina, Potamia, Ntagnia, Cuculla und Zaphne. 
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Calobataemyia, Ebenia, Plesioneura, Trichoprosopus, Microsoma, 
Ageuloeera (Omnwricera Meq.); Sumpigaster, Prosopochaeta, Polidea, 
Thryptocera(XNeaera, Ramburia, Actia, Elfia. Ceranthia, Vafrellia, Herbstia, Ccro- 
nut, Osmaea R.-Desv., Digonicheta Rond.), Triebostylum, lleterometopia, 
Leptostylum, Aporia, Platvytainia, Toxocnemis, Senotainia,Apodacra, 
Heteropterina, Lamprometopia. Blepharella, Teretrophora, Chaeto- 
prosopa, Lydella (Olinda, Platymyia R.-Desv.), Masicera (Phryxe, Lydella. 
Sturmia R.-Desv., Senometopia Meq., Eryeia, Hubmeria, Melibaeu I1.-Desv.). Ble- 
pharipeza, Eurygaster, H ystricephala, Epicampocera, Microtricho- 
des, Polyehaeta, Exopalpus, Hoploeephala, Tritaxys, Gonystylum, 
Pachystylum, Zophomyia (Zrebia Megq., Minella R.-Desv., Arernia Rond.), 
Demoticus, Exechopalpus, Ramphina, Chlorogaster, Ouphoeera (Pal- 
p’braca Rond.), Aprotheca, Micropalpus ı.Inthopkhila, Linnemyia, Bonnellia, 
Bonetia, Marskamia R.-Desv.), Lasiopalpus. Triehophora und Hystricia 
von Guérin-Meneville: Formosia; von Zetterstedt: Cinochira, Gymnopeza, 
Micra; von Rondani: Syllegoptera, Atherigona, Myospila, Sarcophila 
(dgria Meq.), Petagnia, Phytomyptera, Hilarella (Megaera R.-Desv.), Ma- 
cronychia (Oodigaster Meq., Amobia R.-Desv.), Cnephalia, Gymnochaeta 
(Chrysomyia R.-Desv.) und Schineria; von Wiedemann: Glossina (Nemorkina 
R.-Desv.), Triehopoda; von Bouché: Homalomvia (Phrlinta. Fannia R.-Desv.), 
von Walker: Duomyia, Toroeea, Zambesa und Hammaxia; von Locew: 
Anaphalanthus, Euthera, Phylloteles und llimantostoma; von Bigot: 
Elassogaster, Sarconesia, Megaloprepes, Spinthemyia und Hystri- 
syphona; von Egger: Frauenfeldia, Loewia und Halidaya; von mir 
endlieh: Syntomocera, Aneistrophora, Hyperecteina, Redtenbacheria, 
Frivaldskyia, Braueria (Zelleria Egg.) Winnertzia, Paragusia, Eggeria 
(Spoygosia Rond.) und Syntomogaster. 

Aus diesen Gattungen sind 4080 Arten beschrieben worden, wovon auf Europa 
2305, auf Asien 380, auf Afrika 272, auf Amerika 757, auf Australien 260 ent- 
falle, von 97 Arten aber das Vaterland nieht bekannt ist. In der folgenden Auf- 
zählung der Arten werde ich mieh an die Ordnung der bisherigen Untergruppen 
halten, so dass ich mit den Anthomyiden beginne und mit den Phasinen ab- 


schliesse. 


I| SMYOPINA CAPENSES m. sp- 


Schwärzlich, Rückenschild mit vier grauen Längsstriemen, die seitlichen undeutlich; 
Sehulterbeulen und der Rand so wie das Sehildehen und die Brustseiten ebenfalls grau. IIin- 
terleib asehgrau, in gewisser Richtung weisslich sehimmernd, an den Seiten der einzelnen 
Ringe je ein schiefliegendes, wenig auflallendes, vom Vorder- bis zun Ilinterrande reieliendes 
dunkleres Fleekchen, seltener auch über dem Rücken ein dunklerer Längsstreif. Die Bebor- 
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stung des Rückenschildes in Reihen geordnet, der Hinterleib nur an den Seiten und am After 
auffallender borstenartig behaart. Kopf grau, die etwas vorstehende Stirne in beiden Ge- 
schlechtern fast gleichbreit, auf der Mitte mit einer braunrothen, weiss schimmernden Strieme; 
Untergesicht weissgrau bestäubt, an den sehr breiten Backen diese Bestäubung ins Messing- 
gelbe oder Goldbräunliche übergehend; Fühler braun, kurz, das dritte Glied kaum länger als 
die beiden Basalglieder zusammen; Mund- und Stirnborsten schwarz; Rüssel schwarzbraun, 
Taster braun, an der Basis gelb. Beine schwarzbraun, Schenkel und Schienen etwas grau 
schimmernd, letztere an der Basis rostgelb ; die Beborstung der Beine auf der Unterseite der 
Vorderschenkel, an beiden Seiten der Mittel- und Hinterschenkel und an den Aussenseiten der 
Hinterschienen auffallender. Flügel sehr blass brüunliehgelb tingirt, an der Wurzel und an 
Vorderrande intensiver: der Vorderrand mit einer Borste; Cubital- und Diseoidalader ganz 
parallel, die beiden Queradern gerade; Schüppelen rostgelb, klein. 21,—9". Fünf Pürchen 
vom Ca p der guten IIoffnung. — Das Weibehen gleicht ganz dem Männchen, letzteres ist nur 
an den auf der Unterseite etwas vortretenden Genitalien zu erkennen. 


2. ATHERIGONA ORIENTALIS аһ. әр. 


Rückenschild hellbraun, mit dichter graugelblicher Bestäubung; Schulterecken und 
Sehildehen, so wie der Hinterleib gelb, letzterer mit je zwei schwarzen, ziemlich entfernt 
stehenden Rückenflecken anı zweiten bis vierten Ringe. Kopf bräunlich, das Untergesicht 
heller und gelbliehgrau bestäubt, die Stirne mit einer, vorne ziegelrothen, hinten braunen 
Mittelstrieme; Fühler braun, das zweite Glied gelb, die Borste gleiehfalls gelb, dick, gerade 
vorstehend, das vorletzte Glied derselben sehr lang. Deine rostgelb, die Vorderbeine jedoch, 
mit Ausnahme der Kniee braun. Flügel etwas rostgelblich tingirt, die beiden Queradern 
gerade, die Diseoidal- und Cubitalader vorne ganz parallel. 2". Ein Weibehen aus Telln- 
schong. 


PYSGOPHORA nov. zen. 


Verwandt mit ('oenosve. — Kopf halbkuglig, das Untergesicht etwas zurüekweichend, 
am Mundrande nicht aufgeworfen, auf der Mitte rinnenartig eingedrückt, die Baeken schnıal, 
der Hinterkopf unten gewülbt; Fühler in der (resichtsrinne liegend, die beiden Dasalglieder 
sehr kurz, das dritte Glied so lang, dass es den Mundrand vollständig erreicht, schmal und 
gleiehbreit, vorne abgehaekt, die Borste rückenständig, beiderseits langgefiedert, die Spitze 
jedoch nackt; Stirne in beiden Geschlechtern breit; Rüssel etwas vorstehend, die schmalen 
Saugflächen zurückgebogen; Taster lang, eylindrisch; die Stirnborsten stark, am Muudrande 
jederseits gleichfalls eine starke Borste. Rückensehild mässig gewölbt, Schildehen dreieckig. 
Hinterleib so lang als der Rückenschild, an der Basis etwas verengt, vierringlig; die Genita- 
lien des Männchens gross, den Hinterleib kielartig und ganz gerade abschliessend, unten etwas 
an den Bauch vorgreifend, der Iinterrand derselben und besonders die unterste Ecke desselben 
auffallender beborstet. Beine mässig lang, alle Schenkel verdickt, die Schienen kräftig, die 
Metatarsen verlängert; die Beborstung der Beine ziemlich auffallend. Flügel wie bei den 
Anthomyinen, die Diseoidal- und Cubitalader vorne ganz parallel. Schüppchen klein. Typische 
Art: Pygophora aprcalis n. sp. 


8. PYGOPHORA APICALIS. 


Rückenschild braun, doch überall von einer graugelblichen Bestäubung dicht bedeckt; 
die Borsten lang und derb, Schildehen wie der Rückenschild gefärbt. Hinterleib rostgelb, 
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zweiter Ring auf der Mitte hinten mit einer schwarzen Makel, dritter mit drei schwarzen runden 
Fleeken nebeneinander, vierter ganz grau, mit ebensolehen Fleeken; das IIypopygium schwarz- 
braun, hellgrau bestäubt, die Borsten am linterrande und unten sehwarz. Kopf rostgelb, 
Untergesieht heller bestiubt; Stirne auf der Mitte fast ziegelroth, die Augenränder gelb 
bestäubt: Augen nackt. Fühler und Taster lebhaft rostgelb; Rüssel braun, die Saugflächen 
gelb. Beine hell rostgelb, die Hintersehienen an der Spitze innen mit einem vorstehenden 
Lüppehen, die ganze Innenseite reihenweise behaart; die Beborstung an den Vorderschenkeln 
unten und oben, an den hintersten nur oben geordnet, letztere auf der Mitte der Unterseite mit 
einer einzelnen sehr langen, abstehenden Borste. Flügel fast glashell, am Vorderrande, vor 
der Mündung der Radialader mit einem sehwarzbraunen, bis etwas über die Cubitalader her- 
abreiebenden Flecke. 3°ı . Aus Sydnev zwei Männchen. 


4. LISPE TAITENSIS n. sp. 

Glänzend schwarz; Hückenschild mit sehr zarter, nur am ltande etwas mehr aui- 
fallender goldbräunlieher Bestäubung; Brustseiten grau bestäubt, was sich auch etwas auf die 
Schultern hinauf verbreitet. Hinterleib von zweiten Ringe angefangen mit dreieekigen, weiss- 
grauen Seitenfleeken, die mit der weissgrauen Bestäubung des Bauches zusammenhängen und 
mit eben so gefürbten Rückenfleeken. die zuweilen in einer ununterbrochenen Linie zusammen- 
hängen. Kopf schwarz, das Untergesicht auf der Mitte niit goldbräunlieher, an den Seiten mit 
hellerer Bestäubung; die Stirne, besonders vorne goldbraun, mit zwei mattsehwarzen, hinten 
Jdivergirenden Längstleeken; Fühler schwarzbraun; Borste an der Basis verdickt, getiedert; 
Taster gelb, am lande braun, die löftelartige Erweiterung sehr gross; Rüssel sehwarzbraun. 
Beine sehwarz nit rosthraunen Knieen, Schenkel und Schienen grau bereitt, die Mittelschenkel 
auf der Basalhälfte stark verdiekt und auf der Unterseite der verdiekten Stelle mit einer bür- 
stenartigen diehten Dehaarung; Metatarsus der Mittelbeine sehr lang, gegen die Basis zu dick, 
im Umrisse spindelförmig, kurz behaart, die Tarsenendglieder innen mit einzelnen, sehr langen 
etwas gekräuselten llaaren; die Beine des Weibcehens einfach. Flügel sehr blass bräunlieh 
tingirt, gegen den Hinterrand zu mehr graulieh; die Diseoidalader zur Cubitalader allmühlig, 
doch so stark aufwebosen. dass die erste Hinterrandzelle am Ende fast oder wirklich geschlos- 
sen ist; hintere Querader sehr sehief, beinahe in gleicher Richtung mit dem letzten Absehnitte 
ler Disenidalader verlaufend. 4”. Drei Männehen und vier Weibehen aus Tarti. 


5. LISPE SINENSIS n. sp. 

Sehwarz, Rückenschild gelbbräunlich bestäubt. mit drei dunkleren Läugsstriemen, die 
Brustseiten und das Sehildehen gleiehfalls dieht bestäubt. Hinterleib gelblichgrau, am zweiten 
und dritten ltinge je zwei schwarzbraune Makeln, welche vom Vorderrande sehiet zum hinteren 
und Aussenrande reichen, folglich vorne sieh fast berühren und hinten stark divergiren, der 
vierte Ring mit zwei kleineren Makeln. Kopt schwarzbraun, Untergesieht lebhaft goldgelh 
glänzend; Stirne mattbraun, an den Augenrändern schmal gelbsehimmernd; Fühler schwarz- 
braun, Borste gefiedert; Taster hellgelb, die löflelartige Verbreiterung sehr beträchtlich; 
Rüssel sehwarzbraun mit kleinen Saugllächen. Beine sehwarz, die Schenkel grauschimmernd, 
die Beborstung und Behaarung nirgends sehr auffallend. Flügel bräunlieh tingirt, die Diseoi- 
dal- nnd Cubitalader vorne ganz parallel, die hintere Querader steil und gerade. 3!» . Zwei 


Stücke aus Shanghay. 
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6. LISPE NICOBARENSIS n. sp. 


Von schlanker Gestalt, ungefähr wie unsere Lispe melaleuca Lw. — Glänzend 
schwarz, Brustseiten weiss bereitt, was sich auch etwas auf die Schultern hinaufzieht. IFin ter- 
leib am Hinterrande des ersten liinges weiss schimmernd; der dritte Ring jederseits, knapp 
am Rande mit einer dem Vorderrande anliegenden, aber nur bis zur Mitte zurückreichenden 
und daselbst abgerundeten silberweissen Makel und auf der Mitte mit einem schmalen, weissen 
Streifen, der sich vorne auch etwas auf dem zweiten Ringe hinaufzieht; der vierte Ring mit 
fünf kleinen weisslichen Fleckehen nebeneinander. Kopf schwarz, das Untergesieht messing- 
gelb, die Stirne glänzend schwarz, neben den Fühlern jederseits mit einem silberweissen Punkt; 
Fühler schwarzbrann, die Borste an der Basis verdickt, langgefiedert. Beine schwarzbraun, 
die Kniee rostbräunlich, Schenkel und Schienen aussen weiss schimmernd, die Tarsen schwarz; 
die Vordertarsen etwas plump und sehr lang, alle Klauen winzig klein; die Mittelsclienkel auf 
der Basalhälfte auffallend verdiekt, dann plötzlich verschmälert, die Ilinterschienen etwas 
gebogen. Flügel blassbräunlich tingirt; Diseoidal- und Cubitalader vorne ganz parallel; 
Schüppehen blass rostgelb. 2*2". Ein Stück aus Tellnsehong. 


7. LISPE SYDNEYENSIS n. sp. 

Von sehr schlanker Gestalt. — Glänzend schwarz, Rückenschild mit zwei genäherten 
hellen Längsstriemen; Brustseiten grau bereift. Ilinterleib mit weisslichen Fleeken und 
Makeln; ein Querfleck am Ilinterrande des ersten Ringes, am zweiten und dritten Ringe ganz 
hinten am Rande je ein kleines Mittelfleckelien, der dritte ausserdem jederseits mit einer schief- 
liegenden Makel, welche dem Vorderrande anliegt, den Ilinterrand aber bei weitem nicht 
erreicht; der vierte Ring mit zwei rundliehen Flecken, welche den Rand nirgends berühren, 
der Daueh durchaus weissgrau schimmernd, der After kolbig. Kopf seliwarz, Untergesieht 
an den Seiten weiss seliimmernd, Stirne mattschwarz, neben den Fühlern jederseits ein weisses 
Pünktchen; Fühler sehwarz, das dritto Glied (fehlt dem vorliegenden Stücke), Taster hellzelb, 
die löffelartige Platte schr breit und weiss schimmernd; Rüssel glänzend schwarz, Saugflächen 
klein. Deine seh warz, grau schimmerad; Vorderschenkel ziemlich derb, die letzten drei Tar- 
senglieder kurz und breit (die Mittelbeine fehlen den vorliegenden Stücke); Hinterschenkel 
lang, an der Basis verdickt und daselbst auf der Unterseite mit einem Büschel langer, etwas 
gekräuselter Haare; Ilinterschienen an der Basis sehr dünn, dann so stark verdickt, dass deren 
üussere Grenze bogig ist; sie sind innen ziemlich lang, aussen an der verdickten Stelle sehr 
lang und auffallend behaart; die Hintertarsen haben aussen gleichfalls eine sehr lange, auffallende 
Behaarung. Flügel blass bräunlichgrau tingirt, die Diseoidal- und Cubitalader vorne etwas ge- 
nähert, die hintere Querader ganz gerade. Schüppehen weisslich. 2". Ein Stück aus Sydney. 

Die Art ist durch die Bildung дег Beine so ausgezeichnet, dass man sie trotz der nicht vollständigen 
naeh dem einzigen vorliegenden defecten Stücke angefertigten Beschreibung, gewiss leicht wird determiniren 
kónnen. 

Ss LISPE-TETRASTIGMA n. sp 

Schwarz; Rückenschild etwas weisslich bereift, ohne alle Zeichnung, der Raum zwi- 
schen Schultern und Flügelwurzeln, so wie die ganzen Brustseiten dicht weissgrau bestäubt, 
das Schildehen wie der Rückenschild. IHinterleib weissgrau, der zweite und dritte Ring mit 
je zwei, den binteren Rand nur etwas berührenden, grossen, schwarzbraunen Makeln. Kopf 
silberweiss schimmernd, die Stirne mit zwei schwarzen, hinten divergirenden Mittelstriemen; 
Fühler braun, die Borste an der Basis verdiekt, ziemlich lang gefiedert. "Taster hellbraun, am 
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Ende dunkler, die lüffelartige Verbreiterung daselbst mässig; der Rüssel sechwarzbraun, die 
Saugflächen klein. Die Behaarung des Leibes ist deutlich aber überall sehr kurz; an den 
Seiten des Rückenschildes, vor dem Schildehen und am Rande desselben, dann am Ende des 
Hinterleibes zerstreute Borsten. Beine schwarz. Flügel glashell, der Vorderrand ohne Borste, 
Diseoidal- und Cubitalader durchaus parallel, hintere Querrader steil und gerade. 213”. Sechs 
Stücke aus Ceylon. 

Lispe glabra W. hat eine nackte Fühlerborste und die Diseoidalader ist so, wie auch bei Lispe dilatata 
W. zur Cubitalader aufgebogen; Lispe orientalis W. ist anders gefärbt; Lispe assimilis W. ungenügend 
beschrieben, da sie übrigens der L. orientalis gleichen soll, bei weleher der Rüekensehild gestriemt ist, so 
kann sie aueh mit meiner Art nieht identiseh sein; eine andere Art, mit der sie vergliehen werden kónnte 
ist mir nieht bekannt. 


9. HOMALOMYIA CANICULARIS L. 


Musea eanieularis L., Fauna suee. 1811. — Anthomyia ean?eularis Meig., Deschr. d. europ. zweifl. Ins. V. 143, 104. 
Diese über ganz Europa verbreitete Art ist in vielen Stücken beiderlei Geschlechts vor- 
handen: aus Madeira, von der Insel St. Paul und von den Nikobaren. Ich kann zwischen 
allen diesen Stücken und unseren, keinen wesentlichen Unterschied auffinden, und füge 
nur bei, dass ich kleinere Abweichungen, die sich allerdings zeigen, um so weniger als speei- 
fische Merkmale zu betrachten mich veranlasst sehe, als bei der Unterscheidung halbdomesti- 
eirter Arten, wie Homalomyra canieularis ist, die grösste Vorsicht geboten erscheint und dureh 
Berücksichtigung klimatischer Variationen, wie beispielsweise bei Musca domestica und corvina 
geschehen ist die Synonyme nieht unbedeutend vermehrt worden sind. 


10. HOMALOMYIA INCISURATA Zetterst. 
Aricia ineisurata Zetterst., Dipt. scand. IV. 1577. 191. 
Zwei Männehen aus Gibraltar; — das südliche Vorkommen dieser ursprünglich in 
Lappland aufgefundenen Art darf nicht in Verwunderung setzen, ich habe sie auch häufig in 
Triest und unserem Littorale beobachtet und eingesammelt. 


11, ANTHOMSIA СААХ а вр. 

Mit Anthomyia pluvialis L. nächst verwandt. — Schwarz, Rückenschild hellgrau be- 
stäubt, mit einer breiten, sanımtschwarzen (Juerbinde, welche etwas gebogen von Flügelwur- 
zcl zu Flügelwurzel sieh ausbreitet und ganz vorne am Rande mit zwei schwarzen Flecken: 
Schildehen an der Basis breit sammtschwarz, an der Spitze grau. Hinterleib grau, dritter 
bis fünfter Ling mit je drei schwarzen, dem Vorderrande anliegenden und daselbst verbundenen 
dreieckigen Flecken. Kopf weissgrau bestäubt; Untergesieht an den Backen mit je einem 
schwarzen Fleckchen; Stirne mit sammtsehwarzer breiter Mittelstrieme, welehe nur bis zur 
Mitte der Stirne zurückreicht und hinten ausgeschnitten ist; Fühler, Rüssel und Taster 
hintere Querader gerade. 3. Ein Weibehen aus Sydney. 


Die Art ist aueh mit „Intkomyla tempestatum W. verwaudt, unterscheidet sich aber durch eine ver- 


schwarzbraun; Beine glänzend schwarz. Flügel fast glashell, das Geäder ganz normal, 


schiedene Anordnung der schwarzen Zeichnungen. 


12. ANTIIOMYIA LINDIGII n. sp. 
Rückensehild sammtsehwarz, mit zwei weissen, vorne etwas divergirenden und hinten 
«uch über das Schildehen fortgesetzten Längsstriemen; zwischen den Schultern und den Flü- 
gelwurzeln eine eben so gefärbte breite Strieme, unter weleher Ше Brustseiten sammtsehwarz, 
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dann wieder strienrenartig weiss gefärbt sind; Hinterrücken grau. Hinterleib schwarz, von 
zweiten Ringe angefangen mit weissen grossen Seitenfleeken, welehe die Grundfarbe nur an 
den Einschnitten und auf der Mitte als Rückenlinie freilassen; diese Flecke treten nur in gewis- 
ser Richtung scharf hervor, in anderer Richtung erscheint der ganze Hinterleib einfärbig grau. 
Kopf sammtsehwarz; Untergesicht etwas grau schimmernd, die Augenränder silberweiss; 
Stirndreieck des Männchens sammtschwarz, an den Seiten weiss, Stirne des Weibehens gleich- 
breit mit mattschwarzer Mittelstrieme; Fühler schwarzbraun, Rüssel und Taster schwarz. 
Beine pechschwarz. Flügel sehr blass bräunlich tingirt, am Vorderrande bis zur Mündung 
der Radialader und gegen unten zu bis etwas über diese Ader hinaus intensiv schwarzbraun, 
die untere Grenze etwas verwaschen; Diseoidal- und Cubitalader parallel, hintere Querader 
gerade. 3”. Drei Männchen und acht Weibchen aus Süd- Amerika. 

Die Art gehört in jene Gruppe der Anthomyien, bei weleher die Stirne lang und schief, das Unter- 
gesicht gerade und am Mundrande nur wenig vorgezogen ist, der schmale und lange Hinterleib sieh aber 


dadurch auszeichnet, dass er ganz inhaltslos zu sein scheint und so flach gedrückt ist, wie ein Band. 


13. LIMNOPHORA CHALYBEA W. 


Anthomyia chalybea W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 428. 15. 

Ein Máünnehen aus Chile: — Wenn meine Determinirung richtig ist, was durch die 
völlige Übereinstimmung des vorliegenden Stückes mit Wiedemann’s Beschreibung kaum einem 
Zweifel unterliegt, so kann die Art nach den angenommenen künstlichen Merkmalen nur zur 
Gattung Limnophora gebracht werden; es ist aber diese Stellung, wie ich ausdrücklich bemer- 
ken möchte, durchaus keine natürliche. 


14. SPILOGASTER NOVARAE n. sp. 

Gleicht so sehr der Spzlogaster hirtipes Meg. (Dipt. exot. suppl. I. 202, 3. Taf. XVII, 
Fig. 14), dass ich zur Erkennung und Unterscheidung nichts weiter anzuführen brauche, als 
dass die Hinterschienen nicht so stark gebogen und verdickt sind, wie dies Maequart bei 
seiner Art abbildet, dass die Vorderschenkel unten, die Hinterschenkel an der Spitzenhälfte 
der Unterseite auffallend lang beborstet sind, an den Vorder- und Hinterschienen aber eine 
besonders ausgezeichnete Beborstung nicht vorhanden ist, dass endlich an den Mitteltarsen 
nichts auffallend ist, als die Kürze und Breite der letzten Glieder. Alles Übrige wie bei der 
genannten Art, auch die verhältnissmässig breite Stirne und die stark entwickelten Genitalien, 
an welchen aber die inneren Organe, nicht so vorgestreckt sind, wie dies Macquart angibt. 
Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung. 


15. SPILOGASTER BIPUNCTATA n. sp. 


Schwarz, der Rückenschild dicht gelblichgrau bestäubt, mit vier, an der Quernaht 
unterbrochenen dunkleren Längsstriemen; die Borsten stark und lang; Schildchen wie der 
Rückenschild, die Bestäubung jedoch mehr ins Gelbe zichend. Hinterleib weissgrau be- 
stäubt mit schwärzlichen Reflexen, so dass bei verschiedener Beleuchtung bald schwarze, bald 
weiss schimmernde Flecke hervortreten; die Behaarung schwarz und sehr merklich, doch nir- 
gends borstenartig. Kopf braun, Untergesicht weiss bestäubt, in gewisser Richtung silber- 
schimmernd, der Mundrand rostgelb; Stivne des Männchens schmal, die des Weibehens ziem- 
lich breit, vorne weissgrau, hinten rostgelblich bestäubt, auf der Mitte mit einer dunklen, hinten 
tief gespaltenen Längsstrieme; die Borsten am Scheitel und am Mundrande stark aber schütter; 
Fühler braun, Borste lang gefiedert; Rüssel und Taster sehwarz. Beine hell rostgelb, Hüften 
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grau, Tarsen braun; Vorderschienen kürzer als die Tarsen; die Beborstung der Beine, auch 
auf der Unterseite der Vorderschenkel schr zart. Flügel fast glashell, Vorderrand ohne Borste, 
die beiden Queradern fleckenartig braun gesäumt; Diseoidalader vorne zur Cubitalader aufge- 
bogen, Cubitalader etwas gesehwungen, hintere Querader in der Mitte eingebogen; Schüpp- 
chen schmutzig weiss. 3!» '. Ein Münnehen und zwei Weibehen aus Süd-.Xnirerika. 


16. SPILOGASTER ADELPILX n. sp. 


Gleicht in der Färbung der vorigen Art. — Schwarz, ltückenschild gelblichgrau 
bestiubt nit Striemen und Dorsten, wie bei Speloyrapha bipunetata. Hinterleib weissgrau, 
nit je zwei samnıtsehwarzen Flecken am ersten bis fünften Ringe; die des ersten Ringes klein, 
zuweilen ganz fehlend; die Beborstung des Ilinterleibes ziemlieh dicht. Kopf schwärzlich, 
das Untergesieht weiss seliimmernd, die Stirne des Männchens verhältnissmässig, die des 
\Weibehens schr breit, mit intensiv schwarzer Mittelstrieme, die Augenränder schmal weiss- 
sehinmnernd; Fühler braun, die Borste nur sehr deutlich pubeseent; Rüssel und Taster schwarz. 
Beine rostgelb, die Schenkel auf der Oberseite stark veidunkelt, die Schienen an der Basis 
verdunkelt, die Tarsen schwarzbraun; Schenkel und Schienen etwas grau bereift, die Beborstung 
überall ziemlich auffallend. Flügel blass bräunliehgrau tingirt. die beiden Queradern Hecken- 
artig schwarzbraun gesüumt; die Cubital- und Diseoidalader vorne etwas divergirend, hintere 
Querader auf der Mitte. eingebogen. 2" das Weibehen hat hellere Beine und die Fleeke ain 
zweiten lünge sind grösser als bei dem Männchen, dem ces sonst in allen Merkmalen gleicht. 
Scelis Mänuehen und zwei Weibchen aus Süd- Amerika. 


Ii SPILOGASTER TREOECICOPTER AN вр 


Schwarzbraun, gelblichgrau bestäubt; Rückenschild mit vier in der Grundfarbe frei- 
bleibenden Längsstriemen, die Zwischenräume weisslich, der mittelste nackt, die beiden näch- 
sten der ganzen Länge nach mit Borsten besetzt. Hinterleib am zweiten und dritten Ringe 
mit je zwei schwarzen Makceln, die des zweiten Ringes etwas grösser, Kopf sehwarz; Unter- 
gesicht weiss schimmernd, die Mundborsten schwarz, die oberste sehr stark. und lang; Stirne 
breit, grau bereift mit einer, hinten tief gespaltenen, ınattschwarzen Mittelstriene; Fühler, 
Taster und Tküssel schwarz; das dritte Fühlerglied weiss schimmernd. Beine braun, die 
Schienen heller, die Schenkel und Tarsen dunkler, Flügel blass bräunlichgelb tingirt mit 
vier schwarzen Flecken, der erste nahe an der Basis, der zweite an der Mündung der Sub- 
eostalader, von dem sieh eine Bräunung bis zur Flügel-pitze, unten allmählig verwaschen 
fortzicht, der dritte und vierte über den beiden (ueradern; Flügelvorderrand nit einer Dorste, 
21». Ein Weibehen aus Brasilien. 


Apiloqaster naculzpenacs Mey. gleicht der neuen Art, hat aber einen ganz ungelleekten Hinterleib; 
„Lethomgea muculosa. WIk. ist mit ihr wahrscheinlich identisch, da aber der Name 4. muculose von Meigen, 
eleiehfalls für eine Spilographa-Art vergeben ist, so könnte Walkers Benennung keinesfalls aufrecht 
erhalten werden. 

15. ОРИОН УЛИ 


luthomyut saeva W. Anssereurop. zweifl. Ins. II. 430. 15. 


Zwei Männchen aus Süd-Awmerika, die mit Wiedemann's Beschreibung und den 
typischen Stücken seiner Sammlung übereinstimmen. Zur Ergänzung ist Folgendes beizufügen : 
die weisse Strieme des Rückenschildes, welehe an der (uernalt liegt, ist in der Mitte unter- 
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brochen und da wo sie abbricht, nach vorne hin etwas erweitert; auch unmittelbar vor dem 
Schildchen liegt ein weisslicher Fleck. Die Discoidalader ist vorne zur Cubitalader ziemlich 
stark aufgebogen, die erste Ilinterrandzelle am Ende daher etwas verengt; die Fühlerborste 
ist kurz gefiedert. Es ist schr wahrscheinlich, dass Lenmophora elegans Meg. gleichfalls nichts 
weiter ist, als gegenwärtige Art. Bei den schwankenden und unsicheren Merkmalen, welche 
die Gattungen Sprlogaster und Limnophora unterscheiden sollen, wäre es gar nicht auffallend, 
wenn Macquart cine Art als Limxophora beschrieb, die ich als zur Gattung &pzlogaster ge- 
hörig betrachte; die Grenze ist eben nur das mehr oder weniger Getiedertsein der Fühlerborste ! 

19. SPILOGASTER CLARA Meig. 

Anthomyia clara. Meig. System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. V. 121. 68. 

Drei Männchen aus Gibraltar. — Die Stirne des Männchens ist, wie bei so vielen 
Spelogaster-Arten, ziemlich breit; die Art ist nahe verwandt mit Sprlogaster dexviaeformıs 
Mik. 

WESPILODEASTER MON ACTA m ap 


Schwarz, Rückenschild mit einer äusserst zarten, die Grundfarbe nur wenig alteriren- 
den helleren Bereifung und am Vorderrande, wo sie wahrnehmbarer ist, mit vier dunkleren 
Striemen. Ilinterleib in gewisser Richtung gleichfalls weisslich bereift, ohne alle Zeieh- 
nung; die Dorsten des Rückenschildes lang und stark. Kopf, Fühler, Taster und Rüssel 
schwarz, das Untergesicht kaum etwas heller schimmernd, die Stirne mit einer so breiten, 
sammtschwarzen Strieme auf der Mitte, dass nur die \ugenränder frei bleiben, die Borsten am 
Scheitel und am Mundrande dicht und stark; die Fühlerborste mässig lang gefiedert. Beine 
schwarz, Schenkel und Schienen schwarz beborstet. Flügel gross und breit, den Ilinterleib 
weit überragend, blass bräunlich tingirt, der Vorderrand bis zur Radialader herab schwarz, die 
kleine Qucrader dick, aber nicht eigentlich braun gesäunit, die hintere S-fórmig geschwungen ; 
Cubital- und Discoidalader vome divergirend; Schüppehen weiss. 5”. Zwei Weibehen aus 


Süd-Amcrika. 


2I. SPILOGASTER PRINCIPALIS в. ар 


Rückenschild und Schildehen glänzend schwarzblau, ersterer ganz vorne mit einem 
weisslichen Schimmer; die Borsten stark und lang, durchaus schwarz. IHinterleib durch- 
sichtig rostgelb, die letzten Ringe oben schwärzlieh. die einzelnen Ringe an den Seiten mit 
je einer langen, schwarzen Borste, der Atterring vielborstig. Kopf schwarz, das tief ausgc- 
höhlte Untergesicht und die Xugenründer weiss schimmernd: die Stirne des Männchens so 
schmal, dass die Augen sich fast berühren, die des Weibehens mässig breit, mit einer sammt- 
schwarzen, hinten tief gespalteten Mittelstrieme; Fühler rostbraun. Jas dritte (lied schmal und 
lang, die Borste schr lang und nur mässig lang gefiedert; Stirne und Mundrand beborstet, die 
oberste Mundborste sehr lang und stark. Beine rostgelb, die Vorder- und Mittelschenkel oben 
stark verdunkelt, alle Schienen fast braun, die Tarsen schwarzbraun; die Vorderschienen 
beträchtlich kürzer als die Tarsen; die Vorderschenkel unten mit langen Borstenhaaren, die 
sonstige Beborstung der Beine schr zerstreut. Flügel gross und breit. den Ilinterleib über- 
ragend, gelbbräunlich tingirt, an der Basis rostgelb: Nandborste fehlend; Discoidalader 
vorne zur Cubitalader aufgebogen, Cubitalader etwas gesehwungen; hintere Querader anf der 
Mitte eingebogen; Schüppchen rostgelb. 4/3”. Ein Pürchen au» Süd-.Xmerika. 
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22, SPILOGASTER GRANDIS n. sp. 

Rückenschild schwarz, weisslich bestäubt, was an den Seiten so dicht ist, dass der 
Raum zwischen den Schultern und den Flügelwurzeln ganz weiss erseheint; Oberseite des 
Rückenschildes mit vier schwärzlichen Längsstriemen, die seitlichen fleckenartig und alle an 
der Quernaht unterbrochen, hinter weleher sie sich breiter fortsetzen und vor dem Schildehen 
in einander zusammentliessen; Schildchen rostgelb, an der Basis schwarz; Brustsciten braun, 
weisslich bereift. ITinterleib durehsichtig gelb, in gewisser Richtung weiss schimmernd; 
Afterring und eine, übrigens wenig auffallende Mittelstrieme auf den letzten Ringen bräun- 
lieh; die einzelnen Ringe jederseits mit je einer langen, schwarzen Borste, der Afterring viel- 
borstig. Kopf mattschwarz, das Untergesicht lebhaft weiss schimmernd, was sich an den 
Augenrändern auch auf der Stirne fortsetzt; die Stirne des Männchens schmal, die des Weib- 
chens breit, mit sammtsehwarzer, hinten ausgeschnittener, breiter Mittelstrieme; Fühler hell- 
gelb, das dritte Glied lang und schmal, die Borste lang gefiedert; Rüssel und Taster hellbraun; 
Stirn- und Mundborsten schwarz, die oberste der letzteren sehr stark und lang. Beine roth- 
gelb, die Tarsen schwarzbraun, die Vorderschienen viel kürzer als die Tarsen; Vorderschen- 
kel unten langborstig, die Beborstung der Beine sonst zerstreut. Flügel gross und breit, 
intensiv bräunlichgelb tingirt, an der Mündung der Mediastinalader eine Randborste; Cubital- 
und Diseoidalader vorne divergirend; die Cubitalader etwas gesehwungen; hintere Querader 
S-fürmig gebogen. Das Woeibehen gleicht dem Minnchen, allein die Verdunklung des Anal- 
ringes erstreekt sieh weiter aueh auf die übrigen Ringe, so dass zuweilen nur die Basis des 
IInterleibes und die Dauehseite rostgelb bleibt. 5”. Ein Männehen und drei Weibchen aus 


Süd-Amerika. 
23. ARICIA CAERTLEIGASTER Meg. 


Diptéres exotiques. Suppl. IV. 257. 8. Taf. XXXIII, Fig. 13. 
Ein Männchen aus Sydney. 


24. ARICIA MELAS n. sp. 


Sehwarz, Rückenschild fast glanzlos mit zwei schr uhdeutlichen, noch dunkleren 
Längsstriemen. lIinterleib mit gelbgrauer Destüubung, welche in gewisser Iüchtung sehr 
lebhaft schimmert und mit weissliehen feinen Einschnitten; die einzelnen Ringe mit je zwei 
schwarzen, dreieekigen Flecken nebeneinander, die durch einen hell bestäubten, schmalen 
dreieckigen Raum, in dessen Mitte abermals ein schwarzes Fleckehen auttällt, von einander 
getrennt sind und nut der breiten Basis am Hinterrande aufliegen; diese Flecke sind am 
zweiten und dritten Ringe deutlicher als am ersten, der vierte Ring schwarz, anı Vorderrande 
mit zwei weissliehen Fleckehen. Kopf schwarz, das Untergesicht weiss schimmernd; Stirne 
mattschwarz, bei dem Männchen verhältnissmässig breit; die schwarze Behaarung auf der Stirne 
und anı Mundrande sehr dieht, aber kurz. Fühler schwarz, das dritte Glied kanm doppelt so 
lang als die beiden Basalglieder zusammen; Rüssel und Taster schwarz. Beine pechschwarz, 
die Kniee schmal rostgelb, die Schienen etwas heller als die Sehenkel; die borstenartige Be- 
haarung der Beine ziemlich auffallend. Flügel blass russbrüunlieh tingirt, an der Basis und 
am Vorderrande intensiver; Cubital- und Diseoidalader vorne etwas divergirend; hintere 
Querader S-fórmig gesehwungen; Sehüppehen rostgelb. 4'/". Zwei Männchen von Auck- 
land. 

25. ARICIA SEMICLAUSA n. sp. 

Glänzend schwarz und scelıwarz behaart und beborstet; der IIinterleib in gewisser 

Richtung mit einer wenig auffallenden weisslichen Bereifung. Kopf schwarz; Untergesieht 
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nur auf der Mitte etwas heller schimmernd, sonst so wie die Stirne sammtsehwarz; die letztere 
bei dem Männchen (es liegen nur solche vor) sehmal, das Stirndreieek vorne breit, die Augen- 
ränder sclımal, silberweiss sehimmernd; Fühler sehwarz, das dritte Glied schwarzbraun, weiss- 
lich sehimmernd, Taster und Rüssel schwarz. Beine glänzend sehwarz, die Borstenliaare auf der 
Ober- und Unterseite aller Schenkel kammartig geordnet, ebenso und zwar sehr auffallend an 
der Aussenseite der Vordersehienen; an den übrigen Schienen aber zerstreut. Flügel ziem- 
lich intensiv bräunlich tingirt, gegen den Hinterrand zu allmählig verwaschen; der Vorder- 
rand ohne Borste; die Diseoidalader vorne zur Cubitalader merklich aufgebogen (fast wie bei 
Hydrotaea), hintere Querader S-förmig geschwungen. 3Yz"’. Zwei Männchen aus Chile. 

Diese Art zeigt recht klar, wie unnatürlich die Ausscheidung gewisser Anthomyinen aus der Gruppe 
der Museinen ist — die Discoidalader ist beinahe ebenso stark vorne aufgebogen, wie bei der Museinen-Gat- 


tung Cyrtoneura, die Art muss jedoeh mit Aricia vereint bleiben, da alle übrigen Merkmale dafür spreehen. 


26. OPHYRA ANALIS Meq. 
Diptéres exotiques. Suppl. I. 202, 3. Taf. XVII, Fig. 15. 
Ein Männehen und sieben Weibehen aus Sydney. — Der Maequart’schen Besehrei- 
bung ist nur beizufügen, dass das Untergesicht an den Seiten lebhaft weiss schimmert. 


27. HYDROTAEA CHALCOGASTER W. 


Anthomyia chaleogaster W. Anal. entom. 52, 113. Aussereurop. zweifl. Ins. II. 427, 11. 

Ein Männchen aus Kombul, einer der Nieobaren. — Die Wiedemann’sche Beschrei- 
bung ist vollständig zutreffend, es würde aber auch die Beschreibung von Anthomyra aenescens 
W. auf dasselbe passen, da sich die beiden Arten eigentlieh nur dureh den „glänzend sehwar- 
zen“ und den metallisch glänzenden „grünlieh schwarzen“ Rückenschild von einander unter- 
scheiden. Anthomyia aenescens stammt aber aus Nord-Amerika und da ist es wohl wahrschein- 
lieher, dass mein Stück mit der javanisehen Ax}. chalcogaster identisch ist. Iech bemerke, dass die 
Vorderschenkel einfach sind, aber trotzdem die Art am natürliehsten zur Gattung Hydrotaea 
zu bringen sein wird, zu weleher wahrscheinlich auch Cyrtoneura eylindriea Meg. gehört. 


28. CYRTONEURA BREVIS n. sp. 


Metallisch sehwarzblau mit purpurröthlichen Reflexen; der Rückenschild ganz 
vorne mit drei weissen Flecken; kurz schwarz behaart, an den Seiten und vor dem Schildehen 
schwarz beborstet. Hinterleib verhältnissmässig kurz. Kopf schwärzlich, die Stirne des 
Männchens so sehmal, dass sielı die Augen fast berühren, das Stirndreieck sammtsehwarz, an 
den Seiten sehmal goldgelb glänzend; die des Weibehens mässig breit, mit einer sammt- 
schwarzen, hinten glänzenden Mittelstrieme, die Seiten messinggelb; Untergesieht um die 
Backen und an den Seiten etwas roströthlich und durchaus messinggelb schimmernd; Fühler 
und Taster lebhaft rostgelb, der Rüssel sehwarz. Beine glänzend sehwarzbraun die Mittel- 
sehenkel an der Spitze oben mit einigen kurzen, nagelartig eingebogenen Dörnehen und hinter 
diesen mit derben kurzen Börstehen; Behaarung und Beborstung der Beine sonst zerstreut und 
wenig auffallend; bei dem Weibchen stelen an der Spitze der Mittelschenkel nur einige Börst- 
ehen. Flügel glashell, das Geäder normal, die hintere (uerader schief und Каши geschwun- 
gen; die Schüppehen schwarz. 3. Vier Männehen und ein Weibehen aus Süd- Amerika. 


Cyrtóneurá cyanea Meq. hat seliwarze Taster und gelbe Schüppehen. 
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29..OIWTONELRA STABELENSS Pallen. 
Mos c abutuns Fall, Museid. 52, 32. — Meigen: System, Besehr. d. europ, zweifl. Ins, V. 75. 42. = Antho- 
me einerasrens W, Zool. Mag. I. 1, 79, 28. 
Ein Weibehen aus Gibraltar, ein Männehen von Auckland (!). 


Beide gleichen unseren Stücken so sehr, dass sie nieht einmal als Varietäten behandelt werden könnten, 


80. ОАБҮРПОКА РКАТО ПМ Моге. 


Musee pratorum Meig. System. Desclir. d. europ. zweifl. Ins. V. 78, 47. 


lin Weibehen aus Madeira. 


91. GRAPIIOMYIA AMERICANA а, әр. 

Gleieht der europäschen Graphonmyra maculata Se0p., die weissen Striemeu des Rücken- 
schildes sind aber an der Quernalit nieht unterbrochen und schr scharf begrenzt, daher nirgends 
tleekenartig; der Ilinterleib ist gelb und hat eine anı ersten Ringe breite, dann verschmälerte, 
аш dritten Ringe wieder etwas verbreiterte schwarze Rückenstrieme, die bis über den vierten 
Ling sieh ausbreitet und am dritten und vierten Ringe schmal weiss gerandet ist; am vierten 
Ring ausserdem einige weissliche Fleckehen; die Flügelbasis ist schwarzbraun und die Schüpp- 
chen sind sehwürzlieh. Alles sonst wie bei der genannten Art, auch die Grösse. — Zwei Männ- 
ehen aus Süd-Amerika. 

Graphomia Ilessa WIk, ist so verschieden gefärbt, dass eine weitere Vergleichung gar nicht nöthig 
erscheint. 

32. PYNELLIA NIGRICEPS Meq. 
Diptéres exot. Suppl. IV. 252, 10. 

Vier Männehen aus Sydney, entsprechen ganz den Merkmalen, welehe Maequart für 
diese Art angibt und sie unterscheiden sich namentlich von Pyrelliu tasmanica Meq. dadurch, 
dass bei ilınen die kleine Querader vor der Mündung der Mediastinalader liegt. Maequart 
beschrieb nur das Weibehen; das Männchen gleicht ganz demselben, nur sind die Flügel nicht 
rein glashell, sondern etwas gelbbräunlieh tingirt. Bei Pyrellia tasmanica sind sie beim Männ- 


ehen ebenfalls dunkler als bei dem Weibehen. 


33. PYRELLIA MACULIPENNATA Meq. 
Diptéres exot. Suppl. IV. 252, £2. Taf. XXIII, Fig. 7. 

Sieben Miünnehen und ein Weibelien aus Sitd- Amerika (Drasilien und Columbien). — 
Ich füge nur bei, dass die braunen Flügeltlecke auch bei dem Männchen ganz so sind, wie sic 
Maequart beim Weibehen angibt, dass auch die Flügelspitze eine wenig anffallende Bräunung 
zeigt — Die Art ist höchst wahrscheinlich identisch mit Pyrellia wiolarea F. W., wenigstens 
smd es die typischen Stücke der Wiedemann’schen Sammlung ganz gewiss. Wiedemann 
sagt aber in der Beschreibung, dass die hintere Querader bei dem Männehen nicht braun 
gesäumt sei — was für die vorliegenden Stücke nicht zutreffend ist. Von Pyrellia maculipennts 
Meg. unterscheidet sieh die Art durch die ganz steile Richtung der hinteren Querader. 


34. LUCILIA RUFICORNIS Meq. 
Dipteres exot, Suppl. LI. 198, 32. 
Drei Weibehen aus Chile. — Maequart's Besehreibung stimmt so gut, dass der Name 


ohne Bedenken auf die vorliegenden Stücke angewendet werden kann. Die. Art unterscheidet 
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sich von Lueilia macellaria W. durch den Mangel der schwarzen Rückenstriemen, von Lucilia 
parensis M eq. durch die weisslichen Sehüppchen, von Lweilia Durville? M cq. dureh den Mangel 
violetter Hinterleibseinschnitte und dureh die kaum geschwungene Spitzenquerader. Lucrha 
macellaria W. ist überdies ganz zuverlässig eine Mischart. — Die Lucilien werden sich nur mit 
vollstindigem Berücksichtigen der Modificationen im Flügelgeäder richtig unterscheiden lassen, 
da alle sonstigen Merkmale sehr schwankend und unsicher sind. Bei der Art, die ich hier als 
Lucilia ruficornis determinire, ist die Spitzenquerader (der letzte aufgebogene Abschnitt der 
Discoidalader) fast ganz gerade und auch die hintere Querader ist kaum etwas geschwungen. 


35. LUCILIA LEUCODES Frauenfeld. 
Verhandl. der zool.-bot. Ges. XVII. 453. 


Ein Männchen aus Singapur. — Herr v. Frauenfeld fing die Art am Schiffe, als es 
im chinesischen Meere segelte. 


36. LUCILIA PAVONINA n. sp. 


Blaugrün, metallisch glänzend; Rückenschild mit vier purpurschwarzen Längsstriemen, 
die vor der Quernaht sehr deutlich sind, hinter derselben aber kaum wahrgenommen werden 
können, der Vorderrand zart weiss bereift; Schildehen auf der Mitte purpurviolett schillernd. 
Hinterleib mit breiten schwarzbraunen Querbinden, der Analring prächtig goldgrün glän- 
zend. Untergesicht bräunlichgelb, dieht weiss bestäubt und kurz-, aber deutlich weiss 
behaart, die Untergesichtsleisten rothgelb, der Rüssel schwarz, die Taster gelb. Stirne 
schwärzlich, am Scheitel ins Metallischgrüne übergehend, auf der Mitte mit sammtschwarzer 
Strieme, die Augenränder vorne weiss schimmerd; Mund- und Stirnborsten kurz; Hinterkopf 
schwarz, die Ränder metallisch blaugrün. Beine sehr dunkel pechbraun. Flügel etwas 
gelblich tingirt, mit schwarzbraunen Adern; die Diseoidalader vorne rechtwinkelig abgebogen 
und dann aussen und aufwärts geschwungen; die hintere Querader seicht S-fürmig geschwun- 
gen; Schüppchen rostgelb. 275—3"'. Drei Weibchen aus Kar-Nicobar und Tellnsehong. 


37. LUCILIA FLAVICEPS Meg. 
Diptéres exotiques. II. 3, 145, 25. Taf. XVIII, Fig. 1. 


In vielen Stücken und beiden Geschlechtern aus Ceylon, kar-Nicobar, Telln- 
schong, Nankauri, Sambelong und Shanghay. — Die Art ändert in der Färbung ab, 
wie alle Lucilien, sie ist bald mehr grün, bald mehr blau, in verflogenen Stücken auch kupfer- 
röthlich — auch viele Gróssenvarietüten sind vorhanden. Dass ich die Maequart'sche Art vor 
mir habe, ist durch ein Maequart'sches Stück meiner Sammlung sicher gestellt. Höchst 
wahrscheinlich ist Lweilba dux. Eschscholz (Entomogr. I. 114, 81) dieselbe Art. Herr v. 
Frauenfeld fing sie auch am Schiffe, als dasselbe in der Malaccastrasse und im chinesischen 
Meere segelte; die Art scheint somit weit verbreitet zu sein. Lucilia flaviceps kann nur vor- 
läufg in der Gattung Lucilia ihre Stelle finden, sie wird mit mehreren anderen, bereits ent- 
deckten und beschriebenen Arten zur Aufstellung einer eigenen Gattungsgruppe den Anlass 
bieten; als Gattungsmerkmale treten hervor: die Bildung des Untergesichtes und im männlichen 
Geschlecht die Grösse und eigenthümliche Facettirung der Augen; cs sind nämlich die unteren 
Facetten klein, die oberen gross und die Grenze zwischen beiden so scharf, dass die Fläche in 
Folge dessen doppelfärbig erscheint, wie dies bei vielen Tabaniden der Fall ist. 


Novara-Eıpedition. Zoologischer Theil. II. Bd. Schiener. Diptera. 39 
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38. LUCILIA CHLOROPYGA W. 


Musca chloropyga W., Zoolog. Magaz. I. 2, 44 und Aussereurop. zweifl. Ins, II. 400, 28. 

Vier Pärchen vom Cap der guten Hoffnung. — Die Stücke stimmen mit Wiedemann’s 
Beschreibung und den typischen Stüeken seiner Sammlung überein. Die Querbinde und die 
Längsstriemen am Vordertheile des Rückenschildes sehimmern weiss, ihre Grundfarbe ist gold- 
grün, so dass bei abgeriebenen Stücken diese Zeiehnungen goldgrün erscheinen; in ganz reinen 
Stücken zeigt sieh aueh vor dem Schildehen eine weissliche, vorne zahnartig ausgebuehtete 
Bereifung; die beiden Basalringe des Ilinterleibes sind purpurroth, die beiden letzten Ringe 
prächtig goldgrün. Von Lucilia madagascariensis Meg. unterseheidet sie sich nur durch die 
Zeichnungen des Rückeschildes. Lucilia elegans Meq. ist gleichfalls näehst verwandt; ein 
Macquart’sches Stück meiner Sammlung, das ieh durch Herrn Bigot erhielt, ist sogar ent- 
schieden identisch; da jedoch dieses Stück vom Cap der guten Hoffnung stammt — die Mac- 
quart’sche Lxcilia elegans aber nach einem südamerikanisehen Stücke beschrieben worden 
ist, so wage ich es nicht, auf dieses typisehe Stück hin eine Identifieirung beider Arten als aus- 
gemacht anzunehmen. 


39. MUSCA DOMESTICA L. 


Fauna swecica 1833. — Meigen, System. Beschr. der europ. zweifl. Ins. V. 67, 31. 


Viele Stücke beiderlei Geschleehtes aus Madeira, vom Cap der guten Hoffnung, aus 
Nankauri, Singapur, Shanghay, Iongkong, von den Stewarts-Inseln, aus 
Bonebe, Taiti und Sydney. Die Stücke variren in der Grösse von 2—4"' und auch sonst 
in unwesentlichen Punkten. Eine speeifische Verschiedenheit möchte ich jedoeh nieht voraus- 
setzen. Am abweichendsten sind die Stücke aus Nankauri — da bei ihnen die Stirne des Männ- 
ehens merklich schmäler ist als bei den europäisehen Stücken. Man hat mehrere Varietäten von 
Musca domestica und M. corvina L. als besondere Arten beschrieben und damit meines Eraeh- 
tens nur Verwirrungen und Unklarheiten veranlasst, da es nieht möglieh ist, diese Arten nach 
den ganz unwesentlichen, subtilen Merkmalen zu unterscheiden. Es erscheint mir, wie ich schon 
bei ZIomalomyia canicularis L. bemerkt habe und auch bei Stomowxis caleitrans L. hervorheben 
werde, sehr wahrscheinlich, dass die den Mensehen überall hin folgenden, so zu sagen dome- 
sticirten Arten in anderen Klimaten variiren. Das Mass und die Art dieser Variationen kennen 
zu lernen, wäre gewiss von hohem Interesse, weil sielı dann vielleieht auch eonstatiren liesse, 
welche Einflüsse hiebei zunächst wirken. Durch Zersplitterung und Speeialisirung soleher Va- 
rietäten werden der Forschung in der angedeuteten Richtung unübersteigliehe Hindernisse in 
den Weg gelegt. Ich kann daher alle diese subtilen Arten nicht aceeptiren und entscheide mich 
mehr für die Annahme von Varietäten, zumal ich die feste Überzeugung in mir trage, dass unsere 
Aufgabe nicht darin besteht, möglichst viele Arten zu entdecken und zu benennen, sondern viel- 
mehr darin, die in der Natur vorhandenen constanten und scharf ausgeprägten Formen in allen 
ihren Beziehungen zu beobachten und zu erforschen. Es wird beispielsweise viel erspriesslicher 
sein, die oben erwähnte Form aus Nankauri als Musca domestica zu determiniren und hervorzu- 
heben, dass sie kleiner sei als die europäischen Stücke und die Stirne verhältnissmässig sehmäler 
als bei diesen, statt die Synonyme abermals mit einer neuen Musca nancauriensis zu verwirren 
und damit alle Beziehungen mit unserer kosmopolitisehen Musca domestica L. von vornherein 
abzusehneiden. — Auffallend erscheint es mir, dass die Novara-Reisenden aus der westlichen 
Hemisphäre keine einzige Musca domestica mit zurückgebracht haben; R. II. Lewis versichert 
übrigens in einem Schreiben aus Ilobarton (Transaet. of the Entom. Sac. I. 9. t. XXX), dass 
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Musca domestica in Canada, in den vereinigten Staaten Nord-Amerikas, am Cap der 
guten IIoffnung und in Hobarton (Tasmanien) genau und ganz dieselbe Art sei wie in England. 


40. MUSCA CORVINA F. 
Species insector II. 440, 21. — Meigen, System. Beschr. V. 69, 32. 
In vielen Stücken und Varietäten aus Ceylon, Singapur, Sam belong, Nan- 
kauri, Kar-Nieobar, Manila, Bonebe und Taiti. — Es gilt von dieser Art dasselbe, 
was ich bei Musca domestica anzuführen mich veranlasst fand. 


41. CALLIPHORA OCHRACEA n. sp. 


Rostgelb, Rückenschild auf der Mitte verdunkelt, lebhaft rostgelb bestäubt und kurz 
behaart mit undeutlichen dunkleren Längsstriemen; die langen Borsten schwarz; Brust- 
seiten hell rostgelb und ebenso behaart, eine Reihe schwarzer Börstehen von der Flügelwurzel 
abwärts über denselben sehr auffallend; die Mittelbrust schwarz mit heller Bereifung. Hinter- 
leib diek und kurz, lebhaft rostgelb, ohne Glanz, mit äusserst kurzer und feiner schwarzer 
Behaarung, die nur an den Rändern etwas länger 1st. Kopf rostgelb, die Stirne mit etwas in- 
tensiverer, breiter, glanzloser Mittelstrieme, die hinten ausgeschnitten ist. Scheitel und Stirn- 
seiten etwas weiss schimmernd; Untergesicht unten kaum vorgezogen, auf der Mitte weisslich, 
die Wangen glänzend, die Backen matt rostgelb, die Behaarung der Backen fuchsroth, die 
Mundborsten schwarz und ebenso gefärbt die Börstehen, welche sich am Untergesichtsrande in 
abnehmender Grösse bis zur Mitte hinauf erstrecken. Rüssel schwarzbraun, Taster und Fühler 
rostgelb; Augen dieht behaart. Beine rostgelb, schwarz behaart und beborstet, die Tarsen 
braun. Flügel blass bräunlichgelb tingirt, an der Basis und am Vorderrande rostgelb, die 
Adern braun. 6”. Vier Weibchen aus Sydney. 


49. CALLIPHORA DASYOPHTHALMA Meq. 
Diptéres exot. II. 3, 130, 8, Taf. XVI, Fig. 2. 
Acht Weibehen von Auckland. 


43. CALLIPHORA AUREOPUNCTATA Meg. 
Dipteres exot. Suppl. V. 110, 31. 
Zwölf Weibehen von Auckland. 


44. CALLIPHORA AUREONOTATA Ncaq. 
Pollenia aureonotata Meq. Diptères exot. Suppl. V. 115, 3. 

Fünt Weibchen von Auckland. — Die drei letztangeführten Calliphora-Arten lassen 
sich nach den Maequart'sehen Beschreibungen sehr leicht und sicher unterseheiden; Call- 
phora dasyophthalma und C. aureonotata haben behaarte Augen; U. aureopunetata hat nackte 
Augen und ist überdies kleiner als die beiden anderen Arten, sie misst nur höchstens 31/,’; 
Calliphora dasyophthalina misst 6", C. aureonotata A"; bei C. dasyophthalma sind die Fühler 
lang, sie reichen bis zum Mundrande, das zweite Glied ist an der Spitze, das dritte an der Basis 
rostgelb, die Taster sind gelb, die Backen nur halb so lang als der Durchmesser der Augen; 
bei Callıpkora aureonotata sind die Fühler kurz, sie reichen höchstens bis zur Gesiehtsmitte und 
sind ganz schwarz, die Taster sind braun, die Backen so lang oder länger als der Augendurch- 
messer. Dass Macquart die letztere Art zur Gattung Pollenza stellte, darf nicht beirren, die 


Grenze zwischen Pollenia und Calliphora ist so wenig markirt, dass auf diesen Umstand kein 
39* 
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Gewicht gelegt werden darf; Calliphora aureonotata ist allerdings etwas länger und flaeher als 
die übrigen Cellipkora-Arten, sie unterseheidet sich aber von diesen dureh kein wesentliches 
Merkmal. 

45. CALLIPIIORA VOMITORIA L. 


Musca vomitoria L. Fauna suec. 1831. — Meigen, System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. V. 60, 21. 

Vier Männchen und fünf Weibchen von der Insel St. Paul. — Sie unterscheiden sieh von 
den europäischen Stücken durch niehts als durch eine sch warze Dehaarung der Backen, was, 
meines Erachtens, höchstens dazu bereehtiget, sie als eine eonstante Localvarietät zu betrachten, 
die zur Unterscheidung Ü. vomitoria Var. artarctica genannt werden kann. In der Grösse 


"г 
. 


variiren diese Stücke zwisshen 2—7 


46. CALLIPHORA CYANEA Fabr. 


Musca cyanea Fabr. Species insector. II. 239, 18. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II. 397, 21. — 

Lucilia cyanea Mcq. Diptères exot. II. 3, 115, 21. Taf. XVIII. Fig. 4. 

Ein Männchen und zwei Weibchen vom Cap der guten Hoffnung, auf welehe Wiede- 
mann’s Beschreibung vollständig passt. Die Art gehört naeh der Bildung des Untergesiehtes 
nieht zu Luciliø, sondern zu Calliphora. Das Münnehen hat auf der Stirne zusammen- 
stossende Augen, ein silberglinzendes Untergesicht und violet schillernde Backen; am 
Rückensehilde ist ein breiter, nirgends seharfbegrenzter goldgrüner Fleck; das Weibehen ist 
etwas grösser und durchaus schön violetblau glänzend, nur auf der Mitte des Hinterleibes zeigt 
sich ein goldgrüner Schiller; die Stirne desselben ist breit, die Stirnstriemen sind mattsehwarz 
und ziemlich schmal, bei einem Stücke schimmert sie vorne rothbraun; die Stirnseiten sind 
glänzend violetblau. Die Art ist an der eigenthümlichen Beugung der Diseoidalader und an 
dem stark vorgezogenen Mundrande leicht zu erkennen; dass sie nieht zu Pyrellia oder Cyr- 
toneura gehört, unterliegt keinem Zweifel, denn so stumpf der Winkel aueh ist, in welchem die 
Diseoidalader vorne zur Cubitalader sieh hinaufbiegt, so könnte diese Biegung doeh nie eine 
bogenförmige genannt werden. Von Lucia, wohin sie Macquart stellt, trennt sie nebst der 
Bildung des Untergesichtes auch das Flügelgeäder und namentlieh die stumpfwinkliche Beu- 
gung der Diseoidalader. 


47. CALLIPHORA SEMIATRA. n. sp. 


Rückensehild und Sehildehen sehwarz, zart weisslieh bereift, mit undeutlichen, tief- 
schwarzen Längsstriemen. Hinterleib glänzend stahlblau mit etwas grünem Sehiller. Kopf 
schwarz, die sehr breite Stirnstrieme glanzlos, vorne russbraun, die Seiten weiss sehimmernd. 
Untergesicht schwarz, die Wangen unten und der obere Mundrand rostbraun, die ganze Fläche 
weisslich schimmernd; die Backen schwarz behaart; Fühler sehwarzbraun, Spitze des zweiten 
und Wurzel des dritten Gliedes rostgelb; Rüssel sehwarz, Taster lebhaft rostgelb. Beine 
schwarz. Flügel glashell, an der Basis breit schwarz; die kleine Querader schwach schwarz- 
gesäumt; Schüppehen schwärzlieh. 4°/,”’. Ein Weibehen aus Columbien. 

Ich würde die Art für Calliphora nigribasis Meq. halten, zumal Macquart nur das Männchen kannte 
und beschrieb, es schliesst dies jedoch der Umstand aus, dass Calliphora nigribasis schwarze Taster hat und 


eine solehe Differenz zwischen beiden Geschlechtern einer Art nicht vorkommt. 
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48. CALLIPHORA FULVIPES Mcq. 
Diptéres exotiques II. 3, 132, 13. Taf. XVI, Fig. 3. 
Drei Männchen aus Chile, die in der Grösse von 2—4” variiren; die Mittel- und Hinter- 
schenkel sind nur auf der Mitte gelb. Die Determinirung ist dureh ein Maequart'sches Ori- 
ginalstüek meiner Sammlung sichergestellt. 


49. CALLIPHORA CHILENSIS Meg. 
Diptéres exotiques II. 3, 131, 12. Taf. XVI. Fig. 1. 


Ein Pürchen aus Chile. 


50. CALLIPHORA STYGIA Fabr. 


Musca stygia Fabr. Species insector II. 438, 14. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. liegt. II. 393, 15. — 

Calliphora villosa Robineau-Desvoidy, Myod. 437, 13 und Macquart, Diptéres exot. II. 3, 129. 6, 

Taf. XVI, Fig. 4. 9, Suppl. I. 195. 5. 

Zwölf Weibchen aus Sydney. — Wiedemann's Beschreibung passt so vollständig, 
dass ich, trotz der Vaterlandsangabe (Neufoundland) sie auf die vorliegenden Stücke anwen- 
den zu müssen glaube. Es scheint mir sehr wahrscheinlich, dass es bei Fabricius statt Neu- 
foundland, riehtiger Neuseeland heissen sollte und nur eine Verwechslung der Etiquette bei 
der Vaterlandsangabe mit im Spiele sei; die vollstindige Übereinstimmung der Beschreibung 
mit den neuseeländischen Stücken lässt diese Wahrscheinlichkeit um so plausibler erscheinen, 
als die eigenthümliche Färbung und auch die Gestalt der Fliege gar nicht für einen so nördlichen 
Standort spricht, wie Neufoundland. Sicher ist meine Art identisch mit Calliphora villosa 
Meq., die ich in mehreren Maequart'schen Originalstücken besitze. 


51. CALLIPHORA OCEANIAE Rob.-Desv. 
Myodaires. 438, 15. — Macquart, Diptéres exot. IL. 3, 129, 7. Taf. XVI, Fig. 5. 
Vier Weibchen aus Sydney. — Robincau-Desvoidy’s Beschreibung ist genügend, 
um die Art mit Sicherheit zu erkennen. Ein Stück meiner Sammlung, das Loew als Lucilia 
seladonia Erichson determinirte, ist mit gegenwärtiger Art identisch. 


52. IDIA LUNATA Fabr. 


Musca lunata Fabr. Syst. Antliat. 292, 44. — Idia lunata W. Aussereurop. zweifl. Ins. I1. 351, 6. — Idia fasciata 
Meig. System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. V. 9, 1. Taf. XIII, Fig. 14—17. 


Vierzehn Männchen und drei Weibchen aus Madeira. 


53. IDIA ROSTRATA W. 


Nova dipteror. gen. 22 und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 352, 7. 


Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung. 


54. IDIA MURINA n. sp. 


Männchen: Rückenschild und Schildehen dunkel metallisch erzgrün mit kupferröth- 
lichen Reflexen und vielen kleinen Hohlpünktehen; Drustseiten blassgelb, gleichfalls mit Hohl- 
punkten; Mittelbrust glänzend schwarz, theilweise grau bereift. Hinterleib schwarz, die 
drei ersten Ringe durchsichtig blassgelb, so dass die Grundfarbe nur als schmale Binde am 
Hinterrande der einzelnen Ringe und als breiter Rückenfleck am dritten Ringe frei bleibt, auf 
der Bauchseite aber auf diesen Ringen ganz verdrängt ist; der Analring erzgrün glänzend. 
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Kopf glänzend schwarz, die Augen auf der Stirne zusammenstossend; Untergesicht an den 
Leisten braunrotli, die Backen und der Hinterkopf unten blassgelb und weisslich behaart; 
Fühler gelbbraun, Taster gelb, an der Spitze braun; Rüssel schwarz. Beine schwarz, die 
Schienen an der Basalhälfte und die Tarsen gleichfalls von der Basis her gelb. Flügel glas- 
hell, vor der Spitze, am Vorderrande ein brauner verwaschener Fleck; Schwinger weisslich. 
— Weibehen: die Hohlpunkte am Rückenschilde sind grösser, Brustseiten weissgrau, der 
Hinterleib metallisch schwarz und nur am ersten und zweiten Ringe blassgelb; am zweiten 
Ringe bildet das Blassgelbe eine in der Mitte unterbrochene Querbinde, an allen Ringen zeigt 
sich eine graue dichte, von Ilohlpunkten unterbrochene Färbung in Gestalt von Seitenflecken, 
so dass die eigentliche Grundfarbe in der Mitte als Rückenlinie und in den Hinterrandsäumen, 
die gegen den liand zu scehmiüler werden, frei bleibt; der Bauch ist durchaus weissgrau. Die 
breite Stirne hat eine schmale, hinten gabelartig ausgeschnittene Mittelstrieme, die Seiten sind 
grau, von grossen schwarzen Ilohlpunkten unterbrochen; Fühler und Taster dunkelbraun. Die 
Beine zeigen auch an den Schenkeln und Schienen ausgebreitetere bräunlichgelbe Färbung. 
Alles sonst wie bei dem Männchen. 3—34”. Ein Männchen und zwei Weibchen aus Neu- 
seeland. 

Idia mandarina W. hat in der Färbung mit der neuen Art viele Ähnlichkeit, von Striemen auf dem 
Rücken zeigt sich aber bei meiner Art keine Spur. Idia subapicalis Mcq. könnte vielleicht mit ihr identisch 
sein, allein Maequart's Beschreibung ist nicht in allen Punkten zutreffend und überhaupt nicht ausführlich 


genug, um ein sicheres Urtheil zu ermöglichen. 


55. COSMINA FUSCIPENNIS Rob.-Desv. 
Myodaires. 123, 1. 

Ein Pärchen vom Cap der guten Hoffnung. — Es ist nieht unwahrscheinlich, dass dra 
punctata W. mit dieser Art identisch ist, besser passt aber Robineau-Desvoidy’s Beschrei- 
bung zu den vorliegenden Stücken und ich muss desshalb den obigen Namen um so mehr bei- 
behalten, als die Art wirklich eine doppelt gefiederte Fühlerborste hat, sich somit in diesem 
Punkte von den Idia-Arten unterscheidet und Wiedemann bei seiner Art davon nichts 
erwälnt. Ich füge der Beschreibung Folgendes bei: Die Stirne des Männchens ist so schmal, 
dass nur eine Mittellinie und die Augenränder schmal frei bleiben; die des Weibchens ist breit 
mit schmaler Mittelstrieme und zahlreichen Hohlpunkten; in gewisser Richtung zeigt sich auf 
der ganzen Oberseite des Leibes eine bläulichgraue zarte Bereifung; die schwärzliche kurze 
Behaarung ist überall schr merklich, 


56. RHINIA TESTACEA Rob.-Desv. 
Myodaires. 423, 1. — Idia testacea M oq. Suites à Buff. II. 216, 3. 


Ein Männchen und dreizehn Weibehen aus Kar- Nieobar, Nankauri und Sambe- 
long (Nieobaren-Insel-Gruppe). — Die meisten Stücke haben einen einfärbig rostgelben Ilin- 
terleib, bei mehreren ist er auf der Oberseite in grösserer oder geringerer Ausdehnung ver- 
dunkelt; auch die Beine sind einfärbig gelb. Ich finde desshalb Kobineau-Desvoidy's 
Angaben zutreffender als jene Wiedemann's über Idia apicalis oder Macquart’s über Fdiu 
flavipennis, welche beide Arten jedenfalls auch zur Gattung Rhinia gchören und vielleicht nur 
Varietäten von Khinia testacea sind. — Die Stirne ist bei den Weibehen an den Seiten breit 
weisslich und von schwarzen Punkten unterbrochen; die Flügel sind an der Basis und am Vor- 


derrande rostgelb, die Spitze aber etwas brüunlieh angelaufen. 
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57. GLOSSINA LONGIPALPIS W. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II. 254. Taf. IX. Fig. 10. -—- Maequart, Dipt. exot. II. 3, 113, 1. Taf. XIV, Fig. 1 und 
suppl. IV. 239. Taf. XXIL, Fig. 4. — Nemorhina palpalis Rob.-Desv., Myodaires. 

Ein Stück aus Central-Afrika, welehes unseren Heisenden in der Capstadt geschenkt 
worden ist. Das Stück ist alt und nicht gut eonservirt, doch gut genug, um es mit Sicherheit 
determiniren zu können. Die Fliege ist bleich ledergelb, der dunklere Rückenschild grau 
bestäubt; in gewisser Richtung treten vier braunrothe Längslinien hervor, die beiden mittleren 
genähert, die seitlichen breit, die Quernaht (wenigstens im vorliegenden Stücke) rinnenartig 
vertieft. Der Kopf ist röthlichgelb, die Fühlerborste ist dick und nur oberseits lang, kammartig 
gefiedert, das dritte Fühlerglied ist oben coneav; die Taster sind rostgelb und nur an der 
Spitze braun; die zwiebelartige Verdiekung an der Basis des Rüssels ist glänzend rostgelb. 
Das Flügelgeäder ist ganz eigenthümlich und ganz so wie es Wiedemann und Macquart 
abgebildet haben. Das Schildehen hat am Rande zwei schwarze kurze Dornen, die in Maequart's 
Abbildung angedeutet sind. 

58. STOMOXYS CALCITRANS L. 
Conops caleitrans L., Fauna suec. 1900. — Stomoxys ealeitrans Fall., Haematom 6. 3. — Meigen, System. 

Beschr. d. europ. zweifl. Ins. IV. 160. 3. Taf. XXXVIII. Fig. 7. 

Aus Hongkong, Batavia, Ceylon und Sydney. — Die Stücke gleichen den euro- 
päischen so sehr, dass höchstens das eine oder andere als eine Varietät behandelt werden könnte. 
Am abweichendsten ist ein Stück aus Datavia, bei dem der Hinterleib und die Beine fast ganz 
gelb sind — ich halte aber dafür, dass dieses Stück noch unausgefärbt war, was aus der ganzen 
Beschaffenheit desselben hervorgeht. Besondere Arten anzunchmen finde ich aus den bei Musca 


domestica entwickelten Gründen nieht angemessen. 


59. ONESIA ICELA Walk. 
Musca Icela W alker, List of the dipt. of br. Mus. 897. 

Sechs Männehen und zwei Weibehen aus Sydney. — Walker's Beschreibung passt auf 
die vorliegenden Stücke und besonders dessen Angabe über die Färbung der Fühler. Zur 
Ergänzung füge ich noch Folgendes bei: das von Walker nicht gekannte Männchen gleicht 
ganz dem Weibchen, die Augen stossen aber an der Stirne zusammen, das Stirndreieck ist 
sammtschwarz, etwas ins Braune ziehend; das Untergesicht ist bei beiden Geschlechtern am 
oberen Mundrande in grósserer oder geringerer Ausdehnung rostgelb, der Hinterleib metallisch 
grün, mit kaum wahrnehmbarer weisslicher Bereifung; Walker sagt, dass Letzterer „brillant 
purple“ sei, was ich für einzelne Stücke zugebe, als ein specifisches Merkmal aber nicht 
betrachten kann; die Flügel sind an der Basis bräunlich. Der rostgelbe Ring an den Fühlern 
entsteht dadurch, dass die Spitze des zweiten und die Basis des dritten Gliedes bald schmäler, 
bald breiter rostgelb gefärbt sind. Grösse 2—31,,”. 


60. ONESIA AMERICANA n. sp. 

Rückenschild schwarz, mit vier breiten weissen Längsstriemen, die äusseren knapp 
am Rande; Schildehen und Hinterleih stahlblau, die Einschnitte des letzteren purpurroth, was 
sich zuweilen auch noch mehr ausbreitet; die Behaarung kurz, aber ziemlich dicht und so wie 
die Borsten an den Endringen schwarz. Kopf schwarz, weiss schillernd, die Stirne des Männ- 
chens hinten so schmal, dass sie nur als eine linienartige Strieine, die an den Augenrändern 
weiss schimmert, frei bleibt; das Stirndreieck sammtschwarz; Rüssel, Fühler und Taster 
braun; Beine glänzend pechschwarz. Flügel schwärzlich, von der Spitze an, den ganzen 
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Hinterrand entlang, verwaschener und blässer; die Adern schwarz, die Diseoidalader vorne in 
einen spitzen Winkel abgebogen, dann zur Cubitalader bogig aufwärts gesehwungen; die hintere 
Querader S-förmig gebogen. 413”. Ein Männchen aus Chile. 


61. BLEPHARICNEMA SPLENDENS Meg. 
Diptéres exotiques. II. 3. 127. 1. 

Fünf Stücke aus Süd-Amerika, die ich alle für Weibehen halte. Maequart hat 
gleichfalls nur das Weibehen gekannt und auf dasselbe die Gattung Dlepharienema gegründet. 
Ich will diese Gattung hier annehmen, obwohl es nieht unmöglich ist, dass sie, naeh Auffindung 
des Männchens vielleicht mit der Gattung P’hryssopoda zu vereinigen sein wird. Jedenfalls 
gehört sie zu den Sareophaginen und nicht zu den Museinen, wohin sie Maequart irrthümlich 
gestellt hat. Ich halte es nieht für überflüssig, die kurze Beschreibung Macquart’s dureh eine 
ausführliehere zu ersetzen. 

Prächtig stahlblau mit grünem Schiller; Rückenschild in Folge einer diehten, aber 
zarten Behaarung nur wenig gleissend, vorne etwas weiss sehimmernd, mit mattschwarzen 
Zeichnungen, die in zwei Längsstriemen auf der Mitte, in zwei breiten Makeln neben diesen 
und in einer Querbinde um die Quernaht bestehen; das Schildehen stark glänzend, die Brust- 
seiten oben stahlblau, unten schwarz mit weisslichem Schimmer. Hinterleib kurz und dick, 
metallisch blaugrün, stark glänzend, die beiden Basalringe ganz kahl, der dritte Ring kurz 
aber dicht behaart, am Hinterrande mit langen, derben Borsten, der vierte Ring senkrecht nach 
abwärts gebogen, so dass das Ende des Hinterleibes ganz abgeplattet sich darstellt, die Seiten 
lang borstlich behaart, die Spitze mit dornartigen Borsten; alle Borsten und Haare schwarz. 
Kopf schwarz, das Untergesicht lebhaft rostgelb ınit weissliehem Schiller; die Stirne breit, 
an den Seiten vorne gelbschimmernd, auf der Mitte sammtsehwarz; Fühler und Taster roth- 
gelb, die Borste ebenso gefärbt mit braunen langen Fiedern, der Rüssel schwarzbraun. Mund- 
und Stirnborsten schwarz. Beine schwarz, die Schenkel auf der Unterseite dieht borstlich 
behaart, die Hinterschienen gebogen und verdickt, überall sehr dieht, fast bürstenartig schwarz 
behaart. Flügel rauehbraun, an der Basis und um die schwarzen Adern intensiver. 7”. 


62. CYNOMYIA MADEIRENSIS. 


Schwarz, Rückenschild sehr zart weisslich bereift, mit fünf wenig auffallenden dunkle- 
ren Längsstriemen, die drei mittleren knapp neben einander, die mittelste von ihnen breiter 
als die übrigen und hinten etwas erweitert, die beiden Seitenstriemen sehr breit und eigentliche 
Fleeke, die sich von den Schultern her bis zum Sehildelien ausbreiten und aussen durch den 
intensiv weissen Rand und die eben so gefärbten Schultern begrenzt werden; Brustseiten matt- 
schwarz; Schildehen wie der Rückenschild. Die Behaarung des Rückenschildes dieht aber fein 
und kurz. Ilinterleib glänzend schwarz, in gewisser Richtung weissliche Schillerflecke vor- 
tretend, wo dann die Einschnitte der einzelnen Ringe und drei Längsstriemen über der Mitte in 
der Grundfarbe übrig bleiben; das Hypopygium des Männehens glänzend schwarzbraun, an der 
Basis dieht gelbliehgrau bestüubt. Die Behaarung des Ilinterleibes gegen das Ende zu dicht 
und so wie die an den letzten Ringen paarweise stehenden Borsten schwarz. Kopf schwarz, 
weiss schillernd mit schwärzlichen Reflexen; Stirne auf der Mitte saınmtschwarz, an den Seiten 
weiss schimmernd, die zahlreichen Stirnborsten schwarz; Rüssel, Taster und Fühler so wie die 
Beine schwarz; die Schenkel, an den Hinterbeinen aueh die Schienen fein, aber dicht und lang 
behaart, auf der Innenseite der Schienen zottig. Flügel fast glashell, an der Basis und am 
Vorderrandebräunlich, die Adern seh warzbraun, alle ungedornt. 7”. Vier Männchenaus Madeira. 
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63. SARCOPHAGA CHRYSOSTOMA W. 


Aussereurop. zweifl. Ins. II. 356, 2. 

Ein Männchen aus Brasilien, dass mit Wiedemann’s Beschreibung bis auf einen einzigen 
Punkt vollkommen übereinstimmt. Wiedemann sagt, der Ilinterkopf sei bleich goldgelb be- 
haart; das ist allerdings der Fall auch bei dem vorliegenden Stücke, aber der Borstenkranz 
und überhaupt die Börstehen am Hinterkopfe oben sind schwarz. Ich determinire ein Stück 
trotzdem als Sarcophaga chrysostoma W., da es immer eine missliche Sache bleibt, auf subtile 
Unterschiede hin, neue Sarcophagea-Arten aufzustellen '). — Die Mittel- und Hinterschenkel und 
die Schienen sind sehr dicht fein behaart, die Behaarung ist aber nicht sehr lang. Der After- 
ring und das Hypopygium sind rostgelb; die Cubitalader ist an der Basis gedornt, alle an- 
deren sind sonst nackt. | 


64. SARCOPHAGA DICHROA n. sp. 

Rückenschild sehwarz, mit vier weissen Längsstriemen, die äusseren knapp am Rande; 
die Brustseiten stellenweise weiss schimmernd; das Schildehen an der Spitze rostgelb, an den 
Seiten weissgrau bestäubt. IIinterleib stahlblau, in gewisser Riehtung weiss schimmernd, der 
After sehwarzbraun; die durchaus dunkle Behaarung wenig auffallend, die Borsten anı Rande 
des dritten Ringes und am vierten Ringe kurz. Kopf schwarz, das Untergesicht ganz unten 
rothgelb, die ganze Fläche, so wie die Stirnseiten weiss schimmernd. Fühler und Rüssel schwarz, 
die Taster rothgelb. Beine schwarz, alle Sehenkel sehr diek, die mittleren unten mit kurzen, 
regelmässig gereihten Börstehen, die übrigen nur mässig behaart. Flügel etwas graulich 
getrübt, alle Arten ungedornt; Discoidalader vorne in einen spitzen Winkel abbeugend und 
rücklaufend, dann plötzlieh naeh aussen und aufwärts geschwungen. 6”. Ein Weibchen aus 
Chile. 

Sarcophaga chlorogaster W. hat ein röthliches Untergesicht und eben so gefärbte Augenhöhlenränder, 


die Bestäubung ist messinggelb und die Farbe des Hinterleibes grüngolden. 


65. SARCOPHAGA XANTHOPHORA n. sp. 


Schwarz, der Rückenschild mit vier goldgelben, ganz durchgehenden, gleichbreiten 
Längsstriemen, die äusseren knapp am lkande; von vorne besehen alle diese Striemen weniger 
lebhaft, jede durch eine braune Linie in der Mitte getheilt; die Brustseiten oben goldgelb, unten 
grau, in dem Goldgelben eine glänzendschwarze, vorne hakenförmig abwärts gebogene, von 
den Schultern bis zu den Flügelwurzeln reichende Strieme, überdies die Nähte schwärzlich 
gerandet; Schildehen schwarz, an den Seiten breit goldgelb. Hinterleib mit goldgelber, hell 
sehimmernder Bestäubung, die durch schwarze Reflexe, je naeh der Verschiedenheit der Be- 
leuchtung unterbroehen wird; der Bauch auf der Mitte grau, was sich zuweilen mehr ausbreitet 
und manchmal selbst bis an den Seitenrand der Oberseite hinaufreicht. Von vorne beleuehtet 
und von hinten besehen, zeigen sich auf jedem Ringe drei sehwarze Reflexe, neben einander, 
bei dem Männchen deutlicher und sehärfer, bei dem Weibchen unbestimmter und verworrener. 
Das Hypopygium des Männchens verhältnissmässig klein, rostroth. Kopf schwärzlich, durch- 





1) Man wird es nicht inconsequent finden, wenn ich trotz dieses Ausspruches so viele Sareophaga-Arten neu 
aufstelle und beschreibe. Es geschieht dies nur, weil ich keine der vielen, grösstentheils ungenügenden 
Beschreibungen, aueh nur mit einiger Wahrscheinlichkeit auf sie beziehen konnte. Ich habe übrigens eine 
Reihe einzelner Stücke lieber bei Seite gelegt und hier gar nicht berücksichtigt, und als neue Arten nur 
jene beschrieben, die zahlreicher oder in sehr instruetiven Stücken vorhanden waren. 
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aus goldgelb bestäubt, auf der Mitte des Untergesichtes etwas blasser, aber nie weiss. Stirne 
in beiden Geschlechtern fast gleichbreit, mit sammtschwarzer Mittelstrieme, die Ränder gold- 
gelb. Fühler, Rüssel und Taster, so wie alle Borsten und Jaare, auch der Backenbart schwarz. 
Beine glänzend schwarz, die Schenkel aussen etwas grau sehimmernd, die zerstreuten Borsten 
schwarz; die Hinterbeine des Männehens nirgends auffallender behaart oder beborstet. Flügel 
fast glashell mit schwarzen Adern, alle Adern ungedornt. 5”. Ein Männehen und vier Weib- 
ehen aus Süd-Amerika. Е 
66. SARCOPHAGA TRUNCATA n. sp. 

Schwarz, Rückensehild mit zwei weissen Mittelsiriemen und von den Schultern bis zu 
den Flügelwurzeln jederseits mit einer messinggelben, breiten Seitenstrienie, neben welchen 
innen je ein weisses Streifchen liegt. Brustseiten weiss schillernd; Sehildehen schwarz, an den 
Seiten weiss. Ilinterleib schwarz mit weisslichen Sehillerfleeken und schwärzlichen Reflexen, 
dic bei jeder Ansicht deutlich hervortreten; das Hypopygium des Männehens kolbig und sehr 
dick, weisslich bestäubt, zwischen dem Ober- und Unterstücke eine breite schwarze Querbinde, 
Kopf schwarz, das Untergesicht auf der Mitte weiss-, an den Seiten blass messinggelb sehim- 
mernd; Stime an den Seiten messinggelb, die Mittelstrieme sammtsehwarz. "Taster, Rüssel, 
Fühler und Beine sehwarz, die Dehaarung und Beborstung der letzteren zerstreut, die Behaa- 
rung der llintersehienen nicht zottig. Flügel fast glashell, die Adern schwarzbraun, nicht 
gedornt. 3”. Ich betrachte als Weibchen der gegenwärtigen Art zwei Stücke, die von dem- 
selben Standorte herstammen und in allen wesentlichen Merkmalen mit dem beschriebenen 
Männehen übereinstimmen, die aber beträchtlich grösser sind als dieses; die Stirne ist bei 
ihnen etwas breiter. Der letzte Ilinterleibsring ist lebhaft goldbestäubt. 4”. Ein Männehen und 
zwei Weibchen aus Chile. 


67. SARCOPHAGA AMOROSA n. sp. 


Sehwarz, der Rücken mit zwei weissen breiten Mittelstriemen und zwei breiten messing- 
gelben, knapp am Rande liegenden Seitenstriemen. Brustseiten messinggelb gefleckt; Schild- 
chen schwarz, am Rande weiss. Hinterleib mit messinggelben Schillerflecken, von vorne be- 
leuchtet und von hinten beschen, erscheinen je vier solcher neben einander am zweiten und 
dritten Ringe, von denen die äusseren auch auf die Bauchseite übertreten, der vierte Ring ist 
lebhaft goldgelb, mit drei dunklen Streifehen auf der Mitte. Hypopygium des Männchens rost- 
roth, hinten mit einem aufgerichteten Borstenbüschel, unten mit einem unpaarigen weit vor- 
stehenden, abwärts gerichteten, griffelartigen Organe von ganz eigenthümlicher Bildung; es 
ist an der Basis schlank, innen tief ausgeschnitten und rostgelb, dann folgt ein glänzend sehwar- 
zes, dickes, knopfartiges Ende, von dessen innerem Rande drei schwarze Dornen, Jie seitlichen 
länger und nagelartig gebogen, der mittlere kurz und gerade vorragen. Kopf schwarz; Un- 
tergesicht messinggelb schimmernd, die Backen jedoch fast glanzlos; die Stirnstrieme sammt- 
sehwarz, hinten stark verengt, die Seiten messinggelb. Taster, Rüssel, Fühler und Beine 
sehwarz; die Beborstung der Beine fein, die Ilinterschenkel unten dieht fein behaart, die Hinter- 
sehienen auf der Innenseite fast nackt. Flügel glashell, die Adern nicht gedornt. 3Y.. Ein 
Männchen aus Brasilien. 

68. SARCOPHAGA TAITENSIS n. sp. 
Sehwarz, der Rückenschild mit vier breiten, bläulichweissen Längsstriemen, die äusse- 
ren knapp am Rande; von vorne beschen versehwinden diese Striemen fast gänzlieh, dagegen 
nehmen die zwischen ihnen freibleibenden Stellen der Grundfarbe einen rostbrüunliehen Ton 
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an; Schildehen und Brustseiten weissgrau. Hinterleib schwarz mit weisslichen Schiller- 
flecken; von hinten beschen und von vorne beleuchtet, treten am zweiten und dritten Ringe 
je vier solehe Flecke neben einander hervor, bei anderer Beleuchtung verschwinden die beiden 
inneren, die äusseren, welche auch auf die Bauchseite übertreten, bleiben aber bei jeder Ansieht 
deutlich; der vierte Ring goldgelb bestäubt, oben mit drei schwärzlichen Streifehen. Das Hypo- 
pygium des Männchens rostgelb, lebhaft goldgelb bestäubt; bei dem Weibchen ist der ganze 
vierte Ring rothgelb und lebhaft goldgelb bestäubt. Kopf schwarz, das Untergesicht auf der 
Mitte weisslich, an den Seiten und Backen lebhaft goldgelb bestäubt; Stirnstrieme in beiden 
Geschlechtern mässig breit, samnıtsehwarz, die Stirnseiten goldgelb. Fühler, Rüssel und Taster 
schwarz. Beine schwarzbraun, glänzend, die Beborstung wenig auffallend; die Hinterschenkel 
des Männchens fein aber dicht behaart, die Hinterschienen auf der Innenseite fast nackt. Flügel 
glashell, alle Adern ungedornt. 3,—4#". Ein Männchen und zwei Weibchen aus Taiti. 


69. SARCOPHILA ALBA mn. sp. 


Schwärzlich, die Grundfarbe überall von einer dichten weisslichen, fast mehlartigen 
Bestäubung bedeckt, die übrigens in gewisser Riehtung silberartig schimmert; Rückenschild 
undeutlich gestriemt; Schildechen am Rande gelb; Hinterleib mit Schillerflecken, welche so 
vertheilt sind, «lass bei hinterer Ansicht und Beleuchtung von vorne am zweiten und dritten 
Ringe ein dunkler Mittelfleck und jederseits ein eben solcher schief nach aussen liegender Streif 
hervortritt, der vierte Ring aber nur auf der Mitte dunkler erscheint; Hypopygium des Männ- 
chens klein, kolbig, ganz weissgrau bestäubt. Kopf weiss mit Silberschimmer, die in beiden 
Geschlechtern sehr breite Stirne ganz ungefleckt; die Börstehen zart; Fühler bräunlich, weiss 
bestäubt, die Spitze des zweiten Gliedes rostgelb, die Borste an der Basalhälfte nur stark 
pubescent; Rüssel braun, Taster gelb. Beine schwarzbraun, die Schenkel und Schienen aussen 
weiss schimmernd, die Hüften braun; die Beborstung nur an den Mittel- und Hinterschienen 
etwas auffallender, sonst sehr zerstreut. Flügel etwas gelblich tingirt, gegen eine dunkle 
Fläche besehen weisslich mit rostgelben Adern. 3”. Zwei Männchen und ein Weibchen aus 


Ceylon. 
70. SARCOPHILA FEMORALIS n. sp. 


Schwärzlich, der ganze Leib aber dicht gelblich weiss bestäubt; Rückenschild mit 
drei schwarzen Längsstriemen, die mittelste schmal und weniger deutlich. Hinterleib mit 
schwarzen Einschnitten, die sieh in der Mitte immer etwas und zuweilen bis zu einer Rücken- 
strieme erweitern; After gelblichweiss bestäubt. Kopf weisslichgelb, die Stirnstrieme schmal, 
schwarzbraun, der Hinterkopf merklich gewölbt; Fühler dunkelbraun, die Borste kurz gefiedert, 
der Rüssel sammt den kleinen Saugflächen pechschwarz, die Taster braun. Die Behaarung des 
Leibes wenig auffallend. Beine glänzend schwarz; die Schenkel stark verdickt, die Mittel- und 
Ilinterschienen und besonders die letzteren aussen etwas auffallender und länger beborstet, 
sonst die Beborstung zerstreut und kurz. Flügel glashell, an der Basis und am Vorderrande 
etwas gelblich. 8—31”. Fünf Weibchen aus Brasilien. 


71. RHYNCHOMYIA PLUMATA n. sp. 


Rückenschild und Schildehen goldgrün mit weisslicher Bestäubung. Hinterleib 
rostgelb, zweiter bis vierter Ring ganz an den Seiten mit je einem rundlichen, schwarzen 
Fleck. Kopf lebhaft rothgelb, weisslich schimmernd, das Untergesicht unten nur wenig vor- 
gezogen, die Stirne des Männchens sehmal, mit einer einfachen Borstenreihe, die des Weib- 
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ehens den dritten Theil der Kopfbreite einnehmend, mit zwei Borstenreihen; die Mittelstrieme 
nur wenig intensiver als die Seiten, nicht weiss bestäubt, hinten tief gespalten. Fühler so wie 
die Borste und Taster rothgelb; die Fühlerborste kurz gefiedert; der Rüssel schwarz; die Backen 
weisslich behaart. Beine glänzend schwarz, die Schenkel etwas metallisehgrün sehimmernd, 
grau bestäubt, Flügel am Vorderrande und um die Adern intensiv rostgelb, über der Mündung 
der Radialader ein brauner Wisch, das Ikandmahl ebenfalls bräunlich; Schüppchen gelblich. 
812—381". Ein Männchen und drei Weibchen aus Ceylon. 

Die Art weieht durch die gefiederte Fühlerborste und das nur wenig vorgezogene Untergesicht von den 
genuinen Rhynchomyia-Arten ab,sie wird mit Rhynchomyia bicolor Meq., der sie verwandt ist, seinerzeit eine 


besondere Gattungsgruppe nothwendig machen. 


«2. RIYNCHOMYIA ABERRANS n. sp. 

Rückenschild und Schildehen metallisch goldgrün, etwas weisslich bereift, der Hiuter- 
leib durchsichtig rostgelb, der vierte Ring grösstentheils, die Genitalien durchaus goldgrün; 
über dem Rücken eine wenig auffallende bräunliche Strieme; der ganze Hinterleib in gewisser 
Richtung, in Folge einer zarten Bereifung weiss schimmernd. Kopf rothgelb, die Augen des 
Männchens auf der Stirne zusammienstossend, das Untergesicht weiss schimmernd; Fühler und 
Rüssel braun, Taster rothgelb. Beine schwarzbraun, die Schienen auf der Mitte breit braunroth. 
Flügel rostgelb tingirt, аш ganzen Vorderrande braun, am Ilinterrande fast glashell, die 
Grenzen allmählig in einander übergehend; Schüppehen rostgelb. 3”. Aus Shanghay ein 
Männchen. 

Das Untergesicht steht unten kaum etwas vor, und es ist die Stellung dieser Art in der Gattung Rhyn- 
chomyia daher nur eine provisorische, die ich vorläufig für gerechtfertigt halte, weil der habituelle Eindruck 


Jeden bestimmen wird, die Art bei den Rhynchomyien aufzusuchen. 


73. AMENIA LEONINA Fabr. 
Musca leonina Fabr., System. entom. 776, 12. — Wiedemann, Aussereurop, zweifl, Ins. II. 389, 10. — Amenia 
imperialis Rob.-Desv., Myod. 143, 1. — Amenia leonina Meq., Diptéres exot. II. 3. 117, 1. Taf. XIV, Fig. 5. 
Ptylostylum albomaculatwm Mcq., Dipt. exot. suppl. IV. 222, Taf. XXI, Fig. 1. 


Zwei Männchen aus Neuseeland, — Dass Maequarts Prylostylam albomaculatum 
dieselbe Art ist, zeigt ein Vergleich der Beschreibung; ich besitze übrigens die Art in typischen 
Stücken aus dem Pariser Museum, einmal als Amenia leonina, das zweite Mal als Prylostylum 
albomaculatum. 


74. AMENIA PARVA n. sp. 


Die Art gleicht der Amenia leonina Fabr. so sehr, dass es genügen wird, die Unter- 
schiede anzuführen; der Rückenschild zeigt vorne ganz deutlich den Anfang zweier weisser 
Längsstriemen; die Stirne des Männchens ist hinten so stark verengt, dass sich die Augen fast 
berühren, die Stirnborsten sind schwach aber lang und dicht, die Grösse beträgt nur 222", 
Alles Übrige wie bei der genannten Art. Ich kann nicht glauben, dass es sich nur um eine 
Grössenvarietät handelt, da die Bildung der Stirne eine so ganz verschiedene ist. 


45. MICROTROPESA SINUATA. Donov. 


Musca sinuata Donov. Gen. illustr. of Entom, I. Lond. 1805. (teste Wiedem.) — Wiedemann, Aussereurop. 
zweifl. Ins, II. 381, 2. — Rutilia sinuata G.-Menev., Revue zool, 1512, 262. — JMzerotropesa sinuata Mcq, 
Dipt. exot. Suppl. I. 186, 1. Taf. XVI, Fig. 6. 


Ein Weibchen aus Neuseeland. 
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BOTHROPHORA nov. gen. 


Aus der Veywandtsehaft der Rutilien. — Kopf halbkugelig, Stirne etwas vorstehend, 
Untergesieht unter den Fühlern tief ausgehóhlt, in der Mitte gekielt, der Kiel so sehmal und 
hoeh, dass er sieh wie eine Scheidewand darstellt; der Mundrand stark vorgezogen, die Wangen 
und Backen breit, letztere unten fast ganz gerade begrenzt; Mundöffnung gross; der Rüssel 
vorstehend, die Saugflächen unten zurüekgeschlagen; Taster fadenförmig, ziemlieh lang 
borstlieh behaart; Fühler nickend . das erste Glied kurz, das zweite etwas verlängert, das dritte 
etwas mehr als doppelt so lang als das zweite, gleiehbreit und sehmal, vorne abgerundet; die 
Borste naekt. Rüekensehild flaelı gewölbt, gross; das Sehildehen halbrund. Hinterleib 
sehr breit und plump, vierringlig, die Genitalien versteekt. Beine mässig lang. Flügel im 
Ruhestand etwas ausgebreitet, die erste Hinterrandzelle vor der Flügelspitze mündend, die 
Diseoidalader vorne in einen spitzigen Winkel abgebogen, dann bogenförmig nach aussen 
gesehwungen; hintere Querader S-förmig; Sehüppehen gross. Typisehe Art: Bofthrophora 
Zelebori n. sp. 

Die Gattung unterscheidet sich von allen verwandten Gattungen leicht durch die schmale wandförmige 


Abtheilung des Untergesichtes. 


76. BOTHROPHORA ZELEBORI n. sp. 

Sehwarzbraun, Rückenschild graugelb bestäubt, mit vier sammtsehwarzen, an der 
Quernaht unterbroehenen Längsstriemen, die mittleren hinten abgekürzt, die seitlichen vorne 
mit dem Sehulterfleeke hufeisenförmig verbunden. Brustseiten zottig fuehsroth behaart, von der 
Flügelwurzel herab mit einer sehwarzen Borstenreihe; Sehildehen düster rostgelb. Hinter- 
leib rostgelb, mit sammtsehwarzen, an beiden Seiten versehmälerten Querbinden und einer 
dunkleren Linie am Rüeken, neben weleher die Grundfarbe weisslich ist; die ganze Fläche 
furehsroth behaart, an den Seiten und letzten Ringen dichter; am Hinterrande des zweiten bis 
vierten Ringes Maeroeheten, die, so wie die Borsten des Rüekensehildes und des Schildehens 
an der Basis schwarz, an der Spitze fuchsroth sind. Kopf ledergelb; Untergesieht dieht heller 
bestiubt, messinggelb bis goldgelb sehillernd, mit sehwarzbraunen Reflexen ; die Stirne an den 
Seiten sehwürzlich, etwas grau schimmernd, die Mittelstrieme breit, sammtsehwarz , hinten tief 
gespalten. Hinterkopf grau sehimmernd und so wie die Backen nnd die Mittelbrust zottig fuehs- 
roth behaart. Beine hell peehbraun, die Schenkel fast durehaus, die Vordersehienen aussen 
und die Tarsen überall verdunkelt; Vordertarsen innen mit einem goldbraunen Tomente; 
Sehenkel zottig behaart, ausserdem mit langen Dorstenhaaren; Mittel- und Hintersehienen 
aussen zerstreut langborstig; die Behaarung vorherrschend goldgelb, die Dorsten sehwarz 
Flügel glashell, an der Basis und am Vorderrande bräunlich, die Längsadern von einem 
dunkleren Schatten begleitet; die kleine Querader, der aufgebogene Theil der Discoidalader 
und die hintere Querader breit russbraun gesüumt. 8'/". Breite des Hinterleibes +”. Zwei 


Stüeke aus Neuseeland. 


77. AMPHIBOLIA FULVIPES Guérin. 
Rutilia fulvipes Gu &r., Revue zool. 1843. 273. — Amphibolia fulvipes Meq., Dipt. exot. Suppl. U. 79. 
Ein Pärehen aus Sydney. — Stimmt genau mit Guérin’s Besehreibung; der Rüeken- 
sehild zeigt hinten niehts Rostgelbes, aueh das Sehildehen ist nieht rostgelb, sondern schwarz 
und es ist endlieh auch die weisse Makel am Rüekensehild zwisehen den beiden Mittelstriemen 
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vorhanden, ich muss daher mit Guérin glauben, dass Amphibolia speciosa Erichs. eine 
von dieser verschiedene Art sei. 


78. DIAPHANIA TESTACEA Macq. 
Diptères exot. II. 3, 121. und Suppl. IV. 220, 


Ein Männchen aus Sydney, das der kurzeu Taster und der gefiederten Fühlerborste 
wegen zu dieser von Maequart aufgegebenen und wieder restaurirten Gattung gehört. Die 
Determinirung ist dureh Vergleich mit einem von Macquart selbst determinirten Stücke 
meiner Sammlung sieher gestellt. 


19. RUTILIA PELLUCENS Maey. 
Diptéres exot. Suppl. I. 177, 6. Taf. XVI. Fig. 4. 


Ein Männchen aus Neuseeland. — Ich glaube mich in der Determinirung nicht zu 
irren, da ich Rutika Devoidyi Macq. in vielen, theilweise Originalstücken besitze und vor- 
liegende Art sieh von derselben nur durch schwarze Beine und das Vorhandensein eines 
schwarzen Flügelbasalleckens unterscheiden soll, was bei dem vorliegenden Stücke ganz 
zutrifft. Ein nicht gut erhaltenes Stück von Kutilia pellucens Maeq., das ich der Güte des 
H. Bigot verdanke, ist etwas grösser und dunkler, stimmt aber sonst ganz mit dem vor- 
liegenden Stücke überein. 


80. RUTILIA ANALOGA Maeq. 


Diptéres exot. Suppl. IV. 215, 26. Taf. XX, Fig. 7. 


Ein Stück aus Sydney. — Dasselbe ist sonst sehr gut erhalten, es fehlt ihm aber der 
Kopf; die eigenthümliche Färbung des Rückenschildes und die rothgelben Schienen lassen 
trotzdem die Art mit Sieherheit erkennen. 


BE RUTDIDEM VIRIDINIGRA Maci: 
Diptéres exot. Suppl. I. 179, 10 O und Suppl. IV. 219 c? 


Fünf Männchen aus Sydney. — Zur Determinirung muss ich vorausschieken, dass ich 
сіп уоп Н. Maequart deterninirtes Stück und ein zweites aus deni Pariser Museum besitze 
und beide Stücke mit den vorliegenden vollkommen übereinstimmen. Maequart's Beschrei- 
bung enthält aber einige Differenzen oder mindestens Ungenauigkeiten; ich ergänze sie daher 
mit Folgendem: Der Rückensehild ist schwarz, mit etwas grünem Metallschimmer und weiss- 
licher Bestäubung, in welcher sich vier schwarze Linien zeigen; die beiden mittleren eonver- 
giren vorne; das Schildehen ist düster rostgelb, der Ilinterleib schwarz, der zweite und dritte 
Ring aber, mit Ausnahme der Rückenstriemen und der Einschnitte, die etwas weisslich 
schimmern, rothgelb; die ganze Fläche zeigt überdies einen metallisch grünen Schiller; eben so 
gefärbt ist der Bauch (es wäre somit zwischen dieser Art und Kutilia lepida Guérin ein Unter- 
schied nicht vorhanden). — Auch Rutilia viriditestacea Macq. scheint mit der vorliegenden 
Art identisch zu sein. Maequart’s Bearbeitung der Rutilien ist keine glückliche gewesen; er 
hat die Rutilien anfänglich zu den Museinen, später zu den Dexinen gestelt; Musca leonina 
Fabr. zweimal zur Aufstellung von Gattungen benützt und seine Diaphaniu testacea so sehr 
hin und her gerückt und aufgegeben um sie wieder zu restauriren, dass es schwer ist, über seine 
Ansichten ganz ins Klare zu kommen, es scheint mir überhaupt, dass er viel zu viele Jtutzlza- 
Arten aufgestellt hat und mehrere derselben sich nur als Varietäten erweisen dürften. 
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$2. RUTIEPA-EBDGIDA Macq. 
Diptéres exot. Suppl. I. 180. 12. -? und Suppl. II. 78 c. 
Ein Münnehen aus Sydney. — Die Art ist in der v. Winthem'sehen Sammlung als 
Musca retusa F. determinirt vorhanden. 


83. RUTILIA LEUCOSTICTA nov. sp. 

Rüekensehild metalliseh blaugrün, mit vier schwarzblauen Längsstriemen und schnee- 
weissen Makeln; zwei grössere an den Schultern; zwischen denselben, da wo die Lüngsstrienien 
beginnen, zwei weitere, die in gewisser Richtung sich bis zur Quernaht verbreiten; hinter der 
Quernaht vier runde Makeln nebeneinander, die mittleren etwas tiefer stehend als die seitlichen, 
letztere der Flügelbasis gerade gegenüber; Brustseiten schwarz, unten ins Iostbraune über- 
gehend, mit zwei grossen, runden, schnceweissen Flecken; Schildchen rostgelb, metallisch grün 
schimmernd. Hinterleib sammtschwarz, am zweiten Ring eine, beinahe den ganzen Ring 
einnehmende, praehtvoll grün und roth sehillernde Querbinde, die in der Mitte unterbrochen ist; 
am dritten und vierten lünge je zwei eben so gefürbte Flecke, die, dureh die Itückenstrieme 
getrennt, nebeneinander liegen; der zweite ling ist auf der Bauchseite schneeweis, was sich an -~ 
den Seiten auch auf die Oberseite hinauf zieht, der dritte hat ebenda zwei weisse Flecke, der“ 
vierte ist an den Seiten weiss, was sich ebenfalls etwas auf die Oberseite hinauf verbreitet. 
Makrocheten nur am Rande des zweiten bis vierten Ringes. Kopf seidenartig und lebhaft gold- 
gelb schimmernd, die Mundbörstehen bis zur Mitte hinauf fortgesetzt; erstes Fühlerglied braun, 
zweites rostgelb, drittes (fehlt dem vorliegenden Stücke); die Stirne mit einer breiten, sammt- 
schwarzen Mittelstrieme; der Hinterkopf oben schwarz, an den Seiten weiss schimniernd; Rüssel 
pechbraun, Taster lang, fadenfürmig, rostgelb. Beine sehwarz mit rostgelben Knieen. Flügel 
glashell, nur um die Adern des Vorderrandes eine gelbbräunliche Trübung, an der Basis ein 
rostbrauner Fleck; das Geüder ganz normal. 7”. Ein Stück aus Neuseeland. 

Die Art hat in der Färbung mit Formosia Chrysame Wlk. einige Ähnlichkeit, ein Vergleich der Be- 
schreibungen wird genügen, um die Möglichkeit einer Identifieirung auszuschliessen. 

84. APORIA QUADRIMACULATA Macq. 
Dipt. exot. Suppl. I. 169. Taf. XV, Fig. 7. 

Es liegen sieben Männchen und fünf Weibehen aus Columbien vor, die mit der Art- 
diagnose Macquart’s vollständig übereinstimmen. Maequart war über die Stellung der 
Gattung Aporia іш Unklaren; sie gehört meiner Ansicht nach nieht zu den Tachininen, 
sondern richtiger zu den Dexinen, oder besser ausgedrückt in eine natürhehe Hauptgruppe der 
Muscidae ealypterae, die durch die eigenthümliche Bildung der Beine, dureh das Flügelgeäder 
und andere Merkmale scharf begrenzt werden kann und wozu auch einige Macquartien, Myobien, 
so wie die Gattungen Gymmnostylia, Seotiptera und überhaupt mehrere Tachininen- und Dexi- 
nen-Gattungen zu stellen sein werden. Zur Ergänzung der Maequart’schen Beschreibung füge 
ich Folgendes bei: Der Itückenscehild zeigt im Grunde etwas Metallschimmer, die vier schwarzen 
Striemen sind sammtsehwarz, aussen von einem gelbsehimmernden Rande begleitet, die 
mittleren reichen nur etwas über die Quernaht hinaus, die äusseren fast bis zum Sehildehen; 
der Hinterleib ist sammtschwarz und dieht behaart und beborstet. Das Macequart unbekannt 
gebliebene Weibchen hat eine etwas hellere und dichtere Bestäubung am ltückenschilde; die 
Stirne desselben ist breiter, sie nimmt den vierten Theil der Kopfbreite ein, die Mittelstrieme 
ist sammtschwarz und gegen hinten zu etwas verschmälert, die Augen sind so dieht behaart wie 
bei dem Männchen, die Beine mehr borstlich als fein behaart, die Flügel sind weniger intensiv 


Beten 


braun. Alles sonst wie bei dem Männchen. 5!/4— 4". 
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85. APORIA NITENS n. sp. 


Glänzend schwarz, in Folge einer äusserst zarten weissliehen Bereifung sehiefer- 
bläulich; der Rückensehild ganz vorne und am Seitenrande dieht weissgelb bestäubt, mit den 
Spuren schwarzer Längslinien; Brustseiten und Sehildehen in gewisser Richtung weiss sehim- 
mernd. Hinterleib am zweiten und dritten Ringe mit weiss schimmernden Seitenflecken, die 
je nach der Beleuchtung sieh bald mehr, bald weniger ausbreiten; der Analring hinten etwas 
ausgezogen; Makrocheten auf der Mitte und am Rande des zweiten und der folgenden Ringe, 
Analring vielborstig. Kopf silberweiss schinnmernd, das Stirndreieck samnitschwarz, sehmal, 
die Ränder weiss. Fühler sehwarz, Taster rothgelb. Beine peehsehwarz, Schenkel und Hüften 
grau schimmernd, die Borsten zahlreich und überall geordnet, ausserdem an den Schenkeln 
eine kurze, borstenartige Behaarung; Vorderschienen viel kürzer als die Tarsen. Flügel 
glashell, am Vorderrande schwarz, die Ader schwärzlich gesäumt; Schüppehen gross, sehnee- 
weiss. 5—6”. Zwei Männehen aus Süd-Amerika. 


86. APORIA CAUDATA n. sp. 


Schwarz, Rückenschild grau bestäubt, mit vier schwarzen Längsstriemen, die mittleren 
linienartig, die äusseren fleckenartig und aussen breit weissgelb gerandet; Brustseiten grau 
bereift; Schildehen gelbliehgrau bestäubt. Ilinterleib glänzend, etwas metallisch blau 
sehimmernd, am Bauche in grösserer oder geringerer Ausdehnung roströthlich, was sich etwas 
auch auf die Oberseite hinauf verbreitet , so dass am Rande diese Farbe immer wahrzunehmen 
ist; zweiter bis vierter Ring mit je einer breiten weissen Querbinde am Vorderrande, welehe 
in der Mitte unterbrochen ist und deren hintere Grenze, je nach der Beleuchtung bald mehr 
weniger hinausrückt; der vierte Ring hinten legeröhrenartig ausgezogen, unten staffelig 
begrenzt; ungeführ so, wie dies Maequart (Dipt. exot. Suppl. ILI, Taf. VI, Fig. 3") bei seiner 
Gymnostyla fasciata abbildet); alle Ringe mit je zwei Makrocheten auf der Mitte des Hinter- 
randes, der letzte Ring und besonders der ausgezogene Theil desselben vielborstig. Kopf 
weiss schimmernd, das Stirndreieck samnmıtschwarz; Fühler schwarzbraun, Taster gelb; die 
Augen dicht behaart. Beine pechschwarz, Schenkel und Schienen grau sehimmernd, Vorder- 
schienen kürzer als die Tarsen; die Beborstung an den Vorderschenkeln und Schienen ge- 
ordnet, sonst zerstreut, aber überall auffallend; die Schenkel aueh ziemlich dicht kurz behaart. 
Flügel glashell, am Vorderrande mit einem braunen Wische, alle Adern braun gesäumt, die 
Sehüppehen sehr gross, schneeweiss. 7”. Zwei Männchen aus Süd-Amerika. 

Ich kann zwischen den Gattungen Gymnosiylia und Aporia Megq. keinen durchgreifenden Unterschied 
auffinden und würde selbst glauben, dass Gymnostylia fasciata Mcq. mit gegenwürtiger Art identisch ist, 
wenn Macquart nicht ausdrücklich angübe, dass bei Gymnostylia fasciata die Augen nackt sind. Maequart 
beschreibt aber auch Gymnostylia-Arten mit behaarten Augen. Auch die Gattung Leptostylum scheint 


uicht wesentlich von der Gattung Aporia abzuweichen. 


87. TRICHODURA') RECTA n. sp. 
Männchen: Rückenschild rothbraun, ohne Glanz, mit drei genäherten goldgelben 
Striemen auf der Mitte, von denen die mittelste am breitesten und zuweilen dureh eine sammt- 


!) Ich nehme die Gattung Triehodura Meq., auf das hervorragendste Merkmal derselben, die griffelartige 
Verlängerung des Hintcrleibes — hier an, da auch die übrigeu Merkmale nicht dagegen sprechen. Ausdrück- 
lich muss ich jedoch beifügen, dass diese griffelartige Verlängerung nicht, wie Macquart glaubt, dem 
Weibchen, sondern richtiger dem Männchen eigenthümlich ist und daher nicht als Legeröhre interpretirt 
werden kann, es ist dies wenigstens bei der Art der Fall, welche ich hier als neu beschreibe. 
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sehwarze Linie getheilt ist; zwischen diesen Striemen und dem breiten goldgelben Seiten- 
rande ist die Färbung sammtschwarz, was sich fast bis zum Scehildelien ausbreitet; Brustseiten 
ganz oben mit einer sammtschwarzen Längsstrieme, die von unten sehief etwas nach oben sieh 
verbreitet und den goldgelben Rand neben den Flügelwurzeln aussen schmal begrenzt; unter- 
halb dieser Strieme sind die Brustseiten rostgelb mit weissliehen grossen Flecken; Sehildchen 
goldgelb, auf der Mitte und Unterseite sammtschwarz. Hinterleib durchscheinend rostgelb, 
mit einer breiten, glänzend schwarzen, an den Einschnitten verengten Rückenstrieme, die sich 
am letzten Ringe hinten um die ganze Fläche ausbreitet; Genitalien griffelartig und weit vor- 
gestreckt, glänzend schwarz; der Bauch mit blassbraunen Einsehnitten, die sich auch etwas 
auf die Oberseite hinaufziehen; das Schildehen und der llinterleib mit auffallend langen, 
doeh ziemlich dünnen Dorsten, am zweiten Ringe je eine an den Seiten, auf den folgenden 
nebst diesen je zwei auf der Mitte des Hinterrandes; der Bauch und die Genitalien mit vielen 
ungleich langen, eben solehen Dorsten. Kopf rothgelb, das Untergesicht, sammt den Backen 
weiss schimmernd; das Stirndreieck sammtsehwarz, goldgelb eingefasst; die Dorsten auf 
schwarzen Pünktchen stehend. Fühler, sammt der dicht gefiederten Borste rothgelb. Rüssel 
eben so gefärbt, die Taster klein, schwarzborstlich. Beine glänzend gelb, die Vorderschenkel 
oben an der Spitze, die übrigen vor der Spitze ringartig braun, die Schienen bräunlich, die 
Tarsen schwarz. Vorderschienen nur halb so lang als die Tarsen, letztere schwarz gewimpert, 
was besonders an den Mitielbeinen auffällt. Vorderschenkel unten nicht beborstet, aber so wie 
auch die hintersten mit je drei langen Borstenhaaren, die Schienen aussen mit zerstreuten 
eben solchen Borstenhaaren. Flügel intensiv rostbräunlieh tingirt, gegen den Hinterrand zu 
verwaschen; die Cubitalader vorne geschwungen, der letzte Abschnitt der Discoidalader in 
einem Bogen zur Cubitalader aufgebogen, unten mit einem Aderanhang; hintere Querader 
S-förmig geschwungen; Schüppchen gross, rostgelb. Länge sammt den Genitalien 8”. 

Weibehen: gleicht in der Färbung ganz dem Männchen, der Hinterleib ist aber kürzer 
und breiter, an der Basis etwas verengt; die schwarze Rückenstrieme erweitert sich schon am 
zweiten Ringe und nimmt oft den ganzen dritten und vierten Ring ein; es erseheinen dann an 
den Seiten dieser Ringe goldgelbe Schillerfleeke; die Stirne ist breit, sie nimmt den dritten 
Theil der Kopfbreite ein, in den goldgelben Seiten liegt hinten eine braune Linie, die Borsten- 
reihe ist daselbst doppelt. Xlles sonst genau wie bei dem Münnchen. Lünge 5—5!/". Neun 
Männchen und sechs Weibchen aus Süd-Amerika. 


88. TRICHODURA VIDUA n. sp. 9. 


Rückensehild hellbraun, ohne Glanz, auf der Mitte goldgelb bestäubt mit zwei 
schwärzlichen Längslinien; an den Seiten breit weiss gerandet; von den Sehultern her eine 
sammtschwarze, etwas schief auf die Oberseite übertretende und bis zum Schildehen verlängerte 
Strieme, welche auch das goldgelb bestäubte Schildehen reehts und links berandet; Brust- 
seiten rotbgelb, weiss schimmernd. Hinterleib durchschemend rothgelb, erster Ring mit 
sammtsehwarzer, breiter Rückenstrieme, zweiter und dritter Ring auf der Mitte verdunkelt, 
am Hinterrande mit je einem sammtschwarzen Doppelfleck und ausserdem mit einem eben so 
gefärbten Flecke an den Seiten; vierter Ring ganz ungefleckt; die Seiten des Hinterleibes 
schimmern in gewisser Richtung weiss; die Beborstung wie bei Trichodura recta, nur sind am 
zweiten Ringe auch oben zwei Borsten vorhanden. K opf, Fühler, Taster und Rüssel genau 
wie bei der genannten Art; die Stirne breit, mit rostrother Mittelstrieme, die weiss sehimmern- 
den Seiten mit vier schwarzen Punkten. Beine und Flügel wie bei Tr. recta, nur sind die 
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Flügcl noeh intensiver rostbrüunlich tingirt. 412”. Ein Weibchen aus Brasilien. Das nicht 
bekannte Männchen wird zuverlässig den eigenthümlichen Gcnitalapparat zeigen, wie Tre- 


chodura recta, 


89. CORDYLIGASTER PETIOLATUS W. 
Dexia petiolata, W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 374, 10. -- Cordyligaster petiolatus Meq., Dipt. exot. II. 3. 90. 
Taf. X, Fig. 6. 
Dreizelin Weibehen und zehn Männchen aus Süd-Amerika'). 


90. DEXIA RUBRICARINATA Мед. 
Diptéres exotiques Suppl. I. 187. 5. Taf. XVI, Fig. 8. 


Zwei Männchen und drei Weibchen ans Neuseeland. — Macquart's Beschreibung 
stimmt vollständig; das Weibchen, welches Maequart nicht kannte, gleicht dem Männchen, 
der Hinterleib ist aber kürzer und die Stirne breiter. Die Fühler (sie fehlten dem Maequart- 
schen Stücke) sind an der Basis rostgelb, das dritte Glied ist braun; die Schüppehen sind in 
den vorliegenden Stücken nicht „jaunatre“, sondern schmutzig weiss. 


91. MICROPIITHALMA CAPENSIS u. sp. 


Schwarz, mit dichter heller Bestäubung; der Rückenschild auf der Mitte gelblichgrau- 
an den Rändern breit weiss bestäubt, überall schwarz beborstet; Brustseiten weisslich. Die 
Bestäubung ist durch viele kleine und grössere Punktwärzchen, worauf die Borsten stechen, 
unterbrochen. Schildchen grau. Hinterleib mit weisslichen, in gewisser Richtung sehr lebhaft 
schimmernden Schillerflecken; Makrocheten anı Hinterraude des zweiten bis vierten Ringes, an 
den beiden letzten in einer geschlossenen Reihe, am letzten cine Doppelreihe. Kopf rostgelb 
mit scidenartig glänzender lieller Bestäubung und röthlichen Retlexen; Stirne an den Seiten 
grau, die ziemlich schmale Mittelstrieme rostbraun; die Borsten derb und durchaus schwarz; 
die Mundborsten bis zur Gesichtsmitte hinaufreichend; die ausserordentlich breiten Wangen 
sind unten mit einer Borsteureihe begrenzt; Fühler rostroth, das dritte Glied braun, etwas 
grau schimmernd; ltüssel braun, Taster rostgelb. Beine düster rostgelb, glänzend, die Schen- 
kel, mit Ausnahme der Spitze und die Tarsen schwarz; die Schenkel aussen grau schimmernd. 
Die Beborstung der Beine ziemlich auffallend, auf der Unterscite der Vorderschenkel und auf 
der Aussenseite der Vorderschienen kammartig geordnet; die Tarsen auf der Innenseite wim- 
perartig schwarz behaart. Flügel blass bräunlich tingirt, an der Basis rostgelb, die erste Hin- 
terrandzelle am Rande fast geschlossen, der Aderanhang vorne an der Discoidalader lang; 
Schüppehen gross, weiss mit gelbem Rande. Das Weibchen unterscheidet sich von dem Männ- 


1) Zu dieser Art muss ich Folgendes bemerken: Macquart hat im IV. Supplement seiner Diptéres exotiques 
(Seite 212. Taf. XIX, Fig. 7) eine Gattung Megistogaster beschrieben und abgebildet, welche sich nach Be- 
schreibung und Abbildung von der Gattung Cordyligaster M cq. nioht unterscheiden lässt. Ich besitze ein 
Stück aus den Händen des Herrn Bigot, welches derselbe als Megistogaster fusceipennis Meq. bezettelte. 
Dieses Stück ist vollkommen identisch mit Cordyligaster petiolatus W. Macquart gibt für seine Megistogaster 
fuscipennis als Vaterland Java an, und fügt bei, dass das Stück in der Sammlung des Herrn Bigot vorhanden 
sei. Auf meinem Stücke, dass ich der Güte des Herrn Bigot’s verdanke, steht als Vaterland „Amazonia“. 
Wenn keine Verwechslung stattgefunden hat, so müsste ich annehmen, dass die Gattungen Megistogaster und 
Cord yligaster identisch sind. Maequart sagt, dass die sechs Arten Wiedemann's, welche er in der dritten 
Horde unter a. neben Tachina Beelzebul beschreibt, zur Gattung Megistogaster gehörten. Von diesen sechs 
Arten kenne ich Tachina spinipennis und Tachina Iris; beide sind Akntho-Arten, Tachina macilenta W. aber 
ist eine Phorocera! 
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ehen dureh die breitere Stirne und die Doppelreihe der Stirnborsten. 5”. Ein Männehen und 
zwei Weibchen vom Cap der guten Hoffnung. 


92. LOEWIX SYCOPHANTA. n. sp. 


Glänzend schwarz; der Rückensehild vorne etwas weisslieh bereitt und daher in 
gewisser Riehtung heller schimmernd, wo dann zwei schwärzliche Striemen hervortreten; die 
Borsten des Rückenschildes und Schildehens ziemlich lang aber dünn. Hinterleib an den 
Seiten zart grau schimmernd, der After rostroth; Makrocheten auf der Mitte und am Rande der 
Ringe, letzter Ring vielborstig. Kopf schwarz, das Untergesicht auf der Mitte weisslieh, an den 
Seiten so wie auch die Stirnseiten grau, die Stirnstrieme sammtschwarz, ganz vorne rostbraun; 
Fühler kurz, schwarzbraun, das dritte Glied kaum länger als das zweite, die Borste ziemlich 
diek; von den Stirnborsten vier auf die Wangen übertretend, der Mundrand dicht beborstet; 
die Backen unten und der Hinterkopf sehwarzborstlich, am letzteren ausserdem eine kürzere 
weissgraue Behaarung. Beine glänzend schwarz. Flügel kaum etwas schwärzlieh tingirt, an 
der Basis dunkler, am Vorderrande bräunlieh; erste Hinterrandzelle sehr kurz gestielt; hintere 
Querader S-förmig geschwungen. 6”. Ein Männehen vom Cap der guten Hoffnung. 


93. CHLOROGASTER RUFIPES n. sp. 

Rückenschild schwarz, in Folge der weisslichen Bestäubung schieferbläulich sich dar- 
stellend mit vier schwarzen Längsstriemen, die mittleren hinten divergirend, die seitlichen flecken- 
artig; Schildehen wie der Rückenschild, die Spitze rostgelb; Brustseiten und Hinterrüeken 
grau. Hinterleib schwarz, bei dem Männchen ins Olivengrüne ziehend, etwas glänzend mit 
wenig deutlichen weisslichgelben Schillerflecken, ziemlich auffallend behaart; bei dem Weib- 
chen sehwarz, in Folge der Bestäubung schieferbläulich; Makrocheten nur am Rande der Ringe, 
der letzte ing vielborstig. Kopf rostgelb mit heller ochergelblieher Bestäubung; die breite 
Stirne an den Seiten mit drei dichten Reihen kurzer und schwacher Börstehen, die beiden 
inneren Reihen bis auf die Mitte der Wangen herabreichend; die Stirnstrieme blass ziegelroth. 
Fühler lebhaft gelbroth, das zweite Glied oben schwarzborstig, das dritte etwa dreimal so lang 
als das zweite, breit, vorne abgestutzt; Taster rothgelb, die Saugflächen eben so gefärbt, der 
übrige Rüssel braun. Beine lebhaft rothgelb, die Tarsen braun; Schenkel und Schienen dicht 
beborstet, die Borsten durchaus schwarz. Die Hinterschienen aussen ungleich gewimpert. 
Flügel rein glashell, die hintere Querader der Mitte der Discoidalzelle nahe gerückt; Schüpp- 
chen gross, weiss. 9/". Zwei Miünnchen und ein Weibehen aus Neuseeland.— DieStirnborsten 
sind bei dem Weibehen derber und weniger zahlreich. Die Art passt nicht vollkommen in die 
Gattung CAlorogaster, doch am besten in dieselbe, und da ich es gerne vermeide, neue Musci- 
den-Gattungen, ohne dringende Nothwendigkeit aufzustellen, so belasse ich sie vorläufig in 
derselben. Die Differenzen sind folgende: die Makrocheten stehen nur am Rande der Ringe, 
der Flügelvorderrand hat keine Randborste und die hintere Querader ist der Mitte der Discoi- 
dalzelle näher gerückt als dies in der Maequart'schen Abbildung angedeutet ist. Auch möchte 
ich meine Art nieht mit einer Nemoraea vergleichen, wie es Maequart gethan hat, sie gehört 
vielmehr in die Gruppe derjenigen Tachininen, bei welchen die erste Hinterrandzelle an die 
Flügelspitze mündet. 


94. REDTENBACIIERIA BRASILIENSIS n. sp. 


Schwarz, ltückensehild gelblich grau bestäubt, mit vier schwarzen Längslinien, die 
mittleren hinten abgekürzt, die seitlichen an der Quernaht unterbrochen, breiter und flecken- 
41% 
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artig; Brustseiten grau; Schildehen wie der Rückenschild. Hinterleib schwarz, mit wenig 
auffallenden weisslichen Schillerbinden, die am Vorderrande der Ringe jedoch in einer 
schnialen Linie immer deutlich sind. Kopf schwärzlich; Untergesicht hellgrau bestäubt, weiss 
schimmernd; Stirne an den Seiten weisslich, gegen hinten zu verdunkelt, die Mittelstrieme 
schwarz, hinten abgekürzt und gespalten; von den Stirnborsten drei auf die Wangen über- 
tretend. Fühler an der Basis rostgelb, das dritte Glied vorherrschend schwarzbraun, verhältniss- 
mässig länger und schmäler als bei den europäischen Arten, die Borste fein; der Rüssel vorne 
und die Taster rothgelb. Beine rostgelb, die Schenkel an der Spitze, die Schienen aussen ver- 
dunkelt, die Tarsen braun. Flügel glashell, an der Basis rostgelblich, auf der Mitte, vom 
Vorderrande her mit einem intensiv braunen, gegen hinten zu verwaschenen Flecke, der auch 
die Flügelspitze ganz frei lässt; hintere Querader S-fórniig geschwungen; Schüppchen gelblich 
weiss. +”. Ein Weibchen aus Brasilien. 


95. MILTOGRAMMA BREVIPENNIS n. sp. 


Schwarzbraun, der Rückenschild graugelb bestäubt und dicht weisswollig behaart, mit 
fünf dunkleren Längsstriemen, die mittelste linienartig, die äussersten tleckenartig; die weissliche 
Behaarung auf den Brustseiten fast zottig, doch ziemlich kurz; auf der Oberscite des Rücken- 
schildes auch zerstreute schwarze Borstenhaare, das Schildehen rostgelb. Hinterleib rost- 
gelb, auf der Mitte braun, durchaus weisslich bestäubt, so dass in gewisser Richtung die ganze 
Fläche weiss erscheint, in anderer aber weisse Vorderrandsbinden hervortreten; Maerocheten 
nur am letzten Ringe und an den Seiten. Kopf lederbraun, weiss sehimmernd mit bräunlichen 
Reflexen; der Mundrand rund herum wimperartig beborstet; die schwachen kurzen Stirnborsten 
etwas auf die Wangen übertretend und daselbst dieht gedrängt. Fühler rostgelb, das dritte 
Glied ein ein halbınal so lang als das zweite, am Aussenrande und an der Spitze gebräunt; der 
Rüssel pecehbraun, die Taster gelb. Beine bräunlichgelb, die Schenkel heller, die Schienen 
dunkler, die Tarsen schwarzbraun. Flügel kaum so lang als der Hinterleib, sehr blass gelblich 
tingirt, die hintere Querader gerade, Schüppehen gross, schmutzig weiss. 5”. Ein Männchen 
aus Brasilien. 

Durch das Übertreten der Stirnbörstehen auf die Wangen, die dichte wollige Behaarung des Rücken- 
schildes und das verhältnissmässig längere dritte Fühlerglied von den genuinen Miltogrammen abweichend, 


doch jedenfalls dahin gehörig. 
96. DEMOTICUS CHILENSIS n. sp. 


Schwarz, Rückenschild grau bestäubt, mit vier schwarzen Längsstriemen, Schildchen 
grau, Drustseiten kaum etwas heller bereift. Ilinterleib vom zweiten Ringe an mit weisslieher 
Bereifung, welehe in gewisser Richtung, bis auf die immer dunkleren Hinterrandssäume, die 
ganze Fläche einnimmt, am zweiten und dritten Ringe aber immer sehr deutlich hervortritt; 
Makrocheten nur am Rande der Ringe, der Analring vielborstig; Bauch glänzend schwarz. 
Kopf schwarz, weiss schimmernd; die Stirne breit, die Mittelstrieme rostgelb, in Folge der 
diehten Bestäubung der ganzen Stirne aber wenig vortretend; von den Stirnborsten fünf auf das 
Untergesieht übertretend, neben dem ersten derselben jederseits noeh ein kleines Börstchen. 
Fühler an der Dasis rostgelb, das dritte Glied schwarzbraun, die Borste diek. Rüssel braun, die 
Saugflächen und "Taster hell rostbräunlich. Beine schwarz, dicht borstlich. Flügel fast glas- 
hell, an der Basis bráunlieh, die hintere Querader S-fürmig geschwungen, die Sehüppchen weiss. 


5". Ein Weibchen aus Chile. 
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97. DEMOTICUS AUSTRALENSIS n. sp. 


Rückenschild lederbraun, an den Seiten dieht weisslich bestäubt, auf der Mitte mit drei 
dunkleren Längsstriemen, welehe hinten abgekürzt sind und in einer weisslichgelben Bestäubung 
allmählig verschwinden; die Schultern und ein Fleck vor den Flügelwurzeln, die Brustseiten und 
das Schildehen rostgelb, weisslich bestäubt. Hinterleib gleichfalls rostgelb, mit einer wenig 
auffallenden dunkleren Rückenstrieme und sehr lebhaft schimmernden, weisslichgelben Sehiller- 
fleeken; Makrocheten nur am Rande der Ringe, letzter Ring vielborstig; die Behaarung des 
Hinterleibes zerstreut und so wie die Borsten durchaus schwarz. Kopf rostgelb, fast viereckig, 
die Wangen und Backen sehr breit, weissschimmernd mit schwärzlichgrauen und lebhaft rost- 
rothen Reflexen; die Stirnborsten wenig zahlreieh, auf die Wangen nicht übertretend; die 
Stirnstrieme sehr breit, ziegelrotl. Fühler niekend, braun, an der Basis heller, das zweite 
Glied verlängert, das dritte zwei ein halbmal so lang als das zweite, die Borste durehaus dick, 
das zweite Glied derselben verlängert; Rüssel vorstehend, braun, die Saugflächen klein, die 
Taster gelb, fadenförmig. Beine rostgelb, weisslich bereift, auf der Innenseite aller Schenkel- 
spitzen eine unbereifte Stelle, die in gewisser Riehtuug fleckenartig sich darstellt. Die ziemlich 
langen Borsten der Beine zerstreut, nur auf der Unterseite der Vorderschenkel geordnet. 
Flügel glashell, an der Basis und am Vorderrande rostgelb, alle Queradern schwach rostgelb 
gesäunut, die hintere S-fórmig gesehwungen; Sehüppehen gross, weiss. 5”. Ein Männchen von 
Auckland. 

Die beiden vorbeschriebenen Arten haben in der Gattung Demotieus nur eine provisorische Stellung 
und werden zur Aufstellung einer besonderen Gattung Anlass bieten. Ich habe es hier, wie in anderen Fällen 
für angemessener erachtet, von der Aufstellung neuer Gattungen, auf einzelne Stücke hin, abzusehen und will 
nur die Differenzen angeben, welche sie von der Gattung Demoticus trennen; die Wangen und Backen sind 
breiter, die Stirne ist stark vorstehend und nur mit einer weitläufigen Reihe, mässig starker Borsten besetzt, 
die nicht auf die Wangen übertreten; die Saugflächen des Rüssels sind klein und die Makrocheten stehen nur 
am Rande der Hinterleibsringe. 

98. PHOROCERA HEROS n. sp. 

Schwarz, Rückenschild gelblichgrau bestäubt, mit vier glänzend sehwarzen Längs- 
striemen, die mittleren an der Quernaht abgekürzt, die äusseren, etwas breiteren bis zum Sehild- 
ehen reichend; der Rand und besonders die Schultern dieht bestäubt; das Schildchen an der 
Spitze bräunlich und so, wie die Brustseiten gelbliehgrau bestäubt. Hinterleib ziemlich lang 
und fast walzenförmig, schwarz, an den Seiten düster rostbraun, am Vorderrande des zweiten 
bis vierten Ringes mit breiten, weissliehen Schillerbinden, welche sich je nach der Beleuchtung 
ändern, an den Seiten aber immer deutlich sind; Makrocheten nur am Rande der Ringe, der 
letzte Ring vielborstig, sowohl mit kürzeren als längeren Borsten; Bauchseite grau, mit weissen 
Einschnitten, die Mitte gekielt. Kopf schwarz, überall weissliehgelb bestäubt, mit helleren und 
dunklen Reflexen; die Stirne vorstehend, die Mittelstrieme derselben sammtsehwarz; von den 
Borsten zwei Reihen auf die Wangen übertretend, die innere mit drei derben Borsten, die 
äussere mit zwei Börstehen. Fühler schwarz, das dritte Glied mindestens sechsmal so lang als 
das zweite, gleichbreit, vorne abgerundet; Taster rostgelb; der Hinterkopf weisswollig behaart. 
Beine peehsehwarz, die Beborstung und Behaarung ziemlich auffallend und dureliaus sehwarz. 
Die Tarsen am Ende sehr dicht und lang borstlich behaart. Flügel fast glashell, nur die Adern 
braun gesäumt, die hintere Querader nicht gebogen. 7Yy”’. Ein Weibehen aus Rio Janeiro. 

Die Art ist nächst verwandt mit Phorocera vagator Ffld., von der sie sich durch eine verschiedene 


Zeichnung des Rückenschildes und die ganz gerade hintere (Juerader leicht unterscheiden lässt. 
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PHOROCERA BISERIALIS n. sp. 


Sehwarz; Rückenschild, besonders an den Schultern dicht gelblich weiss bestäubt, mit 
zwei glänzend schwarzen, in der Mitte schmal getheilten Längsstriemen; Schildehen und Brust- 
seiten eben so bestäubt. Hinterleib kurz, an der Basis sehwarzbraun, weiterhin düster roth- 
gelb, am After lebhaft rothgelb, überall mit Schillerflecken, die je nach der Beleuchtung bald 
messinggelb, bald schwärzlich abändern und zuweilen schwärzliche, an den Einsehnitten gebro- 
chene Längslinien vortreten lassen; der Analring goldgelb sehimmernd. Kopf schwarz; Un- 
tergesicht goldgelb schimmernd, die Stirne auf der Mitte samımtschwarz, an den Seiten weiss- 
lich, hinten schwarz; Stirnborsten in zwei Reihen auf die Wangen übertretend, die innere Reihe 
mit vier, die äussere mit zwei Borsten. Fühler sehwarzbraun, das dritte Glied schmal und lang; 
Taster und Rüssel schwarzbraun. Beine pechsehwarz, die Beborstung ziemlich auffallend, die 
Hintersehienen aussen ungleich bewimpert. Flügel etwas bräunlichgelb tingirt, die hintere 
Querader auf der Mitte eingebogen ; Spitzenquerader fast gerade; Schüppchen schmutzig weiss- 
lich. 372”. Zwei Männehen und ein Weibehen aus Brasilien; die Art wurde aus Puppen 
gezogen. 


100. PHOROCERA MACILENTA W. 


Taehina macilenta W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 305. 43. 


Zwei Weibehen aus Brasilien. — Wiedemann’s Beschreibung passt vollständig, nur 
ist zu erwähnen, dass die Untergesichtsleisten bis fast zu den Fühlern hinauf beborstet sind und 
dass die Augen, wenn auch sehr zart, behaart sind. Der Hinterleib ist schlank, fast walzen- 
fürmig. Wiedemann sagt „Adern gedornt“; bei den vorliegenden Stücken ist die Subeostal- 
ader und die Basis der Cubitalader gedornt, wie bei vielen Tachininen; es mag aber Wiede- 
mann besonders aufgefallen sein, dass die Dornen an der Cubitalader ziemlieh gross sind und 


sieh weiter als gewöhnlich gegen die Mitte zu ausbreiten. 


Es ist nicht unwahrscheinlich, dass Phorocera tenuiseta M eq. dieselbe Art ist. 


101. MEIGENIA FLAVIPES n. sp. 


Rüekensehild selwarz, dicht messinggelb bestiubt, mit vier sehwarzen Lüugsstriemen, 
die inneren schmäler und nur bis zur Quernaht reiehend, die äusseren an der Quernaht unter- 
broehen und hinter derselben fleekenartig fortgesetzt; da wo die mittleren Striemen abbreehen, 
beginnt hinter der Quernaht eine schwärzliche, hinten ins Rostgelbliche übergehende und sieh 
allmählig verschmälernde Makel, die bis zum Schildehen reicht. Sehildchen rostgelb; an der 
Basis schwarz, durehaus messinggelb bestäubt; Brustseiten bräunlich grau schimmernd. Hin- 
terleib düster rostgelb, der erste Ring an der Basis, die folgenden am Hinterrande und auf 
der Mitte schwärzlich, amı Vorderrande mit messinggelben schmalen Sehillerbinden; Makro- 
cheten am Hinterrande des ersten, dann auf der Mitte und am lliuterrande aller folgenden 
Ringe, der letzte Ring überall borstig. Kopf schwarz, das verhältnissmässig sehmale Unter- 
gesicht messinggelb; Stirne sammtschwarz, mit gelb schimniernden Augenrändern; die Dorsten 
auf die Wangen nicht übertretend. Fühler rostbraun, an den Gelenken rostgelb, das dritte Glied 
schmal, etwa fünfmal so lang als die zweite, die Borste zart pubeseent. Taster gelb, Rüssel 
braun mit gelben Saugflächen. Beine rostgelb, die Schenkelspitzen oben, die Schienen aussen 
stark verdunkelt, die Tarsen braun. Flügel bräunlich tingirt, gegen den Hinterrand zu ver- 
waschen; Sehüppchen braun. 5'". Ein Männchen aus Brasilien. 
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102. MEIGENIA CINGULATA n. sp. 


Schwarz, Rückenschild gelblich weiss bestäubt mit vier schwarzen, paarweise genäher- 
ten Lüngsstriemen, die inneren schmäler als die äusseren. Schildchen am Rande gelblich weiss 
bestäubt; Brustseiten gelblich grau schimmernd. Hinterleib schwarz, der zweite und die 
folgenden Ringe mit breiten gelblichweissen Querbinden, deren hintere Grenze etwas ausgenagt 
ist, durchaus nicht schillernd; Makrocheten am llinterrande des ersten, dann am Hinterrande 
und auf der Mitte aller folgenden Ringe, der letzte Ring dicht beborstet. Kopf schwarz, das 
Untergesicht und die Augenränder messinggelb, die Stirnstrieme sammtschwarz, schmal; von 
den Stirnborsten vier auf die Wangen übertretend. Fühler braun, an der Basis dunkler, das 
dritte Glied schmal und fast viermal so lang als das zweite. Taster gelb an der Basis braun, 
Rüssel braun nut gelben Saugflächen. Beine schwarz, die Borsten nur auf der Unterseite der 
Vorderschenkel geordnet, sonst zerstreut und wenig auffallend. Flügel bräunlich tingirt, am 
Hinterrande fast glashell; Schüppchen gelblich weiss. 3,—-#”. Zwei Männchen aus Brasilien. 


103. EXORISTA OPTICA n. sp. 

Schwarz, Rückenschild grau bestäubt, an den Seiten und am Vorderrande weisslich, mit 
sehr undeutlichen schwarzen Lüngslinien; Sehildehen aiu Rande rostroth und so wie die Brust- 
seiten lebhaft weiss schimmernd. Hinterleib kurz, der erste Ring schwarz, die übrigen auf 
der Mitte breit sehwürzlich, an den Seiten rostgelb, die Grenze nirgends scharf, der Vorder- 
rand des zweiten bis vierten Ringes mit breiten, gelblichweissen Schillerbinden; Makrocheten 
nur am Rande der Ringe, der vierte Ring auch auf der Mitte beborstet; Bauchseite vorherr- 
schend rostgelb, grau bestäubt. Kopf schwärzlich; das Untergesicht und die Augenränder 
weiss schimmernd, die Stirnstriemen sammtsehwarz; von den Stirnborsten vier auf die Wangen 
übertretend, die Augen nur wenig behaart. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied schmal und 
lang, mindestens sechsmal so lang als das zweite; die Borste ganz kahl; Rüssel schwarz, Taster 
rothgelb, lang, vorne etwas verbreitert. Beine pechschwarz, die Schenkel robust und ziemlich 
geordnet beborstet, die Hinterschienen aussen ungleich gewinipert. Flügel glashell, an der 
Basis, am Vorderrande und um alle Adern rostbraun; Schüppchen weiss. 41”. Ein Weibchen 
aus Brasilien. 

104. EXORISTA TRICHOPAREIA n. sp. 

Sie gleicht der Exorzste dispar Mcq. so sehr, dass es genügen wird, die Differenzen 
anzuführen: Sie ist grösser (5); die Fühler sind schwärzlichbraun, das zweite Glied und die 
Basis des dritten auf der Innenseite in grosser Ausdehnung lebhaft rothgelb; das dritte Glied 
ist sehr breit, vorne abgestutzt; der Rückenschild schwarz, gelblich bestäubt, mit fünf schwar- 
zen Längsstriemen, die drei mittleren schmäler; die Schultern, dann ein bieiter Fleck unmittel- 
bar vor dem Sehildehen sind rostgelb. Alles sonst wie bei der genannten Art, auch die wimper- 


artige Behaarung auf der Aussenseite der llinterschienen und die zarte, doch deutliche Behaa- 
rung der Wangen, was für beide Arten sehr charakteristisch ist. 


105. CNEPHALIA AMERICANA n. sp. 


Rückenschild schwarz, mit fünf glänzend weissen Rückenstriemen, die äusseren knapp 
am Rande, an der Quernaht unterbrochen und daselbst verschoben; Schildehen rostgelb; Brust- 
seiten etwas weiss schimmernd. Hinterleib schwarz, der After lebhaft rothgelb. Die einzelnen 
Ringe mit weissen Sehillerflecken (der zweite und dritte Ring sind an dem einzigen vorliegenden 
Stücke auf der einen Seite ausgebrochen und beschädigt). Kopf schwarz, lebhaft weiss schillernd, 
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die Stirne an den Seiten schwärzlieh, was in gewisser Richtung gegen vorne sich scharf be- 
grenzt zeigt, die Mittelstrieme schmal, braunschwarz; die Borsten in drei Reihen, von denen 
die zwei inneren auf die Wangen übertreten und bis zu den Backen sich fortsetzen. Fühler, 
Rüssel und Taster schwarz, das dritte Fühlerglied sehr schmal. Beine sehwarz, Schenkel und 
Schienen aussen grausehimmernd. Flügel etwas graulieh tingirt mit sehwarzen Adern, Sehüpp- 
chen weiss. 5!//". Ein Weibelien aus Chile. 


ATACTA n. gen. 


Mit Gonia verwandt. — Kopf sehr gross, hallkugelig, die Stirne mehr als den dritten 
Theil der Kopfbreite einnehmend, allmählig mit den Wangen verschmelzend und etwas aufge- 
blasen, mit längeren und kürzeren Borsten besetzt; Untergesieht senkrecht, am Mundrande 
etwas erhoben, auf der Mitte seieht eingedrückt, der Mundrand beborstet, die Leisten kahl. 
Fühler schmal, das erste Glied klein, das zweite verlängert, das dritte kürzer als das zweite, 
vorne gerade abgestutzt; die Borste nackt, deutlich gegliedert, das letzte Glied knieartig abge- 
bogen. Augen länglieh rund, nackt. Backen und Wangen mässig breit. Rüssel vorstehend, die 
Saugflächen diek, Taster lang, vorne etwas erweitert. Rückenschild gross und so wie das 
halbrunde grosse Sehildehen mit starken Borsten besetzt. Hinterleib kaum so lang als der 
Rückenschild und etwas schmäler als dieser, kurz eirund, verhältnissmässig klein, vierringelig, 
der vierte Ring sehr kurz, fast ganz unter dem dritten versteckt; Makrocheten nur am Rande 
der drei letzten Ringe und am After. Beine wie bei Gonia, auch die Flügel ebenso wie bei 
dieser Gattung; die Schüppehen sehr gross. Typische Art: Aracta brasiliensis n. sp. 


Die Gattung unterscheidet sich von Gonia durch den nur wenig aufgeblasenen Kopf und die starken 
Borsten auf der Stirne, ausserdem aber durch das dritte Fühlerglied, welches kürzer ist als das zweite; von 
Echinomyia und verwandten Gattungen, welche ein kürzeres drittes Fühlerglied haben durch die Kahlheit des 
Hinterlelbes und die knieartig gebrochene Fühlerborste, von Cwphocera durch das schmale dritte Fühlerglied, 


den unverhältnissmässig grossen Kopf und Vorderleib und die verlängerten Taster. 


106. ATACTA BRASILIENSIS n. sp. 


Schwarz, der Rückenschild etwas blauweisslich bereift mit vier sammtschwarzen Längs- 
striemen, die mittleren hinten abgekürzt, zwischen den Striemen die Fläche vorne lebhaft gold- 
gelb bestäubt,, eben so bestäubt der breite Rand und grosse Fleeke an den Brustseiten; Schild- 
chen grau bestäubt. Hinterleib sehwarzbraun mit gelblichweissem Schiller, der je nach 
der Beleuchtung schwärzliche Reflexe vortreten lässt. Der kurze Analring so dielit goldgelb 
bestäubt, dass die Grundfarbe gänzlich bedeckt ist. Kopf schwarz, Untergesicht und Stirne 
dicht goldgelb bestäubt, die Stirnseiten mit je einem lünglieh ovalen mattschwarzen Flecke, 
der vom Scheitel her mehr als den dritten Theil der Fläche ausfüllt; die schmale Mittelstrieme 
sammtschwarz, ап Rande derselben eine Reihe kurzer schwarzer Börstehen, die in einen 
Bogen sich auch auf den Wangen fortsetzt, so dass das äusserste Ende des Bogens fast bis zur 
Gesichtsmitte reicht, neben den Augenrändern auf dem erwälinten längliehovalen Fleeke drei 
vorwärts und zwei rückwärts gebogene starke Borsteu. Fühler braun, das Endglied schwarz; 
Rüssel peehbraun, Taster rostgelb. Beine sehwarz, ziemlich dicht beborstet. Flügel fast 
glashell; Schüppehen weiss. 5”. Ein Stück aus Brasilien. 
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107. GONIA FASCIATA Wied. 


Zoologisches Magaz. I. 3, 25. und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 344, 2. — Gonia nigra Moq., Dipt. exot. II. 3. 49, 
2. — Rhedia capensis Rob.-Desv., Myod. 77. 6. 


Ein Weibehen vom Cap der guten Hoffnung. — Da Wiedemann die Art 1819 neu 
aufgestellt hat, so muss ihr der Wiedemann’sehe Name verbleiben und Meigen’s Gonia fas- 
ciata einen anderen Namen erhalten. 


108. GONIA PALLENS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II. 316, 6. 


Zwei Stücke aus Chile, die mit Wiedemann's Besehreibung und dem typischen Stücke 
seiner Sammlung übereinstimmen. Gonia chilensis Мед. ist höchst wahrscheinlieh nur eine 
Varietät derselben Art. 


109. NEMORAEA CRUCIATA Wied. 


Tachina cruciata W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 326, 83. — Exorista cruciata M c q., Dipt. exot. Suppl. V. 99. 
Zwei Stücke vom Cap der guten Hoffnung. — Die Art gehört naeh der jetzt angenom- 


menen Eintheilung nicht zu Exorista, sondern zu Nemoraea, da das dritte Fühlerglied, wie 
auch Wiedemann angibt, nur wenig länger als das zweite ist; — freilich ist aueh diese Stel- 
lung eine künstliche, da die Art weder mit den genuinen Nemoraeen noch Exoristen natürlieh 
verwandt ist. 

110. NEMORAEA CAPENSIS n. sp. 

Rückenschild schwarz, zart weisslich bereift, mit fünf undeutlichen dunkleren Längs- 
striemen; die Beborstung und kurze Behaarung sehwarz; Sehildchen rostgelb; Hinterleib 
ebenso gefärbt, der erste Ring an der Basis, der zweite auf der Mitte schwarz, alle Ringe am 
Vorderrande mit gelbliehweissen Sehillerfleeken, die in gewisser Richtung bindenartig sich 
darstellen; Makrocheten nur am Rarde der Ringe, der Analring vielborstig. Kopf schwarz, 
silberweiss schimmernd mit schwarzgrauen Reflexen, die Wangen nackt; die Stirne an den 
Seiten, besonders gegen hinten zu verdunkelt, niit einer Reihe feiner Börstehen, von denen 
fünf auf die Wangen übertreten; Untergesichtsleisten bis zur Mitte hinauf zart bewimpert. 
Rüssel schwarz, Taster düster rostbraun. Fühler sehwarzbraun, das dritte Glied ein einhalbmal 
so lang als das zweite, gleichbreit, vorne abgerundet mit einer schwachen oberen Ecke. Beine 
schwarz. Flügel glashell mit schwarzen Adern; Schüppehen weiss. 5’. Ein Männchen vom 
Cap der guten Hoffnung. 

111. NEMORAEA BRASILIENSIS n. sp. 

Schwarz, der Rückenschild gelblich. weiss bestäubt, mit vier paarweise genäherten, 
schwarzen Längsstriemen. Schildehen und Brustseiten gelbgrau. Hinterleib scehwarzbraun, 
an den Seiten etwas rostroth, besonders am Bauche, der After lebhaft rostgelb; zweiter bis 
vierter Ring am Vorderrande mit breiten, gelblichweissen Schillerbinden, die die halben Ringe 
ausfüllen und durch schwarze Punktwärzehen unterbrochen sind; Makrocheten am Rande des 
dritten und am Rande und den Seiten des letzten Ringes. Kopf schwarzbraun, Untergesicht 
weiss schillernd mit grauen Reflexen, die Wangen naekt; Stirne an den Seiten messinggelb, 
hinten sehwürzlieh, die Mittelstrieme sammtsehwarz; vier Dorsten auf die Wangen übertretend. 
Beine schwarz, die Vorderhüften und Schenkel weiss schimmernd. Flügel glashell, an der 
Basis bräunlich, die Adern schwarz. 4”. Ein Pärchen, das aus Puppen gezogen wurde, aus 
Brasilien. 
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112. MICROPALPUS BREVIGASTER Mey. 


Dipt. exot. Suppl. I, 149, 6. 

Ein Mánnelien und zwei Weibehen, die aus Puppen gezogen wurden, aus Neuseeland. 
— Maequart stellt im IV. Suppl. seiner Dipteres exotiques (183. 5.) die Art zu Nemoraea, da 
er die ganz normal gebildeten Taster wahrgenommen haben will. Es scheint, dass hier Mae- 
quart eine Verwechslung gemacht hat. Ielı besitze zwei Stücke dieser Art, von denen das eine 
dureh Maequart selbst determinirt wurde und somit als typisehes Stück gelten kann. Die beiden 
Stücke und aueh die vorliegenden drei Stüeke, welche ganz identisch mit diesen sind, haben 
rudimentäre Taster; sie müssen daher, freilieli nur provisoriseh bei der Gattung Jero- 
palpus verbleiben, was um so gereehtfertigter ist, als die Diseoidalader vorne aueh einen Ader- 
anhang hat. Zur Ergänzung der Maequart’sehen Besehreibung füge ieh Folgendes bei: das 
Sehildehen ist rostroth; das Weibehen gleicht dem Männchen, der dunkle Fleek auf der Mitte 
des Hinterleibes ist aber viel breiter, hinten abgestutzt, in der Mitte aber in ein kurzes Spitzehen 
ausgezogen, die Genitalien stehen bei dem Männehen hinten knopfartig vor. 


113. CUPHOCERA NITENS W ied. 
Tachina nitens W., Aussereur. zweifl. Ins, П. 294, 23, 


Ein Máünnehen aus Süd- Amerika. — Wiedemann's Beschreibung passt auf das vor- 
liegende Stück vollständig, es ist aber bei deniselben der Hinterleib entsehieden sehmäler als 
bei dem typischen Stüeke der Wiedemann'sehen Samnilung, mit dem sie sonst übereinstimnut. 
Zur Ergänzung füge ieh bei, dass die Seiten des Hinterleibes ganz am Rande rostbrüunlieh sind 
und dass an den Wangen, wie bei der Gattung T»zehophora je eine einzelne starke Borste steht. 
Die vorliegende Art, so wie die nüehste zeiehnen sich dureli den schmalen Ilinterleib, besonders 
aber dureh die steile Riehtung des aufgebogenen Theiles der Diseoidalader besonders aus und 
weiehen in dieser Beziehung von den genuinen Cuphoceren ab. 


114. CUPHOCERA MACROCERA Wied. 
Tachina macrocera W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 390, 16. 

Ein Pärehen aus Brasilien. Das Männchen entspricht ganz der Wiedemann’schen Be- 
sehreibung, das Weibehen ist grösser, die Fühler desselben sind im Ganzen dunkler und das 
dritte Fühlerglied verhältnissmässig sehmäler als bei dem Männehen. Die Art hat ebenfalls an 
den Wangen je eine gerad abstehende, starke einzelne Borste. 


115. TRICHOPHORA ANALIS n. sp. 

Rüekenschild sehwarz, grau bestäubt, mit vier sehwarzen Längsstriemen; Brustseiten 
grau sehimmernd; Sehildelen schwarzbraun, glänzend. Hinterleib düster rostroth, der erste 
Ring fast sehwarz, der zweite und dritte auf der Mitte schwarz, der vierte an beiden Seiten breit 
sehwarz, so dass nur die Spitze und ein schmaler Streif auf der Mitte freibleibt; diese freige- 
bliebenen Stellen lebhaft goldgelb schillernd; die Basis des Ilinterleibes in gewisser Richtung 
weisslieh; Makroeheten auf der Mitte und am Rande der Ringe, ausserdem die Seiten und der 
After langborstig. Kopf scehwärzlich, das Untergesicht gelb, seidenartig weiss schimmernd, die 
Stirne an den Seiten sehieferbläulieh mit dunkel rostrother, matter Mittelstrieme. Fühler und 
Rüssel peehbraun, erstere ohne Glanz. Beine peehsehwarz, die Schienen peehbraun; die Be- 
borstung der Beine zerstreut. Flügel seliwärzlieh, Sehüppehen gross, schneeweiss. 32—4”, 
Zwei Männchen und ein Weibehen aus Süd-Amerika. Die Gattung Trvehopkora ist eine sehr 
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wohlberechtigte und gehört schon in den engeren Kreis der mit den Echinomyien verwandten 
Gattungen. 


116. ECHINOMYIA PILIFRONS n. sp. 


Glänzend sehwarz; der Rückenschild nur an den Schultern und Seiten weiss 
sehimmernd; Brustseiten grau; Schildehen lebhaft rostgelb. Hinterleib glänzend schwarz- 
braun, alle Ringe am Vorderrand breit weiss schimmernd, was auf der Mitte nur in gewisser 
Riehtung deutlich hervortritt; Makrocheten wie bei Echinomyia analis F. Kopf gelb, weiss 
schimmernd, Stirnseiten hinten grau und überall mit feinen Borsten dicht besetzt; die Mittel- 
strieme rostgelb, glanzlos. Fühler lebhaft rostgelb, das dritte Glied braun, oben stark convex. 
Rüssel pechschwarz, Taster gelb. Beine pechsehwarz. Flügel etwas brüunliehgelb tingirt, 
gegen die Basis intensiver; hintere Querader gerade; Scbüppehen weiss. 5V;". Ein Männchen 
aus Chile. 

117. ECHINOMYIA ANALIS Fabr. 


Tachina analis Fabr., System. Antl. 311, 11. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II. 288, 13. 


Ein Mánnehen und vier Weibelien aus Süd-.Xmerika. — Das Sehildehen ist bei allen 
ganz rostgelb, gelblichgrau bestäubt. 


118. ECHINOMYIA SEMINIGRA Wied. 
Tachina seminigra W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 296, 26. 

Nächst verwandt mit E. analis Fabr. Fünf Männehen und zwei Weibehen aus Chile 
und Columbien, welche mit Wiedemann’s Beschreibung und den typischen Stücken seiner 
Sammlung übereinstimmen. Die Flügel sind nicht „bräunlich“, sondern bräunlichgelb tingirt, 
an der Basis rostgelblieh. Makrocheten wie bel Æ. analıs F. 


119. FABRICIA DAEMON Wied. 


Tachina Daemon W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 292, 20. 


Drei Weibehen aus Brasilien. — Stimmen mit Wiedemann’s Beschreibung und den 
typischen Stücken seiner Sammlung; die einzige Differenz mit der Beschreibung besteht darin, 
dass die Fühler an der Basis rostgelb sind, während sie Wiedemann nur an den Gelenken 
rostgelb sein lässt. 

120. HYSTRICIA') ORIENTALIS n. sp. 

Im Habitus von den genuinen Hystriera-Arten abweichend und hierin mehr den Echino- 
myien gleichend. 

Rückenschild braun, bräunlichgelb bestäubt, mit vier schwarzen, an der Quernaht 
unterbrochenen Längsstriemen; Schildehen und Hinterleib schmutzig rostgelb, letzterer 
etwas durehscheinend; Stachelborsten: zwei auf der Mitte und eine Reihe am Hinterrande 
aller Ringe; After dicht gelblich behaart mit schwarzen Stachelborsten, die hintersten kurz und 
büschelartig, so dass von der Seite besehen, drei dieht beborstete Stellen auffallen, zwischen 
denen die kürzere, weiche Behaarung eine Unterbrechung bildet; auf der Bauclıseite ragt von 
der Mitte des vierten Ringes ein schwarzes, lappenartiges, kurz- aber derb stachelborstig be- 


1) Ich rechne zur Gattung Hystrieia, die Arten, bei denen das dritte Fühlerglied so lang oder etwa länger ist, 
als das zweite und die sich durch dicht behaarte Augen auszeichnen; sie tragen in der Regel am Hinterleib 
überall stachelartige Borsten und unterscheiden sich von der Gattung Jurinia, ohne Rücksicht auf den Unter- 
schied in der Form des dritten Fühlergliedes, durch die dicht behaarten Augen. 
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setztes Organ vor; die ganze Mitte des Bauches stachelborstig, die Seiten ganz kahl. Kopf rost- 
gelb, messinggelb schimmernd; Stirne auf der Mitte braunroth, an den Seiten grau schimmernd. 
Fühler schwarz, das dritte Glied gleiehbreit, aber breiter als das zweite, vorne abgestutzt; vor- 
letztes Borstenglied etwas verlängert; Rüssel schwarzbraun, Taster gelb; der Backenbart gold- 
gelb. Beine rostgelb, die Schenkel oben und an der Basis auch unten, so wie alle Tarsen 
sehwarzbraun; die längeren Borsten, welehe an den Vorderbeinen fast ganz fehlen, schwarz, 
die borstenartigen Haare goligelb. Flügel fast zlaslıell, alle Adern an der Basis, so wie der 
Vorderrand von einer rostbrüunlichen Trübung bevleitet. 67", Vier Münnehen von Auckland, 


121. HYSTRICIA PLAGIATA n. sp. 

Sehwarz, Rüekenschild grau bestäubt mit vier glänzend schwarzen, an der Quernaht 
unterbroehenen, ziemlieh breiten Längsstriemen. Schildehen grau, auf der Mitte mit einem 
runden, sammtschwarzen Flecke; Brustseiten bräunlich, grau bestäubt. Hinterleib glänzend 
sehwarz, überall dieht stachelborstig, der vierte Ring mit einer grossen, hinten zweimal ausge- 
buchteten goldgelben Makel, auf welcher nur zwei Borsten zu stehen kommen, so dass diese 
Makel sonst ganz kahl ist. Kopf rothgelb, Untergesieht weiss sehimmernd, die Stirne an den 
Seiten schwärzlich, heller bestäubt, die Mittelstrieme sehwarzbraun, glanzlos. Fühler sehwarz- 
braun, grau schimmernd, die Spitze des zweiten und die Basis des dritten Gliedes schmal roth- 
gelb; die Taster rostgelb, lang, vorne etwas verbreitert. Beine lebhaft rostgelb. Flügel 
bräunlich, an der Basis rostgelb. 6”. Ein Männchen aus Süd-Amerika. 

Mit Jurinia callipyga Bigot, die in der Färbung mit obiger Art viele Ähnlichkeit hat, kann sie nicht 
identifieirt werden, da bei derselben die Beine, wie es in der Beschreibung heisst „schwarz“ oder nach der 


Diagnose mindesteus „braun“ sind, während sie bei gegenwärtiger Art lebhaft rostgelb sind. 


122. HYSTRICIA PYRRHASPIS Wied. 
Tachina pyrrhaspis W., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 307, 47. — Uystrieia pyrrhaspis Meq., Dipt. exot. II. 3, 43. 


Ein Stück aus Süd-Amerika. — Ich besitze die Art in einem von Maequart deter- 
minirten Stücke, und füge nur bei, dass bei diesem und dem vorliegenden Stücke der IIinter- 
leib am After nur in Folge der dichten Beborstung schwäizlich erscheint, in der That aber ganz 
rostgelb ist. Die Staehelborsten sind bei dieser Art weniger derb als bei den übrigen. 


133. UYSTRICIA FLAVIPALPIS Meg. 
Dipteres exot. Suppl. I. 147, 4. Taf. XH, Fig. 10. 

Ein Männchen aus Brasilien, das weniger mit der Maequart’schen Beschreibung, voll- 
ständig aber mit einem von Maequart determinirten Stücke meiner Sammlung übereinstimmt. 
Die Differenz besteht darin, dass Maequart die Flügel bräunlich nennt, während sie im vor- 
liegenden Stücke kaum etwas brüunlieh tingirt, an der Basis aber intensiv schwärzlich sind. 


124. IIYSTRICIA FLAVITARSIS Meg. 
Diptöres exot. Suppl. I. 148. 7. Taf. XIIL, Fig. 9. 

Zwei Männchen und ein Weibehen aus Süd-Amerika. — Maequart's Beschreibung 
passt so ziemlich, ich füge zur Controlle der Determinirung nur bei, dass der Rückenschild 
wenig grau bestäubt ist und daher die vier Längsstriemen undeutlieh sind, dass die weissen 
Binden am Ilinterleibe gegen len Seitenrand zu versehmälert sind, auf der Mitte aber breit fast 
bis zum Hinterrande reichen; die Vordertarsen des Weibehens sind stark breitgedrückt. 
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125. HYSTRICIA TARSATA mn. sp. 

Schwarz, der Rüekensehild in Folge einer weissliehen Bereifung schieferblüulieh, mit 
vier, an der Quernaht unterbroehenen, sehwarzen Längsstriemen. Schildchen dunkel rosibraun. 
Hinterleib glänzend schwarz und so dicht beborstet, dass von der Grundfarbe fast nichts 
zu sehen ist. Kopf schwärzlich, das Untergesieht weiss sehimmernd, die Stirne mit rostbrauner 
Mittelstrieme, an den Seiten schwärzlich, was sieh aueh so weit wie die Stirnborsten auf die 
Wangen herab ausbreitet, die Grenze sehr seharf bezeiehnet. Taster rostgelb. Fühler sehwarz- 
braun, die Dasalglieder heller. Beine pechsehwarz, die Vorder- und Mittelselienen hell peeh- 
braun, alle Tarsen weissgelb; die Vordertarsen des Weibehens ausserordentlich stark breit 
gedrüekt, in gewisser Rieltung weiss sehimmernd. Flügel und Selüppchen russbraun. 6”. 
Zwei Weibehen aus Süd-Amerika. 


SAUNDERSIA nov. gen. 

Aus der Verwandtsehaft der Kehinomyien, Jurinien, Dejeanien; robuste Arten mit breiten, 
stachelartig beborstetem Hinterleibe. 

Kopf verhältnissmässig klein, halbrund, die Stirne in beiden Gesehlechtern breit und 
etwas vorstehend, das Untergesieht unter den Fühlern ausgehóhlt und etwas zurüekweiehend, 
am Mundrande aber wieder sehr stark vorgezogen, die Baeken unten gerade begrenzt. Fühler 
niekend, das erste Glied klein, das zweite verlängert, das dritte so lang oder etwas länger als 
das zweite, meistens ziemlich breit, die Borste naekt, das vorletzte Borstenglied etwas ver- 
längert. Rüssel immer etwas und oft weit vorstehend, hornartig, die Saugflächen klein, die 
Taster rudimentär. Rüekensehild breit und robust; Schildehen mit Stachelborsten. Hinter- 
leib breit, eirund, gewölbt, auf allen Ringen mit sehr derben Staehelborsten; Genitalien des 
Männehens anı Bauehe vorstehend, After des Weibehens hinten eingekerbt. Beine verhältniss- 
mässig lang und dieht behaart, die Vordertarsen des Weibehens in der Regel breit gedrückt. 
Flügel im Ruhestande halb offen, meistens intensiv braun oder sehwärzlieh gefärbt, das Ge- 
üder wie bei Ech?nomyra, die Discoidalader vorne ohne Anhang. Sehüppehen gross. Typisehe 
Art: Meeropalpus ornatus M eq. 

Macquart hat für eine Reihe südamerikanischer Arten, welche mit den genuinen AMeropalpus-Arten 
nichts gemein haben als die rudimentüren Taster, den Numen Aeropalpus beibchalten und die Gattungs- 
diagnose hiernach erweitert. Ich kann dem nicht beistimmen und sehe mich daher veranlasst, diese Arten in 
cine besondere Gattungsgruppe zu vereinigen und sie neu zu benennen. Ich habe den Namen Saundersia 
gewählt zur bleibenden Erinnerung an den für die exotische Dipterenfauna so hoch verdienten Mr. W. W. 


Saunders, 


126. SAUNDERSIA ORNATA Me. 
AMéeropalpus ornatus M cq., Dipt. exot. II. 3. 47, 5. Taf. IV, Fig. 6. 

Aeht Männehen und ein Weibehen aus Columbien. — Das Sehildehen ist sehr dunkel 
rostbraun und die Färbung des Hinterleibes viel dunkler als bei S. Havıtarsis, dorsopunetata 
Meq. u. s. w. Die Hinterleibseinsehnitte sind sehwärzlich, die Seiten schimmern oben weiss, 
die Schüppehen sind sehneeweiss und sehr auffallend. Die weissen Makeln des Hinterleibes 
haben die Gestalt eines Pokales oder Rómerglases. Die Vordertarsen des Weibehens sind stark 
erweitert, die des Miännehens einfaeh mit längeren Haarborsten an den Endgliedern. Es liegt 
ein Stüek vor, mit ganz rostgelben Beinen, welehes ich, da sonst kein Untersehied wahrzuneh- 
men ist, vorläufig nur als Varietät hier erwähnen will. 
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. 
127. SAUNDERSIA TARSALIS n. sp. 

Rückensehild sehwarz, etwas gran bestäubt mit vier dunklen Längslinien; Sehildehen 
schwarz; Brustseiten grau schimmernd. Ilinterleib schr dunkel rostroth mit schwarzer, breiter 
Rückenstrieme; alle Ringe auf der Mitte und am Rande dieht stachelborstig, der Bauch ziem- 
lieh kahl. Kopf gelblich, weiss bestäubt ; Stirne an den Seiten sehwärzlieh, die Strieme schwarz- 
braun, ohne Glanz. Fühler sehwarzbraun, das dritte Glied sehaufelförmig. Rüssel pechschwarz. 
Beine dunkel rostroth, die Tarsen lebhaft hellgelb; Vordertarsen des Weibehens breit ge- 
drückt. Flügel sehwáürzlich, Sehüppehen braun. 6—6'/". Zwei Miünnehen und drei Weib- 
ehen aus Süd- Amerika. 

138 SAUNDERSIA FLAVITARSIS Meq. 
Mieropalpus flavitarsis Mcq., Dipt. exot. II. 3. 47, 3. Taf. V. Fig. 1. Suppl. I. 152, 11. Taf. XIII. Fig. 7. 

Suppl. III. 45. 

Drei Männchen und vier Weibehen aus Süd-Amerika. — Ich füge ausdrücklich bei, 
dass Macquart’s Beschreibung nur in soferne passt, als er dieselbe in den Supplementen 
abgeändert und modifieirt hat. Alle Stücke haben ein rostrothes Sehildehen und rostgelbe 
Sehüppehen, der Rückensehild ist sehwürzlieh im Grunde, aber er ist goldbraun bestäubt, wie 
bei den verwandten Arten; der Hinterleib hat schwarze Rüekenflecke, und neben diesen jeder- 
seits weiss sehimmernde Makeln, die Vordertarsen des Weibehens sind breit gedrückt. 


129. SAUNDERSIA DORSOPUNCTATA Meq. 
Mieropal?pus dorsopunctatus M cq., Dipt. exot. II. 3. 47, 3. Taf. IV, Fig. 5. 
Ein Pürehen aus Süd- Amerika. — Die Vordertarsen. des Münnehens dureh lange 
Borstenhaare geziert, die des Weibehens breit gedrückt. 


130. S\UNDERSIA MACULA Meq. 
Mieropalpus macula Meq., Dipt. exot. II. 3. 46, 2. Taf. V, Fig. 2. 


Ein Pärchen aus Süd-Amerika. — Die Vordertarsen wie bei der vorigen Art. 


131. SAUNDERSIA NIGRIVENTRIS Meg. 
Hys icia nigriventris Meq., Dipt. exot. II. 3. 44, 1. Taf. IV, Fig. 3. — Mieropalpus nigriventris Meq., I. c. 
Suppl. I. 150. 
Drei Weibehen aus Süd- Amerika. — Die Vordertarsen sind nur wenig erweitert. 
Es liegen aueh zwei Männchen vor, die der Maequart’schen Besehreibung der Varietät (Dipt. 
exot. Suppl. I. 151) entspreehen; der Hinterleib ist blausehwarz, die Schienen und Tarsen 
sind rostgelb. Ich vermuthe aber, dass es sich vielmehr um eine selbstständige Art handle, 
da die Stücke auch bedeutend kleiner sind. Naehdem jedoch von beiden Formen nur je ein 
Gesehleeht vorliegt, so wage ieh es nicht, eine besondere Art auf sie zu erriehten. 


132. SAUNDERSIA RUFIPENNIS Meg. 
Mieropalpus rufipennis Meq., Dipt. exot. Suppl. I. 152, 10. Taf. XIII, Fig. 5. 
Drei Männchen und vier Weibehen aus Süd- Amerika. —- lelı füge nur bei. dass das 
dritte Fühlerglied zuweilen ganz oder vorherrsehend rostgelb ist und dass die hinteren Sehen- 
kel von der Basis her mehr oder weniger schwarz gefärbt sind. 


133. SAUNDERSIA SEMIATRATA n. sp. 


Rückenschild schwärzlich, dieht graugelb bestäubt, mit sehr undeutlichen und sehr 
schmalen dunkleren Längslinien. Schildehen und Hinterleib düster rostgelb, letzterer an den 


Diptera. 335 


Einsehnitten etwas weisslieh schimmernd, alle Ringe auf der Mitte und am Rande stachel- 
, 8 
borstig. Kopf sammt der Stirne lebhaft rostgelb, die schmale Strieme der letzteren ziegelroth. 
5 1 B0 8 
Fühler an der Basis rothgelb, das dritte Glied braun. Rüssel pechbraun. Beine rostgelb mit 
pe P 5 
schwarzen Borsten. Schüppehen gelblieh weiss. Flügel auf der ganzen vorderen Hälfte fast 
glashell, auf der hinteren schwarzbraun, die Adern im glashellen Rauıne lebhaft rostgelb, sonst 
schwarzbraun, die Сгепле zwischen beiden Farben ganz scharf und gerade. 5”. Ein Pärchen 
aus Süd-Amerika. 


1531.S\AUNDERSIA PICTA 2 5р. 


Rückensehild sehwarz, nur wenig grau bestäubt, mit vier dunkleren Längsstrieinen ; 
Schildehen düster rostbraun. Hinterleib hell braunroth, auf der Mitte sehwarz, am dritten 
und vierten Ringe mit je einer schneeweissen Makel, welche dem Vorderrande anliegt, den 
Seitenrand nicht berührt, hinten aber doppelt ausgeschnitten ist und in der Mitte in ein Spitz- 
chen ausläuft; die des dritten Ringes mit diesem Spitzchen bis zur Makel des vierten Ringes 
reiehend; die Ringe auf der Mitte und am Rande stachelborstig. Kopf gelb, weisslich bestäubt; 
Stirne an den Seiten schwärzlich, die Mittelstrieme rostroth oder rostbraun. Fühler an der 
Basis gelb, das dritte Glied schwarzbraun. Rüssel pechbraun. Beine rostgelb, die Beborstung 
dicht und lang, die Borsten aber dünn. Flügel und Schüppcehen rauehbraun. 5%”. Ein 
Pärchen aus Süd-Amerika. 


135. SAUNDERSIA INORNATA n. sp. 

Rückenschild und Schildehen blauschwarz. Hinterleib dunkel rostgelb, glänzend, 
die Einschnitte und dreieckige Rückenfleeke am ersten bis dritten Ringe sehwarz, in gewisser 
Richtung weissliche Schillerfleeke vortretend; alle Ringe am Rande, der erste und zweite auch 
auf der Mitte stachelborstig, der Bauch mit zahlreiehen Stachelborsten. Kopf schwärzlich; 
Untergesieht weissschinmernd; Stirne an den Seiten schwärzlich, schieferblau schimmernd, 
die Mittelstrieme schwarzbraun. Fühler braun, grauschimmernd; Rüssel peehschwarz. Beine 
dunkel rostgelb, die Kniee breit und alle Tarsen schwarz. Flügel schwärzlich; Schüppchen 
schneeweiss. 6”. Ein Pärehen aus Süd-Amerika; die Art hat Ähnlichkeit mit Saundersi« 
ornata. M cq. 


136. SAUNDERSIA RUFA n. sp. 

hüekensehild sehwiürzlich, dicht rostgelb bestäubt, mit vier wenig auffalienden, an der 
Quernaht unterbrochenen Längsstriemen. Hinterleib rostgelb, halbdurchsiehtig mit schwarzen 
Stachelborsten an den Seiten und am Hinterrande der Ringe, der Afterring überall stachel- 
borstig; der Rücken des Ilinterleibes kaum etwas dunkler. Kopf rostgelb. Fühler an der Basis 
eben so gefärbt, das dritte Glied braun, der Rüssel peehbraun, sehr lang. Beine rostgelb, die 
Beborstung lang und auffallend. Flügel bräunlich tingirt, an der Basis und am Vorderrande 
lebhaft rostgelb. Schüppchen gleiehfalls rostgelb. 4%—5”. Sechs Weibchen aus Düd- 
Amerika. | 

| 137. SAUNDERSLA PULVERULENTA n. sp. 

Rückensehild sehwärzlich, dicht hellbraun bestäubt, ungestriemt; die Brustseiten blass- 
gelblich bestäubt. Schildchen und Hinterleib rostgelb, überall dicht ockergelblich bestäubt, 
ganz glanzlos, zweiter Ring auf der Mitte und am ganzem Hinterrande stachelborstig, der dritte 
nur am Rande, der vierte durchaus mit Stachelborsten besetzt. Bauch mit schwärzliehen breiten 
Einschnitten oder fast ganz schwarz. Kopf graugelb bestäubt, die Stirne an den Seiten dunkler, 
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die Mittelstriene schmal, schwarz. Fühler sehwarzbraun, grau schimmernd; Rüssel peehsehwarz. 
Beine gleichfalls pechschwarz, die Schienen heller; Schenkel und Schienen grau schimmernd; 
die Beborstung der Beine sehr lang und auffallend Flügel russbraun; Schüppehen schmutzig 
gelb. 7". Fünf Männchen und zwei Weibehen aus Süd-Amerika. 


138. SAUNDERSIA AFFINIS n. sp. 

Gleicht in der Färbung ganz der Saundersia pulverulenta, nur ist die Bestäubung des 
Ilinterleibes noch heller. Die Stirnstrieme ist braunroth, die Fühler sind an der Basis gelb und 
die Beine rostgelb. Die Staehelborsten des Ilinterleibes sind so dicht, dass sie die Fläche, 
worauf sie stehen, dunkler erseheinen lassen. Alles sonst wie bei der genannten Art. 6”. Ein 
Männchen und vier Weibehen aus Süd-Amerika. 


139. BLEPHARIPEZA LEUCOPHRYS Wied. 


Tachina leucophrys W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 308, 49. — Blepkaripeza rufipalpis Meq., Dipt. exot. 1.3.55, 1. 

Taf. VI, Fig. 1. 

Vier Männchen und drei Weibchen aus Brasilien und Columbien. Die Determini- 
rung ist durch den Vergleich mit typischen Stücken der Wiedemann’schen Sammlung sicher 
gestellt. Dass Maequart’s Blepharipeza rufpalpis mit dieser Avt identiseh ist, zeigt die Be- 
sehreibung, und cin von Maequart determinirtes Stück, das ich der Güte des Herrn Digot 
verdanke. — Die schwarzen Striemen des Rückenschildes sind sehr undeutlich; die Weibehen 
haben die wimperartige Behaarung auf den Hinterschienen wie die Männchen , letztere sind nur 
an den etwas vorstehenden Genitalien und der längeren Beborstung der Endglieder der Vor- 
dertarsen zu unterscheiden. 


140. BLEPHARIPEZA BICOLOR Meq. 
Diptères exot. Suppl. I. 158. 4. Taf. XX, Fig. 7. 

Zwei Männchen und ein Weibchen aus Süd-Amcrika. — Das Männehen, welches 
Macquart nicht kannte, gleicht ganz dem Weibchen, die Stirnstrieme ist jedoch etwas schmä- 
ler und die Hinterschenkel sind dichter und feiner gefranst als bei dem Weibchen. Der Hinter- 
leib ist bei beiden Gesehlechtern reicher stachelborstig als bei den übrigen Arten. 


141. BLEPHARIPEZA TARSALIS n. sp. 

Schwarz, in Folge der weisslichen Bestäubung schieferblau sich darstellend. Rücken- 
schild mit vier schmalen, sammtschwarzen Längsstriemen, die an der Quernaht unterbrochen 
sind und hinter derselben fleckenartig auftreten; ausserdem die Zwischenräume in gewisser Rich- 
tung mit dunkleren Linien, von denen die mittleren auffallender sind; Brustseiten und Schild- 
chen grau. IIinterleib am zweiten bis vierten Ringe weisslich bestäubt, die Ränder schmal 
schwarz, in gewisser Richtung drei schwärzliche Längsstriemen vortretend, der Bauch аш 
zweiten und dritten Ringe weiss bestäubt, mit breiter Rückenstrieme; die Beborstung nur am 
Rande des zweiten und dritten Ringes, am vierten Ringe aber überall. Kopf schwärzlich, 
schneeweiss schimmernd, Stirne vorne grau, dann allmählig ins Schwarze übergehend, mit 
sammtschwarzer Mittelstrieme. Fühler, Rüssel und Taster schwarz. Beine sch warz, die Schen- 
kel grau schimmernd, die Vorderschienen auf der Innenseite rostgelb, die Tarsen der Vorder- 
und Mittelbeine, letztere mit Ausnahnte der Basis lebhaft gelb; IIintersehienen mit dem der 
Gattung. eigenthümliehen Dorstenkamme, der sehr dicht und lang ist. Flügel schwärzlich 
tingirt, die Zellenkerne der Basis durchsichtig; Schüppehen weissgrau. 7”. Ein Stück aus 


Süd-Amerika. 
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142. LASIOPALPUS FLAVITARSIS Meg. 
Dipteres exot. Suppl. II. 64. 1. Taf. III. Fig. 1. 
Zwei Männchen aus Süd- Amerika. 


143. DEJEANIA CORPULENTA W ied. 
Tachina corpulenta W. Aussereur. zweifl. Ins. II, 280. 1. — Dejeania eorpulenta Macg. Dipteres exot. II. 3. 35. 

4 und Suppl. I. 143. Taf. XII, Fig. 2. 

Ein Männchen und drei Weibehen aus Süd-Amerika. — Das Männchen hat die Vorder- 
tarsen an der Innenseite durch lange Borstenhaare geziert, bei dem Weibchen sind sie breit- 
gedrückt. 

144. DEJEANIA ARMATA Wied. 
Taehina armata W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 287. 11. — Dejeania armata Macq. Dipt. exot. Suppl. IV. 168, 

Taf. XV, Fig. 7. 

Ein Weibehen aus Brasilien. — Die Vordertarsen sind bei demselben nur wenig 
erweitert. 

145. DEJEANIA PALLIPES Meg. 
Diptéres exot. II. 3. 34. 2. Taf. II, Fig. 9 und Suppl. I. 143. 

Ein Männchen und sechs Weibehen aus Süd-Amerika. — Die Tarsen in beiden Ge- 

schlechtern etwas weisslich schimmernd, die Vordertarsen des Weibehens breit gedrückt. 


146. DEJEANIA ARGYROPUS n. sp. 


Schwarz, das Untergesicht auf der Mitte weisslich, an den Seiten goldbraun schimmernd, 
die Stirne sammtschwarz, kaum etwas goldbraun schillernd, die Mittelstrieme nur durch 
mehreren Glanz hervortretend. Fühler schwarz, das dritte Glied gross, schaufelförmig, vorne 
abgerundet. Rüssel, Taster und Beine schwarz. Die Schienen und Tarsen eben so gefärbt, 
jedoch in Folge einer äusserst feinen seidenartigen Behaarung silberweiss schimmernd. Die 
Staehelborsten am Sehildehen und Hinterleib sehr dicht und sehr derb. Flügel und Sehüpp- 
ehen sehwarz. 7. Zwei Münnehen und ein Weibehen aus Süd- Amerika. 


147. DEJEANIA PALLIDA Rob.-Desv. 
Diptéres des environs de Paris. I. 653. 
Ein Weibchen aus Süd- Amerika. — Robineau-Desvoidy kannte nur das Männchen. 
Das Weibchen gleicht demselben in der Färbung und Beborstung; ich füge nur bei, dass der 
Bauch an den Seiten lebhafter braunroth ist als die Oberseite. Die Endglieder der Vordertarsen 
sind breit gedrückt und unten braun gefleckt, in Folge der seidenfeinen Behaarung erscheinen 
die Beine weisslich. Warum die Art „pallida“ genannt wurde lässt sich nicht errathen, sie hat 


am ganzen Leibe Nichts, was man so nennen könnte. 


148. ALOPHORA CAPENSIS n. sp. 


Schwarz, der Rückenschild grau bereift. Hinterleib schwarzbraun, am Rande und am 
After weisslich bereift, auf der Mitte etwas metallisch glänzend. Kopf schwarz; das Unter- 
gesicht weiss schiminernd, der Mundrand ungewöhnlich stark vorgezogen ; das Stirndreieck 
schwarz, weiss gerandet. Fühler hiehtbraun, das dritte Glied schwarz, kaum länger als das 
zweite; Rüssel und Taster braun. Beine pechbraun, die Schienen heller. Flügel glashell, 
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etwas milehweiss, an der Basis mit einer grossen schwarzbraunen Makel, die bis etwas jenseits 
der kleinen Querader und oben zum Rande, unten zur Discoidalader sich ausbreitet; Schüpp- 
chen weiss. 1'//". Ein Minnehen vom Cap der guten Hoffnung. 

Die Art könnte mit Alophora nasuta Loew vielleicht identisch sein; Loew's Diagnose ist aber so kurz 
und ungenügend, dass ein Urtheil hierauf nicht begründet werden kann, der einzige Anhaltspunkt wäre die 


Benennung nasuta. 


FAMILIE OESTRIDAE. 


In der Familie der Oestridae sind folgende Gattungen aufgestellt worden: 
Oestrus von Linné; Hypoderma, Oedemagena, Cephenomyia von Latreille; 
Gasterophilus von Leach; Cuterebra von Clarck; Gastrus von Meigen; 
Trypoderma von Wiedemann; Ctenostylum, Cephalomyia und Aula- 
cephala (von Dr. Gersticker in Aulacocephala umgeändert) von Macquart; 
Oestromyia, Therobia, Rogenhofera, Pharyngobolus und Derma- 
tobia von Brauer; endlich Pharyngomyia von mir selbst. Die Gattung Oede- 
magena W. kann höchstens als eine Sub-Gattung von Hypoderma angesehen 
werden; Gastrus Mg. ist völlig identisch mit der früher aufgestellten Gattung 
Gasterophilus Leach und Trypoderma W., eben so mit Cuterebra Clk. Es verbleiben 
somit noch vierzehn Gattungen übrig, die als wohlberechtigte betrachtet werden 
müssen. Aus diesen Gattungen sind 56 Arten bekannt gemacht worden, von 
denen 23 aus Europa, 2 aus Asien, 6 aus Afrika, 24 aus Amerika stammen, von 
einer Art aber das Vaterland nicht sicher bekannt ist und nur als sehr wahr- 
scheinlich angenommen werden kann, dass sie aus Amerika stamme. Die Cuterebra- 
und Dermatobia-Arten scheinen dem neuen Continente eigenthümlich zu sein; die 
Gattung Awlacephala ist nur in afrikanischen Arten bekannt; von den übrigen 
Arten entfällt das grösste Contingent auf Europa. Aus Australien ist bisher keine 
einzige Oestridae bekannt. 

Die Familie der Oestridae hat in neuester Zeit das Glück gehabt, in Herrn 
Brauer einen eben so gründlichen als erfahrenen Monographen zu finden; es ist 
in dessen classischer Monographie Alles enthalten, was wir heute über diese 
interessante Familie in allen ihren Beziehungen wissen und kennen. 

Die Novara-Sammlung enthält eine einzige Oestriden-Art: 


DERMATOBIA CYANEIVENTRIS Macq. 
Cuterebra cyanetventris Mcq., Diptéres exotiques. II. 3. 23, 3. — Dermatobia cyaneiventris Brauer, Monogr. d. 

Oestr. 266. 

Ein Stück aus Süd-Amerika. — Es fehlen die Fühler und der Hinterleib ist auf der 
Unterseite beschüdiget — trotzdem kann Maequart's Beschreibung mit Sicherheit auf dasselbe 
angewendet werden. Der Rückenschild ist etwas weisslich bereift, auf der Mitte drei genäherte 
schwarze, nur bis zur Quernaht reiehende Längsstriemen, neben denselben tritt die Bereifung 
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in gewisser Richtung fleckenartig auf, was auch an den Schultern der Fall ist; nahe am Rande 
liegen zwei weitere Striemen, die mit einem mondförmigen Fleckchen um die Schultern be- 
ginnen und dann an der Quernaht etwas unterbrochen, allmählig sich verschmälernd und con- 
vergirend bis zum Sehildchen fortsetzen; hinter der Quernaht sind diese Randstriemen aussen 
durch eine weissliche Bestäubung begrenzt, in welcher abermals zwei, vorne spitzige, hinten 
verbreiterte Striemchen sich befinden. Das Schildchen ist etwas aufgeblasen und zeigt auf der 
Mitte keinen Längseindruck, die erste Flügellängsader ist an der Basis ungefleckt, was eine 
Identifieirung mit Cuterebra noxialis Brauer ausschliesst. 


В. POLYNEURA. 


Aus den Familien der Platypezidae und Pipunculidae enthält die Novara- 
Sammlung keine Art; ich wende mich daher zur nächsten Familie. 


FAMILIE SYRPIHIDAE. 


In der Familie der Syrphiden sind folgende Gattungen aufgestellt worden: 
Von Fabricius: Bacha, Syrphus (Scaeva F., Lasiophthicus Rond.), Eristalis 
(Cyphipelta Big., Senaspis und Priomerus Meq., Simoides Lw.), Ceria (Sphixi- 
morpha Rond.); von Geoffroy: Volucella (Ornidia St. Fargeau & Serv., Ptero- 
cera Macq); von Scopoli: Rhingia; von Latreille: Milesia (Sphixea Rond.), 
Paragus, Psarus, Sphecomyia (Tysenhausia Gorsky); von Meigen: Sphe- 
gina, Ascia, Doros, Pelecocera, Cheilosia (Chilosia Lw.), Brachyopa, 
Sericomyia, Helophilus (Lejops und Myathropa Rond.), Mallota (Zetter- 
stedtia Rond.), Merodon, Tropidia, Spilomyia (Temnostoma St. Farg. & Serv., 
Calliprobola Rond.), Xylota, Criorhina, Eumerus, Chrysogaster, Psilota, 
Chrysotoxum, Microdon (Aphritis Latr., Dimeraspis Newm.); von Wiede- 
mann: Graptomyza, Platynochaetus und Ceratophya; von Panzer: 
Callicera; von Fallen: Pipiza; von St. Fargeau und Serville: Platycheirus, 
Temnocera, Syritta (Coprina Zetterst.) und Plocota (Dasymyia Egger); von 
Macquart: Ocyptamus, Toxomerus, Plesia, Asarkina (Asarcina Lw.), 
Didea (Enica Meig.), Dolichogyna, Coiloprosopa, Imatisma, Megaspis, 
(Dolichomerus Meq.), Plagiocera, Orthoprosopa, Somula, Senogaster, 
Polydonta, Brachypalpus, Orthoneura (Campyneura Rond.), Hemi- 
lampra, Mixtemyia, Mixogaster, Copestylum und Chymophila; von 
Newman: Myolepta (AXylotaeja Rond.); von Loew: Melithreptus (Sphaero- 
phoria Macq.), Mesogramma, Pterelastes, Pterophila, Triglyptus and 
Lepidomyia; von Rondani: Spathegaster, Phalaeromyia, Meromaerus, 
Chrysochlamys (Ferdinandea. Rond.) und. Pipizella (Heringia Rond.); von 
Walker: Amathia, Epistrophe, Axona, Deineches, Citibaena, Rhoga, 
Ubristes, Baryterocera und Lycastris; von Bigot: Cryptineura und 
Lyeastrirhyncha; von Egger: Cnemodon; von Philippi: Macrometopia 
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Stilbosoma, Sterphus, Pennium, Pia und Eriopkora; endlich von mir 
selbst: Xanthogramma, Pyrophaena, Melanostoma, Leucozona, Erio- 
zona und Arctophila. 

Die Anzahl der beschriebenen Syrphiden-Arten beläuft sich auf 1539, wovon 
586 auf Europa, 189 auf Asien, 132 auf Afrika, 520 auf Amerika und 53 auf 
Australien entfallen, von 59 Arten aber das Vaterland nicht bekannt ist. 

Über die geographische Verbreitung der Syrphiden lässt sich bei dem gegen- 
wärtigen Stande unserer Kenntnisse der exotischen Formen nur Weniges sagen. 
Aus allen Theilen unserer Erde sind Repräsentanten von Melithreptus, Cheilosia, 
Syrphus, Helophilus, Eristalis, Merodon, Milesia und Eumerus bekannt geworden; 
ausschliessend für Europa können dermalen betrachtet werden die Gattungen 
Pyrophaena, Platycheirus, Leucozona, Callicera, Arctophila, Plocota und Pipizella; 
für Asien die Gattung Graptomyze; für Amerika die Gattung Mesogramma und 
vielleicht auch Phelacromyia, jene Gattungen nicht berücksichtiget, in welchen nur 
eine oder zwei Arten bekannt geworden sind. Die Eristalinen und 'Microdoninen 
prävaliren offenbar in Amerika, die Asarkina- und Megaspis-Arten in Afrika und 
Asien, somit in der alten Welt. Der Formenreichthum der in sich sehr bestimmt 
abgeschlossenen, von allen verwandten Gattungen leicht und präcis zu unter- 
scheidenden Syrphiden-Familie ist überhaupt nicht gross und wenn auch mit 
ziemlicher Gewissheit behauptet werden kann, dass einige dieser Formen in dem 
am meisten durchforschten Faunengebiete von Europa wohl kaum mehr aufge- 
funden werden dürften, so wäre eine solche Behauptung, rücksichtlich aller 
übrigen aussereuropáisehen Faunengebiete eme sehr gewagte, da fast täglich 
Entdeckungen gemacht werden, welche in dieser Beziehung zur allergrössten 
Vorsicht drängen. 

Ich werde in den nachfolgenden Zeilen die von der Novara-Reise mit- 
gebrachten Syrphiden in derselben Ordnung aufführen, wie dies in meinem Cata- 
logus dipterorum Europae nach dem neuen System der Dipteren geschehen ist; 
die in Europa nicht vertretenen Gattungen sind im Wesentlichen von den euro- 
päischen so wenig abweichend, dass deren Einreihung in die angenommenen 
Untergruppen ohne Zwang geschehen kann und die Errichtung neuer Unter- 
gruppen gar nicht nothwendig erscheint. 


1. BACHA GIGANTEA n. sp. 


Sehwarz, Rückenschild mit vier undeutlichen, weisslichen Längsstriemen, welehe hinten 
alle mit einander verbunden sind; zwischen den beiden mittleren ragt von hinten her eine eben 
so gefärbte Spitze in die sehwarze Grundfarbe hinein; Brustseiten stahlblau glänzend. Hinter- 
leib vom zweiten Ringe angefangen verbreitert; erster Ring an der Basis weiss behaart, an 
den Seiten vorne mit je einem gelben Fleekehen, zweiter Ring an der Basis mit einer hell- 
gelben sehmalen Querbinde. Kopf dunkel stahlblau glänzend, Untergesieht mit einer rotl- 
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gelben Mittelstrieme, welche zwischen den Fühlern beginnt und nur bis an die höchste Stelle 
des Höckers reicht; Stirndreieck vorragend, mattschwarz; bei dem Weibchen ist nur der Raum 
zwischen den Fühlern rothgelb, die Stirne ist hinten stark verschmälert und der ganzen Länge 
nach etwas erhoben; Fühler schwarz. Beine glänzend schwarz, die Vordertarsen auffallend kurz 
und breit. Flügel rein glashell, stark glänzend, länger als der Hinterleib, am Vorderrande 
mit einer breiten, schwarzen Binde, deren untere Grenze in der äussersten Basis der Analzelle 
beginnt, mit der unteren Grenze der hinteren Basalzelle zusammenfällt, die äusserste Spitze 
der Discoidalzelle durchschneidet und dann über die kleine Querader hinauf an der etwas ge- 
schwungenen Cubitalader bis zur Flügelspitze verläuft; gegen die Flügelspitze geht das Schwarze 
allmählig ins Rostbrüunliehe über. Schwinger schwarz. 7Y%— 38”. Ein Männchen und zwei 
Weibchen aus Süd-Amerika. 


2. BACHA CLAVATA Fabr. 
Syrphus clavatus Fabr., Entom. system. IV. 298, 73. — Bacha elavata Fabr,, System. Antliat. 200. 3. und 
Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II. 94. 4. 
Acht Männchen und ein Weibchen aus Süd-Amerika stimmen mit Wiedemann’s 
Beschreibung und den typischen Stücken seiner Sammlung überein, 


9. BACHA BREVIPENNIS n. sp. 

Glänzend schwarz; Rückenschild und Schildehen metallisch schillernd, etwas ins Erz- 
grüne ziehend; Brustseiten grau bereift. Hinterleib schr dünn und sehr lang; der erste und 
zweite Ring an den Seiten mit metallisch grünen Streifen und einer eben so gefärbten Quer- 
binde am Hinterrande, die folgenden Ringe auf der Mitte oben mit sammtschwarzen schmalen 
Flecken, der Rest ınetallisch dunkelgrün; bei dem Weibchen ist das Metallische nur an den 
beiden ersten Ringen deutlich, die übrigen sind einfärbig glänzend schwarzbraun, unter den 
erzgrünen Binden ist die Grundfarbe >ft rostgelblich, was zuweilen, besonders an den Ein- 
schnitten durehschimmert. Kopf metallisch schwarzblau, das Untergesicht an den Seiten weiss- 
lich bereift; Stimme des Männchens vorne mit einer tiefgerunzelten Platte, Fühler schwarzbraun. 
Beine sehwarzbraun, alle Gelenke heller. Flügel viel kürzer als der Hinterleib , fast glashell, 
der Rand bis zur Mündung der Subeostalader schwärzlich, die Mediastinalzelle jedoch hell. Das 
Weibehen hat eine stahlblaue, an den Seiten schmal weissglänzende Stirne, vorne die gerunzelte 
Platte wie das Männchen; die Kniee sind in grösserer Ausdehnung gelb als bei dem Männchen. 
5”. Vier Männchen und drei Weibchen aus Süd-Amerika. 


4. BACHA RUGOSIFRONS n. sp. 


Rückenschild mattschwarz, etwas bläulich schimmernd, mit drei weisslichen Längs- 
linien; Brustseiten grau; Schildehen und Hinterrücken glänzend schwarz. Hinterleib sehr 
dünn und sehr lang, am ersten und zweiten Ringe düster rostbraun, was oben und gegen hinten 
zu allmählig ins Schwarze übergeht, auf der Mitte des zweiten Ringes eine breit unterbrochene, 
winkelartige, hellgelbliche Binde, hinter welcher die Farbe sammtschwarz und dann bis zum 
Hinterrande metallisch schwarz ist; die Seiten des Ringes gleichfalls bis zur erwähnten Winkel- 
binde hin metallisch schwarz, der dritte und die folgenden Ringe schwarz, glänzend. Kopt 
dunkel stahlblau, die Augenränder weiss schimmernd, die Stirne des Weibehens (es liegen nur 
solche vor) ober den Fühlern mit einer grossen, tief gerunzelten Platte, hinter derselben ein 
sammtschwarzes Fleckchen. Fühler rostbraun. Beine gelb, ein Fleck vor der Spitze der 
Schenkel, die Hinterschienen mit Ausnahme der Wurzeln und die Tarsen gegen das Ende zu 
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schwarz oder schwarzbraun, der Metatarsus der Hinterbeine etwas verdickt. Flügel kürzer als 
der Hinterleib, glashell, der Rand selımal schwärzlich, was auch die Mediastinalzelle ganz aus- 
füllt. 5—51". Acht Weibchen aus Süd- Amerika. Von Bacha breripennis unterscheidet sich 
die Art, abgesehen von allen Anderen sogleich durch den schwürzlichen, auch die Mediastinal- 
zelle ganz ausfüllenden Flügelvorderrand. 


5. BACHA ADSPERSA Fabr. 


Systema Antliat. 200. 5. — Wiedemann, Aussereurop. zweitl. Ius. П. 97. 9. 


Ein Männchen und vier Weibehen aus Süd-Amerika. -— Wiedemann's Beschreibung 
ist zu kurz, um über die Determiniruug mit völliger Gewissheit abzuurtheilen. Ich füge Fol- 
gendes bei: Glänzend schwarz, der IIinterleib vom zweiten Ringe angefangen stark verbreitert; 
erster Ring au den Seiten mit je einem goldgelben Punkte, zweiter bis vierter mit je vier cben- 
solehen, runden Fleckchen in einem Bogen neben einander, die zwei äusseren weiter nach vorne 
gerückt als die mittleren. Kopf prächtig stahlblau, das Stirndreieck vorragend, die Stirne des 
Weibchens hinten etwas verschmälert, wie lackirt glänzend schwarz; Fühler schwarz; Hinter- 
schienen und Metatarsus der Hinterbeine plump. Flügel glashell, das Basaldrittel schwarz. 


6. BACHA PILIPES n. sp. 


Glänzend schwarz. Der Ilinterleib vom zweiten Ringe angefangen stark erweitert, 
an den Seiten aller Ringe rothgelbe, dreieckige Seitenflecke, die sich bei dem einzigen vor- 
liegenden weiblichen Stücke melr ausbreiten als bei dem Männchen, so dass der vorletzte Ring 
fast ganz rothgelb ist und von der Grundfarbe nur drei Streifen in der Mitte frei bleiben. Kopf 
düster stahlblau, die Stirne lang und etwas abgeflacht, das Stirmdreieck des Männchens so lang, 
dass die Augen uur ganz hinten in einer kurzen Strecke zusammenstossen, der Fühlerhöcker 
deutlich abgesetzt, oben etwas runzlig; die Stirne des Weibchens hinten verschmälert, auf der 
Mitte flach eingedrückt ; Untergesicht an den Seiten weiss schimmernd; Fühler schwarzbraun, 
das dritte Glied etwas grau schillernd. Beine schwarz, die Hintertarsen, mit Ausnahme des 
Metatarsus weiss; die Vorder- und Mitteltarsen des Weibehens auffallend breit; die Schenkel 
und die etwas gebogenen Schienen der IIinterbeine, so wie der hinterste Metatarsus dicht schwarz 
bewimpert, was den IIinterbeinen ein plumpes Ansehen gibt. Auch der Leib ist etwas auftallender 
beliaart als bei den übrigen bekannten Dacha-Arten; die Behaarung ist überall schwarz, auch 
an der Basis des Hinterleibes. Flügel glashell, an der Basis schwarz, was sich bei dem Weib- 
chen etwas mehr ausbreitet als bei dem Männchen. 4'/”. Ein Pärchen aus Süd-Amerika. 


7. BACHA PHAEOPTERA n. sp. 


Rückensehild obenauf schwarz, mit vier goldgelben, vorne paarweise zusammenhängen- 
den Längsstriemen, die äusseren knapp am Rande, die inneren hinten etwas convergirend und 
zuweilen in dem zwischen ihnen freibleibenden sehwarzen Raume noch eine sehmale, goldgelbe 
Linie; Schultern und Brustseiten rothgelb, letztere ganz vorne und unter den Flügelwurzeln 
metallisch grün, opalisirend; Schildehen durchsichtig rothgelb. Hinterleib von zweiten Ringe 
an sich stark verbreiternd, schwarz, der erste Ring an den Seiten mit breiten, gelben, streifen- 
förmigen Seitenflecken, der zweite bis vierte jederseits mit je einem gelben, hufeisenfürmigen 
Flecke, der äussere Arm dieser Flecke am zweiten Ringe abgekürzt; am dritten und vierten 
Ringe längs des Seitenrandes bis zur Spitze des Ringes reichend. Kopf rostgelb, Unter- 
gesicht opalisirend. Der Höcker klein, warzenartig vortretend; Stirndreieck des Männcheus 
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matt rostgelb, ober den Fühlern mit einem schwarzen runden Fleck, Scheitel und Hinterkopf 
schwarz; Stirne des Weibchens hinten stark verschmälert, matt rostgelb, ober den Fühlern und 
am Scheitel mit je einem glänzend schwarzen Fleck, auf der Mitte mit einer mattschwarzen, 
etwas opalisirenden Halbstrieme. Fühler rostgelb. Beine eben so gefärbt; Hinterschenkel und 
Hinterschienen auf der Mitte mit je einem schwarzbraunen, breiten Ringe, der bei dem Weib- 
chen nur die Basis und Spitze schmal frei kässt. Flügel gross und breit, intensiv rostbräunlich 
tingirt, stellenweise mit helleren rostgelben Wischen, besonders gegen die Basis zu. Radial- und 
Cubitalader stark geschwungen, so dass die Cubitalzelle in der Mitte bauchig ist. 61/5—1"'. Drei 
Männchen und ein Weibehen aus Süd-Amerika. 


8. BACHA LIVIDA n. sp. 


Matt rostgelb, der Rückenschild oben etwas dunkler, mit sechs glänzend sehwarzen, 
paarweise genüherten und weiss eingefassten Längslinien; Brustseiten und Schildehen gelb. 
Hinterleib rostgelblich, bei dem Männchen schr schmal und nur ganz hinten etwas erweitert, 
bei dem Weibehen schon vom zweiten Ringe angefangen stark verbreitert, auf der Mitte zwei, 
bei dem Weibehen vier genäherte, ganz durchgehende schwärzliche Streifen und an den Seiten 
der Ringe eben so gefärbte Längsstreifen, die nach hinten zu divergiren. Kopf glänzend gelb, 
das Stirndreieck des Männchens in der hinteren Spitze und ganz vorne über den Fühlern mit 
je einem glänzend schwarzen, runden Fleekchen; die hinten etwas verschmälerte Stirne des 
Weibehens mit eineın ebensolehen schwarzen Fleckehen ober den Fühlern und anı Scheitel, 
ausserdem auf der Mitte mit einer mattschwarzen, etwas opalisirenden Halbstrieme. Fühler rost- 
gelb, das dritte Glied sehr klein. Beine rostgelb, die Hinterschenkel vor der Spitze, die Hinter- 
schienen an der Spitze mit einem braunen Ringe, der bei dem Männchen undeutlicher ist. 
Flügel bräunlichgelb tingirt, bei den Weibehen blässer, an der Basis rostgelb, über den Quer- 
adern auf der Flügelmitte ein dunklerer Sehatten, der bei dem Weibehen deutlicher hervor- 
tritt als bei dem Männchen und sich auch etwas in die Analzelle hinab verbreitet. 4”. Zwei 
Pärchen aus Süd-Amerika, ausserdem zwei Weibehen von ebendaher, die sich durch 
bedeutendere Grösse von den typischen Stücken unterscheiden und vielleicht einer eigenen 
Art angehören. 


9. BACHA TRANSATLANTICA n. sp. 

Glänzend schwarz, Rückenschild mit drei weisslichen, wenig auftallenden- Längs- 
striemen, die mittelste linienartig. Brustseiten und Basis des Hinterleibes stahlblau, erstere 
weiss bestäubt; der zweite und die folgenden Ilinterleibsringe sehr düster rostbraun, an den 
Seiten heller, auf der Mitte dunkler, fast schwarz, die Grenzen verwischt. Kopf glänzend schwarz, 
Untergesieht etwas stahlblau schimmernd, an den Seiten weiss bestäubt; Stirndreieck klein, der 
Fühlerhöcker deutlich abgesetzt; Stirne des Weibehens hinten schr schmal und durchaus stahl- 
blau, eigentlich aber nieht glänzend. Fühler bräunlichgelb, Basis und Spitze zuweilen stark 
verdunkelt. Beine schwarz, die Schenkel an der Basis und Spitze, die vordersten oft in ziem- 
licher Ausdehnung rostgelb, die Schienen an der Basis weissgelb, die Vordertarsen heller oder 
dunkler bräunlichgelb, die Hintertarsen mit Ausnahme des Metatarsus weissgelb. Flügel rein 
glashell, die Basalhälfte schwarzbraun, die Grenze bei dem Weibchen weniger scharf als bei 
dem Männchen, das Schwarzbraune am Rande bis zur Spitze der Mediastinalzelle fortgesetzt. 
4”, Ein Männchen und sieben Weibehen aus Brasilien und Columbien. 
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10. BACHA TRIPARTITA Walker. 
Journal of the proceed. of the Linn. society. VII. 285. 61. 

Walkers Beschreibung des Männehens passt in der Hauptsache und insoferne dies bei 
verschiedenen Gesehleehtern der Fall sein kann, auf ein mir vorliegendes weibliches Stück aus 
Nankauri, einer der Nikobaren. Der Kopf ist allerdings sehwürzlichblau, allein das Unter- 
gesicht ist an den Seiten gelb und die Schienen vorne opalisirend, weiterhin etwas weisslich be- 
stäubt. Der Hinterleib kann richtiger sehwarz, mit breiten, gelben Binden bezeichnet werden, was 
Walkers Beschreibung nieht ausschliesst; es ist nämlich die Basis, der erste Ring mit Aus- 
nahme des Hinterrandes gelb, am zweiten Ringe liegt auf der Mitte eine sehr breite, halbmond- 
förmige Binde, die vordere llältte des dritten Ringes ist gleichfalls breit gelb. Walker sagt, der 
Hinterleib sei gelb, mit zwei schwarzen Binden und auch hinten schwärzlich. Alles Übrige 
genau zutreffend. 


SALPINGOGASTER nor. gen. 


Aus der Gruppe der Syrphinen. — Kopf, Rückenschild und Hinterleib wie bei der 
Gattung Bacha, nur ist der letztere immer und in beiden Gesehlechtern an der Basis sehr dünn, 
fast drehrund, vom zweiten Ringe an aber ungewöhnlich stark verbreitert und flachgedrückt, 
so dass er im Umrisse stark keulenfürmig erscheint; gegen das Ende zu ist er sanft zugespitzt ; 
die Genitalien des Münnehens ragen vor und zeigen bei einer Art am Ende einen aufgebogenen 
Dorn. An den ziemlich langen Beinen sind die Ilinterschenkel in der Regel gedornt, die 
Dornen aber klein; Vordertarsen des Weibehens breitgedrückt. Flügel gross; die Cubital- 
ader ober der ersten Hinterrandzelle tief buchtig eingebogen (eben so stark wie bei Eristalis), 
der letzte Abschnitt der Diseoidalader (die sogenannte Spitzenquerader) sehr stark S-fórmig 
gebogen; die kleine Querader nahe vor der Mitte oder auf der Mitte der Discoidalzelle ziemlich 
lang; die Radialzelle offen. Typische Art: Salpingogaster pygophora n. sp. 

Es ist höchst wahrscheinlich, dass die neue (fattung von der Gattung Amatkia WIk. nieht 
verschieden ist. Die kurze Walker’sche Diagnose lautet: „Bachae affınis, femora subtus spinu- 
losa; alae vena submarginalis undata“. Was Walker unter vena submarginalis versteht ist nieht 
sicher, da er diesen Ausdruck sonst nieht gebraucht; meinte er mit Maequart damit unsere 
Cubitalader, so ist an der Identität beider Gattungen kaum mehr zu zweifeln. Es könnte aber 
der Name Amathia auf keinen Fall autrecht erhalten werden, da derselbe von Duponehel im 
Jahre 1829 für eine Lepidopteren-Gattung verwendet worden ist. 


11. SALPINGOGASTER PYGOPHORSEn.Ep. 

Rüekenschild mattschwarz, etwas grau schimmernd, mit drei sammtschwarzen, 
schmalen Längslimien, die äusseren an der (Juernaht fleekenartig und durch ein Streifehen von 
derselben Färbung mit dem Rande verbunden; der Raum zwischen Schulter und Flügelwurzel 
schwefelgelb, was sich in einer breiten Strieme auf die sonst glänzend schwarzbraunen, opali- 
sirenden Brustseiten herabzieht; vor dem Schildchen eine mattgelbe Makel, das Schildehen 
selbst durchsichtig gelb. Hinterleib lebhaft rostgelb, die Lappen an der Basis desselben 
schwefelgelb, erster Ring lang, ganz drehrund, oben zuweilen verdunkelt, der zweite fast 
dreieekig, hinten sehr breit, der dritte gleichbreit, der letzte hinten wieder verschmälert; 
Genitalien des Männchens oben mit einem sehnabelartig aufgeriehteten Dorne, unten mit zwei 
vorragenden Eeken. Hinterkopf schwärzlichgrau, Untergesicht sehwefelgelb; das Stirn- 
dreieck des Männchens eben so gefärbt, der Fühlerhöcker glänzendsehwarz, vorragend; Fühler 
kurz, hell braungelb; der Rüssel rostgelb. Deine rothgelb, die Hintersehenkel vor der Spitze 
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mit einem etwas dunkleren Ringe, unten fein gekörnelt. Flügel blass rostgelblich tingirt, stark 
glänzend; der Vorderrand bis zur Mündung der Mediastinalzelle intensiv rostgelb, weiterhin 
und bis zur Mündung der Cubitalader schmal braun; die Analader etwas geschwungen. 
61/,—7”. Acht Männchen aus Süd- Amerika. Es liegt von eben daher ein einzelnes Weib- 
chen vor, welches sich von dem beschriebenen Männchen in der Färbung durch Folgendes 
unterscheidet: das Schildehen ist auf der Mitte, der Hinterleib am Rücken und an der Spitze 
schwarz; eben so sind die Hintersehenkel auf der Innenseite fast ganz, die Hinterschienen und 
Tarsen, so wie die Vordertarsen, mit Ausnahme der Basis, gleichfalls schwarz. Die Stirne ist 
auf der Mitte schwarz, die Fühler sind fast schwarzbraun. In allen übrigen Punkten, namentlich 
in der Zeichnung des Rückenschildes und im Flügelgeäder stimmt dieses Stück ganz mit dem 
Männchen überein; ob eswirklich zu dieser Art gehört, werden spätere Beobachtungen feststellen. 


12: SAEPINGOGASTER MACUES nssp: 


Mattschwarz, Rückenschild auf der Mitte mit einer grauen Lüngsstrieme, an den Seiten 
rostbräunlich; von den Schultereeken her am Rande ein schwefelgelber Keilfleek ; Drustseiten 
heller oder dunkler braun, mit einer weissliehen Querbinde; Schildehen sehwefelgelb, an der 
Basis sehmal sehwarz. Hinterleib sehwarz, die Dasallappen nur an der Spitze gelb, der 
erste Ring drehrund, mässig lang, der zweite schon vom Ursprung an allmählig und hinten 
stark erweitert, an der Basis jederseits mit einem gelben Fleck, dritter und vierter breit, mit 
eben solchen Flecken, ausserdem die Hinterränder aller Ringe schmal gelb gesäumt, die Vor- 
dervünder in gewisser ichtung weisslich schimmernd. Kopf sechwärzlich, Untergesieht dunkel 
rostgelb, an den Seiten etwas grau schimmernd, der Höcker ober den Fühlern wenig vorragend 
und sowie die Stirne dunkel rostgelb; die Stirne des Weibehens an den Seiten hellgelb 
gesäumt. Fühler rostbraun, das dritte Glied etwas grau schinmernd. Beine glänzend schwarz, 
Schenkel an der Spitze, Schienen am Basaldrittel weissgelb, die Vorderschenkel an der Basis 
etwas bräunlich; Hinterschenkel unten gedörnelt. Flügel rein glaslıell, auf der Mitte des 
Vorderrandes mit eineni sehwarzbraunen Fleck, der sieh über die Queradern herabzieht und 
am Rande bis in die Spitze der Mediastinalzelle ausbreitet; der Bug der Cubitalader etwas 
weniger tief, als bei den übrigen Arten; Radial- und Analader gesehwungen. 5:/,". Ein 
Pürehen aus Chile. 


13. SALPINGOGASTER NIGER n. sp. 


Mattschwarz, Rückenschild auf der Mitte mit zwei grauen Längsstriemen; Schulter- 
ecken und ein Fleck hinter denselben schwefelgelb, letzterer auf den Brustseiten bis zu den 
Mittelhüften sich herabverbreitend, die Brustseiten selbst schwarzbraun oder rostbraun; IIinter- 
rücken und Schildehen schwarz, letzteres vorne und hinten bleiehgelb gerandet. Hinterleib 
braun; die Basallappen schwefelgelb, der erste Ring lang, drehrund, liehter als der Rest, der 
zweite gleielı hinter dem Ursprunge sich stark erweiternd, an der Basis jederseits mit einem 
rostgelben Fleck, in welehem wieder ein kleinerer weisslicher Fleck liegt; der letzte Ring 
hinten und der After ganz rostgelb; der vorletzte Ring bei dem Männchen oben etwas erhoben; 
die Basis des Bauches schwefelgelb, blasig, der weissliche Fleck des zweiten Ringes ist daselbst 
ausgebreiteter als auf der Oberseite. Kopf schwarzbraun, das Untergesieht an den Seiten und 
gegen den Mundrand zu rostgelb, der stark vortretende Fühlerhöcker glänzend schwarz; ober 
den Fühlern zwei rostgelbe Flecekehen, der Stirnrand schmal gelb. Fühler schwarzbraun, das 
zweite Glied an der Spitze rostgelb; Hinterkopf weissgrau bereift. Beine braun, die Schenkel 
an der Basis rostbraun, gegen die Spitze zu, besonders oben stark verdunkelt, die Schienen an 
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dem Basaldrittel weissgelb, sonst sehwarzbraun, die Tarsen lichtbraun, der Metatarsus der 
Hinterbeine sehr lang und fast vostroth; Hinterschenkel auf der Unterseite gedórnelt. Flügel 
rein glashell, stark glänzend, der Vorderrand mit einem sehwarzbraunen Saume, der unten von 
der Radialader begrenzt wird, auf der Mitte weniger intensiv ist und vorne die genannte Ader 
etwas übersehreitet; der Bug der Cubitalader sehr tief, die Analader gesehwungen. Das 
Weibchen gleicht dem Männehen, die Stirne ist hinten schmal, am Rande jederseits schmal 
sehwefelgelb. Bei einigen Stücken sind die sehwefelgelben Stellen stark verdunkelt und das 
Untergesicht in ausgedehnterem Masse schwarzbraun, bei anderen geht die sehwarzbraune 
Färbung der Brustseiten ins Rostbraune über. 61/,—7”. Drei Paare aus Süd- Amerika. 


14. OCYPTAMUS FUNEBRIS Meq. 
Suites à Buffon. I. 554, 1. u. Dipteres exot. II. 2, 105, 1. Taf. XIX, Fig. 2. 

Männchen und Weibehen aus Brasilien. — Die Art steekt in der v. Winthenrschen 
und Wiedemann’sehen Sammlung unter dem Namen „Bacha apicalis m.* — Ob sie mit 
Maequart's O. fascipennis identisch ist, vermag ieh nicht zu entseheiden, von Ocyptamus 
fuscipennis Say, mit welehem einige Autoren O. fascipennis Meq. zu identificiren geneigt 
sind, ist sie, naeh Vergleieh mit typischen Say’sehen Stücken der Widemann’sehen Samm- 
lung, bestimmt versehieden. 

15. OCYPTAMUS DIMIDIATUS Баб 


Syrphus dimidiatus Fabr. Species inseetor. II. 434, 64. u. Entom. system. IV. 310, 118. — Scaeva dimidiata. 
Fabr. System. Antliat. 254, 25. — Syrphus dimidiatus Wied. Aussereurop. zweifl. Insect. П. 140, 42. 


Ein Männehen und ein Weibehen aus Brasilien. 


16. OCYETAMUS PROXIMUS n. sp: 


Sehwarz, Rüekensehild glänzend mit zwei, meistens sehr undeutlichen, weissliehen 
Lüngsstriemen , die Seiten weisslich behaart; Brustseiten mit einer weissen Sehillerstrieme. 
Sehildchen dunkel rostgelb. Hinterleib schwarz, etwas blau schillernd, zuweilen an den 
Seiten hell rostbraun, an der Basis weiss behaart. Kopf sehwärzlich, Untergesicht weissgelb 
mit weisser, seidenschimmernder Bestäubung, der Höcker klein, gelb glänzend; Stirndreieck 
des Männchens gross, dunkel stahlblau, an den Seiten opalisirend, die Stelle, worauf die Fühler 
stehen, rostgelb; Stirne des Weibchens stahlblau, hinten so sehmal, dass sich die Augen fast 
berühren, an den Seiten sehmal weiss schimmernd; Fühler braun, an der Basis heller, Saug- 
flächen dick. Beine bald heller, bald dunkler braun, die Sehenkel von der Basis her und 
eben so die Schienen der Vorder- und Mittelbeine rothgelb; am dunkelsten die Hinterschenkel 
gegen die Spitze zu und die Hinterschienen. Flügel an der Basalhälfte schwarz, an der 
Spitzenhälfte glashell, bei dem Männchen ebenfalls etwas bräunlich tingirt. 3°”. Drei Männchen, 
fünf Weibchen aus Brasilien. 


17. OCYPTAMUS TRIGONUS Wiedm. 
Syrphus trıgonus Wied., Aussercurop. zweifl. Ins. II 126. 16. 

Drei Weibehen aus Columbien, die mit Wiedemann’s Beschreibung und den typi- 
sehen Stücken seiner Sammlung ganz übereinstimmen. Der Beschreibung ist beizufügen, dass 
der Hinterleib an den Seiten und zuweilen fleekenartig auf der Mitte rostbraun oder braunröthlich 
ist; die Stirne ist hinten stark versehmälert, glänzend blausehwarz; das Untergesieht ohne 
dunkle Strieme, der IIóeker klein. 
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Ich stelle die Art zu Ocyptamus, weil sie gewiss nicht zu Syrphus gehört und am besten sich dieser 
Gattung cinfügt. Die Gattung Ocyptamus ist allerdings nieht scharf und präcis charakterisirt, allein der 
schmale, gleichbreite Hinterleib, die hinten stark verschmälerte Stirne des Weibehens, die genäherten Fühler 
und vor Allem der Habitus , namentlich die theilweise schwarz gefärbten Flügel werden die Art immer viel 


eher bei den Ocyptamus-Arten als bei den Syrphus-Arten vermuthen lassen. 


18. XANTIIOGRAMMA MARGINALIS Loew. 


Doros marginalis Loew, Neue dipterol. Beitr. II. 18. 
Ein Männchen aus Gibraltar. — Die Flecke am zweiten Ringe berühren sieh im vor- 
liegenden Stüeke bei weitem nicht, jene an der Basis des vierten Ringes sind sehr klein. 


19. MELITHREPTUS STRIGATUS Stüeer. 
Kröjer's Tidskr. N. Rakke I. — Schiner, Fauna austr. I. 316. 


Ein Männehen und zwei Weibehen aus Madeira. 


20. MELITHREPTUS ANNULIPES Meg, 
Sphaerophoria annulipes Meq., Diptères exot. Suppl. V. 96, 6. 

Zwei Männehen aus Taiti, welche mit Maequart's Beschreibung in der Hauptsaehe über- 
einstimmen. Der Hinterleib ist bei beiden Stücken vom dritten Ringe angefangen nicht schwarz, 
sondern rostbraun, die gelben Binden sind aber so vorhanden, wie Maequart angibt. Unter- 
gesieht und Stirndreieck rothgelb, opalisirend; Fühler lebhaft rothgelb. 


31. MELITHREPTUS AUSTRALENSIS n. sp. 


Rüekenschild auf der Mitte glänzend sehwarzgrün, die Seiten breit weissgelb; Sehild- 
chen und Brustseiten rotligelb, letztere vorne und unterhalb der Flügelwurzeln mit je einer 
braunen @uerbinde. Ilinterleib schwarz, erster Ring fast ganz gelb, an den Seiten weiss 
behaart, zweiter auf der Mitte mit einer breiten gelben Querbinde, die nur durch eine sehmale 
Linie urterbrochen ist; dritter und vierter Ring mit eben solchen Binden, die aber näher am 
Vorderrande der Ringe liegen und hinten ausgeschnitten sind; fünfter Ring rostgelb mit hell- 
gelben Seitenflecken, zwischen denen die Grundfarbe sehwarz ist. Kopf gelb, Untergesieht 
wachsgelb, opalisirend, die Mittelstrienie schwarzbraun; sie beginnt an der Spitze des Höeckers 
verbreitert sich dann allmählig und setzt sich zwischen den Fühlern bis zur Stirnstrieme fort; 
letztere ist oberhalb der Fühler rautenförmig erweitert, am Seheitel wieder sehmal; Hinterkopf 
weisslich bestäubt, die Augenränder schneeweiss. Fühler gelb, drittes Glied am Oberrande 
sehmal braun. Beinc blassgelb, Hinterschenkel an der Spitze braun, Hinterschienen hellbraun, 
mit einem gelben Ringe auf der Mitte. Flügel glashell, irisirend, das Randmal kaum dunkler. 


бг? 


9''. Ein Weibehen aus Sydney. 


22. MESOGRAMMA 1) INSIGNIS n. sp. 


Rückenschild metalliseh erzgrün, etwas zimmtróthlieh bereift, mit einer bläulieh- 
grauen Mittelstrieme und blassgelben Seiten; auch die Flügelwülste sind gelblich; Brust- 


1) Die Gattung Mesogramma Loew ist eine sehr wohlberechtigte und scheint in Amerika reich vertreten zu sein 
Ausser den im Texte angeführten beschriebenen Arten gehören zu derselben, in soferne ich dieses bestätigen 
kann, noch folgande: Syrphus floralis F., 8. politus Say, marginatus und geminatus Say; S. tibicen, musicus 
und minutus Wied., dann S. amoenus, pictus, pulchellus und Bosci Мед. 
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seiten glänzend schwarz, oben mit einem blassgelben dreieckigen Flecke, unter welchem eine 
rundliche, fast weisse Makel liegt; Schildchen gelb, an der Basis verdunkelt. Hinterleib 
schwarz, der erste Ring an der Basis gelb; der zweite auf der Mitte mit einer ziemlich breiten, 
gelben, ganz durchgehenden Querbinde; der dritte Ring vorne gelb hinten breit schwarz, von 
dem Schwarzen aus, in der Mitte des Rückens ein kegelartig geformter, an seinem Ende breiterer 
und daselbst runder Arnı entspringend und bis fast zum Vorderrande des Ringes vorgreifend, die 
beiden Seiten des Schwarzen am Rande gleichfalls, etwas bogig vorgreifend und ebenso weit- 
reichend als der mittlere Arm, am Ende dieser Seitenarme erweitert sich das Schwarze nach 
innen zu, ist daselbst gleichfalls abgerundet; der vierte Ring mit einer eben solchen Zeichnung, 
der kegelartig gefärbte mittlere Arm ist aber in der Mitte der ganzen Länge nach durch eine 
gclbe Linie gespalten, das Schwarze erreicht den Hinterrand nieht und die Seitenarme bleiben 
vom Rande etwas entfernt; letztere sind am Ende nicht eingebogen, es liegt aber gegen innen 
zu jederseits ein schwarzes Fleckehen; fünfter Ring gelb, mit vier gebogenen und ausgeschnit- 
tenen Längsfleckechen. Kopf schwärzlich; Hinterkopf grau schinımernd, an den Augenrändern 
weiss; Untergesicht auf der Mitte erhoben, ganz bleichgelb; Fühler rothgelb. Beine blass- 
gelb, die Mittelschenkel an der Spitze oben etwas, die Hinterschenkel am Spitzendrittel braun, 
die Ilinterschienen an der Basis und alle Tarsen, mit Ausnahme der Basis, ebenfalls braun; die 
Behaarung auf der Unterseite der Hinterschenkel wimperartig, braun, Flügel blass bräunlich- 
gelb tingirt, das Randmal lichtbraun; die Cubitalader ober der ersten Hinterrandzelle etwas 
gebogen. Das Weibehen gleicht dem Männchen; die Stirne desselben ist glänzend schwarz, 
an den Seiten schmal blassgelb, was jedoch den Scheitel frei lässt; die Hinterschenkel sind fast 
ganz kahl. 6°. Ein Pärchen aus Süd- Amerika. Die Art ist nächst verwandt mit Mesogramma 
tibicen. W. durch die Ilinterleibszeichnung, welche am typischen Exemplare der Wiede- 
mann’schen Sammlung verglichen werden konnte, aber bestimmt verschieden. 


23. MESOGRAMMA ANCHORATA Mey. 


Syrphus anchoratus Meq., Dipteres exot. II. 2, 97, 17. Taf. XVI, Fig. 8. 


Ein Pärchen aus Süd- Amerika. — Maequart's Beschreibung und Abbildung sind 
vollkommen zutreffend, nur ist zu bemerken, dass Macquart die bläuliche Mittelstrieme am 
Rückenschilde nicht erwähnt und daher überschen haben mochte; die beiden Seitenstriemen 
sind nicht so auffallend, wie sie Macquart іп der Abbildung andeutet, sie sind aber vorhan- 
den. Für die Determinirung spricht auch Maequart’s Vergleich dieser Art mit Syrphus baltea- 
tus und zectar/nus. 


24. MESOGRAMMA HIEROGLYPIIICA n. sp. 


Rückenschild metalliseh sehwarzgrün, mit einer breiten grauen Mittelstrieme: ein 
Fleck von den Schultern her bis zu den Flügelwurzeln jederseits hellgelb; Brustseiten glänzend 
schwarz mit einer senkrechten, aus zwei Flecken bestehenden @Querbinde, der obere Fleck 
gelb, der untere fast weiss. Hlinterleib schwarz, an der Basis des ersten Ringes jederseits ein 
gelbes Fleckchen und weisse Behaarung; zweiter hing auf der Mitte mit einer schmalen, breit 
unterbrochenen gelben (uerbinde, von der meistens nur die äussersten Ecken als Seiten- 
fleckchen übrig bleiben; dritter und vierter Ring am Vorderrande mit vier gelben Längs- 
streifchen, die nur bis zur Mitte des Ringes reichen, die seitlichen ganz am Rande, die mittleren 
bogig gegen einander gerichtet, der fünfte Ring nur mit den zwei gelben Seitenstreifehen ; 
Bauch schwarz mit weisslichen Einschnitten. Kopf schwärzlich, der Ilinterkopf grau bereitt; 
Untergesicht blassgelb, an den Seiten weisslich, der ganze untere Theil fast schnauzenartig 
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vorgedrängt; Fühler gelb. Beine glänzend schwarz, die Sehenkelwurzeln und alle Knie weiss- 
gelb, die Tarsen an der Basis rothgelb. Flügel fast glashell, das Randmal blass. 3”. Acht 
Mänuchen aus Süd-Amerika. 


Von den beschriebenen Arten könnte höchstens Mesogramma amoena Mcq. mit der neuen Art ver- 
glichen werden, allein die Färbung der Beine ist eine ganz verschiedene und der fünfte Hinterleibsring bei 


AL. amoena gelb mit schwarzer Längsbinde, bei gegenwärtiger Art fast ganz schwarz. 


25. MESOGRAMMA CONFUSA n. sp. 


Gleicht der Mesogramma hreroglyphica, mit folgenden Differenzen: die Querbinde auf der 
Mitte des zweiten Hinterleibsviuges ist breiter und nur wenig unterbrochen, die gelben Flecke am 
dritten und vierten Ringe sind breiter und hängen vorne ganz oder fast ganz nahe zusammen, so dass 
nur der ganze Hinterrand sehwarz bleibt und von diesen auf der Mitte ein kegelartig geformter 
Arm und an den Seiten je ein spitzdreieckiger Arm in das Gelbe hineinragt, der fünfte Ring 
ist Ähnlich gezeichnet wie die vorhergehenden; die erwähnten drei Arme bilden auf dem dritten 
und fünften Hinterleibsriug drei Längsstriemen, von denen die mittelste auf jedem Ringe rund 
angesehwollen, die seitlichen aber aus Dreiecken bestehen; der Analring ist schwarz. Die 
Beine sind ausgebreiteter gelb, die Mittelschenkel auf der Oberseite mehr oder weniger 
braun, die Hinterschenkel auf der Mitte breit-, die Hinterschienen und Tarsen fast ganz schwarz- 
braun. Alles sonst wie bei der vorigen Art, auch die Grösse. Fünf Männchen und ein Weibehen 
aus Süd- A merika. 

Es ist allerdings möglich, dass es sich hier nur um eine Varietät der vorigen Art handle, bei der die 
gelben Partien an Leib und Beinen ausgebreiteter sind, allein ich hebe besonders hervor, dass bei M. hiero- 
glyphiea, der fünfte Hinterleibsring entschieden vorherrschend schwarz ist, und dass zwischen den acht Münn- 
chen der genannten Art und den tünf Männchen gegenwärtiger Art ein Übergang in der Färbung der Beine 
sich nicht zeigt. Von Mesogramma amoena Mcq. unterscheidet sich die Art durch eine ganz verschiedene 


Zeichnung des fünften Hinterleibsringes. 


26. MESOGRAMMA PARAGRAMMA n. sp. 


Rückenschild erzgrün, mit zimmtröthlicher Bereifung und ciner ganz durchgehenden 
bläulichgrauen Längsstrieme auf der Mitte; die Ränder gelblich, die Brustseiten glänzend 
schwarz, oben mit einer dreieckigen, rothgelben Makel; Sehildchen matt rothgelb, dicht, aber 
kurz schwärzlich behaart. Hinterleib gläuzend schwarz, wie lackirt, die Basis schmal, der 
ganze Seitenrand sehmäler oder breiter, gewöhnlich an den Einschnitten mehr erweitert, leb- 
haft und glänzend gelb; der Analring und die Bauchseite gleichfalls gelb. Kopf schwärzlich, 
Hinterkopf grau sehinmmernd, die Augenränder weiss. Untergesicht auf der unteren Hälfte 
stark, fast sehnauzenartig vorgedrängt, vom Höcker an vorne gerade abgestutzt, gelb mit 
Opalglanz, die Seiten weisslich, die Backen schmal glänzend schwarz; die Stivue des Weibehens 
schwarz. Fühler rostgelb, das dritte Glied verdunkelt. Beine gelb, die hintersten Metatarsen 
immer, die Spitze der Hintersehenkel oft bräunlich. Flügel fast glashelle, das Randmal blass, 
die Cubitalader vorne etwas eingebogen. 3”. Vier Männehen und ein Weibchen aus Süd- 
Amerika. 

27. MESOGRAMMA NITIDA n. sp. 

Rückensehild glänzend schwarz, auf der Mitte mit einer weisslichen Längsstrieme, 
neben welcher in gewisser Richtung je cine erzgrün glänzende Seitenstrieme hervortritt; Schul- 
tereeken blassgelb; Brustseiten mit einer, aus zwei Flecken bestehenden Querstrieme, der obere 
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dieser Flecke gelb, der untere weisslich; Sehildehen und die beiden ersten Hinterleibs- 
ringe glänzend schwarz, der dritte und die folgenden Ringe dunkel rothbraun, wie lackirt; an 
den Seiten der Hinterleibsbasis weissliche Haare. Kopf schwärzlich, Hinterkopf grau sehim- 
mernd; Untergesicht auf der unteren Hälfte stark vorgedrängt, bleichgelb, auf der Mitte mit 
einer glänzend schwarzen Strieme; Fühler rothgelo. Beine glänzend schwarz, die Kniee aller 
Paare und die Schienenspitzen des vorderen und mittleren Paares gelb; aueh die vorderen 
Tarsen, wenigstens auf der Unterseite rothgelb. Flügel blass bräunlich tingirt. 9—31/,". 
Sechs Münnehen aus Süd- Ainerika; von diesen sind zwei bedeutend grösser als die übrigen. 


38. MESOGRAMMA SOROR n. sp. 


Gleieht der vorigen Art, von der sie sich durch Folgendes unterscheidet: das Unter- 
gesicht ist unten viel weniger vorgedrängt, der Höcker nur kurz warzenartig vortretend und die 
Färbung ist überall bleichgelb, ohne Spur einer schwarzen Strieme; die Schenkelspitzen und 
die ganzen Vorder- und Mittelsehienen sind blassgelb. Alles sonst wie bei Mesogramme 
nitida, auch die Grüsse. Zwei Männchen aus Amerika. 


Diese Art kann mit Mesogramme basilaris W. nicht identisch sein, da Wiedemann die Färbung des 


dritten und der folgenden Ringe „glänzend rothgelb“ nennt; verwandt mit ihr ist sie aber jedenfalls. 


29. MESOGBARIMA ANTHRAX n. sp. 


Rüekensehild sehwarzgrün mit einer weisslichen Mittelstrieme und undeutlichen 
glänzenden Seitenstriemen; die Schulterbeulen gelb; Brustseiten glänzend schwarzgrün, mit 
einer aus zwei Flecken bestehenden (Juerstrieme, der obere dieser Flecke gelb, der untere 
weisslieh; Sehildchen glänzend schwarz, punktirt. IHinterleib glänzend schwarz, wie laekirt, 
die äussersten Seitenränder kaum etwas gelb, der Bauch schwarz, der umgeschlagene Rand 
mattgelb ; die Basis weiss behaart. Kopf sehwarz; Untergesicht hellgelb, mit breiter, glänzend 
schwarzer Mittelstrieme; Stirne gelb, die des Weibehens glänzend schwarz, an den Seiten 
schmal gelb, was jedoch vor dem Scheitel plötzlieh abbrieht; Hinterkopf grau schimmernd, die 
Augenränder weiss; die Bildung des Untergesichts wie bei Mesogramma paragramma; Fühler 
rothgelb. Beine schwarz, die Schenkel an der Spitze, die Schienen an der Basis und an der 
Spitze, die des vorderen Paares zuweilen, bei dem Weibehen fast immer ganz gelb; die Tarsen 
an der Basis rothgelb, der hinterste Metatarsus jedoch braun. Flügel blass bräunlichgelb 


Or 


tingirt, das Randmal wenig dunkler. 3”. Sechs Pärchen aus Süd-Amerika. 
Von Mesogramma paragramma, der die Art sehr nahe steht, besonders dureh andere Färbung des 


Untergesichts und des Dauches versehieden. 


30. MESOGRAMMA DUPLICATA Wiedem. 


Syrphus duplicatus Wiedem. Aussereurop. zweifl. Ins. II. 142, 406. 

Die Determinirung ist durch Vergleieh mit den typischen Stücken der Wiedemann- 
sehen Sammlung sicher gestellt. Ich unterscheide jedoch vier Varietäten: var. æ. ganz so 
gefärbt, wie die Wiedemann’sehe Beschreibung angibt, also auch die llintersehenkel des 
Männchens mit einem braunen Ringe; drei Männehen; var. 3. von Wiedemann’s Beschrei- 
bung dadurch verschieden, dass die Hinterschenkel auch bei dem Männchen durchaus einfärbig 
gelb sind, sieben Männchen und sechs Weibehen; var. j. es fehlen die schwarzen Doppel- 
fleckehen an den Hinterleibsringen und die llinterselienkel des Männchens sind durehaus gelb; 
sieben. Münnehen und zwei Weibchen; var. 2. etwas grösser als alle übrigen Stücke, die 
schwarzen (Juerbinden stark verbreitert, fast den dritten Theil des Ringes einnehmend, die 
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Doppelteeke gross; zwei Weibehen. — Somit im Ganzen siebenzehn Männchen und eilf Weib- 
chen aus Brasilien und Columbien. Ich glaube höchstens von der vierten Varietät, dass sie 
allenfalls eine besondere Art sein könnte; sie istin Wiedemann’s Sammlung vorhanden und 
als „Syrphus duplicatus var.“ bezettelt. 

Das Untergesicht von Mesogramma duplicata ist auf der unteren Hälfte sehr stark vorgedrängt, der 
Rückenschild oben zimmtbräunlich bestäubt, die bläulichgraue Mittelstrieme nur an den bestconservirten 
Stücken deutlich; der letzte Ilinterleibsring hat statt des Doppelfleckchens einen einzigen grösseren Fleck auf 
der Mitte. 


81. MELANOSTOMA FENESTRATA Meq. 
Syrphus fenestratus Meq., Diptéres exot. II. 2, 103, 27. Taf. XVII, Fig. 6. 


Drei Männchen und fünf Weibehen aus Süd- Amerika. — Ich beziehe Maequart's 
Beschreibung auf die vorliegenden Stücke, weil sie nichts enthält, was dem widersprechen 
würde, die Angabe „face fort saillante en bas“ aber sehr für diese Interpretation spricht. Füge 
ich hinzu, dass die Art, nach Philippi’s Zeugnisse in Süd-Amerika sehr gemein sein soll, so 
schwindet wohl jedes weitere Bedenken. Maequart beschrieb nur das Weibchen; das Männchen 
gleicht demselben; das Stirndreieck desselben ist schwarz und sehr breit. Für beide Geschlech- 
ter ergänze ich Maequart's Beschreibung dureh Folgendes: 

Das Untergesicht ist an den Seiten weisslich, aber schr auffallend schwarz punktirt; das 
dritte Fühlerglied ist auf der Aussenseite oft sehr stark verdunkelt; die Binden des Hinterleibes 
sind schiefergrau; die Grundfarbe unter denselben jedoch rostgelb, was bald mehr bald weniger 
hervortritt, die des zweiten Ringes ist breiter unterbrochen als alle übrigen; die Beine sind 
schwarz, die Knice an den vorderen Beinen breit, an den übrigen schmäler rothgelb; die vor- 
deren Schienen sind ganz, die Hinterschienen wenigstens an beiden Enden eben so gefärbt; der 
Metatarsus der Hinterbeine ist ziemlich auffallend verdickt. Die Vorderbeine des Männchens 
sind dadurch ausgezeichnet, dass derea Schienen aussen mit einer Reihe langer, vorne umge- 
bogener Borstenhaare besetzt sind. Ist meine Interpretation nicht richtig, so wird man beson- 
ders an dem letzt erwühnten Merkmale meine Art leicht erkennen und neu zu benennen im 


Stande sein 
32. SYRPHUS PYRASTRI L. 


Musca pyrastri L. Fauna suecica. 1817. — Syrphus pyrastri Meig. System. Besehr. d. europ. zweifl. Ins. III. 
303, 44. 


Fünf Stücke aus Madeira. 


88. SYRPHUS SELENITICUS Meig. 
System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. IIl. 304, 45. Taf. XXX, Fig. 21. 
Vier Stücke aus Madeira, ein Stück aus Gibraltar. 


34. SYRPHUS GEMELLARII Rond. 


Lasiophticus Gemellarii Rond. Ann. d. acad. dei aspiranti natural. vol. TII. 
Ein Pärchen; das Weibchen aus Gibraltar, das Männchen aus Madeira. 


85. SYRPHUS MELANOSTOMA Meq. 
Diptéres exot. II. 2. 87. 2. — Syrphus latefacies M eq. l. c. suppl. IV. 152, 48. 
Ein Pärchen aus Chile. — Da Maequart's Beschreibung seines Syrphus latefacıes mit 
den vorliegenden Stücken vollkommen übereinstimmt und Blanchard, der die Typen ver- 
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gleichen konnte, behauptet, dass diese Art mit ©. melanostoma Me q. identisch ist, so nehme ieh 
für sie den älteren Namen an. 


36. SYRPHUS CAPENSIS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II. 127, 18. — Loew., Dipteren Fauna Süd-Afrikas I. 376 (304). 

Fünf Männehen und ein Weibehen vom Cap der guten lloffnung, die mit den eitirten 
Beschreibungen übereinstimmen, Ob sie nieht etwa zu Syrphus claripennis Lw. gehören, ver- 
mag ich nieht zu entscheiden, da beide Arten eigentlich nur dureh: Vergleiehung untersehieden 
werden könnten, mir aber nur eine vorliegt. Was mich veranlasst, meine Art für S. capensis 
W. zu halten, ist der Umstand, dass das Flügelrandmal bei ihr an der Basis nieht im entfern- 
testen verdunkelt ist. 

37. SYRPIUS SERARIUS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II. 128, 20. 

Drei Münnehen und ein Weibehen aus Ceylon. — Die Determinirung ist durch Ver- 
gleich mit den typiselien Stüeken der Wiedemann'sehen Sammlung siehergestellt. Die Art 
hat behaarte Augen und ist nahe verwandt mit Syrphus capensis; sehr eharakteristisch für das 
Weibehen ist die, auch von Wiedemann angegebene weissgraue Querbinde auf der Stirne. 


38. SYRPHUS SELLENYI n. sp. 

Rüekensehild gliünzend sehwarzgrün, an den Seiten fahlgelb behaart, zwisehen 
Sehultern und Flügelbasis eine weissgelbe Makel, die sieh aueh auf die grau sehinunernden, 
weiss behaarten Brustseiten hinab ausbreitet; Flügelwülste rothgelb; Schildehen durehsiehtig 
gelb, oben mit brauner, unten mit weisslieher Behaarung. Hinterleib streifenförmig, blau- 
schwarz, wenig glänzend; zweiter Ring mit je einer gelben Seitenmakel; dritter und vierter 
mit eben so gefärbten, schr breiten Querbinden, die des dritten sehmal-, jene des vierten kaunı 
unterbrochen, jede derselben hinten tief ausgesehnitten, so dass die Grundfarbe in Form breiter 
Dreieeke am Hlinterrande frei bleibt; fünfter Ring an den Seiten gelb; Baueh stark glänzend, 
die Binden und Fleeke der Oberseite durehsehimmernd. Kopf selıwarz, das Untergesieht an 
den Seiten weissgelb, mit grünen Retlexen opalisirend, der Höcker glänzend schwarz, Augen 
nackt; das Stirndreieek, mit Ausnahme des Fühlerhöckers, gelblieh; Stirne des Weibehens 
glänzend schwarz, in der Mitte eingedrückt, an den Seiten vorne weiss bestäubt; Fühler an der 
Basis braun; das dritte Glied rostgelb, aussen verdunkelt; lIinterkopf grau. Beine rothgelb, 
Vorder- und Mittelschenkel auf der Basalhälfte, die Hintersehenkel fast ganz schwarz, bei dem 
Weibehen jedoeh auch die Hinterschenkel ausgebreiteter gelb; Hintersehienen und Tarsen 
schwarzbraun. Flügel sehr blass brüunliehgelb tingirt; Cubitalader fast gerade, das Randmal 
blass. 5”. Drei Männehen und ein Weibehen aus Sydney. 

Der Name soll an Freund Sellenyi erinnern, den genialen Künstler, dessen wunderbare Skizzen aus 


Neuseeland uns einen so hohen und nachhaltigen Genuss zu vermitteln im Stande waren. 


39. SYRPHUS AERUGINOSIFRONS nu. sp. 


hückensehild schwarz, olivenbraun bereift, ohne Glanz; an den Sehultern eine drei- 
eckige, vor der Flügelbasis eine kleinere viereekige gelbe Makel; die Behaarung fahlgelb; 
Brustseiten dunkel olivenbraun, von den Sehultern herab mit einer aus zwei Flecken bestehen- 
den gelbliehen Querbinde; Sehildehen gelb, auf der Mitte blassbraun, überall sehwürzlieh 
behaart. Ilinterleib fast gleich breit, samnitsehwarz, erster Ring an den Seiten gelb; zweiter 
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bis fünfter Ring mit gelben Seitenmakeln, welehe den Rand nirgends berühren, etwas sehief 
liegen und überall abgerundet sind; die des fünften Ringes mehr genähert als die übrigen. 
Kopf hinten sehwarz, das Untergesicht und die Stirne lebhaft gelb, ersteres mit einer breiten, 
glänzend schwarzen Mittelstrieme, letztere bei dem Männchen ober den Fühlern mit einer 
glänzend sehwarzen, vorne doppelt ausgeschnittenen, etwas erhobenen Sehwiele, hinten fast 
rostroth; bei dem Weibchen eben so gefärbt und nur noch lebhafter rostroth, der Scheitel 
jedoch sehwarz; die Grenze zwischen beiden Farben sehr seharf; die hinteren Augen- 
ründer gelbliehweiss bestäubt, die Augen naekt; Fühler schwarz. Beine rothgelb, die Vorder- 
sehenkel an der Basis und alle Tarsen sehwarzbraun, die HHinterschenkel und Schienen mehr 
oder weniger verdunkelt, jedoeh immer dunkler als die der vorderen Paare. Flügel intensiv 
rauehbräunlich tingirt, das Randmal etwas dunkler. 6”. Vier Paare aus Süd-Amerika Die 
Art dürfte dureh die sehr auffallend rostroth gefärbte Stirne und die rauchbraunen Flügel 
leieht wieder zu erkennen sein; eine Beschreibung, die auf sie passen würde, habe ieh nieht 
aufgefunden. 
40. SYRPHUS GAYI Мед. 
Diptéres exotiques II. 2, 90, 6. Taf. XV, Fig. 8. — Syrphus testaceicornts M cq., l. e. Suppl. 1V.. 159, 50. Taf. XIV, 
Fig. 12. 
Ein Männchen aus Chile. 


41. SYRPHUS COROLLAE Fabr, 


Entom. system. IV. 306. 106. — Scaeva olitoria Fall., Syrph. 43, 12. — Syrphus corollae Meig., System. Beschr. 
d. europ. zweifl. Ins. III. 304, 16. 


Viele Stücke aus Madeira und Gibraltar. 


49. SYRPHUS BALTEATUS Degeer. 
Musca balteata Deg. Ins. VI. 116, T7. — Museu alternata Schrk. Enum. ins. Austr. 443, 908. — Seaeva nectarea 
Fab., Syst. Antl. 253, 22. — Syrphus nectareus Panz, Fauna 82, 19. — Syrphus balteatus Meig., System. 
Beschr. d. europ. zweifl. Ins. III. 312, 57. 


Viele Stücke aus Madeira und Gibraltar. 


43. SYRPIUS OBLIQUUS Say. 


Journal of the acad. of Philad. III. 89, 2. — Wiedemann, Aussereurop. zweifl. Ins. II. 138, 39. — Syrphus 
seeurtferus Meq., Dipt. exot. II. 2, 100, 22. Taf. XVI, Fig. 10. 


Ein Pärehen aus Süd- Amerika, das mit Wiedemann's Besehreibung und den in 
seiner Sammlung vorhandenen Stüeken übereinstimmt. Maequart's Syrphus securiferus kann 
naeh der Besehreibung und einem von Macquart determinirten Stüeke meiner Sammlung 
von dieser Art nicht unterschieden werden. 


44. SYRPHUS EXOTICUS Wied. 


Aussereurop. zweifi. Ins. II. 136, 35. 
Zwei Weibehen aus Süd - A merika. 


45. SYRPHUS MACQUARTI Blaneh. 
Historia fisica y pol. de Chile; Zool. VIT. 411, 5. 
Ein Männehen aus Chile. — Bei der Determinirung waren mir insbesondere aueh der 
Standort und die Angabe massgebend, dass die Art mit Syrphus umbellatarum Fabr. nahe 
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verwandt sei. Zur Ergänzung der Blanchard’schen Beschreibung füge ich Folgendes bei: 
Das dritte Fühlerglied ist ausserordentlich klein und schmal, an der Basis etwas rothgelb 
gefärbt; das ganze Untergesicht steht in einem Dreiecke vor und zeigt im Profile zwei 
Höcker, der eine liegt auf der Mitte, der zweite am Mundrande; die Behaarung des Unter- 
gesichtes ist schwärzlich, die des Schildchens braun; die Flecke des Hinterleibes berühren 
den Vorderrand der Ringe nicht. 


46. SYRPHUS NOVAE ZELANDIAE Mcg. 
Diptéres exot. Suppl. V. 95, 57. — Syrphus ambustus Walk., Dipt. Saunders 234. 

Ich beziehe Maequart’s Beschreibung auf ein Pärchen von Auckland, weil sie in der 
Hauptsache stimmt und die wahrgenommenen Differenzen bei Syrphen nicht als wesentliche 
betrachtet werden können. Der Beschreibung füge ich Folgendes bei: das Schildehen ist 
durchsiehtig gelb, da aber die dunkle Körperfarbe durchscheint, so erscheint es, von oben 
besehen, dunkel; die Behaarung des Schildehens ist schwarz; der streifenförmige Hinter- 
leib ist blausehwarz, die Binden sind schmal, besonders die des zweiten Ringes; sie zeigen 
in gewisser Richtung einen bläulichen Schiller; die Beine sind schwarz, Vorder- und Mittel- 
schenkel, so wie die Schienen dieser beiden Paare dunkel rostgelb, die Cubitalader ist kaum 
etwas geschwungen. Das Männchen, welches Maequart nicht kannte, gleicht dem Weibchen; 
das Stirndreieck desselben ist etwas erhoben und ganz schwarz mit schwarzer Behaarung, der 
Hinterleib hat nur am Vorderrande des dritten und vierten Dünges eine gelbe unterbrochene 
Querbinde, es fehlt also die des zweiten Ringes; die Beine sind ganz so, wie dies Maequart 
angibt; die Flügel sind intensiver grau, fast rauchbräunlich. Dass Syrphus anbustus Walk. 
dieselbe Art ist, möchte ich kaum bezweifeln. 


47. ASARKINA ROSTRATA Wied. 
Syrphus rostratus Wiedem., Annal. entom. 31, 52 u. Aussereurop. zweifl. Ins. II. 125, 14. — dAsarcina rostrata 
L w., Dipt. Fauna Süd-Afrika І. 352 (310). 
Ein Münnehen und ein zweites Stück, dem der Kopf abgebrochen ist, vom Cap der 
guten Hoffnung. 


48. GRAPTOMYZA BREVIROSTRIS Wied. 


Nova Dipteror: gen. 17. u. Aussereurop. zweifl. Ins. II. 209, 4. 

Drei Weibchen aus Tellnschong, einer der Nikobaren. Stimmen mit Wiedemann's 
Beschreibung bis auf zwei Punkte überein; es ist nämlich bei ihnen die Stirne fast ganz 
schwarz und von den Flügelflecken breitet sich der äussere zu einer Halbbinde aus; Alles 
sonst genau wie es Wiedemann angibt. Die Art weicht von den genuinen Graptomyzen 
durch die Zeichnung des Rückenschildes und die nackte Fühlerborste ab. 


49. PHALACROMYIA NIGRIPES Bigot. 
Annales de la soe. ent. de Franee V. 295. 

Ein Männchen aus Chile. — Nach dem Flügelgeäder gehört die Art allerdings zu 
Phalacromyra; allein sie weicht im Habitus und in vielen Punkten von den übrigen nicht 
unwesentlich ab. Während die letzteren mehr den Volucellen gleichen, gleicht diese im Aus- 
sehen einer Uherlosia. 


50. PIIALACROMYIA PRASINA n. sp. 


Apfelgrün, der Rückenschild auf der Mitte mit einer sehr breiten, schwarzblauen, 
kupferroth schillernden Strieme, welche nur die Ränder frei lässt; Schildehen auf der Mitte 


Diptera. 355 


eben so gefärbt; Brustseiten am Vorderrande, so wie die Mittelbrust und der Hinterrücken 
glänzend schwarz. Hinterleib am Rande des zweiten bis vierten Ringes schwarz gesäumt; 
die Siiume auf der Mitte zuweilen etwas erweitert, die des dritten und vierten Ringes ausge- 
breiteter, so dass, da auch der ganze fünfte Ring sehwürzlich ist, das ganze Hinterleibsende sich 
sehr verdunkelt darstellt. Die Behaarung ist nur am Rückenschild wahrnehmbarer und durch- 
aus weisslich, das Schildehen hat vor der Spitze einen Quereindruck, am Rande schwarze 
Borstenhaare. Kopf apfelgrün, der Hinterkopf schwärzlich; Untergesicht unter den Fühlern 
sanft ausgehöhlt, etwas schief und stark konisch vorstehend, der Mundrand zweilappig; gegen 
dieSpitze zu gcht das Apfelgrüne ins Gelbliche über, eben so sind die Backen gelb, die Mittel- 
strieme aber schwarzbraun; die Stirne des Weibchens ıst, mit Ausnalıme des glänzend 
schwarzen Scheitels, apfelgrün; die Fühler sind lebhaft rostgelb, der Rüssel ist dünn und 
spitzig, pechbraun; die Augen des Männchens dicht, die des Weibehens kaum behaart. Beine 
glänzend schwarz. Flügel fast glashell, am Vorderrande rostbraun, alle Adern, mit Aus- 
nahme der Analader, breit braun gesäumt, an der Spitze der Randzelle ein brauner Fleck, der 
bis zur Mündung der Oubitalader reicht und sich unten bis zur ersten Hinterrandzelle aus- 
breitet; die rostbraune Färbung des Vorderrandes ist im Randmale intensiver; die Flügel 
haben ein gestreiftes Aussehen. 11/,—5'". Ein Pürchen aus Süd- Amerika. 


Von Phalacromyia vaga Wied., die ich in der Wiedemann'schen Sammlung vergleichen konnte, 


durch die Grösse, Untergesichtsbildung und die gestreiften Flügel bestimmt verschieden. 


51. PHALOCROMYIA РІСА n. sp. 


Rostgelb, der Rückenschild kurz und breit, ziemlich dunkel, mit drei schwärzlichen 
Längsstriemen und dichter, fuchsröthlicher Behaarung; Mittelbrust und Hinterrücken glänzend 
schwarz. Schildehen und IHinterleib durchsichtig rothgelb, letzterer kurz und stark gewölbt, 
scheinbar nur dreiringlig, da der erste und fünfte Ring ausserordentlich kurz ist; der zweite 
Ring mit einer schmalen, der dritte mit einer breiteren schwarzen Ilinterrandsbinde; die Be- 
haarung schr unscheinbar, an den schwarzen Binden schwarz, sonst überall gelb. Kopf glänzend 
rostgelb, der Hinterkopf schwärzlich; das Untergesicht unter den Fühlern nur seicht aus- 
gehöhlt; im Profil spitz schnabelförmig und weit vorstchend; an der Spitze zweilappig, an 
den Backen eine glänzend schwarze Strieme; der dünne Rüssel weit vorragend, fast so lang als 
der ganze Leib. Fühler rostgelb, das dritte Glied verlängert, auf der Mitte etwas eingedrückt; 
Augen haarig. Beine einfürbig rostgfilb, die Pulvillen gross, die Klauen schwarz. Flügel 
intensiv gelblich, am Vorderrande braun, was bis zur Cubital- und Discoidalader herabreicht, 
die hintere Grenze verwaschen; die Mediastinalzelle rostgelb; «lle Adern mit schmalen bräun- 
lichen Säumen; Schüppchen rostgelb. Das Weibchen gleicht dem Männchen, von den Striemen 
des Rückenchildes sind nur vier Längsfleckchen vorhanden, die schmale Stirne hat an den 
Augenrändern Furchenlinien, der schwarze Saum am zweiten Hinterleibsringe fehlt gänzlich. 
35/,—4'". Drei Männchen und ein Weibehen aus Columbien. — Im Aussehen gleicht die 
Art einem kleinen Exemplare von Volucella inflata Fabr. 


52. PHALACROMYIA NIGRICEPS n. sp. 


kupferróthlich mit braunen Reflexen, der Rückenschild kurz weisslich behaart, das 

Schildehen vor der Spitze mit einem Quereindrucke, der Rand mit schwarzen Borstenhaaren. 

Hinterleib mit einem weisslichen, wenig auffallenden Tomente. Kopf glänzend schwarz; 

Untergesicht unter den Fühlern sanft eingedrückt, dann senkrecht und konisch nach abwärts 
45% 
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gerichtet, an der Spitze zweilappig, die Lappen spitzig; an den Wangen und Backen je eine 
weisslich bestäubte Längsstrieme; die Stirne auf der Mitte mit einem grubenartigen Querein- 
drucke und kurzen Seitenfurchen; die Augenränder weisslich bestäubt, was sich in dem Quer- 
eindrucke weiter ausbreitet; Augen fast nackt; Fühler rostgelb, das dritte Glied verlängert, 
der Rüssel schmal und kurz. Beine pechbraun, an den Gelenken heller. Flügel gleich- 
mässig rauchbräunlich tingirt. Die Queradern schmal braun gesüumt; die Sehüppehen braun. 
4". Ein Weibchen vom Cap der guten IIoffnung. 


53. VOLUCELLA ODESA Fabr. 


Syrphus obesus Fabr., System. entom. 763, 5. — Volucella obesa Wied., Aussereurop. zweifi. Ins. II. 199, 8. — 
Ornidia obesa St. Farg & Serv., Encyclop. mèth. X. 786. 

Acht Männchen und eilf Weibchen aus allen Theilen Süd-Amerikas; fünf Weibchen 

sind bedeutend grösser als alle übrigen Stücke, ohne dass sonst ein Unterschied wahrzu- 

nehmen wäre. Wiedemann gibt 4—41/,” Länge an; die normalen Stücke messen nach 


I. 


meinen Erfahrungen 4—5''; die erwähnten fünf Weibchen, ohne dass cin Ubergang wahr- 


ht 


zunehmen wäre, alle 61/,"'. 


54. VOLUCELLA ESURIENS Fabr. 


Syrphus esuriens Fab. Entom. system. IV. 281, 10. — Volucella esuriens Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 

197, 4. 

Zwei Männchen und ein Weibchen aus Süd-Amerika; stimmen mit Wiedemann’s 
Beschreibung und den typisehen Stücken seiner Sammlung überein. Die Männchen sind im 
Allgemeinen dunkler gefärbt als die Weibchen; der Rückenschild derselben ist fast ganz 
schwarz und eben so sind die Schienen an allen Stücken stark verdunkelt. 


55. VOLUCELLA DISPAR Meg. 
Diptéres exot. Suppl. I. 123, 13. Taf. XI, Fig. 2. 


Acht Männchen und ein Weibehen aus Süd-Amerika. — Macquart’s Beschreibung 
ist sehr unvollständig, ich besitze aber ein von ihm selbst determinirtes Stück, das über die 
richtige Determinirung jeden Zweifel behebt. Das Schildehen ist nach dem Geschlechte nicht 
verschieden, sondern überhaupt bald mehr bräunlich, bald mehr violet; das Gleiche ist der 
Fall rücksichtlich des Hinterleibes, der bald mehr violet, bald mehr kupferróthlieh sich darstellt, 
ohne Unterschied des Geschlechtes; der Rückenschild ist glänzend schwarzbraun, fast schwarz, 
die kurze, wenig auffallende Behaarung desselben schwarz; Stirne und Scheitel des Männchens 
sind ziemlich lang schwarz behaart; die Stirne bei dem einzigen mir vorliegenden Weibchen 
ist sehr dunkel rostbraun und hat jederseits einen tiefen Längseindruck, der nur bis zur erho- 
benen Schwiele oberhalb der Fühler reicht. Kopfbildung und Flügelgeäder genau so wie sie 
Macquart abbildet. Ich möchte glauben, dass Tolucella mexicana Me. nichts anderes ist 
als eine Varietüt dieser Art, wenigstens besteht kein Unterschied, als dass die Färbung eine 
dunklere ist und der Schiller mehr ins Grünliche zieht. Es ist sogar möglich, das Volucella 
dispar und mexicana sich als Varietäten von Volucella esuriens Fabr. erweisen, da plastische 
Unterschiede zwischen allen diesen Arten nicht bestechen. Sicher gehört als Synonym zu obiger 
Art Volucella Maximiliani Jacnicke, der erst jüngst in den Abhandlungen der Sencken- 
berg'sehen Gesellschaft (Band VI. S. 87) beschrieben worden ist und den ich in zwei typi- 
schen, an das k. k. Museum eingesendeten Stücken vergleichen konnte. 
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56. VOLUCELLA CAPENSIS n. sp. 


Metallisch blau, mit Kupferglanz; am Rickenschilde mit einer eigenthümlichen Be- 
reifung, welche die ganze Fläche wie opalisirend erscheinen lässt; eine kurze weissliche und 
etwas längere schwarze feine Bchaarung bedeckt denselben; am Schildchenrande längere 
schwarze Borstenhaare, das Schildehen vor der Spitze mit einem Quereindrucke. Hinterleib 
mehr violett, an den Seiten in gewisser Richtung ein bräunlichrother Ton vortretend; die kurze 
wenig auffallende Behaarung ist an der Basis und an den Seiten der letzten Ringe weisslich, 
sonst durchaus braun; der Bauch zeigt auf der Mitte jedes Ringes einen breiten, ovalen, glänzend 
schwarzen Fleck, die Seiten sind mattbraun, heller bestäubt. Kopf glänzend schwarz, das Unter- 
gesicht senkrecht, unter den Fühlern ausgehöhlt, dann konisch zugespitzt, der Höcker wenig vor- 
ragend, an den Wangen jederseits ein hellerer Lüngsstreif, der weisslich behaart ist; Stirndreieck 
kaum erhoben, schwarz behaart; Augen dicht behaart; der Scheitel gleichfalls ziemlich lang 
schwarz behaart. Fühler rostbraun; Rüssel pechschwarz, dünn und weit vorragend. Beine 
glänzend schwarz, kurz schwarz behaart. Fühler bräunlichgelb tingirt, am Vorderrande ziem- 
lich intensiv braun, die Radialzelle geschlossen, aber nicht gestielt; Schüppchen bräunlich. 5”. 
Ein Männchen vom Cap der guten Iloffnung. 


57. VOLUCELLA LUGENS Wied. 


Aussereurop. zweifl. Ins. II. 206, 20. 


Ein Weibchen aus Süd- Amerika. Der schwarze Itückenschild zeigt bei dem vorliegen- 
den Stücke deutlichen Kupferglanz, die Flecke am dritten Ringe sind weniger deutlich als am 
vierten. 


58. VOLUCELLA FUSCIPENNIS Meq. 


Dipteres exot. II. 2. 24, 5. Taf. IV, Fig. 2. 


Ein Männchen und zwei Weibchen aus Brasilien. — Um meine Determinirung zu 
rechtfertigen, füge ich der Maequart’schen Beschreibung Folgendes bei: der Rückenschild ist 
an den Seiten zuweilen dunkel rostbraun, die Brustseiten sind eben so gefärbt, die ganze Fläche 
ziemlich dieht, aber kurz fahlbräunlich behaart, am Schildehenrande eine Reihe langer 
schwarzer Borstenhaare. Der Hinterleib varırt in der Färbung, der erste Ring ist bei allen 
drei Stücken durehsichtig gelb, mit schwarzer Mittelstrieme, bei zwei Stücken sind auch am 
zweiten, dritten und vierten Ringe gelbe durchsichtige Seitenflecke vorhanden, die jedoch viel 
dunkler gefärbt sind als der Basaltleck; bei dem dritten Stücke sind die Flecke des dritten und 
vierten Ringes sehr undeutlich. Kopf düster braungelb, der Untergesichtshöcker warzenartig 
vorstehend uud am Rücken kurz schwarz behaart, die Seiten des Gesichtes weisslich schimmernd ; 
Augen behaart; Stirne des Weibchens glänzend schwarz, ober den Fühlern ein Quereindruck 
und neben den Augenrändern tief eingedrückte Lüngslinien; Stirne dicht, aber kurz behaart; 
Beine peehsehwarz; Flügel rauchbraun, nur an der Basis etwas heller; Radialzelle knapp am 


nt 


Flügelrande geschlossen. 5". 
Maequart hai l. c. (Suppl. IV, 161) noch einmal eine Tolucella fuscipennis beschrieben, die, wie .es 


scheint, von der gegenwärtigen Art verschieden ist. 
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59. VOLUCELLA MACULA Wied. 


Aussereurop. zweifl. Ins. II. 201, 12. 
Ein Weibehen aus Columbien, stimmt mit Wiedemann's Beschreibung und dem 
typischen Stücke seiner Sammlung überein, nur ist es im Ganzen etwas dunkler und die Flügel 
sind an der Spitze etwas grau gewölkt. 


60. VOLUCELLA AZUREA Phil. 
Verhandl. der zool.-bot. Gesellsch. XV. 734, 3. 
Ein Männchen aus Chile. 


61. VOLUCELLA PICTA Wied. 


Aussereurop. zweifl. Ins. II. 201, 12. 

Ein Männchen aus Brasilien; stimmt mit Wiedemann’s Beschreibung und den typi- 
schen Stücken seiner Sammlung. Die Art ist von den übrigen Volucellen in wesentlichen 
Punkten verschieden und kann daher in dieser Gattung nur eine provisorische Stellung einnech- 
men. Der kurze gedrungene Leib, die verhältnissmässig kurzen, derben Beine, deren Schienen 
wimperartig behaart sind, besonders aber das Flügelgeäder sind ganz eingenthümlich, die 
Radialader ist nämlich ganz vorne ausserordentlich stark gebogen und vereinigt sich mit der 
Subeostalader in einen reehten Winkel, so dass die Radialzelle vorne ganz rund begrenzt ist. 


62. TEMNOCERA GIBBERA n. sp. 

Rückenschild und Schildehen glänzend stahlblau, vorne mit weisslicher, hinten mit 
schwarzer kurzer Behaarung; das Schildehen an der Basis mitten mit einem spitz dreieckigen 
Höcker, der über die Fläche auffallend vorragt, am Hinterrande mit vielen schwarzen 
Stachelborsten. Hinterleib kurz und dick, prächtig violetblau schimmernd, kurz schwarz 
behaart. Kopf schmutzig bräunlichgelb, in Folge der dichten gelblichen Behaarung matt, der 
Höcker an der oberen Grenze abgeschnürt, die Untergesichtsschnauze kurz, konisch, deren 
Ende zweilappig, die Backen unten glänzend schwarz. Fühler rothgelb, drittes Glied ver- 
längert, oben concav; Stirne braun, an den Augenrändern mit eingedrückten Linien; Augen 
dicht fahlbräunlich behaart; Rüssel mässig lang, pechschwarz. Beine glänzend schwarz. 
Flügel glashelle, die Adern diek, schwarzbraun, am Vorderrande, von der Mündung der 
Mediastinalader bis zur Cubitalader ein brauner Schatten. 61/7”. Ein Weibchen aus Colum bien, 


63. TEMNOCERA FRAUENFELDI n. sp. 


Schwarz, Rückenschild mit kurzer weisslicher und längerer schwarzer Behaarung, die 
übrigens wenig auffällt; Schildehen durchsiehtig bräunlichgelb am Rande, ausser der kurzen 
Behaarung mit acht schwarzen Dornen. Hinterleib schlackenartig schwarz, in gewisser 
Richtung bläulich schillernd und vorherrschend schwarz behaart. Kopf bräunlichgelb, der 
Höcker gross und rundlich, an der Basis deutlich abgeschnürt, ziemlich auffallend kurz schwarz 
behaart; die Untergesichtsschnauze kurz und diek, am Ende zweilappig, die Backen mit einem 
winkligen Eindrucke; das Stirndreieck des Männchens kaum erhoben, kurz schwarz behaart, 
die Stirne des Weibehens an den Seiten mit je einem gebogenen Längseindruck, schwärzlich 
behaart. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied verlängert, an der Basis etwas verdickt, auf der 
Mitte oben concav; Rüssel schwarzbraun, mässig lang, spitzig. Augen behaart. Beine glänzend 
schwarz. Flügel glashell, die Queradern auf der Flügelmitte diek und schwarzbraun gesäunt, 
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so dass sie eine gebrochene Zeichnung, durchaus aber keinen eigentlichen braunen Fleck bilden; 
Radialzelle vorne lang gestielt; Schüppchen bräunlich. 7”. Ein Männchen und zwei Weibehen 
aus Chile. — Die Art scheint mit Volucella scutellata M cq., die meines Erachtens gleichfalls 
zu Temnocera gehört, nahe verwandt, unterscheidet sich aber von ihr, durch den am Rande nicht 
gelben Rückenschild und durch die acht schwarzen Dornen am Schildehenrande, welche anders 
gebildet sind als sie Maequart bei seiner Art abbildet, 


61. DOLICHOGYNA FASCIATA Moeq. 
Diptéres exot. II. 9, 66, 1. Taf. XII, Fig. 1. 


Fünf Männchen aus Chile. 


65. HELOPIIILUS BENGALENSIS Wied. 
Eristalis bengalensis Wied. Zoolog. Magaz. I, 3, 16 und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 167, 21. — Helophilus 

bengalensis Meq., Dipt, exot. II. 2, 63, 4. 

Ich beziehe Wiedemann’s Beschreibung auf vier Stücke (drei Männchen und ein Weib- 
chen) aus Batavia, weil sie genau so gefärbt sind, wie Wiedemann angibt. Zur Ergänzung 
füge ich bei: die Beine sind schwarz, die Hinterschenkel stark verdickt, die Mittelschenkel 
haben vor der Spitze einen vorragenden Zahn, die Mittelschienen einen beinahe entgegen- 
gesetzten Eindruck; die Basis der Schienen ist gelb und gleichzeitig fast zottig gelb behaart. 
Alles sonst wie bei Wiedemann. 


66. HELOPHILUS LATIFRONS n. sp. 


Rückenschild schwarz, mit fünf grauen Längsstriemen, die äusseren breit und den 
ganzen Rand ausfüllend, an der Quernaht mit den inneren verbunden; Brustseiten grau, die 
Behaarung kurz und dicht, schwärzlich; die Stigmenwülste lebhaft orangegelb; Schildehen 
rostroth, glänzend, an der Basis schwärzlich. IIinterleib metallisch grün, blau oder violet, an 
der Basis mit einem halbkreisrunden, grauen Fleck; die einzelnen Ringe auf der Mitte und an 
den Rändern matt schwärzlich, so dass die nıetallisch schimmernden Partien überall abgegrenzt 
sind. Kopf schwarz, Untergesicht etwas graulieh bereift, der Höcker jedoch glänzend schwarz; 
braun. Stirne des Männchens ziemlich breit, ober den Fühlern glänzend rostgelb, sonst schwarz, 
weisslich bereift, die Bereifung in Folge der Längs- und Quereindrücke fensterartig auftretend, 
Stirne des Weibchens sehr breit; Fühler rostroth, die Basis schwärzlich, das dritte Glied rund 
und gross, die Borste schwarz; Rüssel schwarzbraun. Beine schwarz, die Spitze der Vorder- 
und Mittelschenkel, die Basis der Vorderschienen, die Mittelschienen, mit Ausnahme der Spitze 
und die IIinterschienen an der Basis der Innenseite rostgelb; Schenkel auf der Unterseite gelb- 
lich behaart; Tarsen mit fuchsröthlichem Tomente. Flügel etwas bräunlich tingirt; Schüpp- 
ehen schmutzig rostgelb. 41/),—6”. Drei Männchen und zwei Weibehen von Auckland. 


67. HELOPHILUS ANTIPODUS n. sp. 


Schwarz, Rückenschild mit vier breiten, weissgrauen Längsstriemen, welche die sammt- 
schwarze Grundfarbe überall umsäumen, die äusseren knapp am Rande; zwischen den inneren 
eine schmale weissgraue Linie, die weder den Vor- noch den Hinterrand erreicht. Schildehen 
glänzend rothgelb. Hinterleib schwarz, zweiter Ring jederseits mit einer goldgelben, breiten 
Seitenmakel, dritter ebenda mit einer blassgelben kleinen Makel, welche den Rand nirgends 
erreicht, die folgenden Ringe auf der hinteren Hälfte metallisch glänzend. Kopf schwarz; das 
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Untergesicht helbgelb mit messinggelber Bestäubung, der Höcker flach, rostgelb, die Backen 
glänzend schwarz, was sich scharf begrenzt bis zum oberen Mundrande ausbreitet; Stirne ganz 
vorne glänzend schwarz, weiterhin dieht messinggelb bestäubt, der Scheitel tiefschwarz, die 
Grenze zwischen den verschieden gefärbten Stellen scharf und gerade. Fühler schwarz, das 
dritte Glied breiter als lang, abgerundet. Beine glänzend schwarz, Hinterschenkel stark ver- 
diekt, die Spitze der Vorder- und Mittelschenkel, die Schienen und Tarsen der Vorder- und 
Mittelbeine, die Mitte der gebogenen Hinterschienen und die Hintertarsen lebhaft rothgelb. 
Flügel sehr blass, bräunlichgelb tingirt. 5:/,". Ein Weibchen von Auckland. 

Ich verkenne nicht, dass die beiden zuletzt beschriebenen Arten, nach der Bildung des dritten Fühler- 
gliedes eigentlich zu Mallota gestellt werden sollten, kann mich aber trotzdem nicht bestimmt finden, eine so 
unnatürliche Stellung zu acceptiren; sie gehören streng genommen weder zu Helophilus noch zu Mallota, 
reihen sich aber vorläufig, bis nieht die erforderlichen Gattungen errichtet sein werden, naturgemässer in die 
Gruppe der Helophilen, 


68. MALLOTA COLOMBI Meg. 
Diptéres exot. Suppl IV. 111, 1. Taf. XIII, Fig. 3. 

Ein Männchen und zwei Weibchen aus Süd-Amerika. — Das Männchen, welches 
Macyuart nicht kannte, gleicht dem Weibchen, die Stirne desselben ist aber in der Mitte so 
stark verengt, dass sich die Augen fast berühren; das dritte Fühlerglied ist nicht so, wie es 
Maequart abbildet, vorne abgehackt, sondern abgerundet; die Behaarung des Untergesichtes 
ist fast zottig; die Hinterschenkel sind sehr stark verdickt. 


69. MALLOTA XYLOTAEFORMIS n. sp. 


Abweichend in der Gestalt von den genuinen Malloten und darin noeh am meisten der 
Mallota cimbiciformis Fall. sich nühernd, aber kahler als diese. — Schwarz, Rückenschild 
ohne Glanz, vorne etwas weisslieh. sehimmernd, mit zwei runden, sammtsehwarzen Makeln, 
da wo die (Juernaht innen aufhört; Brustseiten weiss sehimmernd; Schildehen glänzend 
schwarz, scharf gerandet. Hinterleib ziemlich lang, gleich breit, die einzelnen Ringe am 
Vorderrande weiss schillernd, so dass in gewisser Richtung nur eine Linie auf der Mitte, der 
Hinterrand schmal und je ein Fleckchen an der Spitze aussen in der Grundfarbe frei bleibt; 
Bauch grau schimmernd. Kopf schwarz, das Untergesicht und die Stirne des Weibehens am 
ersten Drittel gelb, messinggelb bestäubt, die Backen schwarz, der Höcker kaum angedeutet; die 
Augen bei dem Männchen in einer kurzen Strecke sich berührend; die Spitze des Stirndreiecks 
schwarz. Fühler lebhaft rothgelb, das dritte Glied rund; Tüssel pechschwarz. Beine schwarz, 
die Hinterschenkel stark verdickt, die Behaarung auf der Unterseite der Schenkel weisswollig, 
wenig auffallend. Flügel schwärzlich, die Basis jedoch fast glashell. 5”. Ein Pärchen aus 
Chile. — Die Art steht den Xyloten sehr nahe, muss aber der pediformen Hinterrandzelle 
wegen von ihnen getrennt werden; ich kenne einige exotische Xyloten, wie z. B. Xylota aurt- 
facies Big. aus Chile, bei welchen die Cubitalader schon ziemlich stark eingebogen ist, 
zwischen diesen und den genuinen Malloten bildet die vorbeschriebene Art einen Übergang 
und wird seinerzeit zur Aufstellung einer neuen Gattung hinreichende Veranlassung bieten. 


70. ERISTALIS TENAX L. 


Musca tenax L., Fauna suec. 1799. — Eristalis tenax Meig., System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. III. 358. 4. 
— Schiner, Fauna austr. I. 334 (cum synonym). 


Sechs Männchen und vier Weibchen aus Madeira und Gibraltar. 
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71. ERISTALIS VINETORUM Fabr. 


Syrphus vinetorum Fabr., Entom. system. suppl. 562, 27. — Eristalis vinetorum Wied., Aussereurop. zweifl. 
Ins. II. 163, 15. 


Drei Männchen und ein Weibehen aus Brasilien. 


72. ERISTALIS TAENIA Wied. 


Aussereurop. zweifl. Ins. II. 174, 31. 


Fünfzehn Männchen und neun Weibchen aus Brasilien und Columbien. Die Deter- 
minirung ist dureh Vergleieh mit typischen Stücken der Wiedemann’schen Sammlung 
sichergestellt. — Ieh besitze die Art von mehreren Seiten; sie wurde mir consequent unter dem 
Namen Æ. fasciatus W. eingesendet, unterscheidet sich aber von E. fasciatus, abgesehen von 
allen Anderen leicht durch die ganz rothgelben Fühler; der Rückenschild ist vom Vorderrande 
bis zur Quernaht hellgelb, oft liegt in diesem Theile eine schmale, braune, den Rand nirgends 
berührende Querbinde; bei dem Weibchen sind die gelben Flecke am dritten Hinterleibsringe 
klein und meistens auch dunkler. 


13. ERISTALIS DISTINQUENDUS W ied. 


Aussereurop. zweifl. Ins. II. 191, 55. — Eristalis elegans Blanch., Hist. fis. y pol. de Chile. Zool. VII. 406, 1, 
Taf. IV, Fig. 1. 


Zwei Männchen aus Chile. 


74. ERISTALIS XANTHASPIS Wied. 
Aussereurop. zweifl. Ins. II. 191, 56. 
Ein Männchen aus Chile. Die Art ist nüehst verwandt mit Eristalis distinguendus W. 
doeh dureh die braunen Flecke an den Seiten und die hintere Begrenzung der gelben Flecke 
des zweiten und dritten Hinterleibsringes, wie Wiedemann angibt, versehieden. 


5. ERISTALIS OBSOLETUS Wied. 


Aussereurop. zweifl. Ins. II. 175, 32. 


~ 


Zehn Männchen und ein Weibehen aus Süd-Amerika. — Ieh füge der Wiedemann- 
sehen Beschreibung Folgendes bei: Das Aussehen ein plumpes; der Rüekensehild fast pelzig 
behaart; Hinterleib sammtschwarz, mit breiten, metalliseh glänzenden Querbinden und gelben 
Hinterrandsäunien; der Gesichtshöeker bald braun, bald sehwarz, meistens aber von letzterer 
Farbe; Hinterschenkel stark verdickt, Hinterschienen stark gebogen, alle Sehenkel mit kurzer, 
diehter weisslicher, die Hintersehenkel an der Spitze oben mit schwarzer Behaarung; Hinter- 
schienen beiderseits bewimpert, die Wimperhaare auf den lichteren Stellen weisslich, an den 
dunkleren schwarz; die Bräunung auf der Flügelmitte ist bei den sämmtlichen vorliegenden 
Männehen nur angedeutet, bei den Weibchen aber sehr auffallend. Die Determinirung ist dureh 
Vergleich mit den Stücken der Wiedemann’schen Sammlung sichergestellt. 


76. ERISTALIS ASSIMILIS Мед. 
Diptéres exot. Suppl. I. 129, 50. 
Vier Männchen und neun Weibchen aus Süd- Amerika. — Macquart's Besehreibung 
lässt die Art nieht verkennen, sie enthält aber einige Ungenauigkeiten; es heisst z. B. in der 
Diagnose: „thorace cinereo-tomentoso“ in der Beschreibung: „thorax à poìls jaunatres“ — 
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es ist das Letztere das Richtige. Bei der Zählung der Hinterleibsringe dürfte auch ein Irrthum 
unterlaufen sein, denn es ist der erste Ring wie gewöhnlich schwarz, am zweiten bis vierten 
finden sieh rothgelbe Seitenmakel, die am vierten den Vorderrand nieht erreichen; Maequart 
sagt vom Hinterleib „apiee viridi“, von „grün“ ist keine Rede; der Metallglanz am Ende des 
Hinterleibes schimmert olivenbräunlich und man könnte allenfalls dunkel erzgrün oder oliven- 
grün sagen; die Flügel sind bei den meisten Stücken auf der Mitte und an der Basis etwas rost- 
bräunlich, was aber nieht sehr auffallend ist. Maequart’s Vergleich mit Eristalis nemorum F. 
sprieht für die Richtigkeit meiner Interpretirung. 


77. ERISTALIS DECORUS Maeq. 
Diptéres exot. Suppl. IIL. 41, 57. Taf. IV, Fig. 4. 

Ein Weibchen aus Sydney. — Maequart hatte ein Stüek mit abgeriebenem Rücken- 
schilde vor sich, ieh ergänze die diesfülligen Angaben naeh dem gut erhaltenen Exemplare 
dieser praehtvollen Art: Rückenschild sammtsehwarz, an den Schultern ein weisslicher Fleck, der 
eine sammtschwarze Makel umsäuimt, auf der Mitte zwei metallisch stahlblaue Längsstriemen, die 
auf ihrer inneren Seite von grauen Säumen begleitet werden, so dass die Grundfarbe nur als 
eine schmale Linie auf der Mitte frei bleibt; der ITinterrand ist schmal kupferröthlieh, was sich 
auch neben den Flügeln an den Seiten hinaufzieht und vorne sich jederseits fleckenartig er- 
weitert; Brustseiten mit heller Bestäubung und fuchsrother Behaarung; Schildehen prächtig 
stahlblau mit grünem Schiller, an der Basis sammtschwarz. 


78. ERISTALIS FURCATUS Wied. 


Zoologisches Magaz. I. 8, 51. und Aussereurop. zweifl. Ins. II. 176, 34. — Eristalis femoratus Maeq., Dipt. exot. 

II. 2, 40, 15. Taf. IX, Fig. 6. 

Acht Männchen und fünf Weibehen aus Brasilien und Columbien stimmen mit 
Wiedemann's Beschreibung und den typischen Stücken seiner Sammlung vollständig überein, 
der Beschreibung füge ich folgendes bei: die Fühler sind braunroth, die Fleeke des Hinterleibes 
sind zuweilen ganz oder theilweise gelb: Maequart betrachtet die mit gelben Flecken als 
Varietät. Dass Maequart's Eristalis femoratus dieselbe Art ist, zeigt schon die Beschreibung, 
ich besitze aber auch noch zum Überflusse ein von Maequart determinirtes Stück dieser Art 
und konnte mich von der Identität vollständig überzeugen. Die grauen Flecke, welche in die 
schwarzen Dreiecke am Ilinterrande der Ringe hineinragen, sind nur bei dem Weibehen 
sehr deutlich. 


79. ERISTALIS COSMIUS n. sp. 


Rückenschild und Schildehen sammtschwarz, ersterer ganz vorne etwas grau, an der 
Quernaht eine hell schiefergraue, in der Mitte breit unterbrochene Binde, hinter der Quernaht 
vier eben so gefärbte Flecke, die mittleren senkrecht und fast dreieckig, die seitlichen etwas 
schiefliegend; Scehildehen an der Spitze hell schiefergrau; Brustseiten mattschwarz, vorne und 
rückwärts weiss schimmernd; die Behaarung kurz und dicht, durchaus schwarz. Hinterleib 
des Männehens schwarz, zweiter bis vierter Ring mit grossen hellgelben Seitentlecken, welche 
auf der Mitte nur eine mässig breite Rückenstrieme frei lassen, am vierten Ringe aber dunkler 
sind und nur die vordere Hälfte des Ringes einnehmen; die Ringeinschnitte weisslich, der Bauelı 
fast ganz weissgelb; Hinterleib des Weibehens glänzend schwarz, der zweite bis vierte Ring 
niit düster rostgelben Seitenflecken, welche nur am zweiten Ringe den Vorderrand ganz er- 
reichen, sonst aber in Folge der Verdunklung ihrer Ränder ganz isolirt stehen; auf der Mitte 
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der Ringe glänzende, anı Rücken unterbroehene Querstriemen; die Hinterrandsiiume weissgelb; 
Bauch an der Basis weissgelb, sonst schwarz mit weissgelben Einsehnitten. Die Behaarung des 
Hinterleibes an den Seiten des ersten Ringes weisslich, sonst überall fast ganz fehlend. Kopf 
verhältnissmässig gross; Untergesicht dieht weiss bestäubt und kurz seidenartig behaart; 
die Mittelstriene und die Backen glänzend pechschwarz; Stirne etwas vorstehend, schwarz- 
glänzend und vorherrsehend schwarz behaart; die Augen dicht behaart, bei dem Männchen 
zusammenstossend, bei dem Weibchen durch die fast gleichbreite, mattschwarze und schwarz 
behaarte Stirne getrennt. Fühler rostbraun, die Borste nackt, der hintere Augenrand in beiden 
Geschlechtern weiss schimmernd. Beine pechschwarz, die Ilinterschenkel mässig verdickt; an 
den Vorderbeinen die Schienen und die Tarsen mit Ausnahme der Endglieder rostgelb. Flügel 
glashell, stark glänzend, mit schwarzen Adern; Schüppcehen braun. 5”. Ein Männchen und 
ein Weibchen aus Süd-Amerika. Die Art istin der v. Winthem'sehen Sammlung vorhanden, 


jedoch ohne Namen. 
80. ERISTALIS PHILIPPII n. sp. 


Rückenschild braun, mit zwei, wenig auffallenden, weisslichen Lüngsstriemen und 
dichter fahlzelblicher Behaarung; Brustseiten seh warzgrau, weisslich behaart; Schildehen gelb, 
an der Basis schmal schwarz. Hinterleib sammtschwarz, der zweite Ring an den Seiten mit 
je einem grossen, runden, eitrongelben Fleck, der unten mit einem Stielehen bis an den Hinter- 
rand reicht, dritter Ring bei dem einen der vorliegenden Stück mit zwei gelben entfernt 
stehenden Fleckehen auf der Mitte, bei dem anderen ganz ungefleckt; bei beiden auf der Mitte 
mit einer glänzenden, unterbrochenen Querbinde; die folgenden Ringe mit eben solchen Binden 
und weisslichen Einselinitten; Bauch gelb, am After schwarz. Untergesicht gelb, dicht weiss 
behaart, seidenglänzend; Stirne gegen hinten zu verschmälert und allmählig ins Schwarze über- 
gehend, vorne gelb und gelb behaart, hinten mit schwarzen Härchen. Augen dicht behaart. 
Fühler rothbraun, die Schenkel an der Spitze, die Schienen mit Ausnahme der Spitze rothgelb; 
Hinterschenkel mässig verdickt; Hinterschienen gebogen; die Behaarung der Beine nirgends 
auffallend. Flügel glashell mit schwarzen Adern. 5”. Zwei Weibchen aus Chile. — Die Art 
wird durch die eigenthümliche Form der Seitenflecke am zweiten Ringe leicht wieder 
zu erkennen sein. 


81. ERISTALIS CURVIPES n. sp. 


Rückenschild schwarz mit fahlgelber Behaarung und einer grauen Querbinde an der 
@Quernaht; vor dem Schildehen ein Fleck gleichfalls grau schimmernd; das Schildehen durch- 
sichtig gelb; Brustseiten gelblichgrau behaart. Hinterleib glänzend schwarz, der zweite Ring 
jederseits mit einem länglich -dreieckigen, dem Vorderrande anliegenden gelben Fleck, der 
gleichzeitig etwas schwielig erhoben ist; diese Flecke sind am Rücken nur schmal von einander 
getrennt, ausserdem ist der Hinterrand schmal gelb, was bindenartig erscheint, weil auch der 
Vorderrand des nächsten Ringes gelb ist; dieser Ring (der dritte) auf der Mitte mit einer 
schmalen, am Rücken schmal unterbrochenen Querbinde, der Hinterrand gelb gesäumt, was auch 
an dem, sonst schwarzen vierten Ringe derFall ist. Die Behaarung auf den lichteren Stellen gelb, 
sonst schwarz. Der Bauch schwarz, dessen Basalhälfte weissgelb. Kopf schwarz, das Unter- 
gesicht nach unten zu stark verlängert, kegelförmig, der Höcker wenig vorstehend; die Mittel- 
strieme und die Backen glänzend schwarz, die übrige Fläche weisslich bestäubt und behaart; 
der Stirnhöcker glänzend schwarz und schwarz behaart. Fühler schwarzbraun, das dritte Glied 
grau schimmernd, die Borste kurz gefiedert; die Augen spärlich behaart, mit einer dunkleren 
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Linie über der Mitte. Beine pechschwarz, die Schienen und Metatarsen des mittleren Paares 
rostgelb; Hinterschenkel stark verdickt und stark gebogen, beiderseits fast zottig fahłgelblich 
behaart; Hinterschienen so stark gebogen, dass sie an einer Stelle wie gebrochen erscheinen ; 
an dieser Stelle ein gelbes Fleckehen und die sonst wimperartige Behaarung an der Basalhälfte 
nur bis dahin reichend. Flügel glashell, nur die Adern etwas rostgelblich, besonders auf der 
Mitte und am Vorderrande. Das Weibchen gleicht dem Männchen, die Stirne desselben ist 
glänzend schwarz und schwarz behaart; die Hinterschenkel sind weniger dick und auch die 


Eu 


Schienen weniger gebogen. 5”. Ein Pärchen aus Ceylon. 


82. ERISTALIS SCUTELLARIS Fabr. 


Milesia scutellaris Fabr., System. Antl. 190, 11. — Eristalis seutellaris Wiedem., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 

159, 11. — Palpada seutellata Meq., Suit. à Buf. I. 513. — Eristalis scutellaris Mcq., Dipt. exot. I. 2. 41, 

17. — Eristalis seutellata Meq. 1. c. 11. 2, 31. 

Es liegen neun Pärchen aus Süd-Amerika vor, die mit Wiedemann’s Beschreibung 
und den typischen Stücken seiner Sammlung vollkommen übereinstimmen; ich füge der Be- 
schreibung nur Folgendes bei: der Rückenschild ist unmittelbar vor dem Schildchen kahl, 
glänzend, bei einigen Stücken ist dieser Glanz stahlbläulich (auch bei den Wiedemann’ chen 
Stücken), die Brustseiten sind grau, weisslich behaart; der Hinterleib sämmtlicher vorliegender 
Weibchen hat am zweiten hinge grosse, viereekige, stahlblaue Flecke; Wiedemann sagt, 
dass diese Flecke zuweilen gelb seien. Es ist mehr als wahrscheinlich, dass Maequart’s Pal- 
pada scutellata dieselbe Art ist, obwohl Macquart auch eine Eristalis scutellaris mit dem 
Citate Wicdemann aufführt, auch Eristalis fasceithorax lässt sich nach der Beschreibung 
schwer von der gegenwärtigen Art unterscheiden. 


83. ERISTALIS CONICUS Fabr. 
Milesia coniea Fabr., Systema Ant. 190, 12. — Eristalis eonieus Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 650. 4. 
Fünf Männchen aus Süd-Amerika, die mit den typischen Stücken der Wiedemann- 
schen Sammlung übereinstimmen. Die Art gehört in die nächste Verwandtschaft von Eristalis 
scutellaris F. 


54. ERISTALIS QUINQUELINEATUS Fabr. 


Syrphus quinquelineatus Fabr. Spec: inscctor II. 425, 21. — Eristalis quinquelineatus Wiedem.. Aussereurop. 
zweifl. Ins. II. 185, 47. — Eristalis fasciatus Meig, System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. VII. 143. 22. — 
Eristalis quinquefasciatus Loew, Dipt. Fauna Süd-Afrika's, I. 396 (324). 


Ein schlecht eonservirtes Stück aus Ceylon, welches trotzdem mit Sicherheit determinirt 
werden konnte. 


85. ERISTALIS PYGOLAMPUS Wied. 
Aussereurop. z weifl. Ins. II. 161, 12. 


Ein Männchen aus Brasilien. 


86. MEGASPIS ZONALIS Fabr. 
Syrphus zonalis Fabr., Entomol. system. IV. 294. 57. — Syrphus zonatus Fabr., Mantissa insect. II. 337, 37. — 
Eristalis zonalis Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. II. 152. 2. 
Ein Weibchen aus Shanghai. — Der Ilinterleib ist nicht nur an der Wurzelhälfte des 
zweiten Ringes gelb, sondern es ist auch der dritte und vierte Ring an der Basis gelb (Wiede- 
mann erwähnt, dass bei einer Varietät daselbst gelbe Seitenflecke seien); die ganze Fläche ist 
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goldgelb behaart, die Behaarung am Hinterleibsende dichter und auffallender, womit sich 
Wiedemann’s Angabe, dass der After goldgelb sei, erklärt; es darf dabei nicht an Megaspes 
chrysopygus W. gedacht werden, dessen Hinterleibsende metallisch goldglänzend ist. Die Deter- 
minirung ist übrigens durch Vergleich mit einem typischen Stücke der Wiedemann’schen 
Sammlung sicher gestellt. Ich besitze dieselbe Art durch II. Bigot unter dem Namen Eristalis 
Jlavofasciatus Macq., was ich nur darum anführe, weil Maequart diese Art nach einem Stücke 
der Bigot’schen Sammlung neu beschrieben hat und daher Bigot doch diese Art kennen muss. 
Da auch die Beschreibung nicht dagegen ist, so dürfte Erzstals flavofaseiatus Meg. als Synonym 
zu dieser Art zu stellen sein. Freilich hat dann Macquart verkannt, dass Eristalis flavofasciatus 
eigentlich zu der von ihm selbst gegründeten Gattung Megaspis gehört, die von ihm in viel zu 
beschränktem Sinne aufgefasst wurde. 


87. MEGASPIS RUFICEPS Maeq. 
Eristalis ruficeps Mceq.. Dipt. exot. II. 2. 51, 39. 


Ein Münnehen und vier Weibchen aus 3üd- Amerika. — Macquarts Beschreibung 
ist so vollständig, dass die Art nieht leieht verkannt werden wird. Das Maequart nicht be- 
kannte Männchen gleicht dem Weibchen; die Augen stossen auf der Stirne in einer grossen 
Strecke zusammen und sind in beiden Geschleehtern dicht behaart. Maequart hat, wie schon 
bei der vorigen Art bemerkt wurde, die Gattung NMegaspis nur auf wenige Arten beschränkt 
und sieh bei der Aufstellung besonders dureh den Habitus und die Bildung des dritten Fühler- 
gliedes bestimmen lassen. Loew glaubte, nur die nacktäugigen Arten — mit Ausschluss der 
Simoides-Arten — in die Gattung NMegaspis vereinigen zu sollen, was ich nicht billigen kann. 
Es scheint mir vielmehr, dass für die Gattung Megaspis die Kopfbildung entscheidend sein 
dürfte. Die mir bekannten Megasprs-Arten zeichnen sich nämlich dadurch besonders aus, dass 
sie einen ungewöhnlich grossen Kopf haben und dass die Stirne nicht nur flacher, ebener und 
weniger vortretend ist, als bei den gen.inen Eristalis-Arten, sondern über den Fühlern auch 
noch eine eigenthümlich gerunzelte Platte sich befindet, die sehr charakteristisch ist. Rechnet 
man dazu den stark gewölbten Hinterleib, das breite Schildchen und den llabitus überhaupt, so 
wird man leicht eine natürliche Gruppe von Arten zusammenstellen können, die dann als Gattung 
Megaspis gelten mag. Selbstverständlich will ich hier nur meine Ansichten aussprechen, die 
mich bestimmten, diese und die vorangeführte Art zu Megaspis zu stellen; die prücisere De- 
grenzung der Gattung Megaspis überlasse ich den Monographen. 


88. PLAGIOCERA SIMPLEX n. sp. 


Schwarzbraun, Rückenschild ohne Glanz mit einer weissgrauen Mittellinie und folgen- 
den hochgoldgelben, aus kurzen Härchen gebildeten Striemen; hinter den Schulterecken jeder- 
seits ein schiefes, vom Vorderrande bis zur Flügelbasis reichendes Striemehen, um die Quernaht 
eine ebensolche, unterbrochene, den Seitenrand nicht erreichende Querstrieme und endlich eine 
schmale Strieme am Hinterrand selbst. Sehildehen sehwarzbraun, am Rande fahlgelb; Brust- 
seiten schwarz, etwas grau schimmernd. Hinterleib mattschwarz, der erste Ring am Rande 
mit einer ziemlich breiten hochgelben Querbinde, welche die Seitenränder nicht erreicht, die 
folgenden Ringe am Vorderrande mit weisslichen, schmalen Haarbinden, die Hinterränder und 
der After schmutzig rostgelb. Die äusserst kurze weissliche Behaarung tritt stellenweise in regel- 
mässigen Formen dichter zusammen, so dass in gewisser Richtung am zweiten und dritten Ringe 
die nackteren Stellen wie Dreiecke sich darstellen. Kopt schwarz, Untergesicht an den Seiten 


366 Pr J. R- Schiner. 


weiss behaart; Fühlerhöeker glänzend schwarz; Fühler schwarzbraun, das dritte Glied sehief- 
rundlieh. Beine sehwarz, die Kniee rothgelb, die Hintersehenkel sehr stark verdiekt, alle 
Sckenkel auf der Unterseite gegen die Basis zu zottig weiss behaart; die Tarsen innen mit fuehs- 
rothem Tomente. Flügel fast glashell, am Vorderrande blassbraun, an der Basis rostgelb, der 
dunklere Rand reicht ungefähr bis zum Flügeldrittel herab, die Grenze desselben ist ziemlieh 
gerade; Analader gesehwungen. 7”. Ein Männchen aus Brasilien. 

| Loew hat eine Gattung Preroptila aufgestellt (Berl. entom. Zeitsch. IX. 165), welche ich, nach der 
kurzen Diagnose, von der Gattung Plagiocera nicht zu unterscheiden vermag; es wäre nieht unmöglich, dass 
obige Art zu dieser Gattung gehört, wenn sie überhaupt von Plagiocera verschieden ist. Auch die Gattung 


Meromaerus Rond. scheint, wenn nicht identisch, so doch nächst verwandt mit der Gattung Plagiocera. 


89. STILBOSOMA RUBICEPS Phil. 
Verhandl. der zool.-bot. Ges. XV. 737. 3. 
Zwei Stücke aus Chile. — Philippi hat die Gattung Stlbosoma sehr gut charakterisirt, 
sie gehört in die Nähe von Aylota; sehr eharakteristisch ist der Aderanhang auf der Mitte der 
kleinen Querader; Philippi drückt dies so aus: „eellula basilaris prima appendiculata“. 


90. NXYLOTA CILOROPYGA n. 3p 

Schwarz, Rüekenschild mit vier, wenig auffallenden, weissgrauen Längsstriemen; 
Schildehen stahlblau; Brustseiten schwarz, etwas grau schimmernd. Hinterleib schwarz, 
erster und letzter Ring lebhaft goldgrün, die Seiten der Ringe zuweilen dunkel rostgelb oder 
rostbraun; Behaarung des Rückenschildes kurz aber sehr merklieh , durchaus schwarzbraun, die 
des Hinterleibes fahlgelblich, am letzten Ringe messinggelb und dieht. Kopf schwarz, das 
Untergesieht auf der Mitte kielförmig erhoben, an den ganz flachen Seiten weissgrau schimmernd, 
die Backen glänzend sehwarz; Fühler sehwarz; Fühlerhöcker vorstehend, glänzend sehwarz, an 
der Stelle, wo die Fühler eingefügt sind rostgelb; Stirne des Weibchens hinten etwas ver- 
schmälert, schwarz, mit Metallglanz, auf der Mitte flaeh und etwas nadelrissig; zerstreut haarig. 
Beine pechschwarz, die Hinterschenkel stark verdickt, die Schienen in einen mächtigen Dorn 
endend; bei dem Männehen die beiden Basalglieder der Vorder- und Mittelbeine rostgelb. 
Flügel graubräunlieh tingirt, die Cubitalader vorne etwas eingebogen. 6—8”. Ein Pärehen 
aus Columbien. 


Xylota pachymera Lw. dürfte mit dieser Art nahe verwandt sein. 


9L S YRIFEATEIRIENS I 


Musca pipiens L., Fauna suec. 1822. — Yylota pipiens Meig., System. Beschr. d. europ. zweifl. Ins. III. 213. 1. — 
Syritta pipiens Meig. l. c. VII. 113. 


Mehrere Stüeke aus Madeira und Gibraltar. 


92. SYRITTA OCEANICA Маед. 
Diptères exot. Suppl. V. 92. 6. 
Ein Weibchen aus Taiti, auf welehes Maequarts Besehrcibung vollständig passt. 
Freilieh stimmen aueh die Angaben über Syritta orientalis Meq. und Syritta indica W., am 
besten jedoeh die von 5. oceanica und für diese Interpretation sprieht aueh noeh der Standort. 
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93. SYRITTA FLAVIVENTRIS Macg. 
Dipteres exot. II. 2. 75, 2. 

Macquart’s Beschreibung passt auf ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung mit 
folgenden, nicht wesentlichen Differenzen: der dritte Hinterleibsving hat, wie der zweite, am 
Hintevrande eine schwarze, in dev Mitte erweiterte Querbinde; die Flügel sind gegen die Spitze 
zu etwas grau. Von Syritta aculeipes unterscheidet sich die Art durch die unbedornten 
Hinterschenkel. 


94. SYRITTA AMERICANA n. sp. 


Rückenschild metallisch schwarz glänzend, mit zwei mattgrauen Längsstriemen auf 
© ? о 
der Mitte; vor den Schulterecken mit einem weissen Fleck, an der Quernaht aussen jederseits 
ein eben so gefärbter Streif. Brustseiten schwarz mit weisslichen Schillerflecken; Schildchen 
kohlschwarz. Hinterleib schwarz, an der Basis etwas opalisirend, zweiter Ring auf der Mitte 
, p , 5 
jederseits mit einem runden, gelben Fleck; die Seiten der folgenden Ringe, die letzten Ringe 
durchaus metallisch schwarz glänzend, in gewisser Richtung opalisirend. Kopf schwarz 
© ’ © © › 
messinggelb bestäubt, eben so das Stirndreieck. Der Fühlerhöcker jedoch glänzend schwarz. 
Fühler schwarzbraun, das dritte Glied länger als die beiden Basalglieder zusammen. Beine 
, g 8 
glänzend schwarz, die Kniee und die Schienen und Tarsen, letztere mit Ausnahme der End- 
glieder heller oder dunkler gelb; die Hinterschenkel ausserordentlich diek. Flügel gleich- 
mässig blassbräunlich tingirt, wie beraucht. 4^. Ein Männchen aus Süd-Amerika. — Meines 
Wissens die erste, Amerika eigenthümliche 5yz/fta- Art. 


95. SYRITTA ACULEIPES n. sp. 


Rückenschild schwarz, etwas metallisch glänzend, ganz vorne mit zwei weisslichen 
Fleckehen, Rudimente der gewöhnlichen Längsstriemen: Schultern und Brustseiten dicht weiss 
bestäubt, was sich in der Quernaht auch auf die Oberscite hinaufzieht; Schildchen glänzend 
schwarz. Hinterleib heligelb, der erste Ring schr kurz, der zweite an der Basis mit einem 
schwarzen runden Fleck, amı Hinterrande mit einer sclıwarzen, in der Mitte etwas erweiterten 
Querbinde, eine eben solche Binde auch am Hinterrande des dritten Ringes; diese Binden 
erreichen den Ilinterrand nicht ganz; vierter Ring metallisch schwarz, an den Seiten ganz 
vorne mit je einer schneeweissen runden Makel, Bauchseite gelb, hinten schwarz, am vierten 
Ringe ein Büschel borstenartiger Haare vorragend. Untergesicht und Stirndreieck schnee- 
weiss, auch in der Spitze des letzteren nichts Dunkles; Fühler rostgelb, das dritte Glied etwas 
verdunkelt. Beine rothgelb; Hinterschenkel ausserordentlich dick, an der Basis oben und um 
die ganze Spitze glänzend schwarz; auf der Unterseite nahe an der Basis mit einem starken, 
gerade abstehenden Dorn; Hinterschienen auf der Mitte etwas eingedrückt. Flügel rein glas- 
hell; das Randmal blass. +”. Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung. — Von Syritta 
spinigera Lw., welche einen ähnlichen Dorn an den Hinterschenkeln hat, durch die verschiedene 
Färbung unterschieden. 


96. MYOLEPTA LUCTUOSA Phil. 
Priomerus luctuosus Phil. Verhandl. d. zool.-hot. Gesellsch. XV. 739, 1. Taf. XXVIL Fig. 42. 
Ein Männchen aus Chile. — Zur Philippi’schen Beschreibung bemerke ich, dass der 


Ausdruck „Submarginalzelle pediform“ nieht im Macquart'schen Sinne aufzufassen ist — wie 
auch klar aus der Abbildung zu entnehmen ist; die Art daher keinenfalls zu Prromerus oder zu 
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den Eristalinen überhaupt gehört, sondern zur Gattung Myolepta. Die Hinterschenkel sind, wie 
Philippi ganz riehtig bemerkt, auf der Unterseite nicht gezähnt, sondern nur derb borstlich. 


97. EUMERUS ERYTIIROCERUS Lw. 
Oefvers. af k. vetens, akad. förhandl. 1857. 377. 10 und Diptéren Fauna Süd-Afrika's I. 370 (298). 

Ein Männchen vom Cap der guten Hoffnung. — Ich beziehe Loew’s Beschreibung des 
Weibehens auf das mir vorliegende einzelne und noelı dazu nicht gut conservirte Stück, weil es 
in der Färbung mit der Beschreibung ganz übereinstimmt, die wahrgenommenen Differenzen 
aber wohl Eigenthümliehkeiten des männlichen Gesehlechtes sein dürften. Diese Differenzen 
sind: die Hintersehenkel sind ausserordentlich stark verdiekt, die Cubitalader ist oberhalb der 
ersten Hinterrandzelle reeht merklich gesehwungen; die Stirne des Münnehens ist so verengt, 
dass sich die Augen in einer kurzen Strecke völlig berühren; das Untergesicht und Stirndreieck 
sind weiss bestäubt und ersteres recht auffallend weiss behaart. 


95. EUMERUS NICOBARENSIS n. sp. 

Rückensehild glänzend sehwarzgrün, mit zwei weisslichen, entfernt stehenden Lüngs- 
striemen auf der Mitte; die Behaarung kurz, goldgelb glänzend; Schildchen wie der Rücken- 
schild gefärbt, der Rand scharf abgesetzt und grob gekörnelt, fast gezähnt. Hinterleib 
glänzend schwarz, zweiter Ring mit zwei, fast den ganzen Ring einnehmenden gelben Makeln, 
die sich in der Mitte fast berühren, den Seitenrand aber nicht ganz erreichen; der dritte Ring 
mit einer weissliehgelben, schmalen, in der Mitte unterbrochenen Bogenbinde, die gleichzeitig 
etwas eingedrückt ist; der vierte Ring mit schmalen, weisslichen, schief liegenden Seitenflecken; 
der Bauch zimmtroth. Kopf glänzend schwarz, die Stirne des (nur allein vorliegenden) Weib- 
chens hinten etwas verschmälert, neben den Fühlern und eine Strecke oberhalb derselben mit 
je einem weissen Fleekchen anı Augenrande; Fühler lebhaft rothgelb, das dritte Glied ausser- 
ordentlich gross, rund, die Augen behaart. Beine glänzend schwarz, an den Vorder- und 
Mittelbeinen die Schenkelspitzen, Schienen und Tarsen, an den Hinterbeinen die Basalhälfte der 
Sehienen und die Tarsen, mit Ausnalime der Basis, rothgelb. Hinterschenkel stark verdickt, 
Hinterschienen etwas keulenförmig, alle Schienen in Folge der glänzenden Behaarung weiss 
schimmernd. Flügel ziemlich intensiv bräunlichgelb tingirt, besonders gegen die Spitze zu; 
der letzte Abschnitt der Diseoidalader (die sogenannte Spitzenquerader) winkelartig gebogen, 
an der Spitze des Winkels aussen mit einem kurzen Aderanhang. 312”, Ein Weibehen von 
Fauri einer der Nikobaren. 


Eumerus macrocerus W. dem die Art sehr gleicht, hat einen ungestriemten Rückenschild und erzgrüne 


Beine; Eumerus splendens W. ist viel kleiner und anders gefärbt. 


99. ORTHONEURA NITIDA W. 
Chrysogaster nitidus W., Aussereur. zweifl. Ins. II. 116. 1. 

Ein Weibehen aus Süd-Amerika. — Stimmt mit den typischen Stücken der Wiede- 
mann'sehen Sammlung überein. Die Schienen sind an der Spitzenhälfte schwarzbraun, von 
den kupferrothen Striemen des Rückenschildes sind die mittleren genähert, der letzte Abschnitt 
der Diseoidalader (die Spitzenquerader) ganz steil, so dass die beiden vorderen Winkel fast 
rechte sind, die hintere Querader gleichfalls steil, auf der Mitte innen mit einem kurzen Ader- 
anhang. Orthoneura pictipennts Lw. ist hóehst wahrscheinlich dieselbe Art; es ist zu verwundern, 
dass sie Loew nieht mit derselben verglichen hat. 
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100. CHRYSOGASTER LONGICORNIS Lw. 
Entoim. Zeitung su 11 Stettin 1843. 240. Taf, III, Fig. 1 —3. 


Zwei Weibehen aus Gibraltar. 


101. PSILOTA FEMORALIS n. sp. 


Dunkel stahlblau, die Behaarung wenig auffallend und überall weisslich. Kopf schwarz; 
Untergesicht knapp am Mundrande höckerartig aufgeworfen, sonst ganz eben, an den Seiten 
weiss bestäubt und zart weiss behaart; Augen dieht behaart; Stirndreieck weiss schimmernd. 
Stirne des Weibehens gleichbreit, vorne etwas weiss seliimmernd. Fühler dunkel rostgelb, das 
dritte Glied kurz oval, bei dem Männchen stark verdunkelt. Beine glänzend schwarz, die 
Vorderschienen grösstentheils, die Hinterschienen auf der Mitte rostgelb; Hinterschenkel stark 
verdickt, vor der Spitze unten mit einem lappenartigen Fortsatze. Flügelrein glashell. 4”. 
Ein Männchen und zwei Weibehen aus Sydney. — Von ZPsiota caerulea Macq. durch die 
Grösse und die Färbung der Beine verschieden aber mit ihr jedenfalls nahe verwandt. 


102. PARAGUS SERRATUS FE. 


Mulio serratus Fabr., System. Antliat. 186, 11. — Paragus serratus Wied., Aussereurop. zweifl, Ins. II. 88, 1. 


Ein Pärchen aus Ceylon, ein Weibehen aus Singapore. — Ich zweifle nicht, dass ich 
Wiedemann's Art vor mir habe, die Verschiedenheiten in der Wiedemann’schen Beschrei- 
bung sind aber nicht unbedeutend; das Untergesicht ist bei dem vorliegenden Stücke gelb mit 
sehwarzer Mittelstrieme, die Augen stossen bei dem Männchen in einer kurzen Strecke zusammen, 
bei dem Weibchen sind sie durch die schmale, hinten verengte, glänzend stahlblaue Stirne ge- 
trennt; die Stirne ist ober den Fühlern etwas eingedrüekt und daselbst an den Seiten weisslich ; 
die Augen sind weiss gestreift, wie Wiedemann angibt, aber ich könnte sie nicht „golden“ 
nennen, die zwei weisslichen Rückenstriemen divergiren hinten, das Schildchen ist gelb, aber 
an der Basis breit schwarz, der dritte und die folgenden Hinterleibsringe sind nur bei dem 
Männchen kastanienbraun, bei dem Weibchen sind sie schwarz, der Vorderrand dieser Ringe ist 
schmal weiss, die Grundfarbe unter dem Weissen jedoch rothgelb und die ganze Stelle etwas 
eingedrückt; am Hinterrande des vorherrschend rothgelben zweiten Ringes ist in der Mitte ein 
schwarzes Fleckehen; die Beine sind gelb, aber nicht nur die Hinterschenkel, sondern auch die 
Hinterschienen, wenn auch schmäler schwarz; die Metatarsen der Hinterbeine sind an der Basis 
braun. Die Grösse beträgt bei dem Männchen 2'', bei dem Weibchen 2/,—3'"'. — Sehr 
charakteristisch ist für diese Art der kieltórmig erhobene Hinterleib. 


108. PARAGUS TIBIALIS Fallen. 


Pipiza tibialis Fallen., Syrph. 60, 5. —- Schiner, Fauna austr. I. 257 (cum synonymis). 


Drei Weibchen und zwei Männchen aus Madeira, welche alle der Varietät Paragus 
coadunatus Rondani (Nuovi ann. d. se. nat. di Bologna 1847) angehóren und welche ich doch 
für eine selbstständige Art halten möchte. Š 


104. CERIA VESPIFORMIS Latr. 


Genera crustac. et insector. IV. 328. 


Zwei Männchen aus Gibraltar. 


Novara-Expedition. Zoolosischer Theil. Bd., II. Schiner, Diptera. 
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FAMILIE CONOPIDAE. 


Die Familie der Conopiden, welche ich in die beiden Untergruppen der 
Myopinae und Conopinae zerlege, enthält folgende Gattungen: Conops von Linné, 
mit welcher ich die Rondani'schen Gattungen Brachyglossum (Leopoldius ol.), 
Sphixosoma, Conopaeus, Conopilla und Conopoideus vereinige; Myops Fabr. mit 
den Robineau-Desvoidy'schen Gattungen Myopella, Myopina, Pictinia, Phorosta, 
Haustellia, Lonchopalpus, Purpurella, Fairmairia und der Rondani'schen Gattung 
Gonirhyneus, welche meines Erachtens eine allzu grosse Zersplitterung verwandter 
Formen veranlassen würden; Dalmannia Rob.-Desv. (=Stachynia Meq.); Occe- 
m via Rob.-Desv. (= Thecophora Rond. und Oncomyia Lw.); Sieus Scop.; Zodion 
Latr.; Stylogaster Mcq. (=Sfylomyia Westw.); Glossigona Rond. (=Melano- 
soma Rob.-Desv.) und Physocephala Schm. 

In diesen Gattungen wurden mit Übergehung der vielen Synonyme, welche 
grösstentheils auf Rechnung Robineau-Desvoidy’s entfallen, 150 Arten beschrieben, 
von denen 66 auf Europa, 13 auf Asien, 14 auf Afrika, 37 auf Amerika und 10 
auf Australien entfallen, von 10 weiteren aber das Vaterland nicht bekannt ist. 
Das Novara-Museum enthält nur wenige Arten, die ich hier aufzählen werde. 


1. ZODION PICTUM n. sp 


Rückenschild hellgrau, auf der Mitte mit zwei samnıtsehwarzen Striemen, von denen 
jede dureh eine graue Linie der Länge naeh getheilt ist, so dass eigentlich zwei Doppelstriemen 
oder vier schwarze Linien vorhanden sind; an den Seiten, wo sich gewühnlieh die Seitenstriemen 
befinden, zwei sammtsehwarze, dreieckige Fleckehen in einer Linie untereinander; Brustseiten 
und Sehildehen einfärbig grau. Hinterleib weisslich, die Grundfarbe ein blasses rostgelb, 
zweiter Ring am Hinterrande mit einer breiten, seliwarzen Makel, welche die Seitenränder 
nieht erreicht, in der Mitte ausgeschnitten ist und jederseits einen schmalen Arm bogenfürnuig 
zum Vorder- und Aussenrande aussendet; dritter Ing wit einer eben solelıen Makel, welche 
nur an den Seiten des Vorderrandes je eine dreieckige Makel und den Vorderrand selbst schmal 
frei lässt; vierter Ring mit einem schwarzen Doppeltleck aut der Mitte, der dureh eine sehmale 
Linie in der Mitte getheilt ist und nirgends den hand erreieht; fünfter Ring lebhaft rostgelb, 
grau bestüubt mit einer glänzenden Rückenlinie; Analring glänzend rostgelb, der Bauchanhang 
weit vorstehend, an der Basis durehsichtig gelb, weiterhin glänzend schwarz. Kopf rotligelb, 
das Untergesieht sehr blass und silberweiss schimmernd; die Backen viel mehr als un die Ilälfte 
sehmäler als der Augendurehmesser; Stirne ziegelroth, vorne blüsser, hinten dunkler, am 
Scheitel fast braun. Fühler dunkel braunroth, drittes Glied an der Innenseite heller. Beine 
dunkel rostroth, alle Schenkel, besonders auf der Oberseite verdunkelt und etwas grau 
schimmernd. Flügel fast glashell, mit sehwarzen Adern. 2’, ‘. Ein Weibehen aus Colum- 
bien. 
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3. PHYSOCEPHALA COSTATA Fabr. 


Limops maets P'abr., System. Antliat. 175, 4. — Wied., Aussereurop. zweifl. Ins. 1T. 238. 6. 


Zwei Männchen aus Chile. — Wiedemann’s Besehreibung passt in der Hauptsache auf 
die beiden vorliegenden Stücke und obwohl sie nicht gestattet über die Determinirung voll- 
kommen zu beruhigen, so wende ich sie doch hier an, um die Nothwendigkeit eines neuen Art- 
namens zu vermeiden. Loew meint freilich (Neue dipter. Beitr. I. 33), dass erst die Sammlung 
des Fabrieius Xufsehluss geben kónne, wo kämen wir aber hin und was sollten Beschrei- 
bungen überhaupt nützen, wenn sie erst noch Reisen zu den Typensamnilungen erfordern 
würden. Jeh will übrigens meine Stücke ausführlich beschreiben und es, falls Fabricius eine 
andere Art gemeint hat, demjenigen, der dies zu constatiren vermag , überlassen, einen neuen 
Namen anzuwenden: Rückenselild schwarzbraun, ohne Glanz, die Schulterbeulen rostroth, 
neben denselben, nach innen zu je ein goldgelb bestäubtes Fleekehen, ganz vorne in gut er- 
haltenen Stücken zwei weissliehie Streifehen, als ltudimente von lückenlinien vortretend; der 
Hinterrand und das Schildehen rostroth. Hinterrücken und Brustseiten schwarz, letztere mit 
einer messinggelben (Querbinde, die sieh oben auch etwas auf die Oberseite hinauf verbreitet. 
Hinterleib sehwarz, etwas gleissend, der zweite Ring fast ganz, der dritte am vorderen Drittel 
rostgelb, alle Ringe überdies mit schmalen, messinggelbliehen Einschnitten. Kopf rostgelb, 
auch in den Vertiefungen des Untergesichtes; nur die Backen schwarz; Stirne am vorderen 
Rande der Stirnblase mit einer schwarzen (@uerbinde, aus deren Mitte, allmählig sich ver- 
schmälernd, eine schwarze Strieme bis zu den Fühlern sich verbreitet, die vor derselben wieder 
etwas breiter wird und rechts und links einen Arm bis etwa auf die Wangen aussendet. Fühler 
rostroth, besonders lebhaft auf der Unterseite; das erste Glied verdunkelt, das zweite mehr als 
doppelt so lang als das erste, wahrnehmbar kurz behaart, das dritte etwa so lang als das erste, 
spindelförmig und ebenfalls verdunkelt; der Griffel spitz zulaufend, der Seitenlappen desselben 
weit abstehend. Rüssel so lang als Kopf und hückenschild zusanımen. Beine rostgelb, Hinter- 
schenkel von der Basis her schwarz; alle Schenkel an der Basalhälfte sehr auttallend ange- 
schwollen, eben so die Schienen der Mittel- und Hinterbeine, besonders aber die der letzteren 
sehr unregelmässig gebildet, an der Basis schmal, von der Mitte an keulig verdickt und daselbst 
etwas gebogen. Flügel glashell, die vordere Hälfte braun, die Basis und der Vorderrand bis 
zur Mündung der Mediastinalader und herab bis zur oberen Basalzelle lebhaft rostgelb; zwisehen 
der Mündung der Subeostal- und Cubitalader anı Vorderrande im Braunen ein Iellerer Wiseh; 
die Grenze des Braunen fällt mit der Discoidalader zusammen, beugt aber vorne etwas naclı 
aufwärts, so dass die Spitze der ersten Hinterrandzelle unten etwas frei bleibt; die Postiealader 
braun gesäumt; die erste Ilinterrandzelle vorne langgestielt. 5— 62”. 

Von Physocephala marginata Say. und genualis Lw. unterscheidet sich die Art, abgesehen von allen 
anderen dureh die schwarzen Backen und das in den Vertiefungen durchaus nicht verdunkelte Untergesicht; 


überdies stammen diese beiden Arten aus Nordamerika. 
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B. EPROBOSCIDEA. 
FAMILIE HIPPOBOSCIDAE. 


In dieser Familie sind folgende Gattungen aufgestellt worden: Hippobosca 
von Linne (= Nirmomyia Nitzsch.);MelophagusundOÖrnithomyia von Latreille; 
Oxypterum (=Anapera Meig.) und Stenoptervx von Leach; Strebla und 
Ölfersia')(=Feronva Leach.) von Wiedemann; Lipoptera (=Lipoptena Nitzsch., 
Ormithobia Meig., Alcephagus Gimmerth und Alaemobora Curtis) und Braula 
(= Entomobia Costa) von Nitzsch; Leptoptenys von Zetterstedt; Brachytarsina 
von Macquart und Raymondia von Frauenfeld. 

Da man erst in neuerer Zeit diesen parasitischen Flieven mehr Aufmerksam- 
keit zugewendet hat, so dürfte sich die Zahl der Arten. besonders jener, die auf 
aussereuropäischen Warmblütlern leben, bald ın ungeahnter Weise vermehren. 
Gegenwärtig kennt man im Ganzen nur 79 Arten, von denen 15 auf Europa, 11 auf 
Asien, 16 auf Afrika. 26 auf Amerika und 7 auf Australien entfallen, von einer 
Art aber das Vaterland nicht genau bekannt ist. Die Gattungen Strebla, Brachy- 
tarsina und Raymondia dürften wohl als exclusiv exotische betrachtet werden, als 
gewiss könnte aber auch dies nicht angenommen werden, denn schon die nachfol- 
genden Zeilen werden zeigen, dass die Gattung 7'aymond/a, bisher nur aus Afrika 
bekannt, eben so häufig auf Flederthieren Asiens heimisch ist. Dass die (rattungen 
IIppobosca, Olfersia und Ornithomyia ın allen Welttheilen vertreten sind, beweist 
gleichfalls nicht viel, da diese Gattungen gegenwärtig noch viel zu weit begrenzt 
sind und theilweise als Sammelgattungen betrachtet werden müssen. die gewiss 
bald in kleinere natürlichere (rattungsgruppen werden zerlegt werden; insbeson- 
dere gilt dies von der Gattung Ormithomyia, mit einem Gemenge von Arten, 
die sich schon durch das Flügrelgeäder allen in ganz wohlberechtigte Gattungen 
einreihen liessen. 

Die Novara-Reisenden haben acht Hippobosciden-Arten mitgebracht, die ich 
nun aufzählen werde. 


1. HIPPOBOSCA RUFIPES Olfers. 
De veget. et animal. corp. in corpore animalium reperiundis. Berol. 1316 und Wiedemann, Aussereurop. zweitl. 
Ins. II. 604, 9. — Hippobosea maculata Me q., Suites à Buffon IL. 638. 2. — Hıppobosea Wahlenbergiana Jaen. 
Neue exot. Dipt. 98. Taf. II. Fig. 13. 
Ein Stück vom Cap der guten Hoffnung stimmt vollständig mit Olfers’ schr ausführlicher 
Beschreibung überein, es ist hiebei nur zu bemerken, dass Olfers das Schildehen als hintersten 
Theil des Rückenschildes bezeichnet; er sagt: ,thorax . . . . postice macula rubra, maculis 





5 Ieh fir de die. Gattung Olfersio zuerst beschrieben bei Wiedenaur; Agassiz nenut Leach alb Autor, 


meines Wisser s hat Leach die Gattung Feronia genannt. 
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duabus flavis interposita terminata“. Die bezeichneten Flecke liegen am Schildehen. Die Stirne 
ist vorne bleichgelb, die orangegelben Seitenflecke sind eigentlich erhobene Ränder derselben. 
Die Art wird, abgesehen von der charakteristischen Färbung des Schildchens, durch die orange- 
gelben Beine, an denen nur die Kniee und Tarsenendglieder braun sind, leicht zu erkennen sein. 
Hippobosea maculata Maeq. ist unzweifelhaft dieselbe Art, eben so H. Wahlenbergiana Jaen. 


2. OLFERSIA SPINIFERA Leach. 


Feronia spinifera Leach., Eproboseid. insects. 11. 1. Taf. XVI, Fig. 1-3. — Olfersia spinifera Wiedem., Ausser- 
europ. zweifl. Ins. II. 607, 2. 


Ein Stück aus Batavia, das auf Anous stolidus L. gesammelt wurde. — Leach's Be- 
schreibung stimmt, besonders dessen Angabe über den Dorn am Vorderrande des Rücken- 
schildes. Es hat schon Wiedemann bemerkt, dass hiebei an einen eigentlichen Dorn nicht 
gedacht werden könne. Der Rückenschild ist auf der Mitte vorne zur Aufnahnıe des Kopfes tief 
ausgeschnitten und jederseits neben diesem Ausschnitte abermals ausgeschnitten; da die Schulter- 
ecken auch an den: äusseren Rande etwas ausgeschnitten sind, so springen sie wie kleine Kegeln, 
man könnte auch sagen wie dicke Dornen vor. Der Rückensehild ist ganz glatt und stark 
glänzend, die Quernaht liegt jenseits der Mitte, näher anı Schildchen; die erwähnten dornartigen 
Fortsätze sind bleichgelb und so wie der Seiten- und Hinterrand des Rückens schwarz beborstet. 
Kopf plattgedrückt, Untergesicht kegelartig vorgedrängt, der Rüssel verhältnissmässig lang; 
Fühler auf der Oberseite etwas weiss sehinimernd, der Raum zwischen ihnen in der Mitte einge- 
drückt, dieser Eindruck hinten rundlich erweitert; Stirne mit zwei tiefen Quereindrücken und die 
Borsten der Stirne, des Untergesiehtes und der Fühler und Taster dünn aber lang und sämmtlich 
schwarz; die Schenkel oben mit längeren Borstenhaaren; die untere Basalzelle der Flügel ist 
sehr kurz aber sehr deutlich. Ob meine Interpretation richtig ist, kann ich nicht entscheiden — 
man wird aber die Art nach vorstehenden Ergänzungen leicht erkennen und erforderlichen 
Falles neu benennen können. 


3. ORNITHOMYIA PLATYCERA Macq. 
Diptéres exot. Suppl. II. 3. 279, 1. Taf. XXXVI, Fig. 8. 

Zwei Stücke von; Cap der guten Hotfnung. — Die eigenthümliche Gestalt der Fühler und 
der Standort bestimmen mich, den Maequartschen Namen hier anzuwenden. Ich ergünze 
Maequart's Beschreibung mit Folgendem: die Farbe des Leibes ist ein ziemlich intensives 
Rostgelb und mag wohl in frischen Stücken, wie dies bei unseren einheimischen Arten der Fall 
ist, grünlich sein; der Rückenschild glänzend, an den Seiten schwarzborstig; Schildchen 
vor der Spitze mit einem Quereindruck, die vordere Grenze desselben beiderseits ausgeschweift, 
die Fläche stark glänzend und ganz glatt. Hinterleib matt, an den Seiten breitwulstig, aum 
Rande und After schwarzborstlich. Kopf flach, dieStirne an den Seiten mit erhobenen Leisten, die 
sich hinten erweitern und mit dem Augenrand am Hinterkopfe verbinden; Scheiteldreieck gross, 
glatt; die Punktaugen in der vorderen Ecke zusammengedrängt; Fühler, so wie sie Maequart 
abbildet, stark gebogen und breit. Deine bleich rostgelblich, die Spitze der Schenkel und die 
äusseren Kanten der Schienen schwarz oder schwärzlich; die borstenartige Dehaarung auf der 
Oberseite der Schenkel und Aussenseite der Schienen lang; Tarsenendglied und Klauen schwarz. 
Flügel rostgelblich; die obere Basalzelle merklich länger als die untere, die Analzelle vorne 
gerade abgestutzt. 3°. Die Art wurde auf einer nicht näher determinirten Museicapiden- 


Art gefangen. 
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4. ORNITHOMYIA FUR n. sp. 


Schmutzig hornbraun, ins Rostgelbliche ziehend: Rückenschild glänzend, mit einer 
feinen vertieften Mittellinie und jederseits, da wo sich gewöhnlich die Seitenstriemen befinden, 
mit einem breiteren, auf der Mitte durch einen Quereindruek mit dem Seitenrande verbundenen 
Eindruck; die Quernaht liegt jenseits der Mitte, näher dem Sehildehen und schnürt den Mittel- 
rücken lappenartig ab. Ilinterleib mattbraun. Kopf braunröthlich; Stirne ober den Fühlern 
und an den erhobenen Augenleisten glänzend, auf der Mitte matt; das Scheiteldreieck glänzend, 
die Punktaugen deutlich; Fühler ziemlich lang, hräunliehselb, an der Basis oben mit einem 
glänzenden Pünktehen. Die borstenartige Behaarung des Kopfes und Rückenschildes überall 
ziemlieh auffallend und durehaus sehwarz. Beine schmutzig lederrelb, oben und aussen ver- 
dunkelt; Tarsenendglied und Klauen schwarz; Sehenkel und Schienen lang borstlich behaart. 
Flügel rostgelb, an der Basis nackt, weiterhin mikroskopiseh behaart, mit rostgelben Adern; 
Cubital- und Radialader getrennt den Vorderrand erreichend; die untere Basalzelle um die 
Länge der kleinen (Juerader kürzer als die obere; Analzelle vorne sehief begrenzt. 1?,—2'"'. 
Zwei Stücke vom Cap der guten IIotfinung, welche auf //zwado cucullata Bodd. gesammelt 
wurden. 


9. ORSITHONMASPUSILLA n. 5p, 


Peehsehwarz; der Rückenschild stark glänzend, vor dem Schildehen beiderseits sym- 
metriseh eingedrüekt, die Deborstung zienilieh lang und dicht, sehwarz. Hinterleib matt 
scehwarzbraun (wie gewöhnlich durch Eintroeknung zu einer weiteren Charakterisirung nieht 
geeignet). Kopf peehbraun, das Untergesieht liehter, fast gelb; die Stirne ganz vorne am 
Rande, ober den Fühlern mit je einer glänzenden schwarzen Schwiele; die sehr sehmalen 
Augenränder gleiehfalls schwarz glänzend und wie punktirt, die Mitte matt; das Scheiteldreieck 
glänzend, die Punktaugen deutlieh, Fühler sehr kurz, das Endglied rund, schwarz; die borsten- 
artige Behaarung des Kopfes zerstreut und durchaus schwarz. Beine peelbraun, auf der 
unteren und inneren Seite heller, die Hinterschienen vor der Mitte mit einem gelben schmalen 
Ring; Tarsenendglied und Klauen schwarz. Flügel länger als der Ilinterleib, fast glasheil, 
von der Mitte an, in Folge der mikroskopisehen Behaarung etwas dunkler sich darstellend; 
Cubitalader gleieh jenseits der kleinen Querader steil zum Rande aufbiegend und mit den 
übrigen Adern knapp an den Vorderrand zusammengedrängt in diesen mündend; untere Basal- 
zelle um die doppelte Länge der kleinen Querader kürzer als die obere; Analzelle vorne gerade 
abgestutzt. 1. Sechs Stücke aus T aiti, auf Halcyon venerata Gmel. gesammelt. 


6. OBNITHOMYIA STIPITURL n: sp: 


Die Art gleieht ganz der Orvthomyia pusilla, sie ist aber kleiner und heller gefärbt, die 
Beine sind sehmutzig gelb, die Ilintersehienen verdunkelt und vor der Mitte mit einem hell- 
gelben Ring; aueh die Fühler sind gelb und die kleine Flügelquerader so kurz, dass sich die 
beiden Adern, welche sie verbindet, beinahe unmittelbar tangiren und daselbst sehwielenartig 
erweitern. Alles sonst wie bei der genannten Art. ^, . Ein Stück aus Sydney, welches auf 
Stipiturus malachurus Lath. gefangen wurde. 


Diptera. >19 


1. RAYMONDIA KOLLARI Frauenfeld, 
Sitzungsb. d. kais. Akad, d. Wissensch. (mathem.-naturw, Classe) Bd. XVIII. 339. Fig. i. 


Acht Stücke, welche Herr v. Frauenfeld auf Fledermäusen, die in den Felsentempeln 
der Seven pagods von Mahamaleipur nächst Madras gefangen-wurden, gesammelt hat. 


8. RAYMONDIA HUBERI Frauenfeld. 


Sitzungsb. d. kais. Akad. d. Wissensch. mathem.-naturw. Classe). Bd, XVIII, 331, Fig. 2. 


Drei Stücke von demselben Standorte wie die frühere Ait. . 


FAMILIE NYCTEBRIBIDAE. 


Diese Familie hat zur Aufstellung neuer Gattungen wenig Anlass geboten. 
Ich kenne nur die Gattungen Nycteribia von Latreille (= Phthiridium Olfers, 
Celeripes Montagu.) und Megistopoda Macquart. Als Untergattungen von 
Nycteribia wurden von Herrn v. Kolenati beantragt: Stylidia Westw. Penicil- 
lidia, Listropodia und Acrocholidea Kol. Da vorläufig ein dringendes Bedürfniss 
zur Annahme dieser Untergattungen nicht vorhanden ist, so lasse ich dieselben 
mit der Gattung Nyeteribia vereiniget. 

Es sind bisher 23 Arten bekannt gemacht worden, von denen 12 auf Europa, 
vier auf Asien, sechs auf Afrika und eine einzige (Megrstopoda Prlatei Macgq.) auf 
Amerika entfallen; von einer Art aber jede Vaterlandsangabe fehlt. 

Ich zweifle nicht, dass Nycteribiden-Arten noch in Menge werden entdeckt 
werden, wenn einmal die Sammler von Flederthieren sich bereit finden werden, 
auch diesen parasitischen Dipteren ılıre Aufmerksamkeit zuzuwenden. Leider ver- 
lassen die Thiere sehr schnell den Leichnam ihrer Wirthe und können in grösserer 
Anzahl nur erhalten werden, wenn man die erlegten Fledermäuse sogleich in 
Spiritus wirft und aufbewahrt. 

Eine einzige Art befindet sich unter den Dipteren des Novara-Museums. 


NYCTERIBIA JENYNSII Westwood. 
Transactions of the zoolog. soc. I. 291. 


Ein Stück aus Ceylon. — Es ist allerdings nieht möglich, nach einem einzelnen Stücke 
cin vollkommen bestimmtes Urtheil über die Identität mit der Westwood'schen Art auszu- 
sprechen. Es trifft aber alles zu, was Westwood zur Charakteristik seiner Art angibt, nur ist 
bei meinem Stücke die Basis des Hinterleibes nicht schwarz, sondern so gefärbt wie der übrige 
Theil desselben. Zur Controle meiner Determinirung füge ich Folgendes bei: die Brustplatte 
der Unterseite ist grobpunktirt und zeigt auf der Mitte einen schwachen Eindruck, der vor dem 
Hinterrande sich in einen rundlichen Punkt erweitert und vertieft; vorne liegen beiderseits 
schiefe Linien, die sich in der Mitte berühren und einen Winkel bilden; in dem Theil vor diesen 
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winkelartigen Linien sind die Hohlpunkte gleichfalls in schiefe Linien geordnet. Das Ctenidium 
steht über den Rand nieht vor; die Borsten desselben sind kurz und stumpf; Schwinger sitzend; 
die am Dauche zurückgesehlagenen Analanhänge sind, wie auch Westwood angibt, lang und 
geschlossen — die Vorderhüften miissig lang (Westwood sagt „coxis anticis brevioribus“), 
etwa so lang als der dritte Theil der Schenkel; die drei ersten Tarsenglieder klein und von 
gleicher Grösse, die folgenden dick, die Klauen stumpf und schwarz, die Pulsillen sehr gross. 
Die Beine können verlängert und schlank genannt werden aber nicht eigentlich dünn (pedibus 

. tenuibus sagt Westwood), da die Schenkel, wenn auch nicht verdickt, doch ziemlich 
derb sind. Länge 1’. Alles sonst wie Westwood angibt. Die Westwood’sche Art stammt 
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= xylotaeformis . 
Medeterus occidentalis . 
Megarhina splendens W. 
Megaspis ruficeps M eq. 

„n zonalis F. . 
Megistocera dispar Wlk. . 
Meigenia cingulata 

p flavipes . 
Melanostoma fenestrata Meq. 
Melithreptus annulipes M eq. 


Е australensis 
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Melithreptus strigatus Stäg. . 


Merosargus antennatus . 
^ bituberculatus 
Я cingulatus . 


5 Jrontatus 


Mesogramma anchorata Meg. 


т anthrax  . . 
= confusa . . 

* duplicata W. . 
- hieroglyphica . 
- insignis . . . 
T nitida . 


. | paragramma . 


P бо s sa 
Mesorhaga . . . .. 
Mesorhaga tristis. . . 


Michogaster analis . . 


Е costalis . 


= erythrocephalus . 


y geniculatus . 
Р niger 

= nitens 

S ornatus . . . 
" sepsioides . . 


Mécrochrysa bicolor W. 
> dispar . 


Mécropalpus brevigaster Mcq. 


Micropeza annulata . . 


a appendiculata 
5 brasiliensis 
»" distincta 


Microphthalma capensis 


Microstylum dux W. 


Microtropesa sinuata Don. 


Midas apicalis W. . . 


. 


Р Maequarti Schin. . 


А rubidapex W. 
Midasidae . . 


Miltogramma brevipennis . 


Mosillus bracteatus 
Musca corvina F. 


а domestica L. . 


Muscidae .... 


Diptera. 


Seite 
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Mycetophilidae 
Myolepta luctuosa P hil. 


Myopina capensis 
Nemestrinidae . 
Nemoraea brasiliensis 


n 


2 


capensis 


cruciata W. 


Nemotelus gadensis 


2 


Nerius inermis . 


» 


» 


b 


n 


haemorhous L w. 


ochraceus . 
pilfer W.. 
pluricellatus 


xanthopus . 


Neuria apicalis M cq. 


bicolor Meq. . 


fasciata F. 
grandis. . 


hemiteles . 


lateralis N cwm. 


tricellata Meq. 


Neurigona brasiliensis 


Notiphila sinensis . 


n 


Nycteribia Jennynsii W estw. 


Nycteribidae . . . 


triangulifera . 


Obelophorus . . . 


Obelophorus terebratus Mcq. 


Ochthera rotunda . . 


Ocyptamus dimidiatus F. 


» 


» 


7 


Odontomera maculipennis M cq. 


» 


funebris M cq. 


proximus . 


trigonus W. 


varians . » 


* 


Odontomyia araneifera . 


n 


n 


n 


7 


7 


» 


australensis 
chloraspis W. 
cruciata Meq. 


limbata Mg. 


pachycephala . 


pulchra W. 
staurophora 
sydneyensis 


. 


. 


* 


* 


383 
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Oedaspis Frauenfeldi . . 
» leucotricha |. . . 
Oestridae . . . .. 
Olfersia spinifera Leach. 
Ommatius apicalis . . .. 

И Frauenfeld . . . 

В логан 2 

а scopifer . . 

Onesia americana . . 

> lcela Wlk. . 
Ophyra analis Meq.. . . . 
Ornithomyia fur = = s 

- platycera Meq. . 

» pusilla . . . 

E sHpituri . . . 
Orthoneura uitida W. . . . 
Oxyphora aberrans . . . . 
„ жааса ... 

» poecilosoma . . 
Pachyrhina elegans F. , . 

S lucida 
Paltostoma . 

Paltostoma superbiens . 
Pangonia albithorax Meg. . 

= angulata F. 

" depressa, Meq. 

4 diaphana . 

~  Jascipennis Meq. . 

n  JFerruginea Mg. . . 

» maculipennis Meq. 

5 micans Mg. . » -» 

- prasiniventris M eq. 

S testaceiventris Meq. 

& viridiventris Meq. . 
Paracleius leucospélus Lw. 

= tylophorus . 
Paragus serratus F.. . . . 

= tibialis Fall. . » 
Paralimna molossüs . . . » 

= secunda . . 
Paratropesa . . . 
Paratropesa singularis . . 
Pelastoneurus flavipes . . 


Pelecorhynchus ornatus . . 


Dr. J. R. Schiner. 
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Penthoptera fuliginosa . 


Peodes nicobarensis . . . 


Pericoma nigropunctata 


Peripheroptera . .. 


Peripheroptera nitens . . 


Phalacromyia nigriceps . 


2 nigripes Big. 

5 Doc ы. 

3 Prana s >» 
Philodicus ceylanicus . 

5 chinensis . . 


„  Juescus Meq. 


z longipes . . . . 


Philopota semicincta — , . 


Phora orientalis . . . . 


» sinensis . . . 
> stylata 
Phoridae . 


Phorocera biserialis . . 


- heros nn. 


5 macilenta W. . 
Phthiria vulgaris Phil. 
Phycodroma sydneyensis 
Phycus diocetriaeformis . 
Physegenua ferruginea . 


5 variegata Low 


Piophila casei Le. . . . 


Plagiocera simplex . 


Platycephala obscura . » 


» 


tronsatlantica . 


Platystoma parvüla . . » 


Plecia collaris F. . . . 


S dimidiata Meq. . 


z Fulweollis F. 

2. funebris VF. . 

x mperialis . 

s plagiata W. . 

S rostellata Lw. 

^ ruficollis W. 
Ploas fuliginosa Mg. 
Promachus forcipatus . 

n Juseipennis Meg. 


2 lutitarsatus M eq. 


$ nicobarensis . 


* 


Seite 


—— 


42 
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355 
354 


о № в 
-1 -1 Ct 
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e 


Ртозоесд en 
Prosoeca Westermann! W. ..... 
Pseudosciara . » e . e e e e e o 
Pseudosciara hirtella . e s.. 
Psilocephala dives . . . . 2 ee. 
а рењтћоріета . . . . 
» Pomma „о, 
= stigmaticalis . . . . . 
Psilodera fasciata W. s.. e o o 
Psilopus australensis . . essas. 
5 bituberculatus Meq. . . . . 
5 chaetophorus . . . . . . «. 


PC yso prast WIK e a a o e 


А ehrysurgu8 . e o sson 
А comatus LW. e o o e eso 
5 dE usus NE Ua M 
Р dimidiatus Lw. . . . . . . 
а DIGNE. DU С 

» equestris F. e e es s.e 


» globifer W- s s e se 
guila NV ИЕС 
» imperialis V. . . . . . . . 
> fadus Wi m 2 nu 
n  lewopogon W. . . . . . . 
= melampus Edw. . . . .. 

» pachygyna Meq. . . . 


5 иреш e o o o a s o o 


» Dru SE EP re. 
ло ааа 
Psilota femoralis . . . . . . . . . 


Psychodidae . . . . . . . .. 


Есе GO fU S ne 
A СИЗО E 
»  conopsódes . . . . . . . 
H lucena te зг. ы. 
5 END 5 6 a e 
» ben a 5 o0 o 6 o6 6o t 
= testaceu W. . « « « . 


Pterocalla ocelløta F. o s s o s e o 
5 Rondani . . ылы 
= scutellata . . . 
» taranta a с о о-о о в 
Ptilocera fastuosa Gerst. . . 
отпа іа И 
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Pygophora . ` 
Pygophora apicalis . . . .. 
Pyrellia maculipennata Meq. 

5 nzgriceps Meq. . . 
Raymondia Huber? Ffld.. . . 
» Kollar? Ffld. . 
Hedteubacheria brasiliensis . . 
Rhadinomyia . . . . . .. 

Ihadinomyia orientalis 
IHhamphidia aberrans . . . . 
Rhaphiocera armata W. . . . 
Jihinia testacea R.-Desv. . . 
Rhinotora 

Rhinotora mutica. . . . . . 

»  plwicelata . . . 

Hhopaliae Paulsenci Phil. . 


Rhopalomera punctipennis Rond. . 


5 ЛДА МУМ о ооо 
Ichynehomyia aberrans . 

= plumata ^. . . 4. 
Rhyphidae. . . . . . . 
Ihyphus güttatus . . . . . . 

с; neozelandicus . . „ 
Richardia annulata Meg. . 

»  eurycephala Gerst. . 

P PAANI 

> podagrica F. . . 

Ө" Кто жа ы О ТЕ 

» spectabilis . . . . . 
Rutilia analoga Meq. . . . 

» fulgida Meq. 

а leucosticia . . . . . 

> pellucens Meq. . . . 

E véridiggra Meq. . . 
Salpingogaster . . . . . . 
Salpingogaster macula . . . . 

> TUR ET Ыс л Моо со 

Б рудорћота . . . . . 
Sapromyza chilensa . . . . . 


Б contegua Wom. z 


Е посота ЖООШ. „К 
Р distinctissima . . . . 
» geminata F. . . . 

Е UNUS o 6 9 60 o6 
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385 
Sito 
295 
295 
304 
304 
375 
375 
328 


290 
290 


Sapromyza insularis 


» oestrachion  . . 
> ornald e a a a 
я poecila . . 

5 rubescens . . « 
= sclomyzind e 


taitensés Ffld. . 
Sarcophaga amorosa . 
chrysostoma W. . 


? 

5 dichroa . . . . 
ы taitensis s a 

> truncatl e e à 
Б xanthophora . . 


Sarcophila alba . . . 
= femoralis . . . 
Nargus mandarinus . . . 
Saropogon antipodus 
5 perniger s.. 
saundersià . . . e à 
Saundersia affinis e. 


dorsopunctata — . 


э» 

„  Javitarsis Meq. 
5 гпоғпаа . e 
5 macula Meq. . 

» nigriventris Meq. 
" ornata Мед. . . 
^ паа. 
» rufa . l| . o 

5 rufipennis Meq. . 
S pulverulenta . . 


semiatrata . 
tarsalis e e =» 
Scatella Sti. Pauli . . 
Seatophaga stercoraria L. 
Seiara americana W. . . 
5 costalis W. . à 
,  Jasciata Wlk. . 
leptogaster . . . 
= pygophora . . 
striatépennis . . 
vespertilio . . . 


Sciophila americana — . . 


Seylatieus degener . . =» 


" fulvicornis M eq. 


Dr. J. RS chiner. 
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Scylaticus Philippii. . . 
Senopterina aenea W. . . 
5 bataviensis . . . 
р eques TEN 


n Jlavipes . . . . 

» grandis . 
Sepedon brasiliensis . . » 
Sepsis armata . . . . 

= haemorhoidalis . 

n  puuctum F. . 

zo PUMO: ox 

» unbrfer . . 
Sericosoma faseifrons Ме д. 


Sigaloössa dispar . . . 


Silvius appendiculatus Mcq. . 


Simulia australensis . 

5 ornata Mg. . 
Simulidae . . .. 
PON x s s «s es 
Somatia xanthomelas . . 
Sphenella india . 2. » 

3 poccilà . . . . 

5 sinensis. s a o 
Spilogaster adelpha . . . 

» bipunctata . . 


» clara Mg. . 


3 grandis e s.a.. 
y ANovarae . . . 
5 monacha  . . . 
л poeciloptera . . 
" principalis . . 
7 saeva W. 


Spilographa metallica 


» nova . 
stibasoma 


Stibasoma fulvohirtum W. 
п theotaenia W. 
Stichopogon nicobarensis 
Stilbosoma rubiecps Phil. 


Stomoxys caleitrans L. . 


Stratiomydae 
Stratiomys festiva Wlk. 
» mutabilis F. . . 


Sybistroma americana . . 


Seite 
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Syritta aculeipes . » 


2 americana . 


» — flwvenutris Meq. 


» oceanica Meq. 
„n Pipens L.. . 
Syrphudae « « v 
Syrphus aeruginosifrons 


5 balteatus Deg. 


5 capensis W. 
п corollae F. 
5 exoticus W. 


5 Gay? Macq. . 


Р Gemellarii Rond. . 
" Macquarti Dlanch. 
" melanostoma M eq. . 


» Novae Zelandiae M eq. 


5 obliquus Say. 


5 pyrastril. . 


T seleniticus Meig. 


> Sellenyi 


5 serarius W. . 


Systoechus callynthrophorus . 


а seniculus Phil. . 


5 simplex Lw. 
Systropus macilentus W. 
У nitidus W. 
Tabanidae . . . . 


Tabanus abstersus Wk. 


Л administrans . 
» agricola W. . 
F algirus Macq. 


Е anachoreta Phil. 
5 apoecilus . . . 
7 argyrophorus . . 
= bueolieus  . . . 
» calopterus . 

» carbo Meq. . . 
Р ceylonicus . 

* cinnamomeus . . 
А clarus e e e o 


»  Jascipennis Мед. 


x guttipennis W. 
е histrio W. . 


E lugens Phil. . 


. 


Diptera. 


= 
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Tabanus Macquarti Schin. 


5 macrophthalmus . . . 
Б mandariuus e e e 
» manilensis . б. 
3 marocanus E .. . 
5 ОХ 3 э э э» б 
^ modestus "NET 
^ micobarensis 

5 pachnuodes . : 

^ poecilopterus . . . 
5 quadripunctatus F.. . 
5 scythropus . . . . 

- testaceomaculatus M eq. 
^ trivittatus F. . 


Tachytrechus pteropodus 
Tanypeza claripennis 

5 elegans W. 
Tanypus manilensis . 
Telmatogeton . 
Telmatogeton Sti. Paul 
Temnocera Frauenfeldi 

» gibbera . 


Tephritis acroleuca 


» amoena F fld. 
^ asteria 

" brahma . . 

Ж confluens W. . 
» cosmid . 

е diespasmena 


Е Mamulae Ffld. . 


5 meleagris 
Р Norarae 


7 pelia. 


Tetanocera guttularis W. . 


Tetrapleura . .. 


Tetrapleura picta . 


Teucholabis flavithorax W. 


^ spinigera . » 


Thecomyia longicornis Perty. 


Therevidae . .. 
Thereutrza calcar. L w. 
5 pulchra . 

Threnia . . . . 


Threnia carbonaria W. 


. 


49* 


387 
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seite 
Threnia longipennis yon o0 o. 5. . 190] Zriniera antareiea. . : » 
^ (ОЛО ОЖ ООУ a 00р > St. Pauli . 
Thyllis gracilis Phil. . . . . . s s =- « 144 A sydneyensis 
» Phippi Schin. . . . . . . . 1441] Trineura aterrima F.. . . 
Tipulaelutà a a a a o s 220 ) Triplasius heteroneurus Meq. 
» Еторе = = ao s e a e = «a 8060 a Dritononzaee e sr e 
бтарйиа ы з. aa UE 36 | Tritoneura lugubris Phil. . 
5 aigrithoraz Meq. . . . . . . . 88 Trypeta obliqua Say. . . . . 
7 Wooarae, ae e s ae e a О ә? 5 onotrophes Lw. . . . 
= obliquefaseiata Meq. . . . . - . 35 5 serratulae L. . . 
= 902,0, 07 | Usa aurata F. . . e a s 
Tipulidae CORP N S 92 s уола ЕЛ n a o 
Tolmerus novarensis . ... . . e e » 191 | Volucella azurea Phil. . . . 
5 WtcoDarensw » a oca €. 39. . 192 5 capensia —. . . › 
Trichodura reca 620 > dispar Meg: 8 
- OL Озо S esuriens Pe E T 
Trichophora analis . . . . . .* . . . 390 ,  Juscipennis Meq. . . 
Trichophthalma albibasis Wlk. . . . . . 112 5 lugens W. . 
» bombylformis . . . . . . . . 111 5 macula We ee 
» ае ss. ed S MEE т. 10 р обев@ ЗЯ 
- отолоаєша = = an v soo eto THEO s aN. 
S Norae Hollandiae Meq. . . . . . 110 | Xanthochlorus tarsatus . 
5 vieariahns -» e e o a >» . . . . 111 | Xanthogramma marginalis Lw. 


Trielis ornatus . » a... euro. 1622 Xylophagidae к 
{700007 ОВО тоо Vota chioroDyga m e PES 


» 


Errata. 


Seite 33, vorletzte Zeile von unten statt: 913 zulesen: 919. 
» 14, Zeile 12, 5 vier Árten 5 einer Art. 
» 108, , 18, bei Amerika 90 Я 26. 
» 195, 10 Я spathulatus " spathulata. 


» 228, „ 13 zu streichen: Meromacrus. 

» 229 dem Verzeichnisse der beschriebenen Gattungen beizufügen: 
Dactrocera Gur. (— Dasyneura S &und. — Strumeta Walk.) 

305, Zeile 19 beizufügen: ,die Fühler bald heller, bald dunkler braun.* 
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Erklárung der Tafel I. 


Heteropeza transmarina. a Flügel; b Fühler; e Hinterleibsende; d ein Bein; e Missbildung am Blatte 
einer Callistemon-Art, veranlasst dureh die Art; f dieselbe vergrössert; g Grösse des vollkomme- 
nen Insects. 

Flügel von Lasioptera bryoniae. 

Fühler derselben Art. 

Lasioptera lignicola. a Flügel; b Puppe; c deformirter Stengel einer Muraltia, veranlasst durch die 
Larven; d derselbe im Durehsehnitte; e Grösse der Art. 

Lasioptera salviae. a Flügel; b eine Blüthe der Salvia-Art; c die deformirte Blüthentriebspitze 
dieser Art; d ein Durehsehnitt derselben; e Grösse des vollkommenen Insects. 

Lasioptera carbonaria. a Flügel; b deformirte Zapfenrosen der Passerina-Art, worin die Larve lebt; 
c eine einzelne derselben; d Grösse des vollkommenen Inseets. 

Cecidomyia Frauenfeldi. a Flügel; b Fühlerstüek des Männchens; e Fühlerstück des Weibchens ; 
d deformirte Zweigspitze der Melaleuca-Art, worauf die Larve lebt; e eine einzelne Knospe im 
Durehsehnitte; f Puppe; g Grösse des vollkommenen Inseets. 

Cecidomyia deformans. a Flügel; b wollige Ansehwellung am Stengel der von der Larve bewohnten 
Osteospermum-Art; c ein Zweig von Osteospermum moniliferum; d Grösse der Müeke. 

Asphondylia mesembrianthemi. a Fühler; b ein Zweig der Mesembrianthemum-Art, auf welcher die 


Larve lebt, mit den dureh die Larven veranlassten Gallen; c Grösse der Stücke. 


Schiner. 
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«drt. lith, Jnst. v ad. Hartinger & Sohn. kk. Hofchromoluh 


Erklärung der Tafel IL 


Fig. 1. Telmatogeton Scti. Pauli. a dieselbe Art im Ruhestande; b Flügel; c Larve; d Stigmen derselben; 
e Puppe; f Hinterleibsende der Puppe; g Grósse der Mücke. 
„ 2. JParatropesa singularis. a Flügel; b Fühler; c Grösse des vollkommenen Insects. 
„ 3. Peripheroptera nitens. a Flügel; b Fühler; ce Hinterleibsende des Weibehens, d des Männchens; 
e Klauen; f Grösse des vollkommenen Insects, 


„ 4. Paltostoma superbiens. a Flügel; b Ilinterleibsende des Münnchens; e Grösse des vollkommenen 


Inseets. 
„ 5. Euryneura fascipennis. a Flügel; b Grösse der Fliege. 
» 6. Stibasoma theotaenia. a Grösse. 
„ 7. Dielisa maculipennis. a Flügel; 5 Grösse der Fliege. 


» 8. Histiodroma inermis. a Flügel; b Grüsse. 
» 9. Diplocampta singularis. a Flügel; db Grösse. 
„ 10. Lochites gyrophorus. a Kopf; b Grösse. 

„ 11. Threnia carbonaria. a Grösse. 


» 12. Itamus dipygus. a Grösse. 


Schin ı 
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Erklärung der Tafel II 


Emphysomera spathulata. «a Grösse. 

Anomioptera picta. a Flügel; b Grösse. 

Somatia xanthomelas. o Flügel; b Grüsse. 

Icaria Frauenfeldi. a Flügel; b Grösse. 

Griphoneura imbuta. a Flügel; b Grösse. 

Flügel von Oedaspis Frauenfeldi. a Rückenschild; b deformirter Stengel, veranlasst dureh die Larve 
dieser Art. 

Rhinotora pluricellata. a Flügel; b Grösse. 


Tetrapleura pieta. a Flügel; b Grösse. 
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Erklärung der Tafel IV. 


Trichodura recta. a Hinterleibsende des Männehens, 5 des Weibehens; e Grösse des Männchens; 
d des Weibehens. 

Saundersia ornata. a Kopf; b Grösse. 

Atacta brasiliensis. a Kopf; b Grösse. 

Salpingogaster niger. a Flügel; b Grösse. 

Kopf vou Sfzlbosoma rubiceps. 

Phalacromyia picta. o. dieselbe Art von der Seite; b Grüsse. 

Mesogramma insignis Q. «a Kopf des Männchens; b derselbe von der Seite; c Grösse. 

liaymondia Huberi, a Flügel; b Grösse. 


Flügel von Raymondia Kollari. 
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